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Ginleitung. 


Ei. alfe Naturöffer, theilten auch die germaniihen Stämme 
ihr Yahr urfprünglic nah dem Monde ein, deffen periodiiher Wechjel 
ihnen zuert fihtbar vor die Augen trat. Erft fpäter führte die Beobach- 


‚tung ber regelmäßig wieberfehrenden Sonnenwenden, d. b. des höchiten 


oder tiefjten Standes der Sonne, wenn fie fich abwärts ober aufwärts 
wandte, zur Scheidung des Jahres im zwei gleiche Hälften, bie nochmals 
zerlegt vier Haupttheile ergaben. Da. jenoch diefe Zeiträume des Sonnen 
jahres. nicht mit denen des Mondenjahres übereinftimmten, welche nach 
dem Monde Mönate hießen, entjtand ein-Widerftreit, bei weldhen zwar 








ij VI Einleitung. 


"das Sonnenjahr jiegte, der hergebrachte Name Monat aber zur Bezeich- 
1 nung für die neuen zwölf Abteilungen bes Sahres beibehalten wurde. 

Als Sahresanfang galt bei den meiften Stämmen ver 24. Dezember, 
die Mutternacht ver Angelfachien, der Borfahren ber jesigen Engländer, 
in welcher, nach der damaligen Annahme, die Sonne ihren Lauf von 
Neuem beginnen jollte, um am 24. Suni, in ber Sponnwendnacdt, ihren 
höchiten Standpunkt zu erreichen. 

Die Mutternacht oder Mittwinternacht und Sonnenwendnacht oder 
Mittiommernacht bildeten zugleich Die Mitte der beiden Bahreszeiten, 
Winter und Sommer, in welche allein uranfänglid das Fahr getheilt 
„worben zu fein jcheint, da in Plandern noch jest die Benennungen 
‚jez „Sommertag und Wintertag üblich jind. Der Ietstere Name bezeichnet 
| Pi gegenwärtig den 21. September, ber erjtere ben Sonntag Laetare oder 
"7,7 Mittfaften, fo daß beide Tage füglich als Anfangstage des Winters und 
N Sommers gelten fonnten. Bereits zur Zeit des Tacitus unterjchieden bie 
i Germanen drei Sahreszeiten: Lenz, Sommer und Winter, und erjt als 
| Dbft und Wein in Deutjchland eingeführt waren, fügte man die vierte 
" Zahreszeit, den Herbft, die Zeit von Dbjt- und einernte, hinzu. Noch 
' lange aber erhielt ih die alte Gewohnheit, nach Wintern, jtatt nad) 
; Sahren zu zählen, und nad Nächten jtatt nach Tagen zu rechnen, da im 
| Norden der Winter den größten Theil des Iahres ausmacht und die Nacht 
N für die Mutter des Tages galt. 

Hi Die Ichönen und finnigen Mlonatsnamen, welche jpäter, außer in 
| Skandinavien und den Niederlanden, fajt überall von den römijchen ver- 
drängt worden find, bezogen fich theile auf die Götter und ihre Seite, 

\ theils auf die Landwirthjchaft und das Wetter. Die Benennungen der 
iD Wochentage, welche fich Bis jest erhalten haben, wurden, als bie babh- 
fonische Planetenwoche, über Aegypten und Nom fommend, Eingang bei 
E den Deutjchen fand, beinah jünmmtlic) dem heimifchen Götterhultus ent- 
nommen. So war ver erfte Tag der Sunna, der hehren Göttin der 

Sonne, der zweite ihrem Bruder Mäno, dem Mond, der dritte dem 
j Zio oder Tyr, dem Gott des glänzenden Himmelsgewölbes, welcher als 
}: Kampfgott den Beinamen Er, Strahl, Pfeil, führte, der vierte dem 
Wödan, dem höchften dev Götter, der fünfte dem Thunar, bem Blites 
ichlenderer, und der fechjte der Tria, Wönan’s Gemahlin, gewidmet. 
Der fiebente allein ward fremden Namen nachgebilvet, indem man aus 
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Einfeitung. | VI 


Sabbathstag Samftag, aus dies Saturni niederveutjich Saterdag (eng- 
fifeh Saturday) machte, und an bie Stelfe von Wödan’s- oder Gudens- 
dag (niederländifch Woensdag, englijc) Wednesday) trat in Deutjchland 
in der Folge die Bezeichnung Mittwoch, Mitte der Woche, während 
Sonntag, Montag, Dienjtag (in Baiern ziestag) oder Erdhtag 
(Ertag, Erihtag), Donnerftag und Freitag üblich blieben. Mittwoch 
oder Donnerstag war je nach der größeren Berehrung, in welcher Wodan 
oder Thunar ftand, der Weiertag ber verjchiebenen Stämme, und jeder 
einzelnen Gottheit wurden noch außerdem bejondere Fejttage geweiht, deren 
Spuren jich bis zum heutigen Tage nachweijen lajjeı. 

Denn nach der Belehrung jtanden Chrijtenthum und Heidenthum im 
Berhältnig der Wechjehvirfung zu einander: es fand feine BVertilgung, 
Sondern num eine Unterjochung, oder vielmehr eine Verjchmelzung Statt. 
Setren den VBorfchriften des Pabjtes Gregor des Großen, jchonten Die 
Berfindiger des Evangeliums, jobald jie erjt den Widerjtand gegen den 
Shauben an Chrijtus, als den Erlöfer der Welt, gebrochen, vorjichtig Die 
Gewohnheiten des Volfes. Da fie die früheren Gottheiten nicht aner- 
fennen und doch auch nicht jogleich gänzlich befeitigen Ffonnten, juchten jie 
die wilden graufamen Züge derjelben durch Teufels- und Dämonengejtalten 
zu perjonificiren, bie milden, unschäpdlichen Eigenjchaften aber als chrift- 
liche Attribute auf Die Heiligen md Engel zu übertragen, deren Legenden 
die pafjendjten Anlehnungspunfte boten. 

Sp pflanzte jih in den müthijchen Sebilden und Sagen die Er- 
innerung an das Alte neben dem Neuen fort. Nur Außerjt jelten er- 
hielten ich die heidnijchen Götter und Söttinnen in ihren jegnenden 
Walten völlig unvermifcht: gewöhnlich treten fie als finjtere Mächte und 
teuflifche Wejen auf, am hänfigiten aber finden wir Züge derjelben in 
ven Borftellungen wieder, welche das Volk an einzelne Heilige, an bie 
Berjon Chrifti, an die Mutter Gottes und an Gott jelbjt fnüpft. 

Zugleich wurden auf Bergen, welche Göttern geweiht gewejen, Ka- 
pelfen gebaut, in Heiligen Wäldern Klöfter errichtet, Heibnijhe Tempel in 
chriftliche Kirchen verwandelt, und bie alten Fejtgebräuche ven neuen Fejten 
angepaßt. Selbit die Gebächtnißtage jo mancher Heiligen mögen abjicht- 
fich in Zeiten verlegt worden fein, welche jchon vorher zu religiöjen 
Feierlichfeiten bejtimmt waren, und auf mehrere chrijtliche Tejte warb jo- 
gar der Name ver früheren heidnifchen Hochzeiten übertragen. 
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# ® Einleitung. 
N Hoch- over Weihzeiten nannten die alten Deutfchen die Beite, 
Mi welche fie alljährlich feierten, und Die, wenn auch Götterfultus! jchein- 


A bar vortrat, doch jebenfalls mit den Naturerjcheimmmgen Der einzelnen 
Hi Sahreszeiten im innigjten Zufammenhang ftanden. 





Der wilde Jäger. (Anknüpfung an Wodan,) 

Mie überall im Alterthum, bezeichneten auch bei den germanijchen 
Bölfern die Zeitpunfte der beiden Sonnenwenden. und der beiden Nacht 
gleichen die Epochen der Hanptfefte. Das beveutendjte von allen war 
jevoch das Sul- over Ioelfejt, das Tejt der Winterjonnenivende, E83 
war gewiffermaßen pas Geburtsfeit ver Sonne, deren Sinnbild das Nad 
(altnorvifch hiol, jol) war, und begann mit ver Nacht zum 25. Dezember, 





Einleitung. IX 


ver heiligjten Weih- oder Mutternacht, um zwölf Zage lang bis 
zum heiligen Lichttag ober Dberjttag zu währen. Noch erinnert ber 
efchem man Die Zage dom 


Name Zwölften oder Zwölfnädhte, mit w 
25. Dezember bis zum 6. Januar bezeichnet, an bie heilige Zeit. 





Frau Holle (Perchta) mit dem wütbenden Heer. 


Während ihr ruhte aller Streit und alle Waffen, feinerlei Arbeiten 
durften vorgenommen werben, 111D die Götter hielten ihre feierlichen Umzüge. 
Zwölf Tage lang herrichte in den Wohnungen und auf ben Straßen 
feftlicher Subel, wobei jever Onit willfommen war; auf bem Herde brannte 
der Weihnachtsffog, den fich Jeder ans ben Wäldern Holen Tonnte, ohne 
als Holzfrenfer bejtraft zu werden, und in der mit Grün gejchmückten 
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Halfe erflangen während bes Sejtmahls befondere Lieder zum Preis des 
Sonnenfindes. Auch vergnügte man fi mit allerlei Spielen und Kathjel- 
fragen, und als Fejtgericht warb ein Eher aufgetragen, welcher dem Bro 
geheiligt war. Renn nun nach dem Glauben des. Volfes die Götter in 
der Nacht ihre Wohnnngen verließen, um anf die Erde herabzujteigen, 
io zeigte fich der Einfluß der göttlichen Nähe auf die ganze Natur. Alle 
Seichöpfe jubelten dankbar dem Götterzuge entgegen, alles Wajjer ward 
gejegnet .oder in Wein verwandelt, md Altes erhielt die göttliche Weihe. 
Man jchöpfte daher in der Mitternacht das fogenannte Whwajjer aus 
den heiligen Diuellen, um es zum Weihgebrauche aufzubewahren md bie 
Wohnungen damit zu bejprengen, man stellte Futter im’S Preie, um e8 
dadurch weihen zu lajjen, man holte bie Durch die umwandernden Götter 
gejegneten Pflanzen, um fie dem Vich zu geben, und jchüttelte Die Bäume, 
um fie gleichjam aus dem Schlafe zu weden, damit fie wach fein, ges 
wiifermaßen die Gottheit empfangen und bei ber Bertheilung des Frucht 
fegens nicht Teer ausgehen möchten. Auch. juchte man die Götter dur) 
Gaben zu gewinnen und ihren Zorn zu bejänftigen, brannte euer zu 
ihren Ehren und hielt große Opfermahle ab. 

Die meijten diejer Bräuche find auf das Seburtsfejt Chrifti, welches 
den Namen Weihnachten erhielt, übertragen worben. Die MWeihnachts- 
feuer blieben, ver Weihnachtsfchmans trat an bie Stelle der alten Gajte- 
veien, die mit den Dpfern verbunden waren, wie uns bie verjchiepenen 
Speifen, die noch üblich find, jowie bie Weihnachtsfuchen, welche die 
GSeftalt von Ebern, Pferden und anderen Thieren haben, deutlich befunden, 
und der Weintrunf, der mit dem Mahle zufammenhing, ging auf ben 
heiligen Sohannes den Evangelijten über. Die Götter jelbjt treten noch 
immer vor und in der Weihnachtszeit unter „verjchiedenen Gejtalten auf. 
So ijt nicht nur der im Advent erfcheinende Knecht Nuprecht, der einjt 
ruhmglänzende (althochdeutich hruodperaht) Wuotan, jondern aud) 
der heilige Nikolaus, der Einderjreundliche Biihof von Mira, muß auf 
feinem Schimmel den heidnijchen Gott vertreten, Der als Sturmgott in 
den Zwölften mit dem wilden Heere die Welt durchzieht. 

Ebenjo find die jett auf Lätare, Dftern, ven 1. Mai und Pfingten 
fich veriheifenden Volfstujtbarfeiten großentheils Nejte eines ehemaligen 
Feites, welches tem Beginn des Frühlings oder dem Empfang des Som- 


. mers galt. 
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Gott Thor oder Thunar, 


Die Ankunft defjelben wurde in die Zeit der Zag- und Nachtgleiche 
verlegt, im einigen Gegenden jedoch durch das Eintreffen ber erjten 
Schwalben und Stördhe oder das Grünmwerden ber Wälder bedingt. 
Später, nad) der Belehrung wurden die nod) übrig gebliebenen Cerenio- 
nieen je nach der Anficht, welche das Wolf allmälig von ihnen gewann, 
entweder auf bejtimmte Tage, wie den erjten Mai und ven Zodtenjonntag, 
szufammengedrängt, ober auf die verfchievenen in Diefe Periode des Sahres 
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- Falfenden chriftlichen Bejte vertheilt. Urfprünglich Heidnijches nahm chriftliche 
Bedeutung an, oder erhielt fich unverändert. In einigen Gauen, Wo 
der althergebrachte Brauch zur Pofje herabfanf, ward er in bie heitere 
Sajtnacht. verlegt; in anderen, io fic) bie Borftellung eines Freudenfejtes 
über die Belegung der Dämone des Winters erhielt, {ud der Sonntag 
2ätare durch feinen Namen zur Mebertragung Der alten Feier auf ihn ein; 
noch anderwärts gab die Bedeutung Des Anferftehungsfeftes Chrijti Anlap, 
die Feftlichfeiten des Sieges der Sonne und Des Sommers oder Des 
Gottes Thunar über die finjtern Mächte des Winters auf den Triumph 
der Weberwindung des Todes durch Chriftum den Erlöfer zu beziehen, 
oder fie als einfache Sreudenbezeigungen über das Aufhören der Vaften- 
zeit zu erklären. | 

An manchen Orten fand jede diefer Umwandlungen Des heidnifchen 
Frühlingsfeftes ihre Ausprägung, an anderen erhielt jich blos eine Der- 
jelben; noch an anderen endlich fnüpfte fich die Ioee der Vertreibung der 
MWinterriefen durch die lichten Götter an den Mai, welcher mit jeinem 
frischen Laub natürlich als wirklicher Anfang des Sommers gelten mußte, 
und ging jo zum Theil auf das chrijtliche Pfingitfeft über, vejjen Bräuche 

- eine Ergänzung des Maifeites find. 

Am meiften entjtellt find die Nejte ver Beier da, wo fie auf die Yait- 
nachtözeit verlegt jind. So der FSaltnachtsbär, der Nepräjentant des 
Winters, welcher gefefjelt herumgeführt wird, Das Baftnachtbegraben, das 
ziemlich weit verbreitet ijt, und ber Schimmelreiter, der an Wuotan 
erinnert. 

Dentlicher find die Spuren des alten Fejtes im jogenannten Tod- 
austragen oder Sommerjingen, welces vorzüglich im mittleren 
Deutichlanp, namentlich) aber in Böhmen und Sclejien üblich ift, wäh- 
rend der Einzug des Sommers, den fehon der Graf von Halbfaften 
in Brabant anfündigt, in den Mai- und Pfingjtjpielen bilplih dar- 
gejtellt wird. 

Die Feuer, welche bei'm heidnijhen Vejte zu Ehren Donars und 
der anderen Gottheiten brannten, und fi noch in Dem Hall- oder 
Tuntenfewer des Nheingaues und Südlichen Deutjchland’S, Jowie in dem 
Dfterfener ver von fächjtiichen Stämmen beivohnten Gegenden erhalten 
haben, find in Böhmen auf die Firchliche Seremonie des Delverbrenneng 

übergegangen. 
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Einleitung. XIII 


Auch die beftimmten Speijen, welche in ver Char- und Djterwocdhe 
üblich find, rühren vom Veit des Srühlingsempfanges her, und haben nur 
theifweife chriltliche Deutung erhalten. Diele Gebräuche und Speen traten 
unerflärlich und unvermittelt neben bie firchliche Feier, das Djterfeit jelbjt 
behielt troß jeiner Umwandlung in Das Auferjtehungsfeft Chrijti jeinen 
früheren Namen. 

Die alte Feier der Sommerfonnenwende, welche auf Sohanni über- 
tragen wurde, blieb nicht minder unverändert, als die der Winterjonnen- 
wende. Das große Herbitfeft jenoch, welches zugleich al8 Dankfeft für bie. 
eingebrachte Ernte galt, ward je nach den Gegenden auf Michaeli oder 
Martini, theilweife auch auf die Kirmeß übertragen. 

Mit dem Chriftenthume mehrte fih Die Zahl Der Bejte. Wie e8 der 
menschlichen Bruft tief eingeprägt ift, bie Grabftätten theurer Zodten zu 
‚ehren, und jedes Ueberbleibjel verjelben zu bewahren, jo fuchten auch Die 
Ehriften das Andenken Derer, die einjtmals im Lichte des Glaubens und 
frommen Wandels unter ihnen geglänzt, durch eine jährliche Weier ihres 
Gepächtnifjes Iebendig zu erhalten. Die Berehrung, welche die Germanen 
früher geliebten Führern und Helden gezolft, ging jett auf die Heiligen 
über, das Wallen zu den einjt heiligen Stätten ward auf Chrijtliches 
übertragen, und die aus dem Willen des Bolfes hervorgegangenen Bejte 
einzelner Gaue erhielten im DBerfolg der Zeit durch die ©eijtlichfeit Die 
firchliche Beftätigung und nicht felten auch) da Berbreitung, wo jie bor- 
her nicht im Gebrauch gewejen. Auch bie Einweihung der zu Kirchen 
bejtimmten Gebäude ward von den Ortsbewohnern, um ihre Freude über 
pas beglücende Gefchenf eines eigenen otteshaujes zu bezeigen, unter 
der Theilnahme der Nachbaren durch ein jährlih erneuertes Veit, das 
Kirhweihfeft, gefeiert, und viele andere Pejte entjtanden aus bem 
Wunfche einzelner Städte oder ganzer Länder, dem Höchjten in immer 
wieberfehrender Erinnerung für irgend eine jegenbringende Sügung oder 
Nettung aus Gefahr das Opfer des Danfes zu weihen. Ebenjo gab 
die Bildung der Gemeinden und der verjchievenen geijtlihen und weltlichen 
Genoffenfchaften zu mancherlei jährlichen Beftlichkeiten Anlap. 

Das Sahr feldjt, welches jeit Karl dem Großen bei allen germani- 
ichen Bölfern nach der chriftlichen Zeitrechnung gerechnet wurde, fing je 
nach den Stämmen bald zu Weihnachten over zu Djftern, bald am 1. 
oder am 25. März, felten am 1. Sanuar an, und jelbft bei diejen Daten 
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gab es noch Verjchieenheiten, indem in dem Niederlanden z.B. au einigen 
Drten der Charfreitag, an andern der Charjamftag als Vahresanfang galt. 
Erjt mit ver Einführung des gregorianij hen Kalenders gelang es, 
den erjten Sanuar überalf gleichmäßig als den Anfangstag des Iahres 
geltend zu machen, und nur die Kirche fuhr fort, ihr Sahr mit dent 
Advente zu beginnen. 





Diaz testliche Shahr. 


snhalt. 
Einleitung. (S. V—XIWV.) 
Eintheilung des Jahres S. V. — Namen der Wocdentage S. VI. — Weibzeiten 
ber alten Deutfchen S. VII. — Iahresanfang ©. XI. 
(S. 1— 32.) 


Ianuar. 

Neujahrsfeft (Neujahrswünige ©. 1. — Neujahrsgeihenfe S. 5. — Singen, 
Blafen und Sciefen ©. 6. — Badwerf ©. 7. — eujahrsumgänge ©. 10). — 
Keitftange, Bechteli und Berchtenlaufen ©. 13. — Frau Holle S. 14. — Drei- 
königsfeit (Namen ©. 13. — Dreifönigsabend in England ©. 18. — Königs- 
hıcen ©. 20. — Königsbriefe S. 21. — Sternfänger ©. 23). — PBilugmontag 
©. 27. — Berlorner Montag ©. 28. — rauenabend &. 29. — Kalte Kirdj- 
weih in Bafel S. 30. — Antoniusfeft, Sebaftianstag und Schitzenbrüber ©. 31. 


Schruar. (S. 33—68.) 


Lichtmeh S. 33. — Valentinstag S. 34. — Faftnahtedrunfen in Niga ©. 35. — 
Seefahrtsmahlzeiten in Bremen ©. 36. — Hublerlaufen ©. 36. — Bette Don- 
nerstag (Namen ©. 37. — Hanfellaufen und Blodsfeft S. 38. — Fritihiumzug 
in Suzern ©. 40). — Namen ber Faftnadtswode ©. 41. — Earneval in Belgien 
S. 42 — in England ©. 42 — in Dänemarl ©. 45 — in Deutihland ©. 46. — 
(Fafinachtsipeifen S. 47. — Fahnenihwingen S. 47. — Schönbartlaufen in 
Nürnberg S. 48. — Mebgerjprung in Münden ©. 49. — Schäfilertanz ©. 50). — 
Hirfemontag in der Schweiz ©. 52. — Carneval in Köln ©. 54. — Faftnadts- 
gebräude in Norbdeuticland ©. 56. — Mainzer Carneval ©. 59. — Faftnadts- 
gebräuche im jüdlichen und mittleren Deutjchland ©. 62. — Ajdyermittimody S. 66. — 


Faftnadhıt begraben ©. 67. 
Aarz. (5. 69 — 92.) 


3 " 
Große Faftnacht (Namen ©. 69. — Sceibenjhlagen S. 70. — Zrommelfeft- in 
Bajel S. 72. — Tönndhenbrand in Geerardsberge ©. 73). — Blauer Montag 
S. 74. — Gregoriusfeft S. 74— 77. — Sonntag Yätare (Zodaustragen und 
Sommergehen ©. 78. — Winterverbrennen S. 80. — Wettftreit zwijhen Sommer 
und Winter S. 82. — Graf von Halbfaften ©. 84). — Zürider Sedjeläuten 
©. 86. — Felt der Romfahrt in Luzern ©. 85. — Mariä Berlündigung ©. 91. 


— Schwalben ©. 92. 
(5. 93— 122.) 


| April. 

Aprinarren ©. 93. — Palmjonntag (Balmenweife &. 94. — Balmenfträuße 
©. 95. — Anwendung der Palmen ©. 97). — Charwode ©. 98. — Grün- 
Donnerstag (Bußwalhung S. 9. — Bilgrimtafel in Antwerpen ©. 102. — 
Speifen E. 102. — Antlageier S. 108). — Charfreitgg (in London S. 103 — 
in Belgien S. 104. — Paffionsipiel in Oberammergau ©. 104). — Charfamftag 
(Faftenausffopfen S. 110. — aylterfeuet S. 112. — Subaskohlen S. 112). — 
Ofterwaffer und Oftereier &. 113. — Eierfefen ©. 115. — Dfterball S. 116. — 





Heben und Schuhbezahlen in England ©. 117. — Schmedoftern S. 118. — 
Diterweibe S. 118. — Quasimodo ©. 1290. — Hodzeit in England S. 121. — 
Salvatorjaifon in Münden ©. 121. 


ni. (S. 123— 162.) 

Praterfahrt in Wien ©. 12%. — Corfo ©. 1%. — Maibäume ©. 127. — 
Maifeft in England ©. 131. — Brodenfahrt ©. 136. — „erenaustreiben ©. 137. 

— Biebaustreiben ©. 138. — Mairitt S. 140. — Maifeft in Belgien S. 140. — 
Mailehen S. 142. — Brunnenfefte S. 143. — Himmelfahrtstag ©. 144. — 
Bettage S. 147. — Pfingitfeft Pfingftbräude im nördlichen Deutjchland S. 148 

— im Eljaß ©. 150. — Püngftrennen und - Spiele S. 152. _ Königsipiel in 
Böhmen ©. 156. — Wettrennen in ngland ©. 158. — Pfingftbier ©. 160). 


Iuni. (S. 163— 198.) 
Dreifaltigfeitsfeft S. 163. — Sronleihnamsfeft S. 165. — Torgauer Auszug 
©. 170. — Diüffeldorfer Künftlerfeft (Auszug bes Prinzen Nebenfaft S. 172. — 
Auszug der Frau Venus ©. 174). — Faupenzug in Bern ©. 177. — Sohannis- 
jeit (Aberglaube S. 180. — So annisfränze ©. 182. — Johannisfeier im Leipzig 
©. 184 — in Schweden S. 1855 — m Norbdeutfchland S-ISG, — Sohannisfeuer 
©. 187. — Iohannisbad ©. 193). — Betersta (Einjegnung des Meeres S. 194. — 
Petersfeuer S. 196. — Aberglaube S. IM). — Schauerfeier ©. 198. 


Suli. (S. 199 — 224.) 
Zurnerfelt ©. 199. — Allgemeines bdeutjches Shiüsenfeft in Gotha S. 202. — 
Eidgenöffiihes Schüßenfeft in Stans ©. 205. — Gejangfeft in Nürnberg ©. 208. 
— Veft des heiligen Apolfinarius in Nemagen S. 213. — Yakobi ©. 214. — 
nen ae — Grüner Montag in Erfint S. 219. — Kirfchenfeft in Naum- 

urg ©, : 


Auguft. (S. 225 — 256.) 

Slüds- und Unglüdstage S. 225. — Dogget’s Coat and Badge ©. 226. — 
Siherftehen (in Ulm &. 227 — in Leipzig ©. 230). — MWafjerjpiele S. 233. 

— sKünftlerfeft auf dem Wirmjee S. 235. — Aegatta in Hamburg ©. 235. — 
Kirmeß in den Niederlanden (in Antwerpen &. 238, — Riefenbilder S. 240). 

— Mariä Brunel ahrt ©. 243. — Wuthenfeft in Navensburg ©. 244. — Eigen- 
thümliche Tänze (Holzäpfeltanzg &. 244, — Srohntanz ©. 246. — Milchtan; 

©. 247. — Habnen- und Hammeltanz ©. 247). — Schäferlauf S, 248, — 


au figießen ©. 250. — Dresdner Bogelwieje S. 253. — Stralower Sichzug 
S - — Bartholomäi ©. 256. — Erntefranz ©. 256. 


September. (S. 257 — 290.) 

Dionatsnamen ©. 257. — Frauendreifigft S. 258. — Ten Mariä Geburt 

©. 259. — Wallfahrten S. 260. — Holziheiberfeft in Wien ©. 262. — Nafen- 

feft in Bafel S. 263. — Tauhaer Jahrmarkt S. 263. — Soburger Zwiebel- 

firmes ©. 266. — Markt in Tyrol S. 266. — Bolfsbeluftigungen in den Alpen 

©. 266. — Bolksfeft in Cannftadt ©. 269. — Thierfhau in Orats S, 272. — 

MWettrennen in Breslau ©. 274. — Kreusfeft S. 275. — Lambertusfeft in Miünfter 

9. 276. — Midaeli ©. 277. — Matthänstag ©. 281. — Münchner Yubiläum 
o.2s. — Stiftungsfett der Jenaer Univerfität ©. 287. 


; Oktober. (S. 291 — 328.) 
Weinlefe S. 291, -— Sa eingfage S. 295. — era kan ©. 298. — ‚Fair‘ 
in England ©. 299, — tirhweih in Deutjchland (am Rhein S. 308 — in ber 


Eifel, der Pfalz und im Schwarzwald ©. 304 — in Schwaben ©. 305 — in 


nennen era 
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Franken ©. 306 — in Hefjen &. 307 — am Niederrhein S. 308 — in Thü- 
ringen ©. 309 — bei Iglau ©. 311 — in Böhmen ©. 311 — in Fürth ©. 314). — 
Oftoberfeft in Münden S. 315. — Muswiefe S. 319. — Rofenkranzfeft ©. 320. — 
Altweiberjommer ©. 321. — Feft in Priegnis ©. 322. — Lullusfeft in Hers- 
feld ©. 322. — Nattenfämpfe in England ©. 323. — St. Wolfgangstag ©. 327. 

November. (S. 329 — 356.) 


Alferheiligen S. 329. — Allerfeelen ©. 329. — St. Hubertustag ©, 332. — 
Guy-Fawkes-day ©. 332. — Lordmayor’s day ©. 336. — Martini (in Eng- 
fand ©. 339 — in Deutfchland ©. 340 — in Belgien 341. — Kinderumgänge 
S. 342. — Martinsfener S. 343. — Martinsfeft in Erfurt ©. 344 — in Nord» 
haufen ©. 345. — Martinstrunf ©. 346. — Martinsgans ©. 347). — Elemens- 
feft in England ©. 348. — Katharinentag S. 350. — Andreastag und »Abend 
S. 352. — Lichtengeben ©. 354. 

Dezember. (S. 357 — 402.) 


Advent S. 357. — Klöpflinsnädte ©. 358. — St. Nilolaus (in den Nieber- 
landen S. 360 — Klasbeideerung ©. 362 — Umzüge des Nillas S. 363). — 
Suciatag S. 366. — Thomasnadt ©. 368. — Naubhnächte S. 369. — Weib: 
nachtsfpiefe (in Dentfchellngarn ©. 371 — in Nieberöfterrid ©. 375 — in » 
Oefterreihiih- Schlefien ©. 375 — in Deutihböhmen ©. 378). — Weihnadts- 
umziüge (in Niederöfterreih ©. 379 — im Elia S. 380 — in Norbdeutihland 
S. 382). — Chriftbaum ©. 384. — Strippen ©. 385. — Sulflapp ©. 387. — 
Sulzeit im jlandinavifchen Norden ©, 357. — Weihnachtszeit in England 
S. 389. — Ehriftmette S. 393. — Weibnacdhtsfhmaus in Deutihland ©. 394. 
— Zwölften ©. 395. — Stephanstag ©. 396. — Iohannisjegen ©. 398. — 
Allerkindertag ©. 398. — Spylvefter ©. 399, 


nn 


Illustrationen, 
welche im Tert befindlich find. 


Einleitung. 
Wodan (V). Der wilde Jäger (VII). Frau Holle (IX). Gott Thor oder Thonar (XD). Bro (XIV): 


Januar. 

Beginn des neuen Sahres in Dentidland (1). Nenjahrsbejud, in Norwegen (4). iriefiiges Sdlitt- 
ihuhlaufen, _Wettlaufende Frauen ($). Neujahrstag in den Bogejen (11). Brau Holle und die Heim- 
chen (16). Brau Gode (17), Der Zwölferabend in Devonjhire (19). Der König trinft (22). Ein 
BWintertag in Schmiedeberg (30), 

Scbruar. 

Gjelöreiten in Köln (33). Balentinstag in England (35). Das Hanfellanfen in_ber Baar (39). 
Der Garneval in, Antwerpen Dr Das ODER TE N Kopenhagen (46)._ Der Scäfflertanz in 
Münden (51)., Grofiährigfeitserflärung des Carneval in Köln (57). Der Earnevalspräjident (59) 
Der Carneval in Mainz (61). Das Karrenziehen im Allgäu (65). 


är;. 
Waldbauerntanz in den öfterreihifchen Alpen (69). Der Basler Morgenftreidh (72). Das Gregorius- 
feft in Koburg; Kinder im Koftüm_ der fdhiweizer Landöfnechte (76). Kinder im So a ei [ur 
; 8 


Thüringer Yandleute (77). Das Winterverbrennen ($1). Das Sedjeläuten in 
der Zünfte (85). Nomfahrt in Luzern (S3). 


April. 
5 : i . 2 i i; in Antiv 01). 
Dftermorgen (93), Palmfonntag in Nippoldsau (97) &t eier Balphe 3 (108 ). NIDEchen a 27 
f you please dm. Die 


BPaffionsipiel in Oberammergau (105). Paffionsjpiele; der Hohepriefter 8 
Sohen Niathes (109), EORTTTANGEr in Borarlberg (111). Pay for your shoes 
Weihe der Ofterfuchen (119). Salvatorbierfaijon in Nründen (122). 
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IXlat. 
5 itag i 123). Aus dem Prater bei Wien (125). Eingang zum Prater (127). Gorfe- 
BD jaheien, in Dat Kar Gar im Grünen Ko Das Maireiten in Dinemdrt aD. Das Srandne 
© anzfeft in Bacyarach (143). Pfingftfet im Elfaß (151), Das Vingftehen in Seeland (154). Ascott= 
12 4 zennen (159). : ; Er Ya: 
E4 Juni. 
i dem Düffeldorfer Künftlerfefte: Neiterborpoften (163). Die Kinderproceffion des Frohn- 
? lei Ze Eh Deünder den) „Gelliger Kusyı der ne Shrger (171). Seen un dent S el= 

e 


ech si GssL Sote Aniöjprung der 
e . 05a 
Faber en (198), 


ERUDIEn Nebenjaft (175). Der Laupenzug (179)... Iohannisfeier in 
ündener Siedertafel (189). Einfegnung des Meeres (195). Schweizer 


Juli. 


= Eidgendifi ds Salsenien in Stans (199). Zug ber Zurner auf die a, de Das Schüken- 

ı: jeft in ©otha ). doenafk e8 TZanSEN eit in Stans. Cinzug der Berner Sc) seagefeliihe t (206). 

“ er Zoaft (20 ): Der erftie Becher (209). Rojenau (210). Gejangfeft in Nürnberg: Sängerhalle (213). 
Bergiverlöfeft (218). rn n 

ugufl. 


Ernt 2235). Fi in Um (229). Fi in 2eipzig (231). Alfter 
en en (ar Sr A a). Sofjähfelian,, Gehreng imk beatnlive ( 45). 
ee in ARRTIECRINaeN (249). Bogelihießen auf der Dresdner VBogelwieje (252), Scene beim 
Stralower Filhzug (254). - 


Be. September. 


Spiele im Hochgebirge Ga: Wallfahrt nad) Maria Zell (261). Wer fauft Schnurren (265). Martt 

in Tyrol (zer). Cannjtadter Bollsfeft, Bauernrennen (271). log. Ausitellung in Grat (273). 

Die 700jährige Subelfeier in Münden: Der Hiftorifhe Yeftzug (283). Yubelfeier ber Univerfität Iena: 
3} Der Kommers im Paradieje (290). 


mr} Oktober. 
Deu % 

Eine „Yair” in England (291). er Dinot] (223). Mr. Bund) (299). Dr. Bodanly, 
der berühmte Wunderboltor (301). Hört ihr Leute :c. (302). Kirmes in Franken (307). Die Kirwer 
in Mähren (313). Preisträgerin (316). Gruppe von unten fgäten beim Münchner Dftoberfeft (317). 


Br; Auszug der Armbruftihügen zum Münchner Dftoberfeft (3 Her Majesty’s Rat-catcher (325). 
Bi} Nat enfampffeft in AR 4 ieft ( jesty (325) 


E37 November. 
Bi Das Martinsfeft in Deutichland (329). Das Belränzen der Gräber (331). Aus dem Guy’s Um 
Bi yu9 (333). „Lorbmayor’s-dah” ehemals (337). nude Straßenmufif in Fondon (339). Arbeiter in 
; en Werften am St. Katharinentage (350). Spinnjtube (355). 


Dezember. 


Der Weihnadismorgen in Deutihland (357). St. Niclas in Oftfriesland (361). Ländlicher Scha= 

bernad in der St. Yuziennadjt (366). eaipiee der Deutfden in Ungarn: Der Sternträger, 

Diaria und Yofef (372). Der Teufel; Engel Gabriel (373) Die Hirten Gallas, Stihus und Wittod (374 . 

Moria ohne Krone ald Eva; König Meldior; der Lalaiz; die heiligen drei Könige (376). Herodes un 
auptmannz der Wirth; Nedıt 


e der ; Anerehnte Pharifäer; Crispus der ungläubige Hirt (377). Chrift- j 
| Cm ed Be ( I an nischen a Peoken antiihen KOSRLIHLANE Gare | 
E: ; » eue Eda . Weihnadytsmasten: $ ; 
Bi | mit Slapperbod; Bär (00). asle nedt Nupreht; der Scimmelreiter 
Bi Tonbilder, | 
5 welde an ben bezeichneten Stellen einzuheften find: , 
Be Der Dreildnigstag im Harz. Titelbild, RE 
u = Der Mekgeri zung InINNUndenL.. u... z SR - EHE . 49 
ö j x BB DE Terbonfer KünnTer). De or ODE a en En ee a re er oa ATE 
ii. 3: DORBETTEREFINENUENDETG 0 2 0 2. 0 a ee s Zur. : Erlen . 211 
F Habrt der Künftler ou dem Starnberger Ser . » „ v . . . = DIT HN . . . . 235, 
E ermisumgug iniAntiwerpen - - 0 0 0000 000 88 
Ei f Ditoberfeft auf der ER EBISIEIE PR REDE ee ee . 318 
| K: Mortinsfeft in Diffeldorf - . » - o » » SE ee ee een. ee te RAT 
# ve Weihna töfeft m ngland .. 2 ee 2 08 ee BEZOTETT UF eiie e i.ie » ...e. oe 392 
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Dchanıae, 


„= Ä merry new year! a happy new year to you! 
Ein frohes neues Jahr! ... Ein glüdlic Neujahr!. . .” 
hört man von allen Seiten, fobald in London vie 
Sloden, dem Herfommen gemäß, das alte Jahr nus= 
geläntet und das nene eingeläutet haben. 

Denn das Yänten der Öloden jpät amı Neujahrsabend, bis bie 

fette Stunde des Yahres vorüber ift und das neue Jahr begonnen 

hat, ift in Yondon die einzige öffentliche Freudenbezeigung zur Feier 

des erjten Januars. Höcjftens Iavden fich befreundete Samilien zu 

| feinen Diners ein, umd ledige junge Männer bewirthen fih wohl 
gegenjeitig in „Qavernen” oder „Klubs“. 

Wie viel Luftiger geht e8 da in Deutjhland zu! Obwohl 
ernjte Betradhtungen über Vergangenheit ıumd Zukunft in feiner Stunde bes 
Yahres mehr am Plage wären, als in der fetten, wo wiederum ein Bahr 
hinter uns liegt und ein neues beginnen foll, und wo ji) Jeden unmwillfür- 
lid) die Frage aufprängt: Werbe id) den nädhften Spyivefterabend erleben? jo 
wird doc) Feine Nacht jo allgemein verjubelt, als bie Nenjahrsuacdht, und fait 
überall ift e8 Sitte, die Mitternachtsftunde, jei e8 im Sereife der Yamilie mit 
einigen näheren Defannten und Freunden, fei es in größeren gefelligen Girfeln 
abzumarteı, um das neue Jahr möglichft heiter anzutreten. Man tanzt, man 


Das feftiche Sahr. EEE ee 1 
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2 Januar. 


fingt, man fpielt, und an feinem Abend ift der Becher ein jo unentbehrlider 
Geführte, wie am Stlvefterabend. Denn jelöft wer für gewöhnlid, jepes 
geiftige Getränk verjhmäht, trinkt an biejem Abend fein Glas Punjd, viel- 
feiht um bejjer die trüben Gedanken zu verfcheuchen, welche der Wedhjel 
des Jahres anregt. Ein Spaßvogel meint auch wohl, e8 gejhähe des guten 
Dmens wegen, denn wie Jemand bie Nenjahrsnacht verlebe, ergehe es ihm 
das ganze Yahr Hindurd). 

Sobald die Slode Zwölfe jchlägt, ericheint bei größeren Sejellichaften 
häufig ein Nadıtwächter, oder wenigjtens ein als joldher verkleideter Mann, 
um mit feinem Horne den Beginn des neuen Hahres zu verkünden, und kaum 
erblidt man ihn, jo wird jeder Tanz, jedes Spiel und jedes Gejprädy umter- 
brochen, um, wenn auch nicht, wie es in Neichenberg in Böhmen gejdieht, 
über ven Stuhl hinweg „ins neue Jahr zu ipringen”, jo dody fid) mit Dem 
Slafe in der Hand das übliche „Profit Neujahr!” zuzurufen. 

In Blämisdh-Belgien dagegen ift „ein jelig Neujahr” (een zalig nieuw- 
jaer!) oder „‚glüdjeliges Neujahr!” der MWunfch, mit dem man jid) begrüßt, 
- und welchen man in Kortryf, will man nicht unhöflich fein, mit den Worten 
erwidern muß: „Ich wünjc’ es Ihnen gleichfalls und nod) viele folgende gute 
und felige,” In Antwerpen allein begnügt man fi) mit dem furzen „ne 
zalige zulle“*, ’n feliges, hat aber dafür Die nicht immer angenehme Dbliegen- 
heit, Jeden, dem man gratulirt, ohne Unterfchied des Alters und Gejchlechts 
zu füffen. Da die Sitte c8 fordert, dap man allen Verwandten und DBe- 
kannten, allen Freunden und Gönnern feinen Glüdwunjd darbringt, jo jeßt 
man fi jhon mit dem erften Morgengrauen in Bewegung, um jeinen viel 
fachen Pflihten genügen zu fünnen, Der modernfte Frad wird angezogen, 
die jhönjte weiße Eravatte umgebunden, ber nenefte jhiwarze Hut aufgejeßt, 
und num geht es an ein Laufen md Itennen. Jeder will Seven bejudhen, 
‚und den ganzen Tag über fieht man in den Straßen ber belgijhen Städte 
nichts als ein Durcheinander von feitlic geffeideten Gratulanten zu Fuß oder 
in Wagen. In den Familien wird man am biejem Tage überall mit Herz- 
fichfeit empfangen, und nirgends darf man fortgehen, ohne etwas von ben 
Süßigkeiten genofjen zu haben, welde für bie verjchiedenen Bejucher be- 
reit ftehen. : 

Keiche Leute pilegten früher felbft vor ihren Häufern Tijche aufzuftellen, 
welche mit allerhand Xedereien und feinen Getränfen beladen waren, und 
wo jeder Vorübergehende zulangen Fonnte, joviel 8 ihm beliebte. 

Eine ähnliche Onftfreiheit findet nod) jest auf der Injel Helgoland ftatt, 
wo zu Neujahr in den Wirthshäufern nicht nur die Stanmgäfte freie Zee 
haben, fondern aud) einzelne Fremde umjonft bewirthet werben. Ueberhaupt 
ift auf diefem einfamen Belfeneiland das Nenjahrefeit einer der Tebhaftejten 
Tage im Sahre. Denn wohl nirgends wird jo eifrig und gewifjfenhaft Süd 
gewünfcht, wie dort. DBom frühen Morgen bis zum ipäten Abend wandert 
Eins zum Andern und gratulirt. Gefundheit, Glüd und Segen fommen na= 


Neujahrswinjce. 3 


türlich zuerft an die Heihe, dann folgen die bejonderen Güter, die man nad) 
den obwaltenden Unftänden für wünfchenswerth hält, wie „ein junger Freier’, 
„eine junge Fran’, „viel Schelffiihe” u. vergl. Nie aber fehlt „ein ruhiges 
Herz”, wohl der eigenthümlichfte und beveutfamfte Wunjd, den es giebt. 

Auch „viel Berdienft und fein Verluft” ift eine beliebte Formel, auf 
welche ftetS die Antwort erfolgt: „Das gebe Gott wiederum jo,” wobei ber 
Slüdwinjchende bejchenft oder bewirthet wird. 

Arme erhalten eine Kleine Gabe, Kinder Badwerf oder dergleichen, Er- 
wachjene ein Glas Wein, Num oder Branntwein, je nachdem es das Ber- 
mögen des Beglücwinfchten geftattet, aber irgend Etwas jucht aud) der Yermite 
bei der Hand zu haben, und müßte er wodenlang dafür barben. ’ 

Sp geht's oft jehs Tage lang fort, wenn man nicht früher zu Ende 
ift, und jedem Weggehenven wird das übliche „Komm wer!” (Komm wieber!) 
sugerufen, worauf der Scheivende wie inmmer: „Ich fonme wohl!” jprict. 

In Schweden und Norwegen werben jänmtliche Gratulationsbefuche 
womöglich am Nenjahrstage abgemadjt, und im jedem Haufe wird Dazu Alles, 
was man Koftbares an Gejhirr von Silber, Porzellan und Kryjtall befist, 
hervorgefucht, um das Falte Frühftüd recht prächtig zu jerviren, mweldes feine 
der Berfonen, die ins Haus fommen, unberührt ajjen darf. Daß dies nament- 
li in ven höher gelegenen Gegenden, wo die Neujahrsbejudyer oft meilenmeit 
durch Schnee bei Wind und Kälte zu reiten haben, um ihre Höflichfeitspflicht zu 
erfüllen, nicht allzufchiwere Opfer Fojtet, braucht wohl nicht erjt gejagt zu werben. 

Sehr originell Tautet der Nenjahrswunjd im vordern Schwarzwald, 
in der Gegend von Liebenzell u. j. w., wo jeder Eintretende jagt: „IA wünjce 
Euch ein gutes neues Jahr, den gefunden Leib und den heiligen Geijt, und 
Alles, was Ihr Eud) jelber wünjcen möget.” 

Eigenthümlic waren aud) die Oratulationen, welde Sriedrid) ver Öroße 
alle Jahre an fein Heer zu richten pflegte. 

Sp lautete 3. B. der Armeebefehl vom 31. Dezember 1781: 

„Ihre Majeftät ver König Iafjen allen Herrn Offiziers zum neuen Jahre 
gratuliren, und die nicht find, wie fie fein jollen, möchten jich bejjern‘, 

und am 2. Januar 1783 ftand in dem Slüdwunjd): 

„Ihre Majeftät der König Taflen allen guten Herren Dffizierd viel 
mals zum neuen Yahr gratufiven, und wünjden, daß fi) die übrigen jo 
betragen, daß Sie ihnen fünftig aucd gratuliren fünne.” 

Gegengratulationen waren damals in Berlin verbeten. Am Wiener 
Hof dagegen war der Neujahrstag jeit 1767 der größte Gnllatag des Jahres. 
Denn Saifer Sofeph II. hatte durch ein Billet vom 30. November 1766 
die früher zu Oftern und Weihngdhten üblichen Gratulationen aufgehoben und 
auf den Neujahrstag verlegt. | 

Seit den zwanziger Jahren haben in den Städten Defterreihs die jonft 
üblihen Neujahrsbefuhe mehr und mehr abgenonmen, indem man jtatt Der= 
jelben die fogenannten Nenjahrs-Entfhuldigungsfarten eingeführt hat. 
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Nenjabribefuch in Norwegen. 


Der nämlidy eine jolhe Karte Fauft, deren Preis dem Wohlthätigfeitsgefühle 
eines Jeden anheimgejtellt wird, weil der Erlös der Armenkafje zufließt, ijt 
aller Gratulationen überhoben. 

Auf den Lande aber hat id) ver Braud) erhalten, und im Böhmerwald 
3. D. it Yeber ängjtlid bemüht, dem Andern mit feinem Glüdwunjd zuvor- 
zufommen. Saum erwacht baher ein Knecht, jo fteht er achte auf, fohleicht 
ih zum Bett feines Mitfnechts, ftößt ihm Leife an und vauııt ihm ing Ohr: 


„Brüader!! Nuis Gohr! Nuis Gohr! 
’8 Kriftkin’f Tiegt im Kröfinhoor; — 
Longs Lö’m, Tongs Lö’m, 

Und an Badf voll Sald dand’ım!’’ 
(Brüder!! Neues Zahr! Neues Zahr! 
Ehrijtfindlein Tiegt im Iraufen Haar; — 
langes Leben, Tanges Leben, 

Und einen Beutel voll Geld daneben!) 
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Beide begeben fid) dann am die Kammern, wo Die Mägde ımd ‚die Herr 
ichaft jchlafen, donmern an die Thlren md rufen: „„LZadla! (Leuten!) Nuis 
Sohr!” und bald erflingt von allen Seiten und von allen Eden der herge- 
brachte Neujahrswunfd, der den ganzen Morgen über von Allen wiederholt 
wird, die fi anfichtig werden. Nur erleiden die zwei legten Berje manderlei 
AUbänderungen. 

Man wünjcht einem Mädchen: 

. „Longs Lö’m, fongs Lö'm, 
Und an jcheirtn Mo dand’'mı!?’ 


(Sanges Leben, langes Veben, 
Und einen jhönen Mann daneben!) 


einen Burjchen : 
„Zongs Lö’nm, lougs Yö'n, 
Und a jchei’s Wa dand’m!’ 
(Langes Leben, langes Leben, 
Und ein jchönes Weib daneben!) 
Die Schwefter jagt nedend zum fleinen Bruder: 
„Longs Yo’m, Tongs Yı'n, 
Und büfch viel Schlö dand’ım!” “ 
(Sanges Leben, Tanges Yeben, 
Und hiübfch viel Schläge daneben!) j 
und der Mamı zu feiner Yranz: 


„Songs Lö’m, longs Yo’n, 
Und all nıa Lia dand’m!’’ 
(Lauges Leben, langes Leben, 
Und all’ meine Liebe Daneben!) 


Auch in andern Gegenden herrjcht Dieje Sitte, welche man im Simburge maps 
Sande überrafhen (verrassen), in Tyrol, in Schwaben und der Eifel das Er 
Nenjahr abgewinnen nennt, weil ver Beglüdwünjdte den Slüdwünjden- 
ven bejhenfen muß. In der Eifel, wo man fid) gegenfeitig: 

„Süd zum Neujahr! 

Yang’ zu leben, 

Selig zu fterben! ; 
zuruft, befteht das Gejcdyenk, weldes Nenjährhen heißt, in ber Negel in 
einen Wed oder einem Heinen Kuchen in Nadform; im Yimburger Lande 
aber wird ver, welcher dem Andern mit den Worten „Ein jelig Neujahr” , 
oder „Slüdjelig Nenjahr” zuvorfommt, mit Pfefferfuchen und einen Släschen 
Likör, ift es ein Kind, mit Badobft befchenkt. Dody darf das begennene Schr | 
fein Schaltjahr jein, jonft ift der Glüdwünfchende derjenige, welcher verloren hat. 

Biel Beluftigung gewährt es hierbei zu jehen, wie erfinderijcdy Yeder an 
Mitteln ift, um ‚feinen Zwed zu erreihen. Mander begiebt fid) jhon vor 
der erften Morgendänmerung in die Kiiche, den Stall over die Scheuer, um 
dort die Kommenden zu erwarten und zu liberrajden; Andere jtellen fid ums 
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mittelbar hinter die Thür, um, fobald fi) diefe öffnet, ihren Slüdwunjdh anz 

zubringen, oder verjteden fic) in Seiverfchränfe, in den Slelfer oder auf den 

Boden, um von dort aus ihr „Stücjelig Neujahr‘ zu rufen, wenn Jemand, 

die Gefahr nicht ahnen, in die Nähe Fommt, und wohl wochenlang nachher 

Hilden die Streihe, die man fid) gegenjeitig gefpielt, das beliebtefte Gejpräd) 

des Tages. 

I: Am Niederrhein ziehen die Burfchen nod) hier und da in der Nenjahrs- 
nacht, jobald es Zwölf gejdlagen, fingend vor die befremmdeten Häujer, und 
hringen ihre Grüße in Liedern dar. Früher hatten fie in manchen Orten 

Musik bei fi, um das Nenjahr. nicht blos „anzufingen”, fondern aud) „aus 

i zufpielen.” ad dem Nacdmittagsgottespienfte Tehrten fie dann wiederum 

1 mit Mufif vor die Häufer zurüd, wo das Penjahr angejpielt worden war, 

| um das „Nenjährchen” in Empfang zu nehmen, md hierauf zog man in das 

Wirthshaus, wo das gemeinjchaftliche Gelage gehalten wurde. und Tanz den 

H feftlihen Tag beidloß. 

Diefe Serenaden, mit denen man den Beginn des neuen Iahres ver- 

findete, waren audy in den Niederlanden fehr üblich, und Haben erjt in 

It neuerer Zeit abgenonmen. 

= In manchen deutjhen Städten wird nod) jeßt das Neujahr von Thurn 

sr herab „angeblafen”, in andern ziehen am Nenjahrstag die Stabt= oder andere 

Mufifanten von Thür zu Thür, um „anzufragen”, ob fie jpielen dürfen. 

Auf mehreren Dörfern der Umgegend von Halle an der Saale wird der 
Beginn des neuen Jahres von den Sinechten md Burfchen dur anhaltendes 
Tautes Peitihengefnalle verfündigt, und in einigen Univerfitätsjtädten, 5. V. 
in Kiel, veranftalten die Studenten Badelzüge, um mit dem Schlag der 
Mitternacht dem alten Sahre ein „Pereat!* md dem neuen ein „Vivat!“ 
zu bringen. 

Die ärmern Bewohner von Steyermarf ziehen in der Nenjahrsnacht 
herum amd tragen vor den Häufern Der Heicheren ihre Glüdwünjche fingend 
vor, und in Baiern gab es fogar ehedem eine eigene Gattung von Liedern, 
die zu Neujahrswünjcden beftimmt waren md mit dem Namen Klopfan 
bezeichnet wurden, weil fie gewöhnlicd, mit ven Worten „stlopf an!” begannen, 

Später jevodh wurden an vielen Orten diefe Sieder, welche nicht immer 

| Sehr zarte Ausprüde enthielten, von ber Geiftfichfeit und PVolizei verboten, und 
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an ihre Stelle trat ver Braud), „das Neujahr anzujchiegen”, weldyer fich in 
Schwaben, am Nhein md in den vlänijden Provinzen Belgiens nod) jeßt 
erhalten hat. Iearasr eg Fer 
Die jungen Mädchen des Limburger Tandes namentlich wiirden es für 
I ein jchlimmes Zeichen halten, wenn vor ihren Fenftern nicht gejchofien würde. 
" Die Zahl der Schüffe gilt ihnen als Mafftab für die Stärfe der Neigung 
- ihrer Bewerber, md zum Dank für biefen Liebesbeweis ftellen fie ihnen eine 
FSlajhe Wahholverbranntwein an einen jhon vorher bezeichneten Plat, oder 
Infien fie an einem Faden in die Hände der Schüben hinabgleiten. 
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Am Rhein wird ven Burfchen, welche gejhoffen haben, a8 Haus geöffnet. 
Sie treten ein, überreichen den Mäbchen ihr Neujahrsgejchent, daS gewöhnlid) 
in einem franzförmigen Gebäd, dem Nenjahrsfränzche bejteht, und werben 
dafür bis zum anbredenden Morgen mit Kaffee und Waffeln oder Kuchen 
bewirthet. 

Im [hwäbifchen Unterlande jhenkt man fich zu Neujahr große Brezeln, 
die Nenjahrringe heißen. Wenn aber Semand ein Mäpddyen ärgern will, 
fo hängt er ihr einen hölzernen, mit Stroh ummwundenen Neif auf einen 
hohen Baum in der Nähe ihres Daujes. 

Sn Holland pflegen die Kinder ihren Eltern, Bormündern, Freunden 

und Lehrern fogenannte Sejtbriefe zu schreiben, weldye ganz den in Deutjdy- 
(and üblihen Neujahrswünjden gleichen, und find gerade die Kanäle ge- 
froren genug, jo werden von Alt md Zung die Schlittihuhe, die geliebten 
schaatsen, angejchnallt, um aud) entfernter wohnenden Berwandten und 
Bekannten den Glüdwunjd Darzubringen, und ein Gejhenf von ihnen zu 
erhalten. 
-— Befonders Friesland bietet Danıı Das eigenthimlichjte Bild dar, denn 
nirgends wird mehr ımd feivenschajtliher Schlittihuh gelaufen als dort, 
Auch ift es, will man nicht Dazu verurtheilt fein, nie die Stube verlajjen zu 
fönnen, rein unmöglich, dort zu wohnen, wenn man nicht Schlittihuh Ianufen 
fann. Das Schlittihublaufen ift daher für Die Friefen mehr Nothwendigfeit als 
Bergnügen, md man Fann wohl jagen, daß fie im Winter öfter Schlittihuh 
faufen als gehen. Sie lernen es in ihrer frühejten Iugend und treiben es 
ohne Unterbrehung bis in Das höchfte Alter. Kaum hat ein Kind Kraft 
genug, um fi) auf den Beinen zu halten, jo jehnallen ihm pie Eltern Die 
Schlittfhuhe an die Füße, md unterweifen es, wie es »jid) derfelben zu be= 
dienen hat, um auf dem Eije fiehen umd gehen zu Fönnen. Mit 10 Yahren 
ift aus dem Schüler jdon ein Meifter geworben, obgleidy Die eigentliche 
Bollendung erft zwifchen 20 und 30 erreicht wird, worauf fie wieder ab= 
nimmt, Man erjtaunt, wenn man fieht, mit welder Behendigfeit, Anımuth 
und Schnelligkeit diefe jheinbar jo ichwerfälligen Leute einen großen Raum 
in wenigen Minuten durchlaufen, namentlich bei ven Wettläufen, welche all- 
jährlich in den verjchiedenen Städten abgehalten werden. Sie finden auf 
langen breiten Kanälen Statt, Die in ber Mitte durch hölzerne Latten getheilt 
werben, damit die beiden männlichen ober weiblichen Schlittihuhläufer nicht 
aneinander jtoßen. Da das Eis auf ber einen Seite oft jhöner ift, als auf 
der andern, wechjeln die Wettläufer bei dem Niücklauf die Bahn, damit fie 
gleiche Bortheile haben, An ven beiden Enden der Bahn find zwei große 
einen quer über den ganzen Kanal gezogen, ber an feinen Ufern wie bebedt 
mit Menichen ift. Da fieht man die in ganz Holland pur ihre Schönheit 
berühmten Sriefinnen mit ihren Furzen Mänteln, ihren filbernen oder goldenen 
Stirnbändern und den leichten auf den Naden zurüdfallenden Hauben mit 
den beiden Golpplatten, welde die Schläfen beveden. 
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Friefiihesd Scylistihublaufen. Weltfanfende Arauen. 


"Da ficht man die Bewohnerinnen von Hindelopen in ihrer halborientalt= 
ichen Tradıt, die ftarfen und Fräftigen Männer in Hiten md Pelzmüsen, unter 
denen fi) die reichen Pächter durd) ihren zierlicheren Anzug und die Sindelopener 
durch ihre bis an den Hals zugefnöpften langen Nöde, Ihre niedrigen breiträndigen 
Hüte und ihre rothen oder blauen Tüdyer um den Hals auszeidnen, und 
Alle, die Männer meift ftehend, die Frauen zum Theil in Fajtenförmigen 
Stuhlichlitten fiend, harren mit Ängftliher Spannung des entjeidenden Augen- 
blids. Der Sieg ift nicht Teiht. Denn um den Preis zu gewinnen, ber 
gewöhnlich in einer Koftbarfeit von ziemlich hohem Werth bejteht, muß man 
nadyeinander 60 His SO Gegner befiegt haben. 

Die Wettläufe für Frauen find für den fremden Zujchauer noch) eigen- 
thiimlicher, als die der Männer. 


Nody jetst gilt vielfady der Braud), das einzelne Handwerker, wie Bäder, 
Sleifher u. a,, ihren Kunden ein Neujahrsgejhent maden. 

In manden Gegenden find e8 bejondere Gebäde, welde dazu beftimmit 
find. So bädt man in Oftfriesland Neujahrsfuchen, auf denen Pferde ab- 
gebildet find. Im den früher von Wenden bewohnten Gegenden haben fie 
die Form von Pferden, Schweinen und andern Thieren. 
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Sn Schwaben ift es ein gebadener Kranz, ven die Bäder ihren Kunden 
ichenfen, in Niederhejfen ein Weizengebäd von eigenthünlicher Sorm, Das 
Schorn heißt. 

Auh in Fürne in Belgien bädt man zu Nenjahrsgejchenfen eine bejon- 
dere Art Kuchen, welde man „Lülfen‘ oder „ Lüfjes”, Slüdwiünjdkuchen, 
nennt, und in Holland lich man dazu ehedem jogenannte vergoldete Kuden 
ans dem Hennegau md Löwen’jhe Kuchen aus Löwen fommen, wenn 
man fi) nicht mit den Kräuterfuhen umd ven getrodneten, mit Zuder oder 
Gewürzen eingelegten Früchten begnügen wollte, die unter dem Namen 
Specie befanmmt waren. 

Sn England war bein nievern DBolfe eine mit Gewiürznelfen gejpidte 
Drange ein beliebtes Nenjahrsgejhenf, in den höhern Ständen aber jdenfte 
man gern Handjduhe oder Nadeln, gab jevoh aud) Geld bafür, woher 
fih nod) die DBenemmumg glove-money, Handjchuhgelo, oder pin-money, 
Sadelgeld, jchreibt. Bejonders reidy waren Die Gejchenfe, weldhe der König 
md die Ehellente mit einander austaufchten. Die Königin Efifabeth Toll 
Schmud umd Garderobe größtentheil® aus Den Neujahrsgejchenfen bejtritten 
haben, die ihr dargebradyt wurden, md die Pergamtentrolle, weldye die Lijte 
aller Gefchenfe enthält, die König Yafob I. am 1. Januar 1605 erhielt oder 
vertheilte, ift nicht weniger als zehn Fuß lang. 

Im nördlichen England gingen von frühejten Morgen an bejonders dazu 
auserwählte junge Leute beiderlei Gejhledhts von Haus zu Haus, und boten 
unter den üblichen Gratulationen gewärzte Bowle an, ein Setränf, weldes 
aus Bier (ale) mit Zuder, Musfatnüjjen und geröjteten Uepfeln zubereitet war. 

Berwandte md Freunde fandten fi ihre Gejchenfe gewöhnlid jhon am 
Abend vorher zu, "wo aud) die Dienerjhaft von der Herrichaft bejchenft wurde. 

Setst hat das DVBejchenfen zu Neujahr auper hier und da auf ben Yande 
in England faft gänzlid) aufgehört. Im Belgien dagegen hat die Sitte von 
Sahr zu Yahr an Ausbreitung gewonnen. 

In Dentjhland war es früher allgemein Braud), daß die Sinder anı 
Nenjahrstage zu ihren Pathen herumgingen, um ihnen Glüd zu wünjden, 
oder, wie man fagte, das neue Jahr zu bringen, umd dafür allerhand 
Sejchenfe erhielten. 

Sogar einjährige Kinder wurden in Yranfen von ihrer Wärterin oder 
einen der älteren Gejhwifter auf den Arme in das Haus Der Pathen ges 
tragen, und Entferntwohnenden ward Das Bathengejhent am Neujahr zu= 

eihidt. 
x "Das Sejchent feloft, welhes Neujahr hieß, bejtand ftet8 aus BZuder- 
werk; dazır famen jedody oft aud Kleidungsftüde md baares Geld. Was 
nur irgend von Stand und Vermögen war, machte feinen Bathen vom erjten 
Bis zum dritten Sahre einen filbernen Löffel zum Sejhent. Dies dauerte, 
bis das Kind eingefegnet wurde, dann bildete ein Foftbar eingebundenes Beicht- 
bud, den Beichluf. 
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Am Rhein beichenfen die Pathen ihre Tauffinder noch jett mit Neu- 
jahrsfränzden, in Nieverhefjen mit einem Nenjahrsihorn, und in 
Dberhefjen erhalten die Knaben einen Sringel, die Mädchen aber einen Wed 
als Neujahr, jobald fie einen Glücdwunjd) hergejagt haben. 

Im Mıumd des Bolfes zwiihen Odenwald, Ihein md Main Inutete der 
launige derbe Neujahrswunfd: ; 

. Projt Neujohr! 
E Barid (Perrüde) von Gashohr (Seishaar), 
E Breßel wie ’en Scheundohr, 


E Kuche wie ’en DOweblatt (Ofenpfatte) 
Do were mer all’ mitnander jatt! 


In der Schweiz it das Beichenfen der Zaufpathen, was man Dort 
Heljen nennt, ebenfalls üblich geblieben. So 5. D. in Züri bringen bie 
Kinder ihren Pathen Helsweggen, Weden aus feinem Weifmehl, Butter 
und Eiern, und empfangen dafür ihr Neujahrsgefhenf, welches in Hemden, 
Schuhen, Strümpfen u. vergl. befteht und die Deljete heißt, vielleicht weil 
eine Umarmung (heljen, umbalfen) dag Gejchenf gewöhnlich begleitet. 

Aud im Limburg’shen und im Eljag gehen nod) jeßt die Kinder zu 
ihren Bathen, um fid) ein Nemjahrsgejhent zu holen, umd in ber Umgegend 


von Dberbronn im lUnterelfaß jprechen jie dabei den Neim: | 
„Guede Da, Pjedder um Geddel, g 

I winid i ar Glied zuem neie Sohr! i 

3 will e Bräbdftäll wie e Schierbohr, i 

E Lebfuehe wie e Huus, E 

Eh geh i nidd zu der Stubhpiehr nu,’ 4 

(Guten Tag, Pathe und Pathin, 4 

Ih wünjc” euch auch Glüd zum neuen Sabr!> i 

Ih will 'ne Brezel wie ein Scheunthor, e 

Men Lebfuchen wie ein Haus, f 

Eh’ geh ich nicht zur Stubentbiir ’naus.) i 

Die Halloren, diefe originelfften alfer Bewohner von Halle an der Saale, { 
jenden od) alljährlich zu Neujahr eine Deputation von 3 Perfonen an den j 
König von Preußen, um ihm, wenn er bei Ziihe jißt, ein Nenjahrsgedicht, ; 
eine Wirt und GSooleier in eine Salzpyramide gefüllt, darbringen zu Iaffen, $ 
Einer der Abgeorbneten überreicht die Gratulation, ein Anderer die Gejchenfe, 7 
während der Dritte ehebem vie Vahne jhmwenkte. Lelteres ift in neuerer Zeit 7 
jevod) abgefommen. Zum Dank werben fie im Schlofje gejpeift und haben 5 


den Borzug, jeden Könige bei feiner Thronbefteigung in feierlichen Aufzuge 
befonder8 Huldigen zu dürfen, wozu ihnen ber König ein Pferd, um ven 
Salpbrunnen nad) altem Brauch umreiten zu Fönnen, und eine Sahne fchenft. 

Eine eigenthümliche Gewohnheit herriht nody in einigen Dörfern des 
Eijag, wo fid) die namentlic in den franzöfiihen Drtjchaften der Vogefen 
jehr verbreitete Gitte erhalten hat, zum Neujahr den Brunnen mit einen 
„Mai“ zu Schmücken, 
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Die jungen Mädchen, welde den Brunnen bejuchen, verfchaffen ji nän- 
(ih einen Heinen Tannen- oder Stechpalmenbaum, zieren ihr mit Bändern, 
Eierjchalen, Heinen Biguren, die einen Hirten oder einen Mann vorftellen, 
der feine Frau jchlägt, und teen den jo gejhmiücdten Baum in der Neujahrs- 
nacht auf den Brunnen. ; 

Während des Neujahrstages befucht man num Die Brummen md betrachtet 
die Maien, in deren Schmud fid die Mädchen, wo es mehrere Brummen 
giebt, gegenjeitig zu überbieten juchen, und jobald der Abend anbricht, wird 
der Schnee um den Brummen forgfältig weggefehrt, ımd die jungen Mädchen 
tanzen fingend einen Neigen, an dem die jungen Burjche fi num mit ihrer 
Srfaubnig betheiligen Dürfen. 

Die Lieder, welche dabei gefungen werden, find meiftens gewöhnliche Itund- 
tanzlieder, und haben nur jelten eine Beziehung zu dem Baum, welder das Yahr 
über als jhiigendes Symbol für diejenigen ftehen bleibt, die ihn errichtet haben. 

Menden wir ung von Welten Deutjchlands nad) dem Djten, vom Elia 
nad Schlejien, jo ward dort früher der Nenjahrstag von einer ganzen Schaar 
bürjtiger oder geldgieriger Oratulanten nicht weniger ungeduldig erwartet, ipie 
im Eljaß von den jungen Mädden. 

In Städten fammelte der Nektor oder Stantor den ern der Sünger, 
ver Stadtmufifus alle feine Gehitlfen, und mn puicchfrenzten ekter md 
Nachtwächter, Kunftpfeifer” und Todtengräber, Schornjteinfeger umd Thürner, 
Kirchendiener und affenvogt oft mehrere Tage fang im jeltfamften Gemijc) 
die Straßen. 

Auf den Lande gingen die Organijten und Schyufmeifter, begleitet von 
einigen Snaben, vom Nenjahrstage an von Haus zu Haus, fangen ein Vieh, 
wofür fie ein Gejchent an Geld erhielten, reichten danıı dem Wirthe Die ver- 
icylofjene Bücyje des Pfarrers hin, welcher „viel Segen winfchen ließ“, und 
gingen weiter, um am nädjten Haus diejelbe Scene zu wieberholen. 

Auf manden Dörfern hielten die Pfarrer jogar in Perjon einen Neus= 
jahrsumgang, und empfingen unter andern Dingen namentlidy getrodnete 
üben und Möhren auf Vaven gereiht. 

In Lommis im Nofenberger Kreis in Oberj hlefien waren fünf Yreis 
ftellen, laut ihren Kaufbriejen, verpflichtet, ven Geijtlihen zum Nenjahr eine 
gebratene Gans umd ein Duart Wein vorzufegen, und in Yubjchau mb den 
dazır gehörigen Dörfern mußte jeder Halbhübner oder Beliter einer halben 
Hufe Landes eine Schüffel Gerjtengraupe, eine Schüfjel Exbjen, ein Brod 
und eine Fleifchwurft geben. 

Aud) in Holland und Norddentjhland pflegten die Geiftlihen in Be- 
gleitung des Küfters zu Neujahr von Haus zu Haus ihre Gefälle einzufanı- 
mein, welche in Brod, Eiern, Käfe, Sped, Schinken, Wurft, allerlei Geflügel 
und aud wohl in Wein beftanden, md in ben Städten Deutfhlands find die 
verjchievenen Nenjahrsgratulanten nod) immer eine Plage des Tages, jo oft 

andy der Nenjahrsumgang verboten wurde. 


Bercten. 13 


Eine hödhit jonderbare Art, jid) Nenjahrsgeihenfe zu erprejien, ijt Die 
in einigen Theilen Englands neh immer üblidye Eitte der jogenannten 
„Neitftange” (riding stang). 

Es ift dies nämlich eine Stage, an welcher für gewöhnlich Zober ge- 
tragen werben, und mit ihr, jowie mit törben verjehen, ftehen am Nenjahrs- 
tage vom früheften Morgen an Gruppen von jungen Leuten auf den Pläßen 
und Straßen, um jeden Vorübergehenden chne Weiteres zu zwingen, jid, ıjt 
e8 ein Mann, rittlings auf die Stange, ijt es ein weiblihes Wejen, in den 
Korb zu jeßen und fid jo bis zum nächjten Wirthshaus tragen zu Injien, 
wo ein Girpence (5 Grojden) den Gefangenen von jeiner unfreiwilligen 
Tonr erlöit. 

Einen ähnlihen Zwang übten ehedem in ber nördliden Schweiz am 
Neujahrstag vie „Bechteli‘” aus. 

Weifgekleivete Mädchen ımd Buben mit grellbemalten Papierhüten zogen 
anı Tage mit Schellen und andern Lärninfirumenten auf den Dörfern nım- 
her, um iiberall, wo fie Halt machten, einen Schlufd ESihmwein zu verlangen. 
Des Abends ftellten fie fih) in den Strafen auf, um Borübergehende zu 
nöthigen, „zum Berdtold zu gehen”, d. b. fie in die Schenfe zu begleiten, 
und bort fr den Wein, der ihnen vorgejetst wurde, jid) einige Map „Bedhteli- 
wein” abzapfen zu Iajjen. Scen 1529 wurde jevodh diefe Sitte, weldye 
man „bechteln” nannte, abgejchafjt, und mr ver Name „Bechteli-”" oder 
„Berchtoldsfeft” ift in Zürid) al8 Bezeihnung für den 2. Januar geblieben. 
Der Name, diejes Feftes und des an ihm üblich gewejenen Brauches erinnert 
auffallend an das Berchteljagen in Kärnten und das Berdten im Pinzgau. 

Das Erftere findet amı Vorabend des Berdtentages vver 6. Yanuars 
und anı Nachmittage vejjelben nad) dem Segen im Mölttyaf Statt, wo „die 
Berdhtel” in den Hänjern herumzieht. Cie hat gewöhnlid einen Belz um, 
eine fürchterliche hölzerne Larve vor den GSeficht und eine Kubglode oder 
große Schelle auf dem Küden, hüpft mit wilden, nuibiwilligen Seberden im 
Haufe herum, verfolgt die Leute, frägt nad) dem Fleife, der Artigfeit der 
Kinder und fammelt Gaben ein, indem jie jpridt: 


Kinder oder Sped! 
Derweil geh’ id mit weg. 


Zuweilen treten zwei jolder Berchteln auf, nie aber nıchr. 

Bei dem Berdten= oder Perdtenlaufen dagegen, mweldyes zwijchen 
Weihnachten und Dreifönigstag gejhieht, ziehen gegen hundert bis dreihundert 
Burjhe an hellem Tage in den pofjierliciten Miasfen mit Kubgloden und 
Inallenden Beitfchen verjehen und mit.allen Arten von Sewehren bewaffnet einher. 

Ein eben folder Zug geht im Thale von Gaftein hipfend umd jpringend 
von Drt zu Dirt durd) das ganze Thal. 

Auch in Nürnberg liefen bi 1616 jährlich in der Nadırt zum Drei- 
fönigstag oder in der Bergnadt Buben und Mädchen in den Straßen 
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14 Januar. 


umber, und Hopften mit Hanmern, Schlägeln und Prügeln an die Haus- 
thüren und Läden, weshalb man diefe Nacht ad) „Klöpflesnacht‘” nannte, 

In Efchenlch bei Partenfird) in Oberbayern waren cs ftet8 drei Weiber, 
welche anı Dreifönigsabend berdhten gingen. 

Sie trugen alle Drei alte Hofen, alte Yänfer umd iiber dem Kopf einen 
feinenen Sad mit Löchern für Mund umd Augen. Eins hatte eine Stette 
amı Gürtel, das Andere einen Harken und Das Dritte einen Bejen. Kamen 
fie an ein Haus, fo rajjelten fie mit der Kette und Hlopften damit am bie 
Hansthür, Iharrten mit dem Harfen auf den Boden und fehrten mit dem 
Beien, Alles zu gleidyer Zeit; da mußten die Leute, daß „Bercdt’n‘’ gekommen, 
gaben Birnen, Brod oder Nudeln, worauf die Dreie weiter zogen. 

In Holzberndorf in Mittelfranken ftellten junge Lente die Eijenberta 
vor. Einer ftedte jih in eine Kuhhant mit Hörnern, hatte Aepfel, Birnen 
und Nüffe bei fid) und in der Hand einen halben Befen als Nuthenbüfcel. 
Des Nachts zog er mit nod) andern jungen Peuten von Haus zu Haus, be 
ichenfte die artigen Kinder und bejtrafte die unartigen. 

So hat fid) denn nody vielfady die Erinnerung an die alte heidnifche 
Göttin der Dentjhen, Bertha oder Perahta, deren Namen die Bräcdhtige, 
Lichte, bedeutet, erhalten. 

Urfprünglid), als die Religion der Germanen nod) in der Berehrung 
der jegenbringenden und verheerenden Naturmächte beftand, war fie Die regen- 
ivendende Wolfe, des Sturnigottes Gemahlin. Später wurde fie zur Hin- 
melstönigin, die neben der Herridhaft fiber Wolfen und Wind aud) die Macht 
bejag, Sonnenfhein und Gedeihen der Feldfrüchte zu gewähren, zugleid) 
aber auch al3 mütterlihe Schüterin des Frauenlebens weiblihe Arbeit, na= 
mentlid) das Spinnen, begünftigte, und ald Frau Holda over Holle die 
Seelen aller ungeborenen oder verftorbenen Kinder hütete. In einigen Gegen- 
den wies man ihr einen Berg, in anderen eine pradıtvolle Grotte, und nod) 
in anderen das Waffer eines Brunnens oder Teidhes zum Aufenthalte an, 
woher nody jet die Nedensart rührt, Die Kinder werben aus Brunnen geholt. 

Zur Zeit der Winterfonnenwende hielt jie gleih Wödan, ihrem Gemahl, 
einen Umzug durd) das Land, der Anfangs als ein Segen bringender gedacht 
wurde, fi) in der Folge aber in eine wilde Jagd verwandelte. 

Unter dem Namen Srid oder Frau Harfe jpuft fie nocd) heutiges 
Tages in der Ufermarf, wo fie zur Weihnachtszeit als wilde Wolfenjägerin 
des Nadıts mit vielen Hunden tobend durd) die Yüfte zieht, oder von Haus 
zu Haus geht, um nadyzufehen, ob die Mägde ihren Flahs abgejponnen 
haben. Findet fie den Noden nod voll, jo jiraft fie die träge Arbeiterin 
pur) Verunreinigung ihres Gejpinnites. r 

In der Briegnig und in Medlenburg führt fie den Namen dru Gode 
oder Grau Gode, und ericheint befonders vom MWeihnachtsheiligenabend bis zum 
Dreilönigstag als Führerin eines wilden Jagdzuges mit Häffenden umd heu= 
lenden Hunden. Man hält dann die Thüren verjhlofjen, und vermeidet, 
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Frau Holle. 15 


Abends auszugehen, um ihr nicht zu begegnen. Dft fieht man fie als hohe 

stattliche Frau in einem mit Hunden bejpannten Wagen daher jahren, und 

nicht felten erzählt man: wenn ein Rab gebrodhen jei, habe fie dem» 
Zimmermann, der e8 wieder gemadyt, die Späne gejchenft, welche ji Tage 

darauf in reines Gold verwandelt hätten. 

Dem Niederfachfen ift Frau Holle eine grauföpfige Alte mit Tangen 
Zähnen, welde faulen Spinnerinnen in ber Nenjahrsnacht den Nloden ver- 
unveinigt, fleigigen ein Gejchenk hinter den Ntodenbrief (wockenbreif) jtedt, 
Kindern 6 nene weiße Hemden bringt, und an jedem Neujahrsabend zwijchen 
9 und 10 Uhr mit einem Wagen voll Neujahrsgejchente dur alle Ortjchaften 
fährt, deren Bewohner fie früher verehrt haben. Slatjcht fie mit der “Peitidhe, 
was nur die Sronmen hören, jo fommen diefe heraus, um ihre Sejhhenfe 
zu empfangen. v 

In Heffen und Thüringen dagegen wird dran Holle, Holda oder 
Hulda als glänzend weiße, [höne Fran mit langen goldenen Haaren darges 
ftellt, von der es heit: „Bra Holle jhüttelt ihr Tederbett aus”, wenn e8 % 
recht dicht fchneit. Als Mutter der MWichtlein oder ber verförpert gebadjten 2 
Seelen ungetauft verjtorbener Slinder, welde in Sranfen Heimden heißen, 
forgt fie mit diefen für die Sruchtbarfeit der Yelder, inden fie mit ihrem 
goldenen Pfluge adert, und die Aeder von den Heimchen bewäjjern läßt. 

Der Sage nad) hatte jie im Saalthal, zwifdhen Buda um Wilhelns- ‘ 
dorf, ihren alten Sit, verließ aber diefe Öegend, da die Bewohner von Co$- 
dorf und Növdern ihr mit Undanf Tohnten. An einem dunklen Dreifönigs- 
abend Fam fie mit ihrem BVölfdhyen an den Strom und ließ jid) überfahren. 

Der Fährmann erfchraf anfangs vor der hohen verjchleierten GSejtalt, um 
welche fich jo viele weinende Slinder herbrängten, that aber doc, was jie 
ihm hieß. ALS er dreimal übergefahren war, fand er. am andern Ufer Frau 
Holla oder Perhtha mit den Ausbefjern ihres Pfluges bejchäftigt, den die 
Heimhen weiterjchleppen jollten, und erhielt von ihr die Weifung, ji als 
Yohn die Späne zu behalten. Er that dies -jehr wider Willen, umzus 
frieven über ein jo farges Gejhenf, und warf zu Haufe drei Späne auf ein 
Fenfterbreit. Wie erftaunt war er aber, ald er anı nächiten Morgen drei 
Solpftüde ftatt der Späne fand! Auf diejelbe Weife joll Frau Perdtha 
jeden Dienft vergolten haben, den Menjcden ihr eriwiejen, und nody jeist joll | 
man fie häufig amı Dreifönigs= oder Berdtenabend mit ihrem Pfluge jehen. “ 

Denn der Dreifönigstag, an welchen: Diefe vornehmfte aller Göttinnen 
ihren Umzug beendete, war ihr bejonders geweiht, weshalb er aud) nod) in Dejter- 

- reich, Tyrol und Bayern den Namen Perdy= oder PBrehtag (in Zürid) früher 
Bredtentag) führt, und in Schwaben Oberfttag oder ber Deberjt heißt. 

Um aber den neubefehrten Chriften einen um jo größern Abjchen gegen 
das Heidenthun einzuflößen, ftellte man ihnen bie vorher verehrten Gottheiten 
als böfe Geijter dar, und legte felbjt der Frau Bertha oder Holle, ver 
mildeften und gütigften Göttin, einen jdhlimmen, radjüchtigen Charafter bei. 


| FE. 16 Sanuar. 


Daher nimmt in Oberöfterreid und im Salzburgijchen die grau Berd 
oder Ber bei ihrem Umzug die Kinder mit, welche das Iahr durd) nicht 
s gefolgt haben, und um ihr zu gefallen, müfjen bie Heinen Mädchen ihre 
Spieljadyen gut in Ordnung halten, die Mägde ihren Inden zu Weihnachten 
ganz abgejponnen und unters Dad) hinaufgetragen haben. Findet fie einen 
Inden, und an ihm nod) Fladhs, jo ruft fie zürnend: 
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So mandes Haar, 
So mandres böje Jahr! 
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Srau Holle und die SHeinihen. 


Im Boigtland muß man an ihrem Hanptabend Fifhe und Klöre ejlen, 
fonft fommt die Perdthe, ichneidet den Ungehorjamen den Leib auf, füllt 
ihn mit Häderling und näht ihm mit einer Pflugjchaar und einer Eifenfette 
wieder zu. 

Die Kärntner find nicht minder jchlimm daran, denn bort werben 
haufig jelbjt erwachjene Perjonen entführt, die ihr begegnen. Sie zieht da= 
felbft, glei Frid und der Brau Gode an der Spite des wilden Heeres 
umber, und bringt die Unglüdlihen, die fie mitjchleppt, am Morgen als 
entjeelte Zeichen zurüd, welde jeltjame rende ‚Blumen zwifhen den Fingern 
und Zehen haben. 

Deshalb wurte auch chedem in Eisfeld in Thüringen die Frau Holle 

aljährlic verbrannt. . 





Dreifönigstag. 17 
Am Epiphaniasfonntag nad) beendigtem Nachmittagsgottespienft 30g näm= 


fi Alt und Jung mit Mufif auf ven Markt. Dort fang man ein geijtliches 
Lied und rief dann einander fcherzend zu: „Frau Holle wird verbrannt, ” 
Da der Percdhtag oder Dreifönigstag gerade der zwölfte ober breizehnte 
Zag nad Weihnachten ift, jenadhdem man den heil. Abend mitredynet oder 
nicht, wird er in England Zwölfter Tag (twelfth-day), in Flandern da- 
gegen Dreizehnter Tag (dertiendag) genannt. 
In beiden Ländern giebt er zu mandherlei Feftlichfeiten Anlaf 





Brau Gore, 


In Englgnd bereitet jih jchon Tags vorher Alles zu den Lujtbarfeiten 
vor, weldye den zwölften Tag fennzeichnen. Chemals dauerte pas Weihnachts: 
ejt, bejonders im Norden des Königreichs, 20 Tage, und an einigen Orten 
dehnte man es fogar bis zu Pichtmer (2. Februar) aus. 

Während jedoch früher wandernde Mufifbanden bei den Wohnfiten ver 


Tandebelleute vorfpradhen, und denjenigen, welde fie gajtfreumdlicdy empfingen, 
Das fejtlihe Jahr. 
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aus ihrer Bowle, der wassail-bowl, gewürzten Wein zu trinfen anboten, 
fommt jetst nur nody in entlegeneren Gegenden der oder jener arme Fiedler, 
Horn= und Clarinettenbläjer am Abend zu den Häufern der Landleute, und 
trinkt ihnen aus einem Kruge warnıen, nit Ingwer gewürzten Ale's zu, um 
dafür nad) Abfpielen einiger Melodien eine Mundgabe zu erhalten. 

Am Abend gehen in einigen Diftriften von Devonjhire die Pächter, 
begleitet von ihren Arbeitslenten, die mit. Slinten, Bücjen und alten Mus- 
feten bewaffnet find, nfit einem großen Kruge Gider oder Aepfelwein in den 
Obftgarten. Dort treten fie um einen ber bejttragenden Aepfelbänme im 
Kreis herum und trinfen dreimal auf jein Sedeihen, indem fie den Herkommen 
gemäß einen Trinfjprud) auf ihn ausbringen, md zwijchen die Zweige jhiepen. 

Hierauf Kehren fie ins Haus zurüd, finden aber die Thür von den 
Frauen verriegelt, welche, unerbittlic gegen jede Vorftellung, jelbjt beim 
ichlechteften Wetter nicht eher öffnen, als bis einer der Männer errathen 
hat, was amı Bratjpiep ftedt. Gewöhnlidy ift Dies eine Kleinigkeit, auf die 
man nicht leicht fommt, und welde" nachher dem als Belohnung zu Theil 
wird, der fie zuerft genannt hat. 

Hit es errathen, jo werben die Thüren angelweit aufgemacht und Die Mäns 
ner hereingelafjen, von denen Biele der fejten Anficht find, dag ohne Dieje 
Geremonie die Bäume das Yahr über nicht tragen würpen. 

Ein ähnlicher Gebraudy herricht in anderen Gegenven derjelben Graf- 
ichaft. Man geht dert nadı dem Abendejjen mit einen großen Mildhtopf voll 
Siver mit Bratäpfeln darin in ven Objtgarten, jeder der Anmwejenden ichöpit 
ficdy eine irdene Schafe voll Civer aus dem. Topfe, jtellt jid) unter einen der 
bejttragenden Aepfelbäume und richtet an ıhn die Worte: 

Heil dir, guter Aepjelbaum! 
Trage gut, Tajchen voll, Hlite voll, 
Meszen-, Schefjeljüde voll! 

Dabei trinkt er einen Theil des Inhalts feiner Schale aus, Ichüttet den 
Heft mit ven Ueberbfeibjeln der Bratäpfel auf den Baum, und alle Anwejenz- 
den bredyen in einen Yreudenruf aus. 

In -Herefordihire verfammeln fi bei Annäherung des Abends die 
Bächter mit ihren Freunden md inechten ımd begeben fi) gegen 6 Uhr Alle 
zufammen auf ein Weizenfeld. Auf dem höchiten Theile vejjelben zinden jie 
zwölf fleine und ein etwas größeres Wener an. Um das Pestere jchlient 
man einen Kreis, und num beginnt ein allgemeines Hallch, weldyes von Den 
benachbarten Feldern beantwortet wird. Denn oft flanımen 50 bis 6O jeldyer 
Feuer zugleich auf. Natürlich bewirthet bei diejer Gelegenheit jeder Pächter 
jeine Begleiter auf's Neichlichjte mit altem Civer. Dann geht man wieder 
nad Haus, wo jdhon ein gutes Abenpbrod bereit jteht, bei welchen nament- 

lich ein großer Suchen mit einem Loch in der Mitte nie fehlen darf. Nad) 
dem Abenvejien begleitet die Gejellihajt den Hausherren in den Stall, aus 
welchem fie den Stammodyfen in einen leeren Schuppen führen lajjen. 





Zwilfer- Abend. 19 
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Der Zmwöffer-Abend in Devonibire, 


Dort füllt der Hausherr einen Becher mit ftarfen Bier (ale), jtellt jid an der 
Spige feiner Frennde dem Ochfen gegenüber ıumd bringt einen prolligen Toajt 
auf ihn aus. Die Freunde ahmen diefes DBeifpiel bei allen übrigen Ochjen 
nach, indem jeder derjelben bei feinem Namen angeredet wird. Hierauf wird 
der große Kuchen gebracht, mit vieler Veierlichfeit am Yodh auf die Hörner 
des Stammochjen gehangen, und diefer dann gefigelt, Damit er den Stopf be> 
wege. Fällt dabei der Kuchen nad hinten, jo gehört er der Hausfrau; fallt 
er nad) vorn, wird er dem Stanmmochjen oder bailiff als Belohnung zu Theil. 
Hft diefe Ceremonie zu Ende, Fehrt die Gejelljhaft in das Haus zurüd, findet 
aber die Thür verriegelt umd muß fi den Einlaß durd) Abfingen einiger heiterer 
Sieder erfaufen, worauf der größte Theil ver Nacht in Yubel verlebt wird. 

In Bauntley und den umliegenden Dörfern in der Grafjchaft Sloucejter 
pflegt jeder Bachter mit feinem Gejinde auf ein Weizenfeld zır ziehen und bori 
zwölf Strohfener in einer Neihe anzuzinden, von denen eines größer ijt, al$ Die 
andern. An diefen wird ein Glas Cider auf die Gejundheit des Herrn und den 
Erfolg der Fünftigen Ernte geleert, und dann begiebt man jid) wieder nad) 
Haus, wo man fi an Kimmelfuchen gütlid) tut, Die man in Cider tunft. 

Die Feuer zündet man an, um, wie es heißt, „die alte Here’ zu ver- 
brennen; in Weftmenth dagegen, wo man ftatt der Veuer zwölf Lichter rings 
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um ein größeres in einem Saferfieb befeftigt umd anzlindet, umd biejes jo 
body als möglich aufjtellt, ventet man die Lichter als Erinnerung an Den 
Heiland und feine zwölf Appitel. 

Denn der zwölfte Tag nad) Weihnachten ift befanntlich das Veit der 
Erjheinung des Herrn (Epiphanin), welche jidy nicht blos durdy Den 
Stern ver Weifen des Morgenlandes (daher Dreifönigstag), jondern aud) 
durdy die Taufe im Sordan und das erfte Wunder bei der Hodzeit von 
Kana ofjenbarte. 

In London wird der Abend vor Epiphania wenig oder gar nicht mehr 
gefeiert, der zwölfte Tag aber als der lebte Yeittag Der Weihnachtszeit um 
fo Inftiger und fröhlicher begangen. Alle öffentlichen enter bleiben ge> 
ichlofien, md Die Kucdenz, PBfefferfuchen- und Zuderbäder find jhon vor 
Tagesanbrud, bejchäftigt, ihre Schaufenfter jo glänzend als möglich aufzupugen 
und zu beleuchten. 

Königsfudhen von allen Größen und Breifen pyramiden= md jünlen- 
fürmig über-, oder auf mächtigen Schüfjeln reihenweis nebeneinander, alle 
mögliche Tebende und Tebloje Gegenftände aus Zuder nadhgebilbet, ichneeweiß 
oder bunt bemalt, Figuren aus Chofolade und PBfefferfuchen erregen die Der 
wunderung ımd das Entziiden der zahlreidy verjammelten Straßenjugend, 
welche den ganzen Tag über die Fäden fürmlic) belagert und die Mufe Dazu 
benutst, allerlei Iofe Streidhe auszuführen. 

Mit meifterhafter Gejchielichkeit md Scynelligfeit werden die Nodidhöpe 
Neugieriger aneinander oder an Die Fenfterrahmen fejtgenäht, oder and) blos 
mit Stednabeln feftgeftedt, jo dak oft adıt bi8 zchn Berjonen, che fie fid) 
deijen verjehen, aneinanderhängen, und Der Sonftabler oder Polizeimann, weldyer 
vor dem Laden fteht, um wenigitens den Ein=- und Ausgang frei zu halten, 
meift nicht ausreicht, um allem Unfug vorzubengen. Das laute Gelächter 
hei jedem gelungenen Streidy erhöht die Yıjt. 

In den Familien find die rauen vom Haufe ebenfalls von früh an 
thätig, um die nöthigen Vorbereitungen fiir Den Tag zu treffen; denn überall 
wird an diefem Tage ein König mit feinem Hofitant erwählt, ımd bevor die 
Befucher fommen, muß der Königsfurden oder twelfth-cake (Suden Des 
zwölften Tages) da fein, md ebenjo mu man die Charaktere für Herren und 
Damen mit den dazu gehörigen Neimen in Drbnung, md die betreffenden Yooje 
zur Wahl mit den nöthigen Nummern auf der Nidjeite verjehen haben, 

Sobald alle Säfte verfammelt und mit Thee oder Kaffee bewirthet Tind, 
werden vie Charaktere der Frauen in ein Ne, Die ber Männer in einen 
Hut geworfen. Dann wird ein Herr aufgefordert, das Nes zu den Damen 
zu tragen und fie der Neihe nad) Die 2oofe ziehen zu Iafien, während eine 
Dame gebeten wird, mit dem Hut dafjelbe bei den Herren zu thun. -Oe- 
wöhnlich fucht man es fo einzurichten, daß Wirth uud Wirthin felbjt König 
und Königin, und die Säfte ihre Hojhargen werben. Die beiden Yooje, 

welche übrig bleiben, find für den Herrn umd bie Dame, die herumgegangen find. 
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Hat Iedes fein Loos, welches bis dahin nicht geöffnet werden Darf, jo 
werben die Zettel aufgemacht; Jedes nimmt den Plag ein und bie Nolle an, 
die ihm zugefallen, und liejt die Verje vor, die er gezogen hat, und num 
beginnt, während Kuchen und Erfriihungen herumgereicht werden, der Scherz 
des „twelfthnight king” oder Könige des zwölften Tages mit feinem Hof. 
Denn bis Mitternacht muß Iedes, dem ihm gewordenen Amte getreu, jei es 
als Minister, als Ehrendame oder als Hofnarr, fpredhen und gejtifuliren. 

Bor der Reformation buf man einen Pfennig in den Königsfucyen, und 
wer ihn in feinem Stüde fand, wurde jubelnd zum König ausgerufen. Ihm 
lag e8 ob, alles Holzwerf im Haufe mit Streuzen zur verjehen, um e8 gegen 
böje Geifter zu [hüten und die Familie mit Weihraud, der in einer Kohlen 
pfanne brannte, zu beräuchern, um fie das Jahr über vor Krankheiten zu 
bewahren. Zur Zeit der tönigin Elifabeth pflegte man eine Bohne für den König, 
eine Erbje für die Königin in die Stönigsfuchen zu baden. Dieje jelbjt be= 
standen damals aus feinem Mehl, Honig, Ingwer und Pfeffer, und wurden 
in jo viel Stüde gefchnitten, dag nad) der Vertheilung unter alle Anmwejende 
nod) 3 Stiüde übrig blieben, weldye für den Herrn Chrijtus, für pie heilige 
Jungfrau und die 3 Könige beftimmt waren und als Almojen verfhenft wurden. 

Gegenwärtig ift ber twelfth-cake in der Negel rund umd weiß, und 
mit mehr oder weniger gejchnörfelten umd gezadten farbigen Papierfränzen 
eingefaßt. Auf der Oberfläde des Kudhens befindet fi gewöhnlid) ein hoher 
gothifcher Don, von oben bis unten durdjichtig aus Standiszuder gearbeitet, 
und m ihm herum fieht man allerlei Conditorfunftwerfchen in der willfür- 
fichften Zufammenjtellung, von denen jeder Gaft jid etwas zur Erinnerung 
mit nad) Haufe nimmt. Denn nur der eigentliche Kuchen wird gemeinschaftlich 
verzehrt. Ye nad) den Verzierungen fommen diefe Kuchen oft bi8 auf 10 Prund 
oder 66%, Thlr. zu ftehen, und der Königsfuchen fiir die’ föniglihe Bamıilie 
in Windfor war vor einigen Jahren 5 Fuß body und 100 Pfund jhwer. 

Hn den Niederlanden wird das Dreifönigsfejt (Drykoningenfeest) 
oder, wie e8 in Weftflandern heit, der dreizehnte Tag ebenfalls dDurd) 
eine Königswahl gefeiert. Nur bejtimmt in Holland eine in einen Nojinen- 
fuchen gebadene Bohne den König, welder die Andern traftiren muß, wäh- 
vend in Vlämifch= Belgien feit uralter Zeit die Königsbriefe (Konings- 
briefjes) üblich) find, um den König und feinen Hofftaat durd Yoofe zu erwählen. 

Hat audy diefer Gebraud, jest viel von jeiner Allgemeinheit verloren, 
fo ift er do no in allen Samilienfreifen der niedern umd mittleren Bürger- 
Elaffe heimisch, umd namentlidy in Antwerpen winmteln den ganzen Tag liber 
die Strafen von Kindern, Yungen ımd Mädchen, aus den umterjten Bolf, 
welche mit dem Iauten Hufe: „Königsbriefe! Briefe und Kronen! ” von Haus 
zu Haus ziehen und Königsbriefe zum Berfauf anbieten. 

Gewöhnlich Abends, mitunter [don Mittags, verfammeln fi) alle Verwandte, 
iowohl Seitens des Mannes, wie der Frau, zu einem gemeinfhaftlichen Schmaufe, 
bei welchem Gerftenbier und Eier» oder Bfannenfuchen die Hauptrolle jpielen. 
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Der König trinkt, 


Dann zerfchneidet man ven Königsbrief, thut ioviel Figuren, wie Per- 
fonen anmwejend find, in einen Sad und fooft. Wer den König zieht, bes 
fommt die Krone aufgefegt, und befiehlt den Tag über jeinem Hofjtant. Derjelbe 
befteht je nady der Zahl ver Anmwejenden aus einem Rath, Sefretair, Beidht- 
vater, Arzt, Mundfchenf, VBorjchneider, Kammerdiener, Bedienten, Schweizer, 
Portier, DBriefboten, Sänger, Mufifanten, Kod) md Hofnarren. 

Der Mundichent muß immer für volle Gläfer jorgen, der Sänger Lieder 
vortragen, der Mufifant zum Qanze fpielen md jeder Anmwejende, jobald der 
König trinkt, laut rufen: „Der König trinkt!” 

Mer dies unterläft, wird vom Hofnarren, defien Amt es ift, darauf zu 
achten, durch einen jhwarzen Strid) im Sejicdht gebranpmarft. 

Im Limburgiichen pflegen die Pachter und Grundbejiger am Abend vor 
dem Seite alle ihre Arbeiter, jelbft die Iagelöhner, welde nur einmal im 
Sabre, fei e8 bei der Ernte, oder bei einer andern dringenden Gelegenheit, 
fiir fie gearbeitet haben, zu einem Mahle einzuladen, nadı) weldyen eim 1m= 
gehenrer- Kuchen mit einer, an manden Drten mit. zwei Bohnen für den 
König und die Königin aufgetragen und zerjdmitten wird. Die drei erjten 
Stüde find für die heilige Familie, für Zojeph, Marie und Yejus, und fallen 
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den Armen zu, Die übrigen werden an die Anwejenden vertheilt. Wer König 
wird, wählt eine Königin und muß Etwas zum Bejten geben. 

Am Sonntag darauf feiern danı die Dienjtboten den fogenannten 
Ihwarzen König, indem jeder derfelben ein großes Brod mit einer Bohne 
darin erhält, um damit in feiner Familie nochmals den König ziehen zu fönnen, 

In der Eifel wird gleichfalls ein Königsfuchen gebaden und in ben- 
jelben zwei Bohnen, eine jhwarze und eine weiße, gelegt. Wer in feinem 
Stüd die jhwarze Bohne findet, wird König, die weiße Bohne bejtimmt 
die Königin. 

Bor alten Zeiten war es jevodh Brauch, Zettel zu machen und zu ver- 
Ioofen. Wer den Zettel zog, worauf „König“ gefchrieben ftand, mußte eine 
Zehe geben, wie dies an vielen Drten am Yhein nocdy der Fall it. 

Bei den Bauerslenten ift e8 ziemlich allgemeine Sitte, daß die PBerjon, 
welde an diefem Abend zuerjt in die Echüjjel Iangt, König oder Königin 
wird, weshalb fi Alle, die um den Tifch figen, Anfangs weigern, in bie 
Schüfjel zu langen, bis fie, des Ccherzes jatt, e8 gleichzeitig thun. 

‚n einigen Dörfern war es hierbei üblih, daß der Zweite, welcher in 
die Schüfjel fuhr, Bicefönig wurde ımd ein Drittheil, ver König aber 
zwei Drittel der often des Gelages zahlen mußte. 

Bei Gintingen im Sreife Bitburg- pflegt der Hausherr unter einen der 
Zeller, weldye auf dem Tifhe ftehen, „König” zu jchreiben, und wer viefen, 
wenn alı Ende der Mahlzeit die Teller umgewendet werben, vor fi) hat, 
ijt „König“ und muß etwas zum Bejten geben. 

Scherzes halber wird and in dem dftlihen und nördlichen Deutjchland 
mitunter ein önigsfuchen gegefjen, und dem Bohnenkönig anheimgeftellt, fich 
eine Königin zu wählen und feinen Hofjtant zu ernennen. 

Dagegen ift dort das Königsfingen oder Sternfingen hicht minder heimifc, 
als in den Niederlanden und dem weftlichen umd füdlichen Deutfchland. 

Gewöhnlid von Neujahr, oft Shen von Weihnachten an ziehen nämlid) 
Kinder und Erwadjjene mit einem Stern herum und fingen Weihnachts oder 
Dreifönigslieder, um dafiir eine Gabe zu erhalten. | 

Man nennt fie Sternfänger oder -Sterndreher, weil der Stern 
durdy eine Haspel gedreht werden fanın. 

In Holftein thum fi) Leute aus dem niedern Volf zufammen, um, in 
weige Hemden geffeibet, die heiligen drei Könige vorzuftellen, am Dreifönigs- 
abend mit einen golppapiernen Stern an einer Stange umherzugehen und 
fid) ein ©ejchenf zu erbitten, indem fie fprechen: - 

Wir, Kasper und Melcer und Baltjer genannt, 
Wir find die heiligen drei König’ aus Morgenland, 


Am Niederrhein ziehen Sinder mit einem SKaften umher, worin fic) 
Puppen befinden, weldye die heil. drei Könige vorftellen, und der deshalb Drei- 
Tönigsfaften heißt. Inden fie die Figuren zeigen, fingen fie ihr Königslied. 
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Das Herzogthum Sadfjen hat denfelben Gebraud; jo”ziehen 5. B. in 
Torgau und den umliegenden Drten die Stnaben mit einem großen Stern aus 
ölgetränftem PBapier umher, in weldem ‚eine Lampe brennt. In der Mitte 
deifelben ift ein Haus gemalt, defjen eines Benfter fid) durd, einen Faden auf 
und zumachen läßt, m eine dahinter befindliche Heine Figur, weldye den 
König Herodes vorftellen joll, im geeigneten Augenblid herausguden und 
niden Iaffen zu können. Sie thun dies, während fie fingen: 


Da kommen wir ber ohn’ allen Spott, 
Einen jhönen guten Abend, den geb’ Ihnen Gott, 
Einen jhönen guten Abend, die heilige Zeit, 
Die uns der Herr mit Freuden bereit't. 

Ei, jo wollen wir loben und ehr’n 

Die heiligen drei MWeijen mit ihrem Stern. 
Kasper, Melcher, Balthajar, 

Sie fommen zujammen wohl auf die Gefahr, 
Sie fommen fir Herodes’ Haus, 

Herodes gudte zum Fenfter heraus, 

Herodes jprah mit jaljhen Sinn: 

„Ihr lieben drei Weifen, wo wollet ibr hin?’ 
vn Nach Berblehem, nad) Davıds Stadt, 
Da unfer Herr Ehriftus geboren ward.’ 
Herodes fprach: „Heut bleibt bei mir, 

Sch will euch geben Wein und Bier, 

Sch will euch geben Heu und Streu, 

Sch will euch halten die Zehrung frei.’ 

Sie jagten: ‚‚„Nein, wir müfjen fort, 

Wir haben ein Kleines Kindlein dort, 
Ein Kindelein jo zart und fein, 

Das joll der Juden ihr König jein.’ 

Sie zogen wohl über den Berg hinaus, 

Und jah’n einen Stern ftehn über dem Haus, 
Sie gingen in das Haus hinein 

Und fanden Maria mit dem SKindelein, 
Sojeph an der Krippe jah. 

Sie fragten: ‚„„ „Mann, fehlt dir denn was?’ 

Ste fodhten ihm ein Müfelein, 

Und fchlugen Eier und Butter hinein, 

Und fingen an zu fingen fein: 

Herr, unjer liebjtes Sejulein! 

Aud) in Franken gingen früher arnıe Leute, Tagelöhner, Knedhte, mitunter 
jelöft Söhne von Handwerfern, mit einem großen voth angeftridenen Stern 
fingend von Haus zu Haus. Sie trugen auf ihrer gewöhnlichen Stleidung 
ein langes weißes Ueberhemp mit einem Tedernen Gürtel um die enden, 
und auf dem Kopfe eine ausgejchnigte Krone von Gold= oder farbigem Papier. 

Auf ganz diejfelbe Weife ziehen nody jegt von Weihnachten bis Drei- 
fönigstag in manden Dörfern Schwabens, Wejtphalens umd der Mark drei 
Knaben herum; nur hat Einer von ihnen, der in der Mitte geht, fid) als 
Mohrenfönig das Geficht geihmwärzt. | 


” 
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In Kärnten, in Tyrol und Oberöfterreid) trägt der als Mohrenfönig 
mit Ruß geifhwärzte Senabe die Stange mit dem prehbaren Stern. 

Sm Harz betrachten es gewijje arnıe Gebirgspörfer als ein Privilegium, 
daß von ihnen aus die heiligen drei Könige, beim Bolf aud) Stern- 
gucdfer genannt, weit ins Yand hinausziehen. Namentlich jendet da Dorf 
Schierfe hoch oben am Broden, wo bie Männer das ganze Sahr hinburd) 
weißgleinene Slittel tragen und fid) Daher leicht auf die übliche Art als bie 
Weifen des Morgenlandes verkleiden können, viele Sternguder aus. 

Sie legen Bärte, Fladhsperrüden und Kronen an, haben die Gejichter 
gefehwärzt, weil e8 in ihrem Xiede heißt: 

Mir find die drei Kön’ge aus Mohrenland, 
Die Sonne hat uns fo jhwarz gebrannt, 


und find in purpurrothe Mäntel mit weißem Uebermwurfe gefleivet. Min- 
deftens Einer von ihnen hat einen Ccepter und Degen, umb auf den Schultern 
tragen fie den fogenannten Herodesfaiten, in dent die Drahtpuppe des 
Herodes fit und mit dem Sopfe zum Senfter hinausnidt. 

Diefer Kaften ift mit Tannenzweigen jhön geihmüdt, umd über ihm ijt 
der Stern befeftigt, welcher die drei Weifen geführt hat, umd ber, während 
die heiligen drei Könige ihr Lied abjingen, bejtändig gebreht wird. 

Sn Hefjen halten amı Dreifönigstag prei weißgefleivete Männer mit 
ichwarzverhüllten Gefihtern ihren Umzug und fpredhen in jedem Haus: 

Wir winjchen dem Herrn einen gold’nen Tiich, 
In der Mitte einen gebratenen Fild, 

Auf allen Eden-ein Glas mit Wei, 

Da können die Herren fein fuftig fein! 

Wir wünfchen dem Burjchen ein neues Kleid, 
Und über das Jahr ein junges Weib, 

Wir wünfcen der Jungfrau ’nen gold’nen Aing, 
Und iiber das Jahr ein Heines Kind u.,j. w. 


Zu Niederöfterreich wird gewöhnlich ein fürmliches Dreikönigsipiel auf- = 

geführt, wie es im Mittelalter in allen Kirchen üblicy war, und bei weldem 
neben den drei Königen aus dem Morgenlande nody Herodes umd ber Hirt ’ 
- 





uni 





erfchienen. And in Miünftermaifeld in der Eifel wird nod) die Gejhichte 
der heiligen drei Könige von der Jugend dramatijc) dargeftellt, wobei Herodes 
und fein Bebienter, zwei Schäfer und bie brei Könige, ein Engel und ein 
Schriftgelehrter jpreend auftreten. 

Bei den Vorftellungen des Sternenfejtes, "wie fie in Schweden und 
Dänemark gebräudlic find, gehören ebenfalls 5 Berfonen zu einer Truppe. “ 
Die erfte, ver Sternfönig, trägt den Stern; die zweite, mit einem umgefehrten 
Bären- oder Wolfspelz behangen, eine jhwarze Papiermüge auf dem Kopf 
und einen Bentel oder einen Schubfad in der Hand, giebt die Nolle des 
Zudas Sicharioth, und die drei übrigen, weldye bie Meifen aus dem Morgen- 
(ande vorftellen Sollen, haben ein langes weiges Gewand, das bis auf Die 
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Füße herabfällt, eine rothe Schärpe um die Hüfte gewunden, eine andere 
buntfarbige über der Bruft gefrenzt um eine dritte um den Linfen Arnı ger 


i rollt. Der Mohrenfönig trägt nod auferdem eine fchwarze Larve und eine 

} -  RWollenperrüde. 
Et Das Lied, weldhes die mit dem Stern herumzichenden Kinder fingen, 
Et wird im Limburger Lande nod) dan und wann vom Dupdeljad begleitet, in 
u: i Südholland ftet8 vom „ummeltopf.” Dies ilt ein mit einer Ochjenblaje 


überjpannter Topf: in die Blafe it ein Stüf Schilfrohr eingebunden, Das 
aufrecht fteht. Macht man die Hand immwendig naß, fait das Nohr fejt umd 
läßt e8 jo in der Hand auf- und niebergleiten, io entjteht ein brunmmendes 
Geränfd, ähnficy jenem der Waldtenfel. 

Eine andere iymbolifcye Erinnerung an die heiligen drei Könige waren 
die Kerzen mit drei Enden, welche in Turnhout in Belgien die Lichtzieher 
früher ihren Kunden zum Dreifünigstage als Seichenf jandten, und welde 
die Kinder Abends brennend auf den Fußboden jegten, um jingend darüber 
Hinwegzufpringen. — Häufig findet man in fatholifchen Ländern den Sebraud), 
am Vorabend des Dreifönigstages in den Kirchen Wajfer, Weihraud md 
Kreide zu weihen und hierauf Haus umd Stall zu beräuchern und zu jegnen. 

In Deutjhböhmen auf dem Lande geht der Schullehrer mit mehreren 

Sinaben, von denen einer ein Naudfaß trägt, von Haus zu Haus, fingt ein 
Lied von den heiligen drei Königen und ichreibt dann mit geweihter Streide 
die Buchftaben ©. M. B. (Caspar, Melchior, Balthasar) und die Yahreszahl 
an die Thür, wobei er nie vergipt, drei Krenzeszeichen Darımter zu machen. 
Dann räudert er die ganze Wohnung aus, damit fie vor alferlei Unheil 
bewahrt bleiben und der Ein- und Ausgang gejegnet jein möge. 

Die Leute der Umgegend von Neichenberg in Böhmen lajjen aud) Salz, 
Zwiebeln und Schwefel, bei Rotenburg in Schwaben Salz, Bred und Kreide, 
weihen; ebenjo werden in Tyrol am Vorabend des Dreifönigstages die Häufer 
und Ställe berändyert und gejegnet, jowie die Thüren mit C. M. B. bejchrieben, 
in ‚den folgenden Tagen aber die Weinberge und Welver mit dem frijchge= 
weihten Waller, vem heiligen Dreifönigswajjer, bejprengt. 

Er Die Steyermärfer beräudern aud) das Vieh; in Kärnten geht man, 
6% nachdem jeder Naum burdhräudert worden, betend um Haus umd Hof. 
er Am Niederrhein werden die Namen ‚ver heiligen drei Könige oder and) 
die Anfangsbuchftaben ©. M. B. auf einen Zettel gejchrieben in Ställen ans 


geffebt, um Bichjeuchen abzuwenden. Wrüher verfaufte man jolhe Drei- 
tönigenzettel, namentlid in Köln. 
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E Die Großftädter am Nhein bezeichnen den Dreifönigstag als den Be- 
ah ginn der Faftnachtsfuftbarfeiten, und aud) im Zillerthale in Tyrol fängt au 
Be ir diejem Tage das Masfenwejen an, welches bis zum Taftnachtspienjtag Dauert. 


Während diefer Zeit fieht man bei jeder Hochzeit, an jeden Fefttag, auf jeden 
y; Tanzjanl Bermummte, und jogar an Werkeltagen wandern fie Abends von 
Bir Haus zu Haus, um fi) errathen zu Lafjen. 
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Der erite Montag nad) Epiphania wird in England Pflugmontag 
(Plough-Monday) genannt, und in manden Gegenden, bejonders von Nord- 
england, zieht man in feierlihem Aufzug mit einem Pfluge durd) die Straßen. 
Dreißig bis vierzig Yurfche in Hemdsärmeln, das Hemd liber die Wefte ge- 
worfen und an den Schultern und Aermeln mit breiten helffarbigen Band- 
jpleifen bejegt, auf dem Kopfe mit Bändern verzierte Hüte, ziehen an Iangen 
Striden einen ebenfalls mit Bändern gefhmidten Pflug. 

Gewöhnlidy begleitet fie ein altes Weib, oder ein als folches verfleideter 
Burjde, Tiefe (Bessy) genannt, welches eine ungeheure Naje, ein eben fo 
langes Kinn und eine hohe, zuderhutähnlihe Müte Hat und auf das brolfigite 
heransgepußt it. Sehr oft folgt aud ein Narr oder fool dem Zug. Er 
ift über und über mit Bändern bededt, ganz und gar in Felle gefleivet, an 
denen die Echwänze herabhängen, und trägt eine Büchfe, um bei den Zu- 
jhauern der Tänze, weldye die Burfche aufführen, Geld einzujammeln, welches 
am Abend-gemeinjchaftlich verzehrt wird. 

In Norfolk war eheden Alles, was die alten und jungen Verheiratheten 
bei ihrem Umzug mit dem Pflug zufammenbrachten, zur Unterhaltung bes 
Lichtes vor den Bildern einiger irchen beftinnmt, das davon PBiluglicht 
(Plough-Äight) hief. Mit der Neformation hörten zwar Diefe Lichter, auf, 
aber das Herumziehen mit dem Pfluge, um Geld zu fammeln, blieb. 

In Chefhire erjheint auf dem Lande ver Pflug mit feinem Gefolge 
iheon am Abend des Dreifönigstages bei dem Ballfejte, welches dort gewöhnlich _ 
veranftaltet wird. 

Vür Diefen Abend wird nämlich eine Scheune oder irgend ein großer 
Raum des Haufes in einen Feftjaal umgewandelt. Holzftühle und Bänke 
werben ringsherum aufgejtellt, einige Armjtühle für die Honoratioren bereit 
gehalten und die Wände mit Immergrün bevedt. In der Mitte der Dede 
hängt der verhängnigvolle Miftelzweig, unter weldem fi fein meibliches 
Wejen bliden Iafjen darf, ohne einen Kuf geben zu miüffen, und zu dem ba= 
her die jungen Leute die Mäpdchen ihrer Wahl unter allerlei Borwänden hin- 
zuloden juchen, um des Vorrechts theilhaftig zu werben, das ihnen ber 
Miftelzweig gewährt, und in einer Ede des Raumes fteht ein Tifch mit 
gewürzten Wein, Warmbier und Kuchen. 

Eine Geige, Pfeife und Bafgeige bilden die Mufif zum Tanz, welcher 
die Gejellichaft unterhält, bis Alle zum Zifch gerufen werben, um am 
Berjpeijen des Königsfuhens Theil zu nehmen. Wer die Bohne findet, ftelft 
den, der die Erbje gefunden, der Gejellihaft vor und wird von allen An- 
wejenden als König oder Königin beglüdwiünfdt. Dann nehmen Beide die 
Ehrenpläße bei dem Tanze ein, der unmittelbar darauf beginnt, und der lönig 
oronet alles Weitere an, indem Geber ihm gehordyen oder die Buße thun 
muß, die er ihm auferlegt. Hat man hierauf einige Erfrifhungen genoffen, 
jo kündigt der Gerenionienmeijter den Pflugtanz an, für welden Blat ge= 
mad)t werben nf. 
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28 Januar. 


Die Thüren gehen auf, umd herein fommt der Zug mit dem Plug. 
Old Bessy,’die alte Yieje, ftigt ihre fichtlid wanfenden Glieder auf eine 
Krüde, mit der fie rechts und fints Schläge austheilt, und erregt ein unaufz 
hörfiches Gelächter, indem fie bald dem auf bie Zehen tritt, bald jenen ın 
die Rippen ftößt. Yhr zur Seite geht der Narr, halb in eine Kuhhant, 
halb in verjchiedene Thierfelle gehüllt, einen langen Schwanz hinter fid) her 
Schleppend und eine Fuchsbafgmüge mit berabhängenden Zipfeln auf Dem 
Kopfe. Auf der Schulter hat er eme Pflügerpeitjche, mit der er jein Ges 
ipanı antreibt, und an ber Hüfte ein Kuhhorn hängen, auf weldyen er von 
Zeit zu Zeit- unartifulirte Töne hervorbringt. 

Sobald der Pflug die Mitte des Raumes erreicht hat, stellen fidy Die 
Burfchen, welche ihn gezogen und glänzendweige wollene Hemden mit voje 
Bändern an Bruft und Aermeln, mit Slittergold bededte Mügen und an den 
Hüften zinnerne Schwerter tragen, in zwei Reihen auf, während die Zujchauer 
einen dichten Kreis um fie bilden, md beginnen ihren Tanz nad) einer alten, 
hergebradyten Mufikweije. 

Anfangs gehen fie aufeinander zu, Iafjen wie zum Kampf die Edywerter 
zufammenflivren, ziehen fich zurüc, rücfen wieder vor und richten alle Schwert- 
ipitgen auf den Pilug, inden fie bald eine Nofe, bald ein PViered bilven, 
Dann fhiwingen fie die Schwerter über ihren Köpfen, legen fie weg und 
tanzen Hand in Hand m Old Bessy und den Fool her, weldye am Pfluge 
bleiben md wie toll für fid) allein herumfpringen. Nach der Beendigung 
des Tanzes werben fie dem König ımb ber Königin vorgeftellt, wobei dem 
Fool allerlei Boffen gejpielt werden. ft dies geichehen, jo beginnen die alls 
gemeinen Tänze von Neuen, Hi8 die Feftlichfeit mit den verjdhtenenen Ab- 
ichiensceremonien jhließt. 

Das Umführen eines Pfluges war zwar auch in Dentjchland üblich, aber 
e8 fand zu Baftnacht Statt, und ber Montag nad) Dreifönigstag hatte nur 
in Minden einen bejonderen Namen, weil jeit 1301 die mit dem Wahlgejchäft 
betrauten vierzig Auserlefenen an biejem Tage, der davon Januptstag 
hieß, den neuen Rath erwählten. 


Sn den Niederlanden dagegen ift der Montag nad) Epiphania allgemein 
unter dem Namen verlorener Montag (verloren maendag) oder ver- 
forener, verjhworener Montag befannt, und wie anderwärts zu Neu- 
jahr, pflegen in Belgien an diefem Tage Sadträger, Bier- und Wnjjerträger, 
Stragenfehrer und Kehrerinnen, Schornfteinfeger, Yampenputer und verfchies 
dene Handwerfslehrjungen von frühen Morgen an die Strafen zu durd)= 
(aufen, um fich bei ihren Kunden oder denen ihrer Meifter ein Neujahrs- 
geihent auszubitten. Sie find daher auf'S Beite ausftafjirt umd tragen auf 
ihren Bloufen gewifje Abzeichen ihres Berufes angeheftet, wie 3. DB. die 
Straßenfehrer Kleine Bejen, die Schornfteinfeger Feine Leitern, die Wafjer- 
träger Heine Tonnen u. j. w. Abends wird Das eingejanmelte Geld in den 


Bier- und Wirthshänfern verjubelt, und jelten vergeht ein verlorener Mon- 
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tag ohne Prügeleien, weshalb jhon wiederholte Berbote gegen biefen Unfug 
erlaffen worden jind. 

Derjelbe Montag führt im Limburger Lande den Namen Kupfermons- 
tag, nad den Kupfermünzen, welche man in ber Pegel. giebt; in Oftflandern 
wird er Narrenmontag, in Geldern Nasmontag (von rajen, toben) ge= 
nannt. In Gröningen ijt es namentli für Die Drudereiarbeiter ein großer 
Fefttag, in Norbbrabant für die Srauen, welde an diefem Tage ganz und 
gar Herrinnen im Haufe find umd von ihren Männern bejchenft werden müjjen. 

Eine Sage erzählt nämlich, ein Burgherr von Saarlem habe durdy jeine 
Granfanıfeit md Erprejjungen den Haß der ganzen Gegend auf ji gezogen, 
fei endlich in feinem CScyloß belagert worden umd habe jich bald zur leber- 
gabe genöthigt gejehen. Da die Feinde aber feine andere Bedingung zu= 
geftehen wollten, als die, der Burgfrau zu erlauben, mit ihrer foftbarjten 
Habe, die fie auf einmal tragen fünnte, Das Schloß zu verlaffen, jo jtedte 
dieje ihren Ehemann in eine Nifte und trug ihm auf ihrem Rüden zum Thor 
hinaus. Zur Erinnerung an diefe That jollen die Frauen nod) jest am 
Koppelmaendag ©ejchenfe erhalten. 

Eine ähnliche Beranlafjung joll der jogenannte Srauenabend in 
Brüffel haben, welder jährlid am 19. Yanuar gefeiert wird. 

ad) einer andern Anficht jevodh, welche jedenfalls mehr Glauben ver- 
dient, ijt diefer Abend ein Erinnerungsfeft an den 19. Sanııar 1101, wo 
unerwarteter Weife die Yrüffler, weldye den Gefahren und Leiden des erjten 
Krenzzuges entronnen waren, nad) Haufe zurücfehrten. Die Breude Der 
Frauen, welde ihre Männer bereits als todt beweint, war jo groß, daß jie dier 
felben nad) dem Willfonmmahl bis ins Schlafgemad) trugen. — Zum Gedädtnif 
diejes frohen Ereigniffes bürfen die Frauen den Tag über in Haufe allein 
regieren, die Öloden der St. Gudulafiche Täuten zur ihren Ehren, und in jeder 
Familie findet ein fleines Feftmahl Statt, nad melden die Iranen ihre Männer 
zum Scyerz vom Tijcd weg ımd womöglid) bis aufs Bett tragen müjjen. 

An einigen andern Orten Belgiens war es früher Braud, dag bie 
Männer am 21. Sanuar, dem Tage der heiligen Agnes, oder dem Neetendag, 
die Frauen und Mädchen bejchenften, während cs im Holland Sitte war, 
daß Die Männer am 14. Januar, dem Tage des heiligen Pontianus, von 
ihren am Koppelmaendag bejdenften Frauen ein Segengejcdhenf erhielten. 

Da e8 fprihwörtlid heißt: 

Wenn die Tage langen, 
Kommt der Winter gegangen, i 
fo ift der Ianuar, nad dem Dreifönigstage, wo das Zunehmen ber Tage 
merklih wird, aud) gewöhnlich die eigentliche Zeit der MWinterfreuden und 
namentlich in den Gebirgen die Feltzeit der Bewohner, 

Im Niefengebirge z. DB. find dann in den Dörfern md Stäbdten 
Sclittenfahrten, Bälle und Schmanfereien an der Tagesordnung, md bejon= 
ders wenn die Nutjchfahrten im Gange find, ift Die Vreude allgemein. 
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Ein Wintertag in Edymiedeberg. 
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Mit den 13. Iannar, dem Tage des heiligen Knut, hört in Dänemark, 
Norwegen und Schweden das Weihnadts- oder Hulfeft auf, weshalb an 
diefen Tage nody ganz bejonders viel gefhmanft und getanzt wird, um Das 
Sprihwort wahr zu maden: „St. Knut tanzt Yul aus.” 

In Bajel dagegen warb ehevem an diefem Tage die jogenannte falte 
Kirhweih gefeiert. Sie beitand darin, das ein als Löwe verkleideter Menjd 
in Sleinbafel herumgeführt wurde, bei Srommeljchlag tanzte und zulett feinen 
Führer, den guten Uli, in einen Brummen warf. Act Tage danad) tanzte 
ein wilder Mann und nody acht Tage fpäter ein Gryf oder Greif, welcyer 


von vier ftarfen reichbebänderten Männern in einem Korbe auf den Sdul- 
tern herumgetragen wurde, 
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Katholifche Länder feiern nody immer das Felt des heiligen Anton, Des 
Einfieplers, welder mit einem Schweine abgebildet und in vielen Gegenden 
als Biehpatron hochverehrt wird. Ihm zu Ehren hatten im Mittelalter die 
religiöfen Genofjenjhaften jeines Namens das echt, ein Schwein, weldes 
als Kennzeichen eine Glode am Halfe trug, überall frei weiden zu lajien, 
und feldft in Städten fah man jolde Antonsjäue auf Straßen und Pläßen 
ungehindert herumlaufen. Kamen fie an eine Thür, jo mußten fie gefüttert 
werden, und in Wejel entitand einjt eine biutige Schlägerei, weil Jenand 
die St. Antoniusfau durdy einen Stofihlag auf öffentlicher Straße verleist 
hatte. In verjchiedenen Gemeinden der Icheinprovinzen und Belgiens bejteht 
no) heute der Gebraud fort, amı Antoniustage Schweinefleiih, namentlid) 
Köpfe oder geräudyerte Nüdenftüde, als Opfer zum Altar zu bringen, welche 
der Pfarrer nad) dem Gottespienfte unter die Armen vertheilt, oder zum Beiten 
der Kirche Sffentlich verfteigern läßt. 

Sehr feierlid ward ehemals der Sebajtianstag (20. Januar) begangen. 
Denn der heilige Sebaftian, der einft, an einen Baum gebunden, heidnijchen 
Schüten zum Ziel ihrer Pfeile gedient und jo den Märtyrertod erlitten 
hatte, war der Schirmer und Patron ber Schiütengilde, weldhe jid nad) 
ihm aud) Bruderjhaft des heiligen Sebajtian nannte, umd janmmtliche 
Schüten oder St. Sebajtinnsbrüder feierten Das Feft ihres Schußheiligen, 
dejien Bildni fie auf ihren Bahnen führten. 

Die Einrichtung des Schütenwejens und der damit verbundenen Dro- 
nungen und Gejete hat mit Dem Urjprung ber Stäpdte jelbit ihren Anfang 
genommen, dody die eigentlichen Schiütenbrüderjhaften rühren meift aus Dem 
14., 15. und 16. Jahrhundert her. 

Denn je mehr die Macht und das Anjehn des Adels janf, um jo fräf- 
tiger erhoben fih die Gemeinden ver Städte, und je mehr die Turniere der 
Ehen in Abnahme famen, um jo zahlreiher wurden die Sciekfejte der 
Bürger. Waft in jeder Stadt, auf jedem Dorfe bildeten jih Sciitengejell- 
ichaften, fei e8 mit Bogen und Armbruft, oder mit Büchfen. „eve Schülsen- 
gejellihaft wählte aus ihrer Mitte einen Hauptmann md Schütenmeijter, 
einen Pleinodienmeijter und einen Britihenmeiiter. Die beiden Er- 
fteren wurden jährlid) durdy’S Loos bejtinmt, zum Pritjchenmeifter gehörte 
Humor und Wit, der König verdanfte jeine Würde feiner Sejdhislichkeit. 

Die meiften Gejellfchaften bejaßen ein filbernes Bild ihres Schuß- 
heiligen, am welchem die Pfeile zu Haltern der jilbernen Scilvder mit den 
Wappen der Könige, Schüben- und Kleinodienmeifter dienten, ımd das ber 
Kleinodienmeifter nebit den Feftpofalen und Armbrüften in Berwahrjan hatte. 
Die Fahne blieb beim Hauptmann, und der Pritjchenmeifter, der jeinen Namen 
von feiner Pritjche, einen Hatjchenden Kolben von Holz oder Mejjing, hatte, 
war der Suftigmacher der Gejellihaft, ahndete mit PBritihenjchlägen die Un- 
gebühr und Ungejchielichkeit einzelner Schügen, verjpottete Sehlihüjje und hielt 
die Zufchauer in Ordnung. Nad) ihm hieß der Iegte Shuß PBritihenihu. 
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gede Gejelljchajt hatte ihre echte und Freiheiten, jowie ihre geichrie 
benen und von dem Magifirat oder Yandesfürjten bejtätigten Statuten, welde 
nicht nur das Verhalten bei dem Schießen, fondern aud) das Aufere und 
moraliiche Betragen der Schüßen vorjärieben. Denn nur ehrbare Bürger 
fonnten Schltengenofjen werden, mit der Ehre verloren fie aud) die Wehre, 
und felbjt Slucdhen und Schwören war verpünt. 

Da die Schütengilden aber früh don eine Firchliche Bedentung annah= 
men, ift e8 leicht erflärlih, daß mit der Neformation viele Schitengilden 
untergingen oder dody mehr und mehr janfen. Erft nad) dem Freiheitsfriege 
gewannen in Dentjchland die Schübßenvereine einen neuen Auffhwung. 

Für die Kinder ift der Baftianstag in vielen Gegenden, 5. B. im 
Böhmerwalde, der Beginn der Zeit, wo fie fi Pfeifen aus Weidenruthen 
machen. Denn nad dem alten Spridwort: 

An Fabian und Sebajtian 

Soll der Saft in die Bäume gah’n, 
oder, wie es bei Straßburg im Eljaß heißt: 

Am Fabian un Sebajhtian 

Fange d’ Baum’ ze jajten au, 
iolfen an. diefem Tage die Weiden anfangen, Saft zu befommen, weshalb 
auch in Holjtein vom Sebaftianstage an Fein Holz mehr gefällt werben darf. 
In der Regel Sprechen jevody die Tyroler wahrer, wenn fie von Feite Bauli 
Bekehrung (25. Yannar) verjidern: 

Baul befehr’, 

Der halbe Winter hin, der halbe her, 
und namentlich in den mittleren und nördlichen Gegenden von Deutjchland 
find zu Ende Januar die Schneemänner, Schlittihuh, Pritichen (Nöfchen) oder 
Käjehitichchen gewöhnlicher als die Weidenpfeifen. 
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ie heitere Sajchingszeit fällt freilidy nicht immer in den Yebruar, 
dennoch jeheint diefer Monat allerwärts vorzugsmerje dent Ber- 
gnigen und der ausgelafjenen Fröhlichkeit geweiht. 

Da haben wir gleid) Anfangs in der Oberpfalz bie 
fnftige Zeit ver Kälbamweil, während der die Dienjtboten, melc)e 
- zu Pichtmeß (2. Februar) ihren Dienft verändern, ihre DVer- 
| wandten bejuchen md einige Tage bei ihnen zubringen, bevor 
Y fie zu ihrer neuen Herrjhaft gehen. Der Name, welcher von 

® fälbern, vergnügt fein wie Kälber, herfünmt, jagt jhon, 

daß diefe Zeit, fiir die fi) jeder Dienftbote fogleich beim Bermiethen ein 

Kälbeleshrod als Nahrung auf den Weg ausbedingt, unter Scherz ımd 

Subel vergeht, und in Belgien, wo auf dem Sande diefelbe Gewohnheit 

bericht, benußte früher das Gefinde die Tage jeiner augenblidlichen Freiheit 

zu joldyen Ungebührlichfeiten, daß lichtmissen, Pichtmeß feiern, nody) heute 
Das feitlide Iahr. 3 
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34 Februar. 


gleichbeventend ijt mit ausichweifen, fingend mid lärmend Durd) die Straßen 
ziehen und namentlidy viel trinken. 

Daher galt nuh Mariä Lichtmeß, das Felt Marii Neinigung, an dem 
befanntlih in den Fatholiichen Kirchen die Kerzen geweiht werben, weldye 
man fürs ganze Yahr beim Gottesvienft braucht und in den Familien bei 
verjchiedenen Anläffen anziindet, ehemals allgemein für den Chrentag aller 
Seichtfinnigen und Berjchmwender. 

Zwölf Tage jpäter, auf den 14. Februar, fällt ver St. Valentinstag, 
weldher in England das eigentliche Weit der Jugend und der Liebe ijt. 

An diefem Tage ift es nämlid Sitte, dap man fi) gegenfeitig anonym 
Srebeserflärungen, Feine Gejhenfe und Nedereien, bejonders Gedichte zu= 
ichiet, welhe Valentine genannt werben. Shre Zahl joll in London alleın 
jährlich Niehr als 200,000 betragen, jo daß die Briefträger als Entjcädi- 
gung für die Mühe, welche fie mehr haben, ein bejonderes Mitingsefien aus - 
Roitbraten und Bier (ale) beitehend erhalten. 

Der Nanıe Valentine bezog fid urjprünglich jedenfalls auf die Per: 
ionen, welche man durdy’8 Loos gezogen hatte, denn früher Ioojte man Die 
Rafentind. Man verfammelte fid) zu diefem Behuf don anı Borabend Des 
Balentintages, md Vedes jchrieb einen wahren oder erdichteten Nanıen auf 
ein Stüdchen PBapier, rollte diefes zujammen umd zog Dam, die jungen Männer 
aus der Biüchje ver Mädchen, und dieje aus’ der der Männer, ein joldyes 
008 heraus. Wen man zog, nannte man feine oder feinen Valentine, und 
Beide waren verpflichtet, fi) gegenfeitig zu bejchenfen, dedy hielten die Männer 
mehr an denen, welde ihnen zugefallen, als an denen, welden fie zugefallen 
waren. Sie trugen ihre Zettel mehrere Tage lang auf der Brujt oder dem 
Hermel, und gaben ihren Balentinen Sajtmähler und Bälle. 

Ehenjo wurde ehemals der erjte junge Mann oder Das erite junge 
Mäpcen, weldes man am Morgen auf ber Strafe oder anderswo jah ımd 
das nicht in demjelßen Haufe wohnte, Valentine, md die Pandmädden , 
ichmeben nody heute in dem fejten Olauben, der erite Mann, den jie am 
Morgen des Balentintages erbliden, werde ihr Balentin und einft ihr Ehe- 
manı, voransgefeßt, daß er weder mit ihnen in einem Haufe wohne, nod) 
mit ihnen verwandt jei, oder gar jhon eine Frau habe. Daher ftellen fid) 
junge Männer oft jhen vor Sonnenaufgang in ber Nähe des Hanjes oder 
an der Strafe auf, wo ihre Geliebten vorüberfonmen müflen, und bieje 
wiederum gehen bei ihren Gängen lieber eine halbe Stunde um, wenn jie 
dadurdy einen Nichterjehnten aus dem Wege gehen fünnen, oder fien mit 
zugemachten Augen den halben Morgen hinter dem Fenjter, bis fie die Stimme 
desjenigen hören, den fie gern möchten. 

Die jegigen Valentine, vom gewöhnligen voppelten Herzen, das mit 
einem Pfeile purhbehrt ift und die Unterjchrift trägt: 


Sch bin dein, wenn bu bift mein, 
Bin dein lieber Balentein, 


% 
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bis zu den erfindungsreichjten Zeichnungen md ihwungvolliten Gedichten find 
ebenjo verjchtedenartig als zahlreih, Dod find nicht alle empfindjam, aud) 
der Wit und Humor find darin vertreten, umd der Muthwille der Stragen- 
jugend läßt ebenfalls diefe günftige Gelegenheit nicht; unbenugt vorübergehen. 
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Balentinsiag in England, 

In ver Grafichaft Worfolf 5. B., mo e8 gebräuchlich ift, die Balentins 
am Abend vor dem Valentinstag zu jchiden, wird häufig ein Biere von 
der Größe eines Briefes mit Kreide auf die Stufe vor der Thür gentalt 
und dann heftig an die Thür geflopft. Denn diejenigen, welde einen Balen- 
tin überbringen follen, pflegen in der Kegel einen günftigen Augenblid ab- 
sumwarten, um den Balentin, an einen Apfel oder an eine Drange befejtigt, 
iobald die Thür aufgeht, unbemerkt hineinzuwerfen, oder zu flopfen, ben 
Balentin hinzulegen und jo rafch als möglidy davon zu laufen. Die Haus- 
bewohner, welche jhen willen, was das rajhe Stlopfen zu bedeuten hat, öffnen 
und juchen nad den: Balentin. 

Wenn fie nun den gemalten Brief aufheben wollen, jo ift das Der- 
gnügen der Heinen Scelme, weldhe die Mpjtififation veranjtaltet haben und 
gewöhnlich auf der Lauer ftehen, natürlid, unermeßlid) groß. 

Berjetsen wir uns aus England in Die deutfjdherufjijden Ditjeepro- 
vinzen, jo finden wir in Riga an demfelben Tage die eier der jogenannten 
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Faftnahtsprunfen oder Faltnachtsfreuden der | dwarzen Häupter. © 
heißt nämlich eine uralte Gejellihaft, weldhe jid jajt wor 600 Jahren ın 
Riga bildete und nod) jeßt befteht. Urjprünglic eine Art Waffenverbrüderung 
junger Kaufleute, die ihren Namen wahrfcheinfich von ihren Schwarzen Helmen 
befam umd fich aus einem ähnlichen Grunde Anfangs Stahlbrüder nannte, 
ziehen die [hwarzen Häupter, zu denen die vornehnisten, veichjten Kauf= 
leute gehören, jo lange jie jung und unverbeirathet find, nod) jest bei großen 
Stadtjeften als bejonderes Corps auf und erhalten die Erinnerung an alte 
Zeit und Sitte dur Efjen, Trinfen, Tanz umd andere gejellige Freuden. 

Achnliche Feitlichkeiten find die jogenannten Seefahrtsmahlzeiten, 
weldye um die Mitte Februar in Bremen abgehalten, und zu denen 
alle überjeeiihen Fremden, alle Mitglieder der Sciffergilde und die vier 
oder fünf Vorfteher mit ihren Yrauen eingeladen werben. 

Am erften Tage fpeifen die Herren allein in dem großen, mit Wappen- 
ichildern verzierten altveutihen Enale des Seefahrtshanjes an zwei langen 
in Hufeifenform gejeßten Tafeln, und bei jeden Geded Tiegt nad) alter Sitte 
eine Heine Diüte’von Golopapier mit Pfeffer und eine andere von Silber 
papier mit Salz zum Beitreuen des Stodjijhes, welder bei diefer Mahlzeit 
auf den Tifd) fonmıt, die davon die Stodfifhmahlzeit heiit. Die Damen 
aber jpeifen in einen Nebenzimmer, wo fie nad Tijhe den Kaffee fiir die 
Gejellfehaft bereiten ımd die üblihen Bejuche der Säfte empfangen. | 

Am Tage darauf ift in demfelben Saale großer Ball fir die jungen 
Leute ans jämmtlihen Bamilien der eingeladenen Herren, umd ein glänzen- 
des Abendeflen, bei welhem die Frauen und jungen Mädchen mit in bumter 
Reihe figen, und unter vielen Toaften aus großen alten Pofalen das Der 
Braunfhweiger Mumme ähnliche dide Bremer Seefahrtsbier getrunfen 
wird. Erjt jpät in der Nacht trennt man jid). 

Nicht weniger heiter geht es den ganzen Februar hindurd) in den Heinen 
Städtchen Hall in Tyrol umd in den umliegenden Drtjcyaften zu, wo, vom 
erjten Tage nad) Marii Neinigung angefangen, mit Ausnahme des Freitags 
und Sonnabends, fajt täglid ein Masfenumzug jtattfindet, weldyen man Das 
Hupdlerlaunfen nennt. 

Die Männer und Buben *) verfammeln fi) zu diefen Zwede jhon 
um ein Uhr Nachmittags vor der Dorficenfe, wo der Hubler, den gewöhns 
lih ein reicher Bauer vorftellt, feine Verkleidung anzıılegen pflegt. Sein 
möglichjt buntjehediger Anzug bejteht in. einem langen Beinkleiv, das über 
die Gtiefeln geht, und einer Turzen Jade, weldye an das Beinkleid angefnüpft 
ift. Bor dem Geficyt hat er eine hölzerne Yarve, auf welder ein Stäfer 
oder eine Maus gefchnigt ift, und um den Kopf ein Tuch gewidelt, weldyes 
über ven Naden hinabläuft und unter dem Hals fo zujammengebunden tft, 


*) In Tyrol, wie in ganz Defterreich, beißt jeder unverbeiratbete Mann ohne 
Unterjhieb des Alters ,„„Bub’.’ 
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daß die Larve rings davon umgeben wird. Ein grüner flader Hut, nad) 
Randesart mit Hahnenfedern und Genmjebart verziert, jowie ein Gurt um. 
die Taille, in welchem lauter Semmeln fteden, vervolfftändigen den Anzug. 
Sobald er ihn angelegt, zeigt er fi anı Wirthshausfenjter, worauf die 
Draußenftehenden jogleid aus vollem Halje jchreien: 

„Unter der Bettjchlodt fchteht a Raiter; 

Mer fi nit außer traut, ih a Haiter. 

Uans, zwa, drai — Hud’T ho!’ 
(Unter der Bettftell’ fteht ein Tragelorb; wer fid) nicht herausivagt, ift ein Bären 

häuter (jaufer Menjdh). Eins, zivet, drei — Hubler ho?) 


Der Hubdler Täft fi) diefe Herausforderung nicht zweimal jagen, jon- 
dern begiebt fi) unverweilt aus der Schenfe, inden er mehr als 50 Brezeln, 
welche an feiner langen Peitihe hängen, mitunter wol aud) Streuzer unter 
die verfammelten Jungen wirft umd diejelben, wenn fie ji um die Brezeln 
bafgen, tüchtig mit der Peitidhe jchlägt. 

Danıı durchgeht er die Neihen der Bauern, welche ji inzwijden in 
einer langen Safe gelagert haben, und jucht ji) einen heraus, der ıhm vor- 
laufen fol. Während jid num Diejfer dazu anfchidt, eilt ihm der Hubler 
nad und fchlägt ihn jo lange unaufhörlicy zwifchen Die Beine, bi er ihm ein- 
geholt hat, worauf er ihm im die Schenfe führt, ihm am Brunnen Das Ge: 
ficht wäjcht, ihn mit einer Semmel und einen Glas Wein bewirthet umd 
feinen Lauf von Neuen mit einen andern Bauer beginnt. 

Dies dauert bis Sonnenuntergang, wo fid) der Hubler entlarut umd 
hierauf im Wirthshaus den Tanzreihen anführt. 

Am tollften aber ift es am unfinnigen Pfinztag, dem Donnerftag 
vor Faftnacht, wo in manchem Dorfe bis 30 Hudler und neben ihnen nod) 
mehrere Heren Iaufen, d. h. als Bäuerinnen verfleivete Männer, weldye auf 
Kehrbefen reiten, Widelfinder aus Lunpen, Bopeln genannt, auf dem Arme 
tragen und allerlei muthwillige Poljen treiben. 

Ueberhanpt gilt diefer Donnerftag, welder in Schwaben der gunpige 
(von gunpen, jpringen, hüpfen), oder j hmoßgige (von Shmoß, Bett), in 
Baiern der gumpete, in Dejterreidy ber unfjinnige oder. veijte (fette), 
in Vlämifch-Belgien vetten donderdag (fette D.) heißt, an den meijten 
Orten als der Anfangstag des Bajdings. 

Am Ichein, wo man ihn Weiberjaftnadht nennt, geht in den Stäbten 
Alles Thon mit Larven (Naabes), zum eriten Mal hört man den mohlbe- 
fannten Nuf: „Gäd, lo Gäd elans!” (Ged, lag Sek vorbei!) mit dem 
man fi) ausweicht, und in Köln herrjchte früher die Sitte, dag an Diejem 
Tage der Gemüjemarft zeitiger aufhörte md die Gemüjeweiber (Cabbeswiver) 
fi) mit den Nejten ihrer Gemüfe warfen, and wol die Müßen von Stopfe 
riffen, weshalb die Weiberfaftnadht dort nod) jest der Müsenbeftohltag 
oder Mötenbeftohd heikt. Da jedod) dabei nicht jelten die Ärgjten Un- 
ordnumgen vorjielen, ward diefer Unfug von der Polizei verboten, und mit 
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ihm it aud der Bellengeif, eine mit lauter Scellen behangene Narrenz 
masfe, verihwinden, die, von Iuftigen Fiedlern begleitet, durch Die Strafen 
309g und dur ihre Sprüde md Späße das herannahende allgemeine Veit 
ankiindigte, ; 

Dagegen bat fi in Donanejhingen und den Städten der Baar ım 
Schwarzwald eine ähnlihe Bigur, Das Hanjeli, erhalten, weldes au, 
ihmusgiga Dunjtig (Ihmoßigen oder fetten Donnerjtag) und im den 
Fajdhingstagen in den Strafen herumläuft. Es bat einen Suhsjhwanz 
auf dem Niüden, groge Sträufe von Papier md Flittergold amı Kopf, ee 
ichönladirte hölzerne Larve vorm Gefiht und allerlei gemalte Figuren auf 
den Niücden, dem Baudy und den Beinen, md macht mit jeinen zwei langen 
frenzweis über Brujt und Nücen geworjenen Pederriemen mit größeren umd 
Heineren Schellen einen ohrzerreigenden Lärm, bejonders wenn es mit meh- 
reren Hanjelis zufanmenfommt. „In Donanejhingen haben dieje Hanjel 100) 
außerdem Körbe mit Nüjjfen, Aepjeln md Birnen bei fih, aus denen fie 
ganze Hände voll unter Die Kinder werfen, welche ihnen überall nachlaufen. 
Manche tragen fogar ein Bähchen Bier unter dem Arm, aus dem jie den 
Kindern zu trinfen geben, indem fie diejelben dazıı von ungehener langen 
MWiürften abbeigen Tafjen, die fie zu diejen Zwerte ebenfalls bei jid) führen. 

Ganz anderer Art ijt das Egertbanjel, weldes am unfinnigen Pfinztag 
in den tyroler Städten Neumarkt ınd Tramin auftritt. Dies ift nämlich 
ein großer Mann, welchen die Burjdyen aus Stroh und alten, Tumpigen 
Kleidern verfertigen und auf einer eigens dazu bereiteten TIragbahre herum 
tragen. Auf Blägen und an verjdhiedenen Häufern halten fie an md fragen 
den Strohmamm um alferfei Neuigkeiten. Im Namen dev Puppe antwortet 
ein Burfche und macht alle anftörigen Tagesnenigfeiten fund. BZulest wird 
der Egerthanfel einer alten, aber. heiratheluftigen Yungfer als Bräutigam 
gebradyt und unter fchallendent Gelächter über der Hausthür ihrer Wohnung 
aufgehängt. Dann ziehen die Buben ins MWirthshaus zu Mufif und Tanz 
und bringen den Kejt des Tages unter lauten Iubel zu. 

Sm Oberinnthal wird an denjelben Tage Das jogenannte Blodsfeit 
gefeiert, welches in einigen Alven der Schweiz am 17, Februar, dem Donna: 
tustage, jtattjindet. 

Schon einige Tage vorher gehen die jungen Burjchen in Die Geneindes 
waldiing, fuchen fi, dort den fünften md größten Baum aus, bauen ihn 
um, äften ihn ab und ziehen ihn auf den Stirchplats. 

An unfinmigen Donnerftag nun wird der mit Blimen, Sränzen und 
Bändern gefhmiücdte Stamm auf einen Schlitten gelegt, und von den Burjcen, 
die mit Ichwarzledernen furzen Hofen, grünen Hojenträgern umd weißen 
Strümpfen befleivet‘ find, ins Dorf gezogen, Der ältefte Yunggejelle geht 
an der Spite, auf dem Blode befindet jid ein Schalfenarr, aud) Herold 
genannt, ber reiniend auf dem Stamme bin= um herlänft und wondglid) 
jedem Begegnenden einen Spitreim zuruft, 
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Befonders fonmen die Mäpdyen der Häufer, an denen der Zug vorliber« 
zieht, nicht ungenedt fort. Neben dem Schlitten gehen verjcdiedene Masten 
einher; ein Zürfe und eine Türfin, ein Sternguder mit langen Frad und ms 
geheuren Yernröhren, Barbiere, Zigeuner u. W., die nicht wenigen arm machen 
und allerhand tolle Streidhe ausführen. Auf niedrigen Scheunendächern werden 
Zwergföhren (Pfötjhen) gepflanzt, die Zigenner jagen wahr oder juchen zu jtehlen, 
die Barbiere laufen den Mäddyen nady und wollen ihnen mit hölzernen Barbier- 
meijern den Bart abnehmen, eine Kellnerin bietet den Zujhanern Wein und 
Schnaps an und erhält dafür ein erfledliches Trinfgeld, und jo geht es unter 
beftändigem Jauchzen und Schreien durd) das ganze Dorf. Nur hier und 
da wird bei einem Haufe Halt gemacht, gepodht md gelärnt. 

Zulett wird der Blod unter Hurrahrufen abgeladen md an ande 
Orten öffentlich verfteigert, und das dafür empfangene Geld im Wirtshaus: 
gemeinfchaftlid verzehrt. 

Bon einen andern Faftnachtszuge, dem Umzug des Bruders Fritjdr, 
welcher no alljährlid in Luzern jtattfindet, wird biejer Donnerjtag der 
Sritjhistag genannt. 

Zu Ende des 15. Iahrhumderts Iebte nämlich auf einem Yandgut am 
Abhang der Halden, unweit der Stiftsfirhe, ein jehr jovialer Mann, welder 
Fridlin hieß, und in der ganzen Eidgenofjenfhaft unter dem Namen „Bruder 
Satfhing” oder „Britihi‘ befannt war. Im feiner Yugend hatte er in ben 
Kriegen wider Karl den Kühnen tapfer mitgefodhten, dann aber jid) auf fein 
Gütchen zurücdgezogen, von wo er mir. einmal im Jahre, am Donnerjtag 
vor Faftnadıt, in die Stadt fan, um auf feiner Zunftjtube zum Safran, 
weldye nody jest nady ihm die Sritfchizunft heit, im Sreife jeiner alten Ä 
Waffengefährten einen heitern Abend zu verleben. Zur Erinnerung an bieje 
fröhlihen Zujanmenfünfte bejtimmte er in jeinem Xejtament, das er mit 
einigen Schenkungen begleitete, es jolle fid) alle Yahre am Donnerjtag vor 
Taftnacht eine Gejellichaft von Zunftbrüdern verfammeln, dann jein großer, 
fünftlih aus Buchsbaumbolz gejhnigter und mit Silber verzierter Pofal, der 
Fritihifopf genannt, durdy einen Mann feines Wuchjes, mit Spielleuten 
begleitet, in der Stadt herumgetragen und daraus Jedermann, wer es be= 
gehre, ein Trunt Wein verabreicht werden, und hierauf die Gefellichajt mit 
Gewehr und Harnijdy ausgerüftet iiber den Hof hinaus nad) der Halden 
ziehen md von da wieder nad) der Stadt auf die Zunftjtube zuriidfehren, 
um dajelbjt ven Abend unter Luft und Tanz fröhlid zuzubringen. 

Die Obrigkeit fchenfte diefem originellen Faftnachtsicherz ihren Beifall 
und begabte ihn mit mehreren Freiheiten und Begünftigungen, und fo hat 
fid) die Gedädytnifeier bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Einige buntgejhmücdte Knaben führen den Zug an; ihnen folgt bie 
ältere Mannichaft, mit aller Art Kriegsrüftungen und Freiheitstrophäen aus 
ftaffirt, dann fommt der Träger des Pofals, von einen ftattlihen Sähndrid 
mit dem Banner der Gejellicaft zum Safran und von einem Hauptmann Zr, 
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Pferde und in voller Nüjtung begleitet, md hierauf der Bruder Fritjhi jelbit 
mit feiner thenren Ehehälfte, beide zu Pferde und in der Tradıt ihrer Zeit, 
aber weig und blau, nad) den Farben des Cantons, angezogen, und in gro- 
tesfe Greifenmasfen vermunmt. 

Sp geht der Zug vom Hof aus durd die Weggisgaffe nad) der Grop- 
und Sleinftadt, und von da wieder nad) denn Haus Der Sejellihaft zum 
Safran oder Fritjhi zurüd, wo ein einfaches, aber iehr heiteres Mahl ge= 
halten und der Tag umter Jubel und Tanz bejchlofjen wird. 

Der Freitag, weldher auf den gumpigen Donnerjtag folgt, heißt in 
Schwaben ver rüjtige (rufige) oder bromige (von b’ramen, rußig machen), 
weil man, fowie man Morgens Aufjteht, einander das Gefiht jhwarz und 
rußig zu machen fucht; der Sonnabend aber wird in Altvorf und anderwärts 
der Ihmalzige Samftag genannt, indem an diefen Tage die Heren und 
böjen Weiber Kuchen baden jollen. 

In Flandern heit der Faften-Sonnabend Fran henjamjtag, und in 
Eecloo pflegen alle verheiratheten Frauen fid) bald nad) Tijche zu verfammeln, um 
gemeinjchaftlid Kaffee zu trinfen, PBiannenfuchen (Koekkebak) dazu zu ejjen 
und Karten zu fpielen. Erjt um adıt Uhr Abends ijt es den Männern er- 
(aubt, hinzukommen, und dann wird heißer Wahholderbranntwein getrunken, 
gefungen umd getanzt, und der Reigen beim Nachhnufegehen oft nody auf den 
Strafen fortgejegt, bis man fidy enblidy trennt. 

Die darauf folgenden Tage führen in Brügge und Kortryd die Nanıen 
Männdenjonntag, Mäpddenmontag umd Knabendienjtag, inden es 
dort Brauch ift, die Verfonen, nad weldhen der Tag benannt ift, irgenbiwo 
einzufchliegen und nicht cher wieder freisulaffen, als biß fie ein Gejchenf 
verjprochen haben. Die Männer finden jid) gewöhnlich mit Flips ab, einem 
Setränf aus Bier, Zuder und Eiern, Frauen und Mädden aber geben 
Kaffee oder Chofolade mit Nofinenbrodden zum Beiten. 

Der Sonntag Quinquagesima, der 50. Tag vor Dftern, welder aud 
Estomihi heißt, weil in den fatholifhen Kirhen an ihm der Gottespienft mit 
dent Abfingen der Worte aus dem 71. PBjalm: „Sei mir ein ftarfer Fels“ 

(Esto mihi in Deum protectorem) beginnt, wird in Deutjchland der Fajt- 
nadhtsfonntag genannt. Denn wenngleid Die Baftnachtszeit oder der 
Garneval eigentlich mit dem Tage der heiligen drei önige anfängt umd bis 

zur Ajchermittwod) dauert, jo werden doc im gemeinen Leben nur Die drei 

letsten Tage vor Ajhermittwod mit den Namen Saftnacht bezeichnet, welder | 
feinem Wortlaut nad) urfprünglid dem Faftnachtspienftag als dem Vorabend 
der Faften allein zukommt. 

Auch die Deutjhböhmen verftchen unter Koßmat blos die leisten drei 
Tage des Fajhings, welche, als die lebhaftejten und (ärmendjten der ganzen 
Faftnachtszeit, Beranlaffung find, dag man die Woche, in welde fie jallen, 
die Faftnahtswode, die unfinnige oder taube, in Belgien die Teufels: 
wode nennt. 
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Diefe Hauptearnevalstage, welde in Deutjchland hier und Da Dorle- 
over Torkeltage heipen, werden von den Blamingen nicht mit Unrecht Die 
fetten Tage genannt, Ä h 

Denn während diefer drei Tage wird Nichts gethan, als gegellen, ge 
trumfen und getobt. Die Handwerker lafjen ihre Arbeit liegen, die Babrifen 
find gejchloffen, die Läden werden bereits am Mittag zugemacht, und Jung 
und Alt bewegt fi) auf ven Strafen, theil® um bie Masken zu jehen, theils 
um jelbft jid) dem Vergnügen des Masfirens zu überlaffen. Bald find es 
mehr oder minder zahlreihe Trupps, welde ihr Grideinen jhen von fern 
her dur den Ton einer Trompete oder eines Kuhhorns verkünden und irgend 
einen drolligen Aufzug bilden; bald find es einzelne Charaftermasfen, welde 
die Strafen durcheilen oder in die Hänfer jhlüpfen, um den Erjten Bejten 
zur Bieljcheibe der wunderjamjten Späße zu macden. Wen nur irgend em 
toller Schwanf einfällt, der wirft fid) in eine Maste und führt ihn aus. 
Daher ift au das Grotesfe und die Karikatur vorwiegend, und Die Ab- 
Bildung einer Scene beim Carneval in Antwerpen zeigt ma deutlicher als 
jeve Bejchreibung, wie es an den Pafjdingstagen ın Belgien auf den 
Straßen zugeht. 

An manchen Orten giebt es bejondere Gejelljchaften, welde cs fi zur 
Aufgabe machen, Carnevalstuftbarfeiten zu veranitalten, wie 5. B. die KR- 
nigsgefinnten in Antwerpen, die Jungmännerfammer in Haljelt, der 
Höllenflubb in Dieft u. a., nnd von ihnen veranlagt finden ges 
wöhnlic große Masfenaufzüge Statt, weldye entweder eine geihichtliche Bez 
gebenheit, oder eine Tagesfrage zum Gegenjtand ihrer Darjtellung haben. 
Da dergleichen Umziige immer eine Unzahl Schanfuftiger aus Nah md Fern 
herbeileden, jo wird dieje Gelegenheit benugt, um für die Armen zu jammelt. 

Denn ein charakteriftiicher, der Nachahmung werther Zug des belgifden 
Carnevals ift es, daß er zum Vortheil der Unterjtügungsbedürftigen dienen 
muß. Auch die verjchievenen Gejangsvereine pflegen in den lebten drei 
Faldingstagen, wo alle Cafes, Ballfäle, Neftanrationen md Schanfwirth- 


schaften vollgepfropft von Menjchen find, des Abends von einem öffentlichen 


2ofal zun andern zu ziehen, überall einige Öejangsjtüde vorzutragen und 
fid) dafür von den Anwefenden Gaben fir die Armen zu erbitten. 

Sn England findet zwar fein eigentlicher Carneval Statt, aber dennod) 
haben jih am Faftnachtsvienftag, den Shrove-Tuesday, der in Nordengland 
Fastens-Even, Fajtenabend, heikt, nody viele daran erinnernde Gebräudye er= 
halten. Der Nanıe sbrove, welder im wejtlihen England’ aud) zur Bezeichnung 
des Faltnachtsmontags dient, joll fid) auf die Gewohnheit beziehen, an diejen 
Tagen, bevor die Neformation eingeführt war, in die Pfarrfivhe zur Beichte 
zu gehen. Um daran zu erinnern, wurde gegen 10 Uhr Morgens mit der 
großen Gfode geläntet, damit Yeder es hören könnte, md diejes Yäuten ift 
in den meilten alten Pfarrkirchen üblicd geblieben, und wird in London bie 
Pfannfuhenglode (Pancake-bell) genannt. Denn der Braud, am 
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Faftnachtspienftag Pfannkuchen, Iahmkuchen (fritters) oder ähnlicyes Badwerf 
zu ejfen, ift jo allgemein verbreitet, dap man eben jo oft Pfannfudhentag 
(Pancake-day) jagt, wie Shrove-tuesday. Der Faltnachtsmontag heit Jonft 
auch Collop-Monday, d. h. Fleifhjchnitt-Diontag, weil e8 chedem üblich war, 
an demfelben das nod übrige Sleijh in Stüden zu jcdhneiden, um es ein- 
sujaßzen und nad) den Faften zu ejjen, Weniger gebräuchlich ift jegt für den“ 
Dienftag der Name Yupballtag (football-day), da die Sitte, an piejem 
Tage Ball zu jpielen, fih gegenwärtig nur auf Kingjton umd die benad)- 
barten Städte bejchränft. 

Wo cs nody gejchieht, wie in Tebdingten, Iwidenham, Hamptonswid, 
Bujhy, Kingftonsupon-TIhames und andern Orten, pflegen die Einwohner jhon 
des Morgens die Benfter ihrer Hänfer von unten bis oben zu jidhern, indem 
fie Hürden davorftellen, oder Patten darüber nageln. And) die Läden bleiben 
geichloffen, und Alles nimmt am Spiele Theil. Es beginnt damit, dag ein 
Ball von Thür zu Thür getragen wird, um fleine Gelpbeiträge zu erbitten. 

Gegen 12 Uhr werden die Bälle losgelajjen, und mım ichlägt Veber, 
der da fann, den Ball. Es bilden fi oft mehrere Sejellichaften, die in den 
Straßen und auf den Pläten Ball fpielen, bis gegen 4 Uhr die verjchiedenen 
Theilnehmer am Spiel fih in die Wirthshäufer zurüdziehen, um das ein= 
gejammelte Geld zu verzehren. 

In einigen entlegeneren Theilen Englands hat jid) nody die alte Sitte 
des Huhnjdhlagens (threshing the hen) erhalten, bejonders in Ejjexr und 
Suffolf. Die Henne wird einen Burfhen auf den Rüden gehangen, Der 
einige Pferdejchellen an jeinem Körper befejtigt hat. Die übrigen Burjde, 
denen die Mädchen ihre Schürzen um die Augen binden, haben Zweige in 
den Händen und verfolgen nım in einem etwas größeren Hofe oder einer 
kleinen Umzäunung den Mann mit der Henne, dejjen Standort jie an den 
Scyellen errathen müfjen, wenn ihnen ihre Liebften nicht aus Sreundjdhait 
einige gefickt angebrachte Gudlöcher verfhafft haben, wie es nicht jelten 
geihieht. Zur grogen Beluftigung der Zujchauer jdhlagen die Verfolger Des 
Huhns gewähnlid häufiger Einer den Andern, als das Huhn. Dit es end- 
lich getroffen, jo wird es mit Sped gefodt und nebjt einem ganzen Berge 
von Pfannkuchen und Nahmfuchen gemeinfchaftlid verzehrt. 

Hat fid, Eins der Mitejjenden des Vergehens jhuldig gemacht, öfter zu 
fange-im Bett zu liegen oder jonjt nadjläffig zu fein, jo wird ihm bei diefer 
Gelegenheit der erjte Bfannfuchen überreicht. Da jedod Niemand ihn als 
verdient annehmen will, jo wird er meist den Hunden zu Theil. 

An manden Orten Norfolfs wird ein Hahn in einen eigens dazı ver- 
jertigten Topfe, aus welchem der Kopf und Schwanz hervorragen Fann, gegen 
12 bis 14 Fur hody von Boden über der Strafe aufgehangen, umb num 
erprobt Seder jeine Gejdidlicyfeit im Werfen. Ye vier Würfe werben mit 


einen Zweipfenniger bezahlt, und wer den Topf jo trifft, daj er entzwei bricht 
und der Sahı herunterfällt, erhält diefen als Belohnung. 
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Man erzählt, daß in North-Waljham einft zwei Spaßvögel anjtatt Des 
Hahns eine Eule in den Topf ftedten ımd an diejem den Kopf und Ecdywanz 
io befeftigten, daß man glaubte, ein Hahn jüre darin. Als nun nad vielem 
vergeblihen Werfen ein Arbeiter endlid den Topf traf, flog die Eule davon, 
und es bfieb ihm als Preis Nichts als die Scherben und das tolle Gelächter 
der Zufchauer. 

Eine Hanptbeluftigung des Bolfes am Yaftnachtsdienjtag waren früher 
die Hahnenfämpfe (cock-fighting), zu denen die englifchen Hähne jcdhon zur 
Zeit Gäjar’s als bejonders geeignet galten, aber feit König Eduard III. und 
Heinridh VIN. ift das Verbot diejer tämpfe jo oft wiederholt worden, daß 
fie jetst verfhwunden find. 

Dagegen hat fih in Hoddespon in Hertjorbjhire jeit undenflicher Zeit 
die Gewohnheit erhalten, am Yaftnadhtspientag regelmäßig um 4 Uhr Mor- 
gens und 8 Uhr Abends mit der Feuerglode, welche ehemals das Zeichen zum 
Anzinden und Auslöjchen von allem Picht und Feuer gab, zu läuten, um ven 
Einwohnern Anfang und Ende der Preiheit zu verfünden, PBfannenfuchen zu 
baden und zu effen, und diefe Erlaubnig wird jo gewifjenhaft benutt, dap 
nady der achten Stunde faumı nody ein Pfannenfudyen in der ganzen Etat 
zu haben ijt. 

Eins der eigenthümlichiten Bajtnachtsjpiele ift Das Geilreißen (rope 
pulling) in Fudlow. Der Magiftrat bejorgt dazıı ein 36 Ellen langes und 
3 Zoll viddes Seil, weldes einige jeiner Mitglieder um 4 Uhr Nachmittags 
an einem Fenfter der Markthalle herablajjen. Unmittelbar darauf beginnt 
der größte Theil der Einwohner, in zwei Parteien getheilt, einen hart- 
nädigen Kampf. Dft gegen 2000 Perjonen zerren am dem unglüdliden 
Seil, indem die Einen zur Ehre der Castle-street und Broad-street Wards, 
die Andern fiir die Old-street und Corve-street Wards jtreiten, und jede 
Bartei das Seil über die vorgefhriebene Grenze zur ziehen jucht. Selingt 
e8 einer Partei, fo hört das Keifen auf, um nochmals und mitunter jelbit 
zum dritten Male erneuert zu werben, inden die jiegreiche Partei e8 wies 
derum ausgiebt. Zulegt wird es von den Giegern verfauft, und der Breig, 
welcher ji) gewöhnlich auf zwei Pfund beläuft, gemeinjchaftlid vertrunfen, 

Sn Dänemark ninmt der Faftenabend (Baftelaun) oder die Fajt- 
nacht unter den wenigen Volfsfejten, welche fi) nod) erhalten haben, wol 
den erften Nang ein, da er zır dem belichten Baftnadhtsjpägen -Veran- 
(afjung giebt, die nicht nur auf dem Lande, fondern felbjt in den Städten 
amı Faftnachtsmontag jtattfinden. - 

Namentlidy ift das Kagenwerfen eine Hauptbeluftigung Des Tages. 
Eine Kate wird in eine Tonne eingefperrt, die Tonne im einer gewiljen 
Höhe an einem quer zwifchen zwei Pfählen gejpannten Seile befeitigt, und 
num wird fo lange mit Snitteln nad) der Tonne gefhlagen, bi8 fie ausein- 
anderfällt und die Kate aus ihrem Gefängniß herabfpringt. 

Die wunderlichiten Verkleidungen der Spielenden, weldye in den Dörfern 
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meist auf ftattlich gejchmücdten Pferden figen und im Borüberjprengen pie 
Tonne treifen müjfen, erhöht ned) Das Vergnügen. Währenn aber au dem 
Sande aud) die Erwadjenen ih an dem Siagenjchlagen oder jlane til ven 
eradgen, wird biejes Spiel in Kopenhagen und andern Städten nur den 
Kindern überlaffen, welche fid) masfiven, möglichit arotest heranspugen md 
mit aller Kraft ihrer Heinen Arme auf die Tonne losjchlagen. 
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genwerfen in Korenbagen. 


In Deutjhland ift die Baftnacht nicht minder eine Zeit des Sdynmus 
iens und der ranjchenven Vergnügungen, wie in Belgien, und wenn aud) 
Die Mummereien auf offner Strafe, die Umzüge der Sajdhingsnarren 
oder das Masfenlaufen mit al! ven Pofien, vurd melde jih der Kalt- 
nachtspienitag den Namen Narrenfeit ober Narrenfirhmweih verdient 
bat, nur nod in den fathelifhen Gegenden vorfommen, je hat fi) vedy jelbjt 
in protejtantifchen Yündern die Gewohnheit erhalten, fi) während viejer Tage 
auf Bällen zu masfiren und nanıentlid den feiften (fetten) oder Bajtnadhtö- 
dienstag, welder aud in Schweden der fette Dienftag (fettisdag) heißt, 
pur gewille Speifen und Badwerfe anszuzeichnen, welde jajt ausjchlieflic) 
für diejen Tag beitimmt jind. 
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Co werben an vielen Orten fogenannte Faftnahtsbrezeln gebaden, 
an anderen Pfannkuchen oder Krapfen gegelien, welche in. Baiern 
Fafhingfrapfen, in Thüringen röppeln oder Hornaffen, in Heljen 
Kreppeln, in Schwaben Faftefüdhle oder Faftnadhtsöhrle, in der Pjalz 
Faftnahtsfüdheldhen heißen, und in plattdeutjden Gegenden dürfen Die 
Heetweggen oder Heedeweden, heifen Weden, bei feinem ajtnadhte- 
mahle fehlen. 

Es jmd dies frenzformige Broddhen aus feinem Mehl und Milch, melde 
entweder mit Butter beftrihen, oder in fiedender Mild abgefoht und mit 
Giern, Butter und Gewürz zubereitet al$ Borfojt genofien werben, 

Auch in Frankfurt a. M. ift man überall Des Diorgens fleine runde, 
inwendig mit Scmetten gefüllte, ganz heiße Bropcdhen von feinen weißen 
Mehl, oder in Brodteig eingewidelte Würftchen, und in ver Schwalnmgegend 
in Heffen war bis in neuefter Zeit Erbjenbrei und Kippenfleijch das allge- 
meine Faftnachtsgericht, wobei es üblid war, die abgegejjenen Wippen in 
den zur Ausfant bejtimmten Leinfamen zu jteden mt die Töpfe, in Denen 
die Speijen gekocht waren, zu zertrümmern, 

Sbenfo wird in Stendal in der Mark no in allen Häujern Sauer- 
fohl und Sinadwurft gegefjen, und in ber Gegend von Djterode hebt jeder 
Bauer jorgfältig feine Bratwurft auf, um fie erjt zur Faftnacht anzujchneiden. 

Auch die Bälle von den Gilden und Vereinen, welde ihre Zujanmen= 
fünfte in Ofterode halten, werden bis zum Sajj’Inbend aufgejhoben, umd 
jede einzelne Gilde fammelt dazu bei den Meijtern Pürfte, wobei Die Yung- 
gejellen, welche einfanmeln, verkleidet find. Sie tragen einen alten Topf 
mit Schmierfäfe unter den Arm, womit fie „die alten eiber einbalfamiren.” 
Die Bratwürjte, welche fie erhalten, find alle befränzt, und mit ihnen jchreiten 
dann die beiden Junggefellen vor ihrer Brüpderfhaft, welde jid in Dronung 
aufgejtellt hat und Yieder fingt, von einem Meijter zum andern, und bei 
jedem jprecdyen fie: 


Unjre vorigen Alten 

Haben’s jo gehalten, 

Haben’s uns befohlen, 

Wir follten uns eine Bratwurft holen. 

Kir ’s feine Bratwurft, fo wär ’s ein Stüd Geld, 
Was uns Brüdern aud gefällt. 


Abends ift an allen Orten Mufif, und ein Veber verzehrt feine Brat- 
wurft, wie am Marfttage jeinen Häring. 

Aehnlihe Faftnachtsfeftlichkeiten einzelner Zünfte und Semwerfe haben 
fi aud) anderwärts erhalten, 

So gehen 3. B. in Breslau am Paftnachtsbientag die Scornitein- 
feger umher, winjchen Glüf und bitten jid) dabei eine Gabe aus, und in 
Eger feiern die Fleifher an demfelben Tage ihr Teft des Fahnenjhwingens. 
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Die Egerer Metger md Zuhmader erhielten nämlich als Pohn für 
ihre bei der Erftürmung der Hanbfeften Neuhaus und Graslig bewiejene 
Tapferkeit im Jahre 1402 vom Senat das Privilegium, bei ihrer Zufamz 
menkunft in der Baftnacht die Zunftfahne vor das Haus heraushängen, 
mit den rothen Feldzeichen zieren und jie unter Tromvetenfhall neun Mal 
jhmwingen zu Dürfen. 

leberdies wurde ihnen no die VBergünjtigung gewährt, bei diejer 
Gelegenheit drei Tage lang Ehrentanz halten, und fih am Scifiziehen be= 
Inftigen zu dürfen, weldes damals eine beliebte Faftnachtsergöglichfeit war. 

Da das Fahnenjhwingen große und ausdanernde Straft erfordert, jo findet 
es nur noch bei den Metgern alle Jahre, bei den Tuhmachern dagegen äuferit 
jelten Statt. Das Edywingen jeloft gejchieht, indem der, weldyer die Fahne 
ichwingen joll, unter Trompetenmmfif fünfundzwanzig bis dreißig Schritte‘ 
vor= umd eben jo viele zuricjchreitet, und dabei fortwährend die jchiwere mit 
Bändern reihgejchmitcte Zunftfahne mit einem oder mit beiden emporgehobe: 
nen Armen jchwingt. 

Die Mädchen, welche zum Ehrentanz geladen werben, reichen ihrem 
Führer gewöhnlidy ein fünf Ellen langes, an beiden Enden mit Goldfranjen 
bejetstes jchönes Eeidenband und ein Halstuch over eine Weite. 

Eine ähnliche Fetlichfeit begehen die Mebger in Salzburg. Am: 
Fafchingsjonntag führen fie nämlid einen ihöngejhmitdten Ochjen vırcd) die 
Straßen der Etadt bis zum Gafthof zum Ddyjen, wo fie furz vor Mittag 
anfonımen und wo mit dem Schlag 12 Uhr vom dritten Stod aus eine 
ungeheure weipjeivene Fahne, welche fajt bis zum Boden herabreiht und Das 
Bild eines Ochjfen zeigt, unter Mufif und lauten Subel eine ganze Stunde 
lang gejhwungen wird. 

Diejes Schwingen wiederholt jidy zur jelben Stunde an den beiden fol- 
genden Tagen, md jo fange die Fahne zum Penfter heraushängt, wird ges 
jhmanft, getrunfen md getanzt. 

Das jogenannte Schönbartlaufen der Fleifcherzunft in Nürnberg, 
eines der fonderbarften Fefte der Vorzeit, weldes nur in Nitrnberg bekannt 
war, wurde jdyen 1539 vom Nathe unterfagt und aufgehoben, der Mebger* 
iprung in Münden aber hat jid bis auf unfere Tage erhalten. 

Schon vierzehn Tage vor Faftnacht, wenn Magiftrat und Polizei die 
Srlaubnip ertheilt haben, fommen die Fleifchergefellen in Gegenwart ber 
Beifitsmeifter auf der Herberge zu den jegenannten Büfcheltanze zujanmen, 
um die zur Feftlichfeit nöthigen Berabredungen zu treffen, umd zu bejtinmmen, 
wer beim Umzug die Kanne und den Becher tragen fell. E83 gejchieht Dies‘ 
abmwechjelnd von einem Meifterfohn, welcher als iolder beim Freifprechen Des 
Brunnenjpringens überhoben ift, und von einem Stnechte. Wer dazıı aud« 
erwählt wird, heißt der Hodyzeiter umd erhält Kanne und VBedyer mit 


nah Haus, um fie mit Blumen, Bändern, filbernen und golonen Dunjten 
zu zieren. 
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Am Falhingsmontag früh neun Uhr verfammeln fi) alle Fleifhergejellen, 
reinlich angezogen, jeder mit.einem frifchen Blumenftrauß in der Hand. Einige 
Metsgerbuben in Schwarzen Beinkleidern, rothen Wejten und Aödden, mit grünen 
Hüten auf dem Stopfe und dem Stahl an der Seite werben auf Pferde ger 
fett, die Lehrjungen oder Lehrner, welche freigejprodyen werden jollen, reiten - 
ebenfalls in rothen Yänfern, den janbern Schäber umgefchlirzt, auf Dleßger- = 
pferden, fiir. welche die Fönigliche Sattelfanmmer willig Sättel und Schabraden 
hergiebt. 

Hierauf wird der Hodzeiter feierlich mit Miufit aus dem Haufe feines 
Dienftherrn abgeholt umd ziert zum Aftgefellen, dann auf die Herberg md 
von dort in die St. Vetersfiche zur Meffe geleitet. Die Mufif und die ” 
Berittenen eröffnen den Zug, der Altgefelle mit ven Beifigmeiftern jchliept 
ihn.. Die Kannen- und Willfommsöträger, jowie Der Altgefelle, tragen dem ö 
Herfommen gemäß rothe mit Eilber borvirte Nöde, preiedige Hüte und ein 
Bandelier, woran der Degen hängt. | 

Bon der Kirche geht der Zug in das föniglihe Schloß, um den König 
und der Königlichen Familie eine Huldigung barzubringen, und dann auf ben 
Pla um den Sifhbrunnen herum vor Das Stajiihe Kaffeehaus, in 
welchen fid) die Lehrlinge umfleiven.” Um 12 Uhr Mittags nad) dem Sebet- 
läuten erfheinen fie wieder, ganz weiß gefleivet und mit albejhwänzen ver- 
ziert, welche ihnen bei jeder Bewegung um Stopf und Leib herummedeln. Sie Ä 
gehen drei Mal auf dem ande des Brunnens herum, auf welchem eine 
lange Tafel zurechtgelegt ift, damit fie umd der Altgejell darauf jtehen Fünnen, a 
| Setsterer bringt num unter dem Jubel der verfanmelten Bolfsmenge Die Ge- “ 
fundheiten auf den König und feine Yantilie aus, wobei er jedes geleerte 


| Slas in den Brunnen wirft, damit Niemand mehr daraus trinfen fünne, 
| Dann erfolgt die Freifprechung unter nadhjtehender Kormel: 
| Altgejell. Wo fommft dır her, aus welchem Land? 

Lehrner. Allhier bin ic) ganz wohl befannt, allhier hab’ ic) Das Mebger- 
handwerk aufrichtig und veblich gelernt, eben darum will id) aud ein recht- 
Ihafjener Meegerfuecht werben. 

Y. Sa, ja! Allhier haft dur das Mebgerhandwerf aufrichtig und reblid | 
erlernt, follft auch ein vechtjchaffener Miebgerfnecht werden. Du jolljt aber 
getauft werben bei diejer Frift, weil du gern Fleifh, Bratwärft und Brädel 
ißt. Sag’ an mir deinen Namen und Stammen, jo will id bi‘ taufen 
in Gottes Namen. 7 

2. Mit Namen und Stammen heiß’ id in allen Ehren, da8 Zaufen 
fann mir Niemand wehren. Br 

Y. Nein, nein! Das Taufen fann dir Niemand wehren, aber 
dein Namen und Stammen muß verändert werden. 


a.) Din 2», 


Du follft Hinfliro heißen Sohann Georg ©ut, 
der viel verdient und wenig verthut. ® 
Das feftlihe Jahr. b 4 
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Während diejer Sprücde jhlägt der Altgejell dem Freizufprechenden immer 
mit der flachen Hand zwijchen die Schultern, damit derjelbe wilje, Das Leben 
jei mit manchen Bejchwerden md Unannehmlichkeiten verbunden. Dann jpringen 
die Freigejagten in den Brummen hinab, werfen Niüffe unter Das Dolf und 
befpritsen mit ihren „Schäfeln’” Die Buben, welche die Nüffe aufjuchen wollen. 
; Ift diefer Scherz vorüber, Jo fteigen fie wohldurcdnäßt wieder auf den and 
des Brumnens, wo nun Sedem eine Serviette um den Hals gebunden und von 
einem auf dem Arm emporgehobenen Metsgerbüberl ein vothes Band mit den 
alten harten Ihalern umgehängt wird, welde er bei der Taufe ımb Zirmes 
fung zum Angebinde erhalten hat. Bon Diejen Moment an ift der Lehrling, 
welcher durd) das Bad alle Unarten Dev Pehrjungen von- fi abgewajchen 
hat, völlig frei, darf fid in Die Sefellichaft der Gejellen mijchen, mit ihnen 
trinfen und auf ihren Gelagen mit einen ehrbaren Mädchen tanzen. 

Haben fid, die Freigejagten wieder angefleivet, jo geht der Zug auf bie 
Herberg zurüd, wo die Auflage vorgenommen wird, ımd jeder Metsger- 
gejelle die handwerfsmäßigen Beiträge zu entrichten hat. 

Die Abende des Falhingsnontags und Bajhingsdienjtags werden ver“ 
tanzt umd damit das Set bejchlojjen. Der Willfonm, welder bei diejer 
Gelegenheit vom Hodhzeiter herumgetragen wird, ift ein vergolveter filberner 
Bofal, vejjen Griff einen Meisger mit den Beile vorjtellt, und auf melden 
ein von zwei Widdern gehaltenes Bild eines Sleijhers, Der einen Odyjen 
ichlägt, mit der Iahreszahl 1670 eingegraben it. ar 

Bei ven Bötthern in Münden ijt es ebenfalls Braud geblieben, in 
der Woche nad Waftnadht oder am Diejer felbft einen Umzug abzuhalten, 
welcher ver Schäfflertanz heißt und aller jieben Yahre Statt findet. 

"Soll diefer Tanz aufgeführt werben, jo bejdäftigen ji) die Schäffler- 
gejellen jchon mehrere Wochen vorher damit, Alles vorzubereiten md Die 
Tänzer einzuüben. Zugleih wählen jie een Umfrager, weldyer ji er- 
fundigt, wo getanzt werden darf, einen Bortünzer, welcher einen mit Dünz 
dern gejchmücdten Stab trägt, den Neifjhwinger, welder drei volle 
MWeingläfer auf die innere Kante des Neifes frei hinjeßt md feins ver- 
fchütten darf, obwol er den Xeif mit der größten Sejchwindigfeit über Dem, 
Kopf und durd die Beine jhwingt, und weldyer nod) iiberdies den Titel der 
Herren, vor deren Hanje getanzt und Deren GSejunpheit ansgebradt werben 
joll, genan willen md deutlich ausipreden muß, ferner den Nadtänzer, 
einen Spaßmader und 16 bis 20 Gejellen, weldhe den Tanz ausführen. 

Sie tragen eine grüne Kappe mit weißen und biauen Yedern, ichwarzes 
Halstucy, rothe Ermelweite, weise Weite, Beinkleiver von Shwarzenm Manz 
heiter, gelbes Schurzfell, weise Strümpfe und Schuhe mit filbernen Schnallen, 
und mülfen, während fie die mit Buchsbaum md Bändern gejhmüdten eifen 
drehen, Hhüpfend bei dem Schalle der Mufif einen großen Achter tanzen, 
alferfei Gänge und Lauben bilden und fid) am Ende ver Tabyrinthiihen Wins 
dungen body immer wieder. vereinigen. 
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Zahlreiche Bolfsmaffen folgen dem Zuge, der von einer wohlgeorbneten 
Mufit begleitet wird. Bon Zeit zu Zeit wird ein Bube, der Dem Hanse 
wurst zu nahe Fommit, zum Ergögen der Zufchnuer j hwarz gemacht, und früher 
erregten namentlic) die Nedereien der Gredel in der Butten allgememe 
Heiterkeit. Dies war ein Spafmacer, welcher feinen vierfad) aufgejchlagenen 
Hut mit den vier Ah aus der Eidhelfarte verziert hatte, eine lange Wurft 
in der Hand hielt, von welcher er mandmal abbeigen ließ, öfter aber jelber aß, 
und jcheinbar von einem ausgejtopften alten Weibe in einer Butte auf dem 
Nüden getragen wurde, P 

ie das Volk diefe Masfe dırd die Erzählung erklärte, nad) einer 
überjtandenen Beit habe ein Bauerweib mit Eiern in ihrer Butte fich zuerjt 
in die halbentvölferte Stadt hineingewagt, jo joll aud der Schäfflertan; da= 
her rühren, daß bei einer jchredlichen Sende in München, wo fid) Niemand 
auf die Straße wagte, die Schäffler zuerjt den Muth gefaßt, vor die Hans 
fer zu ziehen und Tänze aufzuführen, um jo die Bewohner zu ermumntern, 
ihre dummpfen, ungejunden Wohnungen zu verlajjen. 

In Frankfurt am Main führen die Böttcher alten Herfommen gemäß 
ihren Tanz nur dann auf, wenn der Main jo feit zugefroren ift, daß die 
Küfer auf der Eispede ein Ban binden fünnen. 

Hft dies der Fall, jo ziehen jümmtlihe Küfergejellen der Stadt am 
Faftnachtsmontag früh um 7 Uhr mit Mufif auf den Main und beginnen 
dort ihr Werk, Zahlreiche Neugierige verjunmeln fih an beiden Ufern, um 
der Arbeit zuzufehen, welche unter fortwährender Miufikbegleitung umd ber 
ständigem Hernmreihen des Bechers rajd) vor fid geht. 

Sobald das Fa fertig ift, tanzen die Küfer um dafjelbe herum, Taven 
e8 unter großem Iubel auf und bringen cs in das Haus des ältejten &e: 
ichworenen, wo es die feinere Politur, das Schnigwerf ır. |. w. erhält: Denn 
es wird mit einer Infchrift und dem Stadtwappen verziert md dem Itathe 
zum Gejchenf gemacht, welder es im Nathsfeller niederlegen Täpt umd en 
Küfern dafür Hundert Thaler zahlen mu. 

Sind alle Skulpturarbeiten beendet, halten die Böttchergejellen mit dem 
ihöngejhmiüdten Saffe einen Umzug durdy die Stadt. DTürfifche Mufit und 
eine große Menge von Zufchanern folgen dem wohlgeoroneten Zuge, welcher 
vor dem Nömer anhält, um den dort verjammelten Birgermeiftern zmd 
Senatsmitglievern einen jhriftlihen Gruß darzubringen, und von vier jtattlid) 
foftiimirten Neifjhwingern einige Funftreihe Tänze ausführen zu Injjen, na 
deren Beendigung der auf dem Waffe thronende Bachus zwei Mal einen 
mächtigen gläfernen Pofal, zuerjt auf dns Wohl der Bürgermeifter und Ded 
Senats, dann auf das ber, gefammten Bürgerfhaft, austrinft, worauf ber 

Zug feinen Weg durch die übrigen Strafen nad) den Wohnungen der Bürger- 
meilter und anderer Honoratioren fortjeßt. 
Auf eine höchft originelle Weife wird der Faftnachtsmontag im Entlibud), 
in ber Schweiz gefeiert, wo er ben Namen Hirfemontäg (von hirjen, 
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hirzen, jhmaufen, zechen) führt: und wo fi) die Dörfer gegenfeitig Boten 
mit Briefen zujcdiden. 

Sp jdidt 3. B. Ejholzmatt jeinen Hirsmontagsboten nad) Schüpfen 
und Marbadı — Marbadı nad) Ejholzmatt — Scüpfen nad) Ejdyolzmatt, 
Hasli, Entlibud) und Slueli — Entlibuh nad Hasli und Scüpfen u. j. m. 
Diefe Boten werden von den Ortsgefhworenen ernannt, Gehen aber, wie 
es bisweilen gejdhieht, zwei Boten zu einer Gemeinde, jo ijt blos einer ber 
wirflic) Beauftragte; der andere, den man Borbot nennt, vertritt Diener- 
stelle, und hilft mitunter vorlejen. 

Sobald nun nad) beendigtem Gottespienjt vor dem Haufe, in welden 
die Ortsbeanten ihr gewühnliches Gericht halten, die Schüßenfahne ausge- 
ftedft wird, verfammelt fi Alles ohne Unterjchied des Alters und Gejhledhts 
anf den Dorfplage. Man lagert fid) um die fteinerne Einfafjung der ur- 
alten Dorflinde, fteht in Gruppen beifjammen umd jucht jeine Unruhe oder 
Schadenfrende durd lebhaftes Spreden möglichit zu verbergen, oder begiebt 
fi in die nahgelegenen Häufer, um bort die Anfunft des Hirsmontagsboten 
abzumarten. Ä 

Plöglih ertönt der Auf: „Er fonmit, er fonımt!” Die Bolksmenge 
theift fih, und auf einem, mit Kollen und Blumenbijcheln reih geihmiüdten 
Itoffe reitet der Hirsmontagsbote in jtädtifhher Kleidung, mit Bändern ganz 
bededt, einen mit Blumen und feinen Spiegeln jchwerbeladenen aufgejtülpten 
Dreimafter auf dem Kopfe, in geftredtem Galopp bis zu dem Haufe, wo die 
Fahne hängt. Dort hält er fill, thut einen herzhaften Trunf, durdjpäht 
die Volfsmenge, bietet denen, melde er in jeinem Stadhelgevidht zu neden 
gebenft, ein Glas Wein an ımb zieht dann jeinen mehrere Bogen jtarfen 
Foliobrief aus der Tajhe, dejien Aupenfeite mit den Landeswappen, einer 
Buche und einem Kreuz, grin und hochroty bemalt ij. Da verjelbe ganz 
in Neimen und in Ortspialeft abgefaßt ift, jo lieft er ihn in einem fauten, 
fingenden, langjam fchleppenden Tone vor, m feine Stinnme hörbarer zu maden. 

Im Eingang des Briefes berührt der Sprecher entweder das Hiltorifche 
der Feier Diefes Tages, oder das DBetragen bes porjährigen Boten, weldes 
er tadelt und lächerlich macht, um fid, jelbjt und die Gemeinde; die ihn ges 
fendet, um dejto mehr herausftreichen zu fünnen, 

Dann folgen die jogenannten Bofjen, vd. 5. bie fatyrijchen Siebe auf 
einzelne Perjonen, deren Thorheiten oder öffentlicy befannte Vergehungen jeit 
dem letten Hirsmontagfejt durdhgehedyelt werben. Dft giebt es 10 bis 20 
folher Poffen, jenadhvpem der Spreder mehr oder weniger gut unterrichtet 
ift oder Luft zum Neden ‚gehabt hat. Meift werden ehrbare, oft die ange 
fehenften Lente darin mitgenommen, wogegen Berjonen, die in jehr üblem 
Nufe ftehen, der Erwähnung nicht fiir wilrdig erachtet und nur bisweilen 
zufett im Briefe furz zufanmengefaßt werben. 

Nicht jelten jucht Der oder Vener, welcher fid) dem Selädhter nicht gern 
ausfegen will, von Spreder fid) loszufaufen, er erreicht aber dadurd) nıır, daß 
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er am Drte feines Wohnfites gejhent, ımıd in der Gemeinde des Spreders 
dejto fchlimmer mitgenonmen wird. | 

Drtsvorgefeßte zu neden, tjt zwar nicht erlaubt, aber wenn der Spreder 
von einen oder dem andern Ortsvorjtand, ohne ihn zu nennen, harakteriftifche 
Eigenheiten auf eine feine Manier darjtelft, jo hat Niemand etwas Dagegen. 

Nach jedem Boflen ruht der Sprecher ein Wenig aus oder (nbt fich mit 
einem Trunf, worauf er durch ein Pfeifen bläft, m anzufiindigen, Daß 
ein neuer Bolten anfängt. Zulegt fömmt der Dorfruf, in welden fait 
fein Dorfbewohner ungehechelt bleibt, indem der DBriefiteller bald ein Klojter, 
bald eine Mühle, bald einen Karren, bald ein Sartenfpiel wählt, um jür 
Jedes einen PVlat oder einen Vergleich heransjinden zu fünnen. 

Im Beihlug ermahnt der Spredyer die Gemeinde zu größerer Sitt- 
iamfeit und zum Gehorjam gegen die Obrigfeit, damit jie der Begünjtigung 
werth bleibe, ven Hirsmontag nad) alter Sitte zu feiern, 

Hat der Bote hiermit jeinen Auftrag beendet, jo fteigt er vom Pferde und 
übergiebt dies dem Ortsvorjtand, welder es verjorgen muß. Dann bejucht 
er in jeiner grotesfen Kleidung den Tanzboven over Die Tanzpdiele, wo 
ihm als der Ehrenperfon des Tages erlaubt ift, fich die jhönfte Dirne aus: 
zumählen und mit ihr allein zu tanzen, während alle andern Paare zuriid- 
treten müjjen, 


Die Ortsvorgejeßten Iajjen ihm auf ihre Soften ein Mahl zurichten, 


bei weldyen jie ihm Gejellichaft Teilten. Auch wagt es Steiner der Senedten, 


dem Spredyer eine unfreundlihe Miene zu zeigen. 
Tage unverletbar. 

Sleihiwol reitet er nody vor der Dimmernng davon, am nicht hinter 
einem Zaume nit Steinwürfen begrüßt zu werden. In feiner Gemeinde 
angefonmmen, wird er wiederum bewirthet und mit einem ©eldgejchent belohnt, 
und überall währt das Felt mit Tanz und Iautem Yubel bis zur Morgen- 
dDammıerung. 

ad jchriftlihen Weberlieferungen jollen die „Hirsmontagsboten” in 
Enilibud) durch ihre Tradt an die ftreifende Horde der Gugler ober 
Gugelhütler erinnern, welde 1375 durdy die Entlibucher gefhlagen wurden, 
Der Hirsmontagsbrief it angenommen am Tage md zum Andenken an bie 
zur Buttisholz gelieferte Schlacht, der Eidgenojjen gegen die Engländer. 

Bei Buttisholz ftand nämlich jene Buche, die mit der EntlisBrüde dem 
Sande Namen und Wappen gegeben hat. Hinter ihr ftanden die Entlibucher 
verjtedt, als fie den entjcheidenden Ausfall machten, — 

Meit md breit berühmt ift ver Carneval von Köln, wo namentlid) 


Denn er ift an Diejfem 


während der zwei Tage vor. Ajdhermittwoh, die davon den Namen Nas » 


täge führen, mindejtens die Hälfte der Einwohner Ged oder Narr wird, 
d. h. fid) masfirt und Muftig mad. 


Selbft die Sloftergeiftlichteit begeht ihren Vaftelabend, an weldem 
Kutte und Schleier abgelegt und die drolfigften Bermummungen angethan 
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werben, ımb der Garneval, den die Nonnen innerhalb ihrer Klojternauern 


halten, wird bie Mitsenbejtapelung genannt, mur findet er in ver Wodye , 


vor dem Faftnachtsfonntag Statt. 

Der Adel und die Gelvariftofratie begnügt fi zwar, wie an andern 
Orten, mit glänzenden Gejellfchaften, Nedouten md Bällen, aber alle übrigen 
Klaffen der Bewohner nehmen an der eigentlihen reude Des Garnevals 
Theil, und halten, von bemittelten Bürger an bis zum PBadträger und Bettler 
herunter, ihren Bajtelabend uf bie althergebradhte Weife. Yung und Alt 
verfleivet fi, und jo vermummmt zieht man einzeln oder in ganzen Banden 
mit Trommeln und Mufif vurd vie Strafen, welche immer mit einer Menge 
nengieriger Zufchaner angefüllt fin. 

Einige parodiren in ihrem Anzug die berrjchenden Stleivermeden 1md 
machen fie durch) Webertreibung lächerlich; Andere farifiren befannte Ber: 
fönlichfeiten aus der Vergangenheit md Gegenwart oder ftellen Iiagesereig: 
nifie allegeriih Dar, und wer feine Maste bezahlen Fanıı, unmwidelt jid) 
wenigjtens vom Kopf bis zu den Füßen mit Stroh, um als Strohmann 
verkleidet Herumzulaufen. ß 

Treibt dann die einbrediende Nacht Die ganze Narrengejellihaft nad) 
Haufe, jo fängt glei das Schmanfen an, bei welchem es volle Teller und 
Släfer geben muß, md follte man Das ganze Yahr hindurch darben, und 
bei den die Munze oder Mütüizchen, Das Faftnachtsgebäd Kölns, ument- 
behrlich find. 

Seit den zwanziger Sahren veranftaltet der Verein ber Garnevalsfreunde 
jährliche Feftzüige, die jih nicht weniger durch Die Mannichfaltigfeit der zu 
Grunde liegenden Ideen, wie durd) deren gelungene Ausführung einen großen 
uf erworben haben. 

Sp wınd 1824 die Einholung der Brinzefiin Benetia umd ihre Verlobung 
mit dem Könige Carneval, 1844 Saijer Marinıilians Bejuh der Stadt 
Köln im Sahre 1505 vargejtellt. Da diefer Aufzug zugleich der einund- 
zwanzigfte war, welcher den Kölner Garneval verherrlicyte, jo bemißte eine 
neue Gejelljhaft von Käpplern oder Narrenfappenträgern, die aus Dem 
Schoof ‚des alten Vereins der Garnevalsfreunde hervorgegangen war, biejen 
Umftand, am die Gropjährigfeitserffirung des nad rheinijhent Necht mit 
21 Yahren mindigen Hanswurftes zu feiern, 

Während daher am Montag der große Marimilinnszug in der tremejten 
hiftorifchen Nachahmung ftattfand, zog am Dienjtag auf einem hohen, reid) 
deforirten und mit fehs prächtigen Pferden bejpannten Triumphwagen ber 
ihönfte aller Hanswurjte durd) Die Stadt, nachdem er vorher von jeiner 
Pflegmutter Colonia feierlich miindig gejprodyen worden war. Ueberall warf 
‚er den hübjchen Kölnerinnen Kuphändcden zu, md feine beiden Gejpielen 
ichleuderten Hunderte von Blumenfträufgchen in die offenen Wenjter. 

Ein bumoriftiihes Vorjpiel diefer Aufzüge wird meift jhon amı Weiber- 
fafhing Nachmittags veranjtaltet, bei weldem pa® altherfömmliche Fıunfen- 
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forps, ein Tomijhejpiegbürgerliher Trupp, ber nie beim Garneval fehlen 
darf, eine bedeutende Rolle jpielt, und am Faftnachtsjonntag findet gemwöhnlid) 
die jogenannte Kappenfahrt Statt, eine heitere, masfirte und unmaslirke 
Sahrt, an welcher alle Käppler entweder zu Pferde, oder im Wagen Theil 
nehmen, 

? Um nämlih das Sprihwort wahr zu maden: „Gleiche Brüder, gleiche 
Kappen,” wird’ am ganzen Ahein Niemandem ber Zutritt zu den VBerjamme 
[ungen der närrijchen Sarnevalsgejellihaften geftattet, der nicht auf dem 
Kopfe eine Narrenfappe trägt, welde in Köln alljährlicdy eine andere Yorm 
annimmt, aber inımer die Stadtfarben „Roth“ und „WBeiß”, md die Narren- 
farben „Gelb und „Grin zeigt. 

Am Montag Abend wird regelmäßig der große Masfenball in dem 
prachtvollen Saale des Gürzenid, abgehalten, bei welchem oft vier bis fünf 
Zaujend Masken erjcheinen, md am Dienjtag Abend ijt das Pidenid, ein 
Set, bei dem Yeder jein Efjen md Trinken felbjt mitbringen muß und bei 
welchem ftetS die fröhlichjte Laune herrjcht. | 

Damit aud) die Kinder nidyt leer ausgehen an dem allgemeinen „urbel, 
welcher der Stadt Köln den Namen der Frenudenftadt eingetragen hat, 
wird für fie von Zeit zu Zeit ein Ejelsreiten veranftaltet, bei welchem bie 
Heinen Neiter in den mannichjaltigiten Verkleidungen md Uniformen burd) 
die Widerfpenftigfeit und den Eigenfinn ihrer (angohrigen Untergebenen zum 
Ergögen aller Zujchauer oft die drolligiten Figuren jpielen. 

Am Mitwod endigen die Lujtbarfeiten au 


it einer großen Saffeegejell- 
Schaft, Bijitt genannt, und der an diejem Tage allgemein übliche Härings- 
inlat oder, wie er im Kölner Dialekt heit, Hirringsfehlot joll wieder 
gut machen, was ber zu viel genojjene Wein der vorhergehenden Tage ver- 
porben hat. - 

Eigenthimlich ift es, daß der Kölner Sarneval feine Nahahmumg in 

ven benachbarten Gegenden Bjtlih vom Nthein gefunden hat, in jo vielfacdyer 
Berührung aud, die Bewohner untereinander jtchen. “Dod) zeichnet fich Die 
dortige Faftnachtsfeier durch eine Sitte aus, die nicht weniger jeltjam, als 
befuftigend ift: die Knechte pflegen nämlid” am Montag die Mägpde, und 
diefe amı Dienftag die Knechte in die Zehen zu beißen, und fid) fiir Diejen 
iebesbeweis gegenfeitig zu traftiven. Hoffentlic ijt zum DBejten ber be= 
treffenden Zehenbeiger oder BZehenbeigerinnen mit diefem Braudye die Ber 
pflichtung verbunden, daß die Füße vor 


her gewajchen werben mifjen, wenn 
die Berichterftatter aud) darüber jhweigen 


Sn Alten-Hundem begnügen fid) die Mägde, den Stnechten am Mon- 
tag die Füße zu bürften, ob nur troden, ob mit Seife oder Zauge, bleibt 
gleichfalls ungefagt, während bie Sinechte am Dienftag den Mäddyen bie 


Soden von den Strümpfen jchneiden. In Djerlohn läßt man es gar 


beim Ausziehen des Stiefels oder Schuh’s bewenden, welde ausgelöft wer- 
den müllen. 
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Großjäbrigfeitserflärung des Garneval in Köfn, 
Im KRalbe’fhen Werder in der Altmark dagegen legen die jungen Burfche 
Iosmarinftengel auf einen Teller, giefen Branntwein darüber und ziehen dann 
von Haus zu Haus, um den Frauen die Füße zu wachen... Hier umb da an ber 
Elbe thun die enechte dajfelbe bei ven Mägden, und in der Gegend von Wittgen=- 
ftein in Weftfalen begoflen nocd Anfangs diefes Jahrhunderts die Knete und 
Mägde einander mit Waffer. Sogar die Schulfinder liefen, wenn die Schule 
aus war, an den Bad) und durdjnäften fic) gegenfeitig bis auf bie Haut. 
Ehenfo hat fi) in dem Fleden Greven in MWeitjalen bie Sewohn- 
heit erhalten, daß aller vier Jahre die während diefer Zeit gefranten Ehepaare 
ohne Unterfchied der Berfon in einen zu diefen Zwed auf dem Markte anfgejtellten 
ungeheuren Kübel falten Waffers fpringen und fi durhbaden lajjen müljen. 


» 





58 Februar. 


Anderwärts wird ftatt des Veifens und Begiefens gefchlagen. 

Sp pflegen in der Grafjchaft Schaumburg Bırjhe und Mädchen fid 
gegenfeitig zu fuen, d. b. mit Nuthen an die Waden zu jchlagen. 

Man fchneidet dazu aus der immergrünen Stehpalme, welde haufig 
in den Waldıngen wädjt, jogenannte Hüljen oder Fuefträude, mit 


denen man ohne Ausnahme in jedes Haus dringt nnd Frauen und Mädchen 
die Wapden peitjcht, indem man jpricht: 


Fu, Fur, Salflahmt (Fajtenabend), 
Nenn Du geeren geben mwutt, 
Schaft du jan Tangen Flaß hebben! 
(Wenn dir gern geben willft, jollft dur jo Tangen Slachs haben.) 


Bei diefen Worten erheben die Burjche die Hand io hoc), als der Tlads 
werben joll, und nım wird Branntwein und Wurjt für fie anjgetragen. 

Am Faftnachtsdienftag haben die Mädchen dajielbe echt, jchonen weder 
den Pfarrer, nod) die Gutsherrihaft, ud Infien die Männer nicht ohne 
biutige Hände 108, 

In der Gegend von Mellin in der Altmark jagt man einander mit 
Ienthenjchlägen aus den Bette, was man Stiepen nennt, und in Medlen- 
burg ijt bei ven niedern Haslen des VBolfes allgemein die jogenannte Heet- 
weggen-Abftäupung üblich, indem Diejenigen, welche fi) im Bette iiber- 
raschen Inijen, jolange mit Authen gejchlagen werben, bis fie einige Heel 
weggen geloben. 

Sn höheren Ständen jhidt man fi jtatt dejien finnbilpfich eine zier- 
-Tihe Nuthe ans Silberdraht zu, vder Schlägt fich and) damit auf Die Finger. 

Hier und da in der Altmark ziehen ned) am Saftnachtstage die tnechte, 
von Mufif begleitet, mit Birfenreifern von Hof zu Hof, und ftänpen zuerjt 
die Hausfrau, dann die Tächter. und zulegt bie Mägde. Die Hausfrau giebt 
ihren Schnaps, in einigen Dörfern Gier oder Mettwurjt, die Mädchen Da- 
gegen bejhenfen die Knechte mit einem Strauf von Buhsbaun oder anderem 
Grün mit Bändern verziert, der an den Hunt geitedt wird. Die Witrjte 
werben an einer großen Gabel jubelnd burdy’S Dorf getragen, m zu zeigen, 
welche Wirthin die längjte gegeben. 

In der Mittelmarf aber ziehen die Snechte blos einfacdy im Dorf 
herum, um Onaben einzufammeln, was man an einigen Orten zampern 
oder zempern, an anderen hänfjeln nennt, nm diefe Faftnachtsumgänge, 
welche theils Erwachjene, theils Kinder halten, finden fid) nicht mu in ber 
Mark, jondern andy in Schwaben, in ber Schweiz, im Eljaß, in DBaben 
und in Sranffırt am Main. Im diefer Iegtern Stadt hat fi) wor jechs 
Hahren unter dem Namen die Bitteren eine Gejelljhaft gebildet, welde 
ven Zwed hat, die Carnevalsfeftlicyfeiten nad) Art der Kölner und Mainzer 


zu veranftalten, amd ber Feftzug, welcher 1861 den Bejud Des Prinzen 
Carneval in Frankfurt feierte, fiel Außerft glänzend aus. 
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Der Mainzer Carneval, der ficy jest dreift mit dem Kölner mejjen 
fann, ichreibt fi) eigentlich erjt vom Jahre 1837 her, wo fih die Carnevals- 
gejellichaft bildete, i 

Bereits fehs Wochen vor dem Carneval beginnen bie allgemeinen Ber- 
Sammlungen diefer Gejellihaft Abends in einem eigens zıı biefenm BZwede 
erbauten Yofale, welches den 
originellen Namen Narr- 
halla trägt, und an joldyen 
Abenden einen wahrhaft über: 
rafchenden Anblikt gewährt. 
Denn in dem großen, Durd) 
ungeheure Wand = md Stron- 
leuchter erhellten Saale, dej- 
fen Wände und Gängemit grell 
ausgeführten, jeltjamen Ges 
mälven bevedt find, fitsen Dicht- 
gedrängt Die mit der bumten 

Scellenfappe gejhmiüdten 
Narrhallefen. Die Redner: 
bühne ft auf Das Buntejte de 
forirt, und eine trefflid be- 
jetste Mufik firlkt die Paujen 
swiichen den Meden. Bunkt 
7 Uhr fängt die Situng au. 
Ein donnernder Mari er- 
ihallt, die großen Flügelthit- 
ren öffnen ji und der Aıs- 
ihuß tritt in den Saal, be- 
grüßt von einen lautjchallen- Der Garnevalspräfident. 
den Lebehodh ver Berjanmlung. 
Boran gehen zwei, in wınderliche Tracht gefleivete Herolde mit langen jilber- 
nen Stäben, auf welchen fi goldene Weizenähren wiegen. Hinter ihnen 
fonımen zwei Ausichumitgliever mit Narrenjtäben in ver Hand, dann Der 
Borfisende in feiner jonderbaren Präfidentenmüße und Die übrigen Mitglieder 
des Ausjchuffes, zufammen elf an der Zahl, denn elf ijt die miüyjtifche 
Parrenzahl ebenfowel der Mainzer wie der Kölner Carnevalsgejellihaft. 

Hat der Ausjchuß feine Sige anf der Bühne eingenommen, jo erüfjnet 
der Vorfisende die VBerfammlung durd eine Anrede, ein fröhliches Lied er- 
ichallt, die Släfer Flirren und ein Nedner befteigt unter Donnerndem QTujd) 
den Nednerftuhl. Zeigt er Geift, Wig und Humor, fo wird er jeden Augen 
bit durd ein jchallendes Bravo, durd Tantes Faden umd durd einen 
ichmetternden Tujcd) unterbroden, und verläßt ımter Yubel und Beifall die 
Hebnerbühne. Hat er aber fünf Minuten gejproden, ohne der Derjammi: 
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fung audy nur ein Lächeln abzugewinnen, jo raffeln die Schellen an ben 
bunten Kappen, um ihm anzudenten, daß er die Geduld feiner Zuhörer 
nicht länger auf die Probe jegen und vom Kednerftuhl herabfteigen möge, 
Berfteht er diefen Wink nicht, jo wird das Schellengeraifel, das Hujten und 
Scharren immer lauter, bi8 endlid der Einbru h erfolgt. Der Boden 
nämlich, auf welden der Neoner jteht, und welcher durd ein Seil gehalten 
wird, deiien eines Ende fidy unter den Füßen bes Borfigenden befindet, 
fängt, jobald diefer das Seil Tosläßt, an zu wanfen, md finft allmählid 
bis zum Saalboden herab, alfo. ungefähr ichs Fuß tief. Höcit ipaghaft ift 
es nım, wenn der Nepner fi) jet anklanmert, um oben zu bleiben, und 
feine Stimme möglidft zu verjtärfen jucdht, um Das laute Gelächter der Ver- 
fammlung zu übertönen. 

An den Neven felbft werben nicht nur Tofale Zuftände md allgemeine 
er Zeitfragen der Geifel des Spottes unterworfen, fondern aud) die Shorheiten 
wi und Sünden, welde die einzelnen Mitglieder der Sejellichaft, den VBorjigen- 
den nicht ausgenommen, während Des ganzen Sahres begangen haben, jherz* 
ri haft der Deffentlichfeit preisgegeben, und Jeder belacht den Spaß, der auf 
100 feine Koften gemacht wird, 

Eine diefer allgemeinen Berfammlungen ift aud) den Frauen zugänglid), 
weldye dann gewöhnlid” in den Narrenfarben Yoth, Selb, Werk und Blau’ 
erfcheinen; fie findet aber nicht in ber Narrhalle, fondern in den eigen 
dazıı gefhmüdten Schaufpielhanfe Statt und jchließt mit einen Balle. 

Am Baftuachtsfonntag nun beginnt ver eigentliche Carneval. Sobald 
der Morgen anbricht, wedt ein wildes Trommelgebröhne die frieplichen Be: 
wohner aus ihrem Schlafe. Es gilt, die Nanzengarde, die bewaffnete 
Meat des Mainzer Carnevals mit ihren langen Zöpfen md ihren nod) 
längeren Gamafchen, ihren breiedigen Hüten und ihren altwäterijchen Uns 
formen, zu verfammeln. Sobald fie auf den Deinen ift, durchzieht fie trupp® 
weis die Stadt, vereinigt fid) zu einem Heer und ftirmt, ben Seneralitab 
an der Spitze, das auf dem utenbergsplate aufgebaute Wachthaus. 

Dies ift das Zeichen zum Anfang der Carnevalsfreiheit, welche jeden 
Unterfchied des Standes umd des Kanges aufhebt. Die Stragen umd Dffent- 
E lichen Pläte füllen jid) mit Einheimifhen und Sremden, der wirkliche General 
2 der Garnifon lacht mit dem nadhgemacdhten, und Alles drängt fid) nad) dem 
er Schaufpielhaufe, wo um 11 Uhr das von einem Mainzer verfaßte Sarnevals- 
Y preisftüd von Mainzern aufgeführt wird. 

Nadı) Zifc findet die große Kappenfahrt Statt, bei weldyer Scherz, 
Ei Satiyre und tolle Laune freien Spielraum haben, und am Montag wird ber 
Wr große Feftzug des Prinzen Carneval gehalten, der jedes Jahr in anderer Weije 

Bir bargeftellt wird, md 1861 5. B. in einem Triumphzug der Moguntia beitand, 

Binz Earneval hatte nämlich, um die Zeit, melde frank ift, zu heilen, 
feine Refivenz Deoguntia zum Kurort erhoben und drei Brunnen, melde er 
beshalb befonders jchmücden lieg, mit Wunderfraft ausgeftattet. 
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Garneval in Mainz. 
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An ihnen Heilung zu finden, Fam ihen am Samftag Abend der Frante 
Mann als Hauptrepräjentant Der franfen Zeit mit jeinem Gefolge und 
vielen vom Prinzen verfhriebenen berühmten Chemifern und Doktoren in 
Mainz an und wurde auf das Beitlichjte empfangen. 

Tags darauf erfolgte die feierlihe Probe und Analyje ver drei Kurs 
brunnen,_ deren Wirfung am Montag Morgen jo glänzend ausfiel, dag aus 
Freude über die glüdlihe Heilung Nachmittags eine Kırfahrt Durd) bie mit 
Fahnen gejchmiücdten Hanptjtraken der Stadt veranjtaltet wurde. 

Sharaftergruppen zu Pferde, zu Wagen umd zu Fuß, viele in wahrhaft 
prachtvollem Coftiim, wecjelten mit langen Heihen meift närrifch verzierter 
Wagen, in denen Narrhallefen japen md Sträufchen. und Confetti warfen. 
Bejondere Bewunderung erregie die fürftlich gepugte Prinzefjin Mogu ntia, 
die mit ihren Hofpamen, Pagen, Ihrem Hofmarfhall amd ihren Hofnarren 
Wisshenne auf einem großen, überaus prächtigen ITriumphmwagen juhr, ge: 
folgt von anderen Hofdhargen, unter denen.namentlich ihr Bougwetjpender 
durdy feinen aus lauter Bongquets zufammengejegten Anzug auffiel, und um 
geben von ihrer wunderjchönen Sarte, die aus lauter Amazonen-in umfang 
reihen Grinolinen bejtand., DVerjchiedene jatyrifche Gruppen jchloffen Den 
Zug, delien, Theilhaber jid Abends bei dem prinzlihen Miastenballe im 
Theater jümmtlic wieder einfanden. | 

Ein eben jo zahlreidy bejuchter Masfenball bildete am Dienjtag Abend 
den Schluß der Teitlichkeiten, nachdem von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags ein großer Narrenjahrmarkt in der Fructhalle der Gegen- 


itand allgemeiner Beluftigung und ver Sammtelplag vieler DTaufende von 


Menihen gewejen war. 

Nicht minder heiter und lärmend geht e& während der (etsten Tage Des 
Faldhings in Aachen und Trier zu, umd jelbit in den fleineren Städten 
des Ieheinlanves fehlt es nidt an Masten, Ballen und andern Fejtlichkeiten. 
Auch auf dem Lande ift VBermummen, einzeln und in Masfenzügen, überall 
in Anwendung, und an manchen Orten trifft man nod) die jcheuflichen 
Carven bed Bömann, Grimes und Vpefräßer, melde, aus rothen, 
gelben und jhmwarzen Yappen zufammengejegt, den ganzen Kopf ımd Dber- 
(eib beveden, jevody fon von der franzöfijhen Polizei verboten md nicht 
jelten verbrannt wurden, 

Während aber in den feinen Städten das Hauptjeit auf den Montag, 
den Kofenmontag, verlegt ward, ift auf dem Yande Der Saftnachtspienjtag 
der größte Carnevalstag geblieben. 

Daffelbe ift aud) in. Süpventjhland, namentlid in 
Tyrol und Böhmen der Fall, wo bie Baftnacht mod) 
der veridhiedenartigften Scherze und Schwänfe ausmadıt. . 


In Bühl und einigen andern Orten Schwabens wird regelmäßig ein 
‚„Barbiertanz”” aufgeführt. 


Der „Doktor Eijenbart” 


Schwaben, in 
immer die Zeit 


muß zuerft Semanden rafiren, und zwar mit 





Faftnachtsgebräudhe. 63 


einen Löffel, wobei er beftändig hüpfend das Yied vom Doftor Eijenbart 
fingt. Hierauf jchneidet er einen Budligen feinen (fünftlih gemachten) Höder 
ab, und zulest muß er einem Stranfen zur der (ajfen. Sobald er ihm 
aber die Aver gejchlagen hat, fällt der Siranfe todt zur Erde. Cijenbart 
bemüht fi, ihn wieder in’s Yeben zuriidzurufen, aber vergeblich. „etst jucht 
er zu entfliehen, inveß zwei Faftnadhtsnarren laffen es nicht zu. Entwijcht 
er ihnen, mu jeder ein Fäfchen Bier bezahlen; gelingt es ihm nicht, wird 
er zum Zodten zuriicgeführt, ven er wieder lebendig maden fol. In wahrer 
Verzweiflung nimmt er endlich ein Nohr umd bläft dem Todten jo (ange Luft 
ein (näntlich in die dem Munde entgegengefette Deffnung bes Körpers), Eis 
er aus feinen Todesjhlaf erwacht und gejund wieder aufiteht. 

Ebendort füllt man aud wol einen Sad mit Heu oder Sädjel, vedt 
ein großes weißes Yafen darüber, macht vorn einen Pferdefopf mit langen 


Ohren aus den Zipfeln des Tuches umd zäumt diejen Sad auf wie ein ‘Pferd. * 


Dann nehmen ihn zwei Burfhen auf die Schultern, jo dag ihr Kopf und 
Unterleib unter der Dede verborgen bleiben, und ein Dritter jeist ji) auf 
den Sad, reitet im Dorf herum und fucht in den Häufern feinen Schimmel 
zu verhandeln. Die Käufer erkundigen jid) nad) den Eigenjcdhaften des Gaules 
und fragen 5. B., ob er nicht jchlage oder beige. Sowie nun ber Reiter 
verjichert, daß er Niemanden etwas thue und die Stänfer jich ihm nahen, 
ichlägt das Ihier natürlid unter großem Gelächter der Zujchauer hinten und 
vorn aus, Beim Herumziehen mit diefem Gaul, der Golifh Bod genannt 
wird, fanmelt man Geld und andere Gaben ein, welche nachher gemein- 
jchaftlidy verzehrt werden. 

In der Mark und in Thüringen, wo ebenfalls an einzelnen Orten 
ein Schimmelreiter vorfönmt, bindet man einem Burjchen ein Sieb vor die 
Bruft und eins auf dem Nüden, jpannt weiße Tücher darüber, befejtigt an 
dem wordern Siebe ein furzes, nady vorn zugefpigtes Holz von mäßiger Dide 
und ftekt an die Spise defjelben einen Pferdefopf, jo Daß die ganze Sejtalt 
einen Neiter auf weißem Pferde ähnlidy fieht. 

In Oberfchlefien wird ein folder Kunftreiter von einigen als Mäbden 
verfleiveten Burfchen begleitet. 

Auch im Walded’fhen und in der Gegend von Brilon erjchien 
no) vor einiger Zeit zur Paftnadht ein Reiter auf einem Scdimmıel, den 
man „Klappmaul” nannte, weil an den vorn befindlichen Pferbefopfe eine 
Schnur angebradyt war, durd deren Anziehen man die Kinnbaden gegen- 
einander Klappen lieh. ö 

Statt des Pferdes wird mitunter ein Ochje herumgeführt, verhandelt 
und gefchlachtet, indem der Darfteller einen großen Topf vor die Stirn ge= 
bunden hat, auf welchen der Metger mit der Art jhlägt, umd jobald der 
Schlag trifft, zum großen Yubel der Umftehenden wie tobt hinfällt. 

m verbreitetften ift jedod) die Sitte, zur Baftnachtszeit einen Bären 
herumzuführen, oder, wie die Deutfhbähmen jagen, „den Bären auszuführen.” 


% 
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Gewöhnlich ift es ein Sinabe oder Burjhe, welcher, von Kopf DIE zu 
den Füßen in Exbfenftroh gehüllt und mit Strohbändern unnvicelt, an een 
Seil als Faftnahtsbär unter Begleitung von Mufif md Oejang im Dorf 
herumgeführt wird und tanzen muB. Mitunter hat er eine Kanne Bier ım 
den Taten, aus der er zu trinfen anbietet, anderswo wird er nicht nur von 
ieinem Führer begleitet, welder einen grauen weiten Nittel, einen breit= 
främpigen Hut, furze Hojen, vothe Strümpfe und Scnallenjhuhe trägt, 
iondern hat aud) nody einen Strohmann im Gefolge, welcher ganz und gar 
nit Strohjeilen ummunden ift, und einen Gtrohfranz auf dem Kopfe trägt. 
Geht der Bär im Sanzer Ktreije herum, jo pflegen ihm die Weiber das Stroh) 
auszurupfen, um e8 den Hühnern in die Nejter zu thun, damit fie bejjer Legen. 

Sn Oberjhlefien, jowie in einigen Öegenden Hannover’s, tritt Der 
Bär neben dem Schimmelreiter auf, und in Schwaben wird der Fajt nacts= 
bar häufig aus einem Strohmann gemacht, dem man ein Paar alte Hojen 
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ir anzieht md in den Hals eine friihe Blutwurjt oder zwei mit Blut gefüllte 
9115 Spriten jtedt, damit beim Kopfabjchlagen das Blut wie bei einer wirklichen 
FE. Hinrichtung fließe. Denn der Bär wird angeflagt, eine blinde Kate ges 
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| PER tödtet zur haben, und diejes Verbrechens wegen in aller Form zum XQode 
| Ip verurtheilt. Bevor die Enthauptung vor ji) geht, werden Dem Seatzen- 
rtsr mörder zwei Geiftlicye beigegeben, die ihn tröften müljen, amd nad) der- 

m: selben wird der Geföpfte in einen Sarg gelegt, um an Ajchermittwoc) nad - 
E11 2:33 der Stirdye begraben zu werpen. 

hi a M Achnlihe Gerichtsverhandlungen werden aud) in den Städten ber Baar 
Ba, 4): im Schwarzwald, zu Eobern in der Eifel und namentlich bei dem Narren 
ie u 1 gericht in Grofelfingen im ehemaligen Fürjtenthium Hohenzollern-Hedhingen 
2° Sm vorgenommen. 
14.3) In Tyrol ift fait in jedem größeren Orte des Zilferthales der Fajhings* 
Ba einritt üblich. Er wird durd einen Schalfsnarren eröffnet, dejjen Pferd 
Mi hai, eine fogenannte Tujchglode, oben weit, unten enge, am Halje trägt. Ihm 
Ä E FR folgen, audy zu Pferde, Sultane, franzöjiihe Jäger, Mohren, Sennerinnen, 
16 dr Schäfer; zuletst fommt eine Zigennerfamilie mit Bärentreiber, Ejelsreiter u. j. w. 
| 3 54 Nachdem der Zug jid) dem Richter, dem Pfarrer, dem Serichtsjchreiber md 
a2. 46 fämmtlichen HSonoratioren gezeigt, gelangt er endlid in’s Wirthehaus, wo 





a purdy Verlejung des Bajdingbriefes Alles, was in der Gemeinde während 
u des Jahres Lächerliches gejhehen ift, humoriftiic behandelt wird. 
ı RE Sn vielen Dörfern Binfhgan’s ift es Sitte, in der Fajtnadıt Scemen 
| Ku | zu laufen. DBurjche ziehen ji) über dunfle Beinfleiver Hemden an nnd 
Be ihwärzen fi) das Geficht mit Auf oder vermmmmen es mit einem jchwarzen 


Tuhe. Bon einem Riemen, den fie um die Mitte des Leibes tragen, hängt 


wit 
Ay 






ei x hinten eine große Kuhjchelle herab, die bei jeder jchnellen Bewegung ai 

as jhlägt und Lärm giebt. In einer Hand führen die Schemen einen DBejen, 
BE mit der andern tragen fie Säde, die mit Kohlenftaub gefüllt find, umd die fie 
& er den Begeguenden um’s Gejicht jchlagen, jo daß diefe ebenfalls jhmwarz werben. 
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Auch geht in den Fafchingstagen das Krautweibele um. Cs ift dies 
ein Burfche in feiner gewöhnlichen Kleidung, welcher das Angefiht mit einem 
schwarzen Tue verhülft, und die Schuhe mit Yumıpen ummwidelt hat, Damit 
ev nicht erfannt und gehört werde, Er trägt in einem Gejdirre jtinfendes, 
faules Kraut bei fi), womit er alle Berfonen, die er trifft, bewirjt. Des- 
halb wird er das Sirautweibele genannt, das feiner übelriechenden Gabe wegen 
jehr gejcheut wird. 

Das fogenannte Grättziehen, früher der befiebtejte Fajhingsaufzug im 
All- und Binfhgau, bei weldhen Schemen einen großen Karren (,„‚Grätt”) 
ziehen, auf dem -Burfde als alte Yungfern („alte Minden‘) verfleivet jigen 
und aufs Moos gefahren werden, it jest feltener geworben. — Dagegen 
werden in den Gantonen Uri und Luzern in der Schweiz nody häufig unter 
dem Nanıen „Gyritze-Moos* pofjenhafte Fajtnachtsjpiele zum Werger alter 
und verhaßter Mädchen aufgeführt, weil man jcherzweis behauptet, daß Die 
alten Sungfrauen nach ihrem Tode in Hibige oder Öyrige verwandelt werben 
und fie daher jchon während ihres Lebens mit diefem Namen bezeichnet. 

Die jungen Burjche janmeln in einem Senfelforbe, der von zwei 
„Övrigreitern”, d. b. von zwei als alte, häßliche, bucdlige Weiber verfleiveten 

Das feflidye Sahr, 5 
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oben in einen Teufelsfopf enden. 
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Burfchen, getragen wird, vorjähriges Moos und ziehen num mit Den Dorf’ 
ipiellenten von Haus zu Haus. Wo fie eine Ghyrite wiffen, betreuen fie 
die Thürfchwellen mit Sand, nageln vor das Hausthor einen Strohmann 
und bejdenfen die alte Jungfer mit Gyrismoos. Manchmal jedoch, wenn 
man von einer Neigung des Mädchens weiß, welde Erwiederung gefunden 
hat, chließt der Scherz mit einer Berlobung, indem die Burfchen dann ber 
Syrite ftatt des Moojes den Oegenftand ihrer Liebe als Bräutigam bringen. 

Das VBerhtenlanfen, weldes im Pinzgau im der Weihnachtszeit 
gejchieht, it an mehreren Orten Tyrols am fetten Fajchingsabend üblid), 
nur giebt e8 hier jhöne und ihieche (häßliche) Perdten. Eritere find 
ihön geffeivet, mit Bändern, Borten ı. vergl. gejhmüdt; Yetstere ziehen 
fi jo häplich wie möglich) an, und behängen fi) mit Miänfen und Ratten, 
mit Ketten und Schellen. Alle Perchten oder Bermummte haben Itode, 
welche bei den jhönen mit bunten Bändern verziert find, bei den häflidhen 
Sp ausgeftattet jpringen umd (aufen bie 
Berchten durd) die Gafjen und dringen in die Häufer, wo die jhünen manchmal 
Sejchenfe austheilen, die häßlichen aber durd) den Afhenihügen, der fie beglei- 
tet, mit einer Windbüchje den Leuten Ajche und ur in’s Geficht Tchiegen laffen. 

Die Afhermittwoh (Ajdentag, Ajdhtag), mit welcher in fatho- 
fifchen Zändern die Faftenzeit vor Oftern beginnt, hat ihren Namen von dem 
in der fatholifchen Kirche üblichen Brauche, am diejen Tage allen Gläubigen 
ein Krenz aus Ajche von verbrannten geweihten Palmenzweigen auf die Stirn 
zu malen, um fie mit den Worten: „Sedenfe, o Menjdy, daß dur Afche bift 
und wieder zu Ajche werben wirft!” an die Vergänglichfeit des Lebens zu 
erinnern und fie zur Buße zu ermahnen, 

Mit ver firchlichen Ceremionie nody nicht zufrieden, haben die Deutjchen 
in einigen Orten Granbündens, und namentlich im PBrätigau, die Ger 
wohnheit, Veden, der ji am Ajchermittwod) auf der Strafe zeigt, aus. 
Nederei mit Aiche zu bewerfen, und in den protejtantifhen Gegenden Morde 
deutjchlands, wie in der Mark, im Harz, in Sadyjen md Thüringen, pilegt 
man durd) das jogenannte Aejhern over Ajchabfehren an die frühere 
Bedeutung diejes Tages zu erinnern, 

Wer nämlid) zuerjt erwacht, wedt die Uebrigen, wie anberwärts zu 
Lichtmeß oder zur Faftnacht, mit NRuthenjchlägen. | 

In Leipzig gehen die Kinder mit bändergejhmüdten ITannenzweigen 
an’s Bette der Eltern oder zu den Pathen und jchlagen fie, m dafür Pfann- 
fuchen zu befommen. 

Am Harz treiben die Kinder die Erwadjjenen mit Birkenreifern aus 
dem Bett und erhalten „Brezeln” als Losfanfsgeld, und in den Dörfern 


 zwiichen Halberftadt und Braunjchweig ziehen die erwadjenen Burjden mit 


Tannenreifern von Haus zu Haus, juchen die Bewohner zur peitihen und 
empfangen überall Gaben, welde in Ejmaaren beitehen, in einem Slorbe ge: 
fanımelt und anmı Abend in ver Scenfe verzehrt werden, 
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Da die Ajchermittwocdy, welde bei den Blanıingen häufig der Kreuz- 
hentag (kruiskensdag) genannt wird, sugleidy einer der jtrengjten gebotenen 
Faftentage der Statholifen ift, an weldem jie weder Mildy, od) Butter ge- 
nießen dürfen, fo bilden in Belgien Häringe mit weisen Bohnen das Haupt- 
gericht des Tages, zu welchem in Antwerpen uod) bejondere Feine Brödden 
fommen, die Weffen heifen, 

Was man jedod an Speijen entbehrt, fucht man, leider, durch &e- 


tränfe zu erjegen, und namentlid) auf dem Pande ijt es Sitte, unmittelbar 
aus der Meffe in die Schenfe zu wandern, um bort, wie es jcherzhaft heißt, 


„das Krenzchen zu ertränfen“. Gelbit die Mäpchen warten am Ausgang 


der Kirche auf ihre Liebften, um jie in die Schenfe zu begleiten. Nur im 
Simburg’schen begiebt man jic zuert nad) Haufe, um nad) gewohnter XBeife 
„den Häring abzubeißen.” Sobald man nämlicd aus der Ktirdhe fümmt, wird 
ein Häring mitten in einer ofjenen Thür oben am Thürgejims angehangen, 
und num muß Vedes mit gejchlojjenen Beinen, die Arme fejt an den Yeib 
gedrüdt, in die Höhe jpringen ımd dabei fuchen, ein Stüd abzubeißen. 

Eo vereinzelt diefer Braud) dajteht, Jo verbreitet ift ver, an Ajchermitt- 
mod, oft jhen am Fajtnachtsdienjtag Abends, die Faftnacdht zu begraben. 

In Böhmen pflegt man an einigen Orten eine, große ausgejtopfte 
Figur in Geftalt eines Mannes, Bachus genannt, auf 'einer Tragbahre 
herumzutragen und zufegt in’® Waffer zu werfen oder im Schnee zu be- 
graben, an anderen eime alte Bafigeige, von welcher man bie Saiten weg- 
genommen, mit weiger Yeinwand zu überziehen und dann burd’S ganze Dorf 
zu Grabe zu geleiten. Ciner geht mit einer an eine Stange gebundenen 
brennenden Paterne voran, die Spielleute blafen einen Trauermarjd Dazı, 
und Männer umd Weiber bezeigen burd) verftelltes Weinen und Yammern 
ihren Antheil an dem Tode des Fafdhings, welchen die leiste Ehre erwiejen“ 
wird, In der Nähe der Dorficdule wird dann die Leiche im Schnee oder 
in der Erde vergraben. Nur in der Gegend von Schludenau, wo am 
Faftnachtsdienftag der jogenannte Wilde gejagt umd getödtet wird, putt man 
eine Strohpuppe an, jo daß fie dem Wilden ähnlich fieht, und trägt fie 
unter Begleitung: einer zahlreihen Dienge auf einer großen Trage bis zu 
einem Teiche; dort hält der Scdarfridhter eine Nede an das Volf und wirft Dann 
den Wilden in den Teih. Diejer Wilde nämlidy, d. h. ein Mann, der jo 
vermummt ift, daR er das Ausjehen eines Wilden erhält, wird, wie bereits 
bemerft, anı Tage vorher von der ganzen PVolfsmenge mit umd ohne Masten 
durch mehrere Strafen verfolgt, S18 er zu einer engen Gafje fümmt, weldye 
durd einen Strid gejperrt it. Dort jtolpert er über den Strid, fällt zu 
Boden und wird von feinen Verfolgern eingeholt und gefangen genommen. 
Der Scyarfrichter eilt herbei, durdjiticht mit jeinent Schwert die Blaje, melde 
der Wilde um den Leib gebunden hat umd die mit Blut gefüllt ijt, und der 
Wilde ftirbt, während ein Strom von Blut Die Erde röthet. Dann wird 


er auf einen Schlitten oder eine Bahre gelegt ımd fortgetragen. \ 
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Früher wırden jelojt wirkliche Menjcen, welde den „Baftnachtsbär” 
oder „Faltnadhtsnarren” vortellten, unter Stroh begraben oder in’3 Wäjler 
geworfen, und am Harz, bejenders in Ofterode, wird nod) jegt einer der 
Säfte in einen Badtrog gelegt md mit Trauergefang an eme Stelle ges 
tragen, wo ein Loc gegraben it. Im diefes Pod aber wird jtatt jener 
ein Glas mit Branntwein geftellt, und dabei wird eine Nede gehalten, deren 
Thema ift, dag man nicht wiljen Fünne, ob Der oder Sener nädtes Yahr 
wieder den Fafj’labenp mit ausgraben werde, und ob nicht dann fon 
Mandyer von ihnen ebeir jo in der fühlen Erde Lüge, wie jett der Safjf’Iabend. 
Hierauf begeben jich die Anwejenden wieder auf den Berjammlungsplag zurüd 
und rauchen ans Tangen Thonpfeifen, wie fie bei Begräbnifjen gereicht werden. 

Am Morgen des näcjten Bafjj’labends wird danı Das Sans mit 
Schnaps ausgegraben, welcher ganz vorzüglih jhön und zehn Mal bejier 
als anderer Schnaps jchmeden fell. 

Zn dem benachbarten Weftfalen macht man an einigen Orten eine 
Strohpuppe, welde man mit Yubel amd Gejchrei in’s Wafjer wirft; an 
anderen, wie in Marsberg, einen GStrohterl in Kleidern, der anf dem 
TZanzjaal in einen Winkel gejtellt wird und dort verbleibt, bis man ihn be= 
gräbt. Soll das Lettere gejchehen, fo ziehen junge Burfden mit Mefitangen 
umber und mejjen alle Düngerhanfen, und dan bringen fie Die ‘Puppe Einem, 
der fidh mißliebig gemacht hat. Denn man hält Den fir bejchimpft, auf 
dejien Düngerjtätte der Bajj’lawent eingejcharrt wird. 

An der Aar trug man bis vor wenigen Jahren eine Strohpuppe unter 
Gejängen zum Thore hinaus und verbrannte fie, amd in Wichterjhiwyl am 
Züriher See wird nody nad wie vor amı legten Tage der Hasnadt, wie 


„e8 in der Schweiz heift, ein Etrohmann auf einer Bahre von einen Zuge 


Bernummmter nad einer Wieje getragen, wo er an eine hohe Stange be> 
Feftigt und danı mit Fadeln angeziindet wird. Zuletst wird feine Ajce 
verlodet oder in ein Pod) geworfen, und fo die alte Sasnacdıt begraben, 
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ein Sonntag im ganzen Jahre hat eine größere Namens- 
fijte aufzuweifen, als der erjte Sonntag in der Yajtenzeit, 
‚der fi) in diefer Beziehung dreift mit jeder jpanifchen over 
portugiefijhen Infantin mejjen Fanır. 

‚ In den Salendern heißt er Quadragesimae und Quadra- 
gesima, weil die Faften, in die er füllt, vierzig Tage währen, 
und er aljo ungefähr ver vierzigjte Tag vor Dftern ijt, oder 
and) Invocavit, weil in der römijchefatholifchen Kirche beim 
Anfang der Mefje die Worte aus den 91. Bjalm: „Invocavit 
me et exaudiam eum*“, (er rief mid an und id) will ihn erhören) gejungen 
werden, 

Da aber die Faftenzeit ehemals nit gleihmäßig für alle Katholiken 
mit der Ajchermittwody, jondern für die Geiftlichfeit am Montag vorher, und 
für die Paien am Montag nachher anfing, jo ward der Sonntag Invocavit 
als der letste Tag der Faftnadıt große oder legte Faftnadht und Aller“ 
mannsfajhing genannt, und diefen Namen hat er nody jetst in Deutjch- 
böhmen behalten, während er in der Schweiz bis zum heutigen QTage bie 
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alte Faftnacht geblieben ijt. Auch die Gewohnheit, ihn gleich) einen dajhings- 
tag zu feiern, bejteht noch überall fort, und namentlicy die früher zur Faftnacht 
ilbichen Feuer find vorzugsweife auf diefen Sonntag übertragen worden, wes- 
halb das Volk ihn je nad), den Feltlichkeiten, zu Denen er Anlaß giebt, bald 
roße Sajtnaht, Nahfafhing, Treudenjonntag, ‚Hußeljonntag, 
Brob- und Käfefonntag, bald Tunfenfonntag, Scheibenjonntag, 
Holepfannjonntag, Hütten-, Schöf- uud Burgjonntag benannt hat. 
Die lesten drei Benennungen find in der Eifel üblich, wo Die Yugend 
eine jogenannte Hütte oder Burg erbant und anziindet. Um Stroh und 
Keifig für ihre Hütte zu Sammeln, ziehen in Bontenbad, Alflen und an- 
dern Orten die Knaben Nachmittags mit einem Strohmann herum, der eme 
Pfeife aus einer Kartoffel oder Nübe im Munde, einen Hut auf dem Kopfe 
und ein Tuch um den Hals hat, und fingen daber: 
Stroh, Stroh und Schwzen, 
Schier (heut) Abend gehn wir tanzen. 1 
Set (gebt) uns jet (etwas) und fopt uns gohn (geben), 
Wir bon (haben) der Diiren (Thüren) noch mieb (mehr) zu gobn. 
Wir jtien (fteben) auf jpiten Steinen, 
Kir duhn (thun) uns wieh (weh) an den Beinen. 


Dann wird der Strohmann auf die von dem gefanmelten Brennmaterial 
erbaute Hütte gejtellt, diefe angeziindet und unter großem Jubel mitjanmt 
den Manne verbrannt. 

Früher pflegte man auch Näder mit Stroh zu umflechten und brennend 
von Bergen, die fih dazıı eigneten, herabzurollen; aber diefe Sitte, welde 
in der Eifel Nadiheiben hie, findet jet nur noc, jelten Statt. 

Dagegen ift in Schwaben, Baiern, Tyrol, Vorarlberg und ber 
deutjhen Schweiz das Scheibenjhlagen oder Scheibentreiben n0d 


jehr gebräuchlid), woher der Name Sceibenjonntag rührt. 


Die jungen Burjhen ziehen gegen Abend auf einen Berg hinaus und 
[hüren ein großes Vener an, welches in Schwaben Aunfenfener, inTyrol 
Holepfannfeuer genannt wird, und dem Sonntag die Benennungen 
Funfen- und Holepfannfonntag einträgt. Hierauf nehmen fie Scheiben 
aus Erlenholz, die in der Mitte ein Pod haben, machen fie im Pener glis 
hend und fchlendern jie mit einem gejhidten Schwung jo in die Höhe, daß 
fie funfenfprühend in’s Thal hinab fallen. Bei jever Scheibe wird der Name 
einer Perjon genannt, welcher fie gelten joll. 

Yu Dberfhwaben wurde die erfte Scheibe jonjt inımer zu Ehren der 
„höchiten Dreifaltigkeit” gejchlagen, indem man während des Schwingens rief: 
Scheible aus und ein, 

Wem foll die Scheibe fein? 

Die Scheibe foll der höchften Dreifaltigkeit fein! 

In Tyrol aber fam der Yandridter oder Pfarrer zuerjt, dem bamı Die 
übrigen Verjonen folgten, welde man ehren wollte. Mitunter jhlägt man 
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Sceibenjchlagen. DI: 


jevodd auch Scheiben zur DBejtrafung ber Frauen oder Mädchen, welde 

währenn der Baftnacht oder im Laufe des verflofjenen Hahres fih einer al- 
bernen over unrechten Handlung fhuldig genracht haben, und nennt fie Schinpf- 
icheiben. So hörte man einjt in Leinheim in Schwaben ben Sprud); 

Scheib’ aus, Sceib’ ein! 

Flieg’ über den Rain! 

Und die foll Sener, die den Ganfer am Strid zur ZTränf’ geführt bat, fein! 
zur Verfpottung einer Yrau, welde einen Ganfer, damit er zu den Oänfen 
fomme, an einen Strid zur Tränfe geführt hatte. i 

Mer ein Mädchen befonders auszeichnen will, läßt id) in Oberbaiern 
vom Wagner Scheiben in Form von Sternen oder ber Sonne mit auswärts 
gehenden Spigen maden, beftreiht ven zadigen Nand mit einer Yage Ped), 
unnvindet die ganze Scheibe mit Stroh, jtedt jie in Brand und ftellt jie auf- 
vecht auf die jogenannte Scheibenbanf. Um namlich die Schwungfraft zu 
vermehren, hat man eine hebelartige Banf, die jo befejtigt ift, daß jie eine 
ichräge Fläche mit dem Boden bildet, und auf deren eines Ende man jchlägt, 
iobalp die Scheibe abjpringen joll. Dieje fliegt dann body in die Luft und 
befchreibt in der Dunkelheit der Nacht einen jdönen feurigen Bogen. 

Nach dem Echeibenjchlagen ziehen in einigen Gegenden Schwabens die 
Burjchen herum und jammeln, namentlich bei ven Mäbdyen, denen zu Ehren 
fie eine Scheibe gejchlagen, Kucden ein, weldye Funfenfüchle oder yunfen= 
ringe heigen, Brezelform haben und in Schmalz gebaden werden, ‚Denn 
Gifen ift ein Haupterfordernig diefes Tages. Im Ct hland müjjen bei 
den Bauern anı Abend Sirapfen auf den Tijc fonımen, die in tiefen Pfannen, 
den Holepfannen, geihmort werden; in Appenzell werden badıa Schnuetta, 
gebadene Schnitten, d. h. in Teig getauchte md in Butter gebadene Honig: 
fuchen, gegejlen, und in der Rhön pflegt man Hußeln oder Badbirnen 
zu fodyen, von denen der Name Hußeljonntag fümmt, In einigen Dri= 
ihaften des Fimburger Landes herridt der Glaube, man müjje an diejem 
Tage jiebenerlei Brod ejjen, ımd um Das zu fönnen, befucht man alle jene 
Freunde und Belannte und wird von Jedem mit Brod und Stäjfe bewirthet, 
weshalb diefer Sonntag dort Brod= oder Käjejonntag heißt. Der legte 
Name ift au in Tyrol gebräudlid), weil in einigen Drten, wie in Nau= 
ders, an diefem Sonntag die Hirten gewählt und am Sonnabend vorher, 
dem Käsjanftag, in Bogen und Meran berühmte Säjemärkte abgehalten 
werden, auf denen fi) die Städter mit Käfe für die begonnene lange Fajten- 
zeit verjorgen. 

Da die Schwaben behaupten: „wenn der Menjd am Sunfenjonntag 
feine Funfen (Feuer) made, made der liebe Herrgott weldhe durd ein 
Wetter (Gewitter); To zieht. in Ehingen an der Donau am Abend Alles 
aus der Stadt umd den umliegenden Dörfern und Gehöften mit brennenden 
Faden, d. bh. mit langen Stangen, an Denen Strohbiijchel befejtigt und anz 
geziindet werden, auf die benachbarten Berge und Hügel. 
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Auch in Appenzell tr ie j 

3 agen Die Jungen Leute Harzfadeln um die X 
Bon nee eu, eur De Sloden in Brand le an gel 
yon, wie ım Limburger Lande, laufen die Rinder nr if S 
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auf den Feldern umber, ı co fie f 
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Morgenftreidy. 


Der Basler 
In Bafel ift an diefen, jowi bei 
‚eyent, jowie den beiden folgenden Ta 
a Belinteh, Ihearenmweis oder aud einzeln mit Beerinnetn Kareaf Stopt 
stehen und Dabei nad, uva) bie Stadt 


thun fi) während Diefer en lu: zu trommeln. Ya, jelbit Erwacdjene 


Nachts vor dem Cahlır age zufammen und halten vor Zagesanbrudy md 
afengehe ) 
bei welchem fie jo Dre Meinehulim 


gemaltig trommeln, 


nn 


.n. 


zug in den Hauptftragen der Stabt 
daß alle Fenfter flirren. 7 


Denn nirgends 
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herrfcht eine größere Piebhaberei fürs Trommeln, als in Bajel. Veber 
Knabe hat eine nad) allen Negeln der Diechanif verfertigte, folide und voll 
tönende Trommel, e3 giebt eigene Yehrer der Trommelfunft, und jechsjährige 
naben trommeln bereits mit Meifterfchaft. Vor den Thoren oder au ab> 
gelegeneren Plägen der Stadt fieht man das ganze Sahr hinvurd) Trupps 
von Knaben zu gewiffen Stunden ihre Uebungen im Tronmmeln halten und 
ihre Trommelconcerte aufführen, aber die eigentlihe Trommelzeit it umd 
bleibt da8 dreitägige Trommelfeft, bei weldhem man alle möglichen Mearjdy- 
und Trommelweifen der Welt hört, und Yung umd Alt von früh bis Abends 
in den Strafen trommıelt. 

Eine ganz eigenthimliche Feierlichfeit findet. am erjten Sajtenjonnfag in 
SHeeraerdsberge (Örammont) in Belgien Statt. Schon des Morgens 
früh ftrömt Alles in Sejttagsjtant herbei, um der Procejjion zu folgen, weldye 
um 2 Uhr Nachmittags beginnt. Eine vanfchende Mufif auf den Marft- 
plate giebt Das Signal zum Anfang. Die Schütenbrüder, den Bogen oder 
die Arnibruft in der Hand, jammeln fi m ihre Fahnen und eröfjnen, 
die Mufik voran, den Zug. ühnen folgt der Magiftrnt ımd die Geiftlidhkeit, F 
welcher eine Anzahl Körbe nadygetragen wird, md Alles, was da Beine hat, 
um den Weg nad dem Dudenberg oder alten Berg zurüdlegen zu fünnen, 
den eine Kapelle der Mutter Gottes Frönt, zieht mit. Hat man dieje er= ; 
veicht, jo fniet man nieder, der ‘Pfarrer ftimmt die Pitanei der heil. Yımg- . 
fra an und die ganze Berfammlung antwortet im Chor: Ora pro nobis, 
bitte fir uns! Kaum ift aber bie firchliche Geremonie vorüber, jo jtellen + 
jidy die Geiftlichen und Magiftratsperjonen in einem Halbfreis vor der Kapelle j 





r 


a 


auf, und eben wird von Nathsviener ein Glas Wein angeboten. Das . 
Bolt bricht in lautes Gelächter aus, Demm in dem Becher tes Pfarrers ; 
ichwimmt ein fleines Sihchen, das er dem Herfomnen gemäß mit dem i 


Wein hinunterfchluden muß. Aller Augen jind daher auf diejfen Geiftlichen 
gerichtet, welcher nod) Dazu Das Zeichen zum Trinken geben muß. Unmill A 
fürlich zögert er, endlid) jest er das Glas heroiich an den Mund und leert 3 
es mut einem Zuge, während die übrigen Trinfer jeinen Beijpiel folgen, und | 
die Puft von Janchzen des Volfes ımd dem QTujdye der Mufit wiederhallt. 

Hierauf werden die Körbe gebracht, weldye mit Häringen und „Majtellen”, 
einer Art runder, flacher Kuchen, angefüllt find. Der Pfarrer hat das Recht, 
zuerjt hineinzugreifen, und wirft mit beiden Händen Kuchen- unter Das Volk. 
Die Magijtratsperjonen und übrigen Seiftlihen ahmen ihm nad, und Alles 
jtürzt mım auf die Yedereien los. Man lärmt, man jchreit, man jtört jid) 
um amd priügelt ji), denn jeder will wenigitens ein Stüd von einer ö 
Mraftelle erhajchen, um fie als Siegeszeichen beim Nachhaufegehen auf ven | 
Hut fteden zu können, Sind die Kuchenförbe alle, fommen bie Häringsförbe 
daran und neue Kämpfe beginnen, welde gleidy Den vorhergegangenen von 
unzähligen Biftolenfchüfjen begleitet werben. Endlich giebt der Bürgermeijter 
das Zeichen zum Aufbruch; Die Sahnenträger, gejolgt von der Mufif, den | 
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Shüben, dem Magijtrat ımd ver Geijtlichkeit, jeßen fih in Bewegung, und 
das Bolf jchliegt fingend ven Zug, der ji bergab zur Stadt zuriibegiebt, 
wo die jungen Leute einen Ball veranjtaltet haben. 

Sobald e8 jevody dunkel wird, fehrt Alles auf den Berg zurüd, auf 
welchem eine große, an einem hohen Pfahl befeftigte Bechtonne angeziindet wird. 
Hunderte von Yenern anf den Höhen und Bergen ringsum lodern auf 
diejes Cignal zu gleicher Zeit empor, und Das ganze Fejt Hat davon dein 
Namen Tönndhenbrand (tonneken-brand) erhalten. 

In den übrigen vlänijfchen Städten Belgiens ift diefer Sonntag ei 
wirklicher Carnevalstag mit Masfen, Masfenaufzügen und Bällen, und wird 
deshalb die große Vajtnadıt (de groote vastenavond) oder Narrheiten: 
ionntag (gekkernyenzondag) genannt. Da e8 der lette Carnevalstag it, 
io jucht man ihn möglichit genufreidh zu verleben, md jest das Vergnügen 
and) noch den 'nädhiten Tag fort, ehe man jic) wieder an die Arbeit und ın 
das nüchterne Alltagsleben begiebt. Dies ijt der Urjprung des jogenannten 
blauen Montags, deifen Freiheit ehedem durch Mifbraud von den Hands 
werfögejellen auf alle Montagnachmittage des Jahres ausgedehnt wurde. 

Woher der Beiname blau fümmt, den man in Dentjchland urjprüng® 
lich nicht wie in Belgien dem Montag nad) Invocavit, fondern dem Montag 
vor Aichermittwoch gab, ijt zweifelhaft. inige beziehen ihn auf die Ger 
wohnheit, die Kirchen während der Yajten; 


zeit blan zu behängen, Andere auf 
die Nebenbeventung des Wortes blau, die fi nod in den Nedensarten 
in’s Blaue (Leere) reden over jhiefen erhalten hat. 


Gewiß it, daß der blaue Montag in Deutjhland, Belgien umd 
Holland eben jo gut wie der freie Montag in Dänemarf und Schweden 
und der heilige Montag (Saint-Monday) in England ausjchlieglidh der 
forglofeften Fröhlichfeit geweiht ift, und der Ausprud blanen Montag 
halten überall joviel wie „miüßig gehen‘ bedeutet. 

Sp einzig wie das Trommelfejt in Bafel jteht ein böhmisches Felt da, 
bei welchem die Trommel ebenfalls eine große Wolle jpielt: es ijt das Öre- 
gorinsfeft in Böhmen. 

Babft Gregor I, aud) der Große genannt, welder im „Jahre 590 
den päbjtlihen Stuhl bejtieg, war ein erfahrener Mann, ver bejonders 
Feierlichkeiten und jeierlihe Gebräuche fehr liebte. Cr verbejjerte die Schulen, 
errichtete ein Sängerher, erfand jelbft Singeweifen und ließ ic) die Er- 
ziehung der VBugend ehr angelegen fein. mer jeiner Nachfolger, Babit 
Gregor IV., weldyer gleich ihm ein Freund der Yırgend, ber Schulen und der 
Seftlichfeiten war, jtiftete daher zu feinem Andenfen im Yahre 830 ein 
Schuffeft, und veranlafte es fo, dag fein heiliger Vorgänger feitden als 
Batron der Schulen angejehen wurde. — In Böhmen nım pflegen amt 
Gregoriusfeite die Knaben einen Umzug zu halten, bei weldem jie ganz 
mihtäriid) ausgerüftet umd bewaffnet mit Offizieren und Trommlern ericheinen, 
Man nennt fie deshalb die Öregoriusfoldaten. 
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Bor den Häufern der Wohlhabenden machen jie Halt, fingen ein Yied 
mit Begleitung der Trommeln, wobei jeder Offizier einige hergebrachte Berje 
ipricht, und jenden zulegt den Profos, welcher durdy einen ungehenren Schnurr- 
bart fenntlich ift, mit einem Storbe und einer Büchje ab, um Geld und Viftualien 
einzufordern, womit man Abends einen vergnügten Schmaus anjtellt. 

Der Witterung wegen wurde in Deutjhland das Gregoriusfejt eher 
mals oft erft anı Pfingftvienftag gefeiert, umd jhon einige Zeit vorher mußten 
zwei Schüler in der Stadt herungehen, um die Kinder dazır einzuladen. 

Gewöhnlid wurden drei Knaben ausgewählt, welche einen Bijchof md 
feine Kapfäne vorftellen jollten, während die übrigen Sinaben fi als allerlei 
Handwerker ımd GStandesrepräjentanten verkleiden mußten. Der Bijof 
hatte eine fogenannte Bifchofspredigt, meift in Neimen, einzulernen. Ant 
beftimmten Iiage verjammelten jidy alle Kinder in der Ecule und zogen, 
ihren Bijhof in der Mitte, zur Stirde, wo ji) diejer mit jeinen Kaplänen 
vor den Altare auf bereititchenden Bänfchen niederlieh. Nadı dem Liede: „Veni 
S, Spiritus! Komm, heiliger Geijt!’ ımd der von Brediger gehaltenen Schul: 
predigt wırrde das Gregorinslied: „Hört, ihr Eltern, Chrijtus-fpridt u. j. mw.” 
gefungen, ımd dann trat der Heine Bijchoj vor umd deflamirte jeine Rede. 
Nach der Kirche hielt er feinen Umzug durd die Stabt, der Kantor und Die 
Chorjshüiler fangen, und die Einwohner bejdenften die Kinder mit Brezeln, 
Kuchen und anderen Badwerf. Ein Schmaus bejchlog den fejtlihen Tag. 

Defter führte man auch dramatiiche Borftellungen auf. Namentlich war 
ein Bauer, der feinem Sohne Kunjt ımd Wifjen vermitteljt des berühmten 
Nürnberger Weisheitstrichterd wollte eintrichtern lafjen, eine beliebte Yıgur, 
und faft immer traten die fieben freien Kiünjte md jänmtlihe Stände ımd 
Handwerker mit den übliden Neimen vedend auf. 

Sn Ansbach rüfteten fi) die Knaben in der Negel als Striegsleute 
aus, und liefen mit ihren höfzernen Säbeln jauchzend und lärmend auf den 
Strafen herum. Bon Schulmeifter erhielten jie Brezeln, wofür fie ihm aber ein 
Gejchenf mitbringen mußten, und Abends jand ein Schmaus Statt, bei weldent 
der Wein unentgeltlih aus dem herrjcaftlicen Stiftsfeller geliefert wurde. 

Befonders feierlidh ward das Gregorinsfeft bis im Die neuejte Zeit in 
Coburg begangen, und die Eltern jhenten dajelbft feine Sojten, umt ihre 
Kinder möglichft jhön heranszupugen. Da jah man nicht nur die meijten Pro- 
fejfionen und Handwerfer, jondern and National» und hiftorijhe Zradıten. 
Bäder mit weißen, Gerber mit Iohgelben, Tuhmacher mit grünen Chürzen, 
Schuhmader, Schmiede und Böttder mit Schurzfellen — das Handiwverfö- 
geräth, das Yeder trug, mit bumntjarbigen Bandjchleifen gejchmidt — be= 
wegten fi) zwijchen Thüringer Bauern, Schweizer Sandsfnehten und Nittern 
des Mittelalters, Friedrih der Einzige mit Zopf umd Stof, Napoleon in 
feinen Heinen Hute und andere gejhichtlide Gröpen ftanden ımter Bergichotten 
und Türken, und Alles gehordhte willig den Anführern, welde jidy dur 
jeivene Schärpen Fenntlid machten. 
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Am Morgen des Gregorinstages verjammelten fid) Die Kinder in ihren 
Schulen, wo Jedes ein Fleines Seldgefhenf und einige Brezeln erhielt, das 
mit diefem Tage unzertrennlid verbundene Badwerf, von dem es in einem 
alten Gregeriusliede heißt: 

Die Brezel heißt pretiolum, 
Ein Preisfein für bie Kinder u. j. w, 

Dann zogen fie durd) die Straßen 
der Stadt nach dem dicht vor dem Slet- 
ichenthore Kefinplichen Anger, welder 
den Eingang zu bem reizenden Je 
grunde bilvet. Dort waren Zelte und 
Buben aufgejchlagen, Scheibenftände und 
Bogelftangen errichtet, und den ganzen 
Tag über ward mn gejpielt, nad) 
Sternen, Vögeln und Scheiben gejhoijen 
und getanzt, während die ganze Stadt, 
der Hof mit inbegriffen, den Treiben 
der Kinder zufah und fi am ihrem 
Jubel erfreute. 

Faft auf diefelbe Weife feterte mn 
den Gregoriustag in Mühlhanjen. 

Knaben, als Handwerker verkleidet 
und mit geldenen und jilbernen Spiten, 
und Sofarden an den Hiten verziert, 
eröffneten den Zug; ihnen folgten Yäufer 
mit langen, voth angemalten und mit 
vergoldeten nöpfen verjehenen Stäben, 
ihre jeivenen Echjärpen mit Gold ver- 
bramt und ihre weißleinenen Semben 
mit Bandichleifen gejhmüdt; dann fa 
men PBriefter in langen, weiten Chor- 
röden und der Bifhof Gregorins unter 
einem Himmel, der von 4 Trabanten 

Ber getragen wurbe, vor fid) mehrere Hei- 

ae meiser Sanbammegte) — Duden und Türfen, en ih eine 

Kompagnie Solvaten. Den Schluß 

bildeten die Chorjhüler in ihren gewöhnlichen Slleivern, welde eigens Dazu 

auserwählte Lieder jangen, und neben bem Zuge liefen Schäfer in arfadijcher 
Tracht Hin und her, welde Eäde mit Hädjel gefüllt trugen. 

Da jedod die muthwilligen Jungen jelbjt mit der geiftlihen Kleidung 
allerlei Unfug trieben, ward es zuerjt verboten, den Biidof und Die Geift- 
lichen bei dem Umzug vorzuftellen, und im Jahre 1750 durd) Itathsbefehl der 
ganze Brauch als den Geifte der Zeit nicht mehr entjpredend abgejchafit. 
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Gregorinsfeft.e. 11 { 

Auf dem Lande ift das Gregoriusfeit in vielen Gegenden Dentjhland® 
anf das Gregorifingen herabgejunfen, inpen ber Sculmeifter mit jeinen 
Zöglingen von Gehöft zu Gehöft jingen geht, dafiir eine Gabe an Mehl, 
Heijch, Eiern, Brod, Schmalz 1. dergl. 
empfängt, "und bamı ben Kindern ein 
Fejt in der Schenfe giebt. „Der Scdıil- 
meifter geht in Gregori,” jagt das Bolf 
von diefem Umzug, und im.Binfchgan 
und Etichland, wo der Kinderhaus 
Marende (vom italienifchen merenda, 
Vesper) heift und aus DBrod, Wein, 
Käfe md Obft bejteht, wird berjelbe 
gewöhnlich im Freien auf dem Plate 
vor dem Schulhanje abgehalten. 

In den Städten Südvdeutjd- 
(ands hat meijt das Maienfejt oder 
der Maientag als Schulfet das frii- 
here Gregorinsfejt verdrängt. 

Nur in Zöwen (Louvain) in Das Gregoriusfet in Goburg. (Kinder im . 
Belnien ijt der Gregoriustag Das BenlmnErE | 
Hauptfet der Cchulen geblieben, in= 
dem an diefenn Tage der jegenannte 
Primus aufgerufen wird. Der Edyii- 
fev nämlich, welcdyer jid) während eines 
Sahres vor allen feinen Mitjchülern 
durch Fleiß, gutes Betragen md die 
beften Arbeiten ausgezeichnet hat, wird 
feierlich als Primus oder Erfter gekrönt 
und von der ganzen Schule in ‘Pro= 
cefjion zur Kirche geleitet, wo ein Hoc) 
amt abgehalten wird. Bei dem Zuge 
geht ihm ein Edler mit einem Lor: 
berzweig voran, alle Uebrigen tragen 
einen Porberzweig im Snopflody, und 
fortwährend erjchallt der Auf: „Vivat 
primus he!“ 

Nachmittags begeben jid) die Schü- 
{ev in derjelben Ordnung vor das Thor, | 
un dort auf einer Wieje zu tanzen und Das Oregoriusfer in Goburg. (Thüringer 
zu ipielen. Sandlente,) 

Zu einer andern Ergöglidjfeit der Yugend giebt der Sonntag Yätare, Ä 
der vierte Faftenfonntag, Anlaß, welcher, da er in die Mitte der Paftenzeit | 

fallt, aud) Mitfaften oder Sonntag zu Mitfaften, und weil der Pabjt 
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an diefenn Tage die geldene Noje weiht, die er an hohe Fürftinnen zu ver- 
ichenten pflegt, ver Rojenjonntag genannt wird. 
An Pätare nämlidd) — in manden Orten aud) jhen amı Eonntag Yudica, 
den vorhergehenden Sonntag, welder ber jhwarze heißt, weil an ihn ın 
den fatholiichen Kirchen die Altäre mit einem jhwarzen Tue verhüllt wer- 
den — findet die vielverbreitete Eitte de Todanstragens ober Son 


, merjingens Statt. 


Diefer Braud), welcher fi nicht blos in, den einft von Slaven be= 
wohnten ändern, jondern au in der Pfalz, im Odenwald und ın dem 
Nedarthal erhalten hat, ift ver Ueberrejt der alten heidnijcyen Yeier Ded 
Frühlingseinzuges, Die den Nordjlaven und Germanen gemeinjan war. Die 
Gefänge, mit denen in Böhmen die Ceremonie des Toraustragend begleitet 
wird, weifen darauf hin, dag mit der Figur des Todes ber Winter, ber 
Tod der Natur, gemeint fei, welcher feine Envicaft erreicht hat und durd) 


den Eommer befiegt worden ift. Im einigen Gegenden werden jelbft Sommer 


und Winter von lebenden Berjonen dargeftellt, und der Kanıpf des Sommers 
mit dem Winter dramatiic aufgeführt. In anderen ift der Umgang der 
Kinder mit einem gejhmüdten Tannenbäumden, oder mit hölzernen farbigen 
Stäben, an weldhen eine mit Bändern verzierte Brezel hängt, das Einzige, 
was nody von ben früheren Veitgebräuchen übrig geblieben it. © ‚in der 
Gegend von Speyer, wb Lätare nody der Sommertag genannt wird, in 
der Bergftraße, wo die Kinder beim Anfingen des Sommers einen mit bunten 
Bändern ausgeichmücdten Tannenftraud in der Hand tragen, ımd m Sdle- 
fien, wo bie jogenannten Sommerfinder mit jhen ausgeputten Fichten“ 
reifern von Haus zu Haus ziehen, um fid) Kleine Gejchente, wie Brezeln 1. vergl, 
zu erfingen. ‚Ihr Lied lautet je nad) der Perjon, an die es gerichtet 1f: 
(an einen Herren) Der gnäd’ge Herr hat 'ne hohe Mügen, 

Er hat fie voll Dufaten jiten, 

Sr wird mich wol bedenken, » 

Und wird mir einen jchenfen; 
(an ein Mädchen) Die guäb’ge Fräule fteht wol in der Thür, 

Sie hat 'ne jhene Schürze für, 

Ne Schürze mit ’enı Bande, 

Sie ift die Schönfte im Yande; 

(an Eheleute) Aothe Nojen, rothe, 

Die blüh’n auf einem Stengel, 

Der Herr ift jhon, Der Herr ift jchön, 2 

Die Frau ift wie ein Engel; 

oder auch: Kleine Fijchel, Heine, 

Schwimmen auf ’em Teiche; 

Der Herr ift Ihön u. . w., 

Er wird fih wol bedenfen, 

Er wirb mir wol was jchenfen. 


Ganz ähnliche Lienhen werben beim Maientragen im Troppauer Kreije 
und namentlich im Kuhländden gefungen, wo diefer Unyzug das Maigehen 
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Zodaustragen. 79 


oder die Maifeier heißt. Dody find es dort nur fleine Mäodyen, welde 
mit der Srone eines jungen Fichten oder Tannenbaumes, die fie mit Eier- 
ichnfen, vergoldeten Niffen, bunten Bändern oder gefärbten PBapierjtreifen 
und andern bunten Kram gejchmüdt haben, von Thir zu Thür. ziehen und 
ihre Gtüdwünfdhe für die Hausbewohner vortragen, um dafür eine Gabe zu 
erhalten. 

Auch im NRiejengebirge bleibt das Sommergehen an Nachmittag 
des jogenannten [hwarzen Sonntags dem jungen Nahmucds des weiblichen 
Geichlechtes überlajien, während die männlide Yugend eine Vigur, melde 
den Tod vorftellen fol, herumträgt und zuletst entweder verbrennt, oder in’ 
Waffer wirft, indem fie dabei fingt: : 

Nun treiben wir den Tod aus, 

Den alten Weibern in das Haus, 

Den Reihen in den Kaften, 

Heute it Mittfaften. : 


Hat fich and) diefe Sitte ves Todpaustragens, welder Yätare den Namen 
Todtenfonntag verdankt, nur nod in Dejterreih, Böhmen und Sclejien 
erhalten, jo finden fid) doc) zahlreihe Spuren vor, welde bemeijen, daR fie 
auch in Sadyjen, Thüringen und Franken heimijd gemejen. 

Noch zu Anfang diefes Sahrhunderts wurde in der Slur von Leifling, 
einem Dorfe zwiihen Weißenfels und Naumburg, der Tod hinaus auf Die 
Felder einer Nacdhbargemeinde getragen, und bei der. Nüdfehr gejungen: 

Den Tod haben wir hinaus getrieben, 
Den Sommer bringen wir wieder, 
Des Sommers und der Maien, 

Des wollen wir uns freuen. 
Sonmierland! Sommerland! 

Der Tod Hat fih von dir gewandt, 
Er ift auf die — Flur verbannt. 


und in Eifenady wird bis zum heutigen Tage in der Öeorgenvorjtadt an 
Sätare ein jehr befuchtes Volfsfeft gefeiert, weldyes den Namen Sommer- 
gewinn führt, obgleid, ji der eigentliche Sharafter deijelben mehr und 
niehr verwiicht Hat. Denn während eheven feierliche Procefjionen den Winter 
zur Stadt hinaustrugen, und nadıdem jie ihn verbrannt oder in’s Wnjler 
geworfen, mit grünen Tannenreifern an den Mügen oder in der Hand unter 
dem Öejange: | 

Den Tod haben wir ausgetrieben, 

Den Sommer bringen wir wieder, - 

Das Leben ift zu Haufe geblieben, 

Drum finget fröhliche Lieder. 

zurüdzogen, um Abends von den einjt fahlen Berge des Mädeliteins 
unter fautem Jubel ein brennendes Rad herabzurollen, bejteht gegenwärtig 
das Feft nur noch aus einer Art Sahrmarft, der in den Nadhmittagsitunden 
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vor dem Georgenthor abgehalten wird, md auf welchen neben Windbenteht 
und Nepfelwein, Kräpfeln md Saffee bejonders die heiligen Seijter ver. 
Tauft werden. E8 jind dies aus denn Mark der Binfen fiinftlich gejlochtene 
Dögel, die ihren Namen entweder dem nahen Hospital zum ) e iligen Öeift, 
wo fie vorzugsweife verjertigt werden, oder ihrer Taubengejtalt verdanten, 
und als Kinderjpielzeng an ver Stubendede jo mandes Bürgerhaufes jchweben. 
ie diefe Vögel, find aud) die mit Binfenmark überflochtenen und mit bunten 
Zäppehen verzierten Eier und die im grellen Farbenjhinnmer prangenden 
Gidelhähne, weldhe als ein Sommergewinn oder Sejcyenf zur Erinnerung 
des Feftes mit nad Haufe genonmmen werben, unverkennbar Symbole des 
nahen Frühlings, und jedenfalls Nejte ver früheren Feier, während zugleid 
das brennende Rad, pas man fonft herabrollte, als Beweis dient, daß Die 
Feuer, welche einjt beim heidnijchen Weite brannten, fih nod in den Fun 
fen= und den andern am erften Faftenjonntag üblichen Nenern Des Irheinz 
gaues md fünlihen Deutjdylands erhalten haben. 

Bei Braunan in Oberöfterreih wird ein Strohmmmn, welder ven 
Winter vorjtellen fol, auf einer Bahre unter Gejang aus Dem Dorfe ge 
tragen und in eine Grube gelegt, in der UImgegend von MWeidenau in Dejter- 
reihiich-Schylefien eine männlihe Wigur, ver alte Hude, auf das Ted 
getragen und Abends verbrannt. Man hält ihn für Das Bild des Ber: 
räthers Iudas, wie man in einigen bentjdh=mährijcen Dörfern ven od 
angeblic) „zum Andenken an die Vertreibung Der Mongolen‘ herausjagt, in 
Schönfeld und andern Orten Böhmens „ven Türfen hinter die Stadt jagt”, 
und in Fatholiichen Ländern nicht jelten das Abbild Luthers, in protejtantifchen 
das des Babftes zu verbrennen meint. Bei Warmbrunn in Schlejien ver- 
brennen die Knaben ihre Strohpuppe nad dem Todaustreiben in einer Höhle 
auf dem Synaft, in Slogan dagegen jchleppen fie ven Yeisfeton unter 
Prügeln, Toben und Lärmen durd die Strafen bis zur Dperbrüde, um ihn 
dort in’s Wafjer zıı werfen. 

Achnlich ergeht e8 dem armen. Mann, welden die jungen Yente un 
Zägerndorf, Haindorf u. a. Orten von Defterreihiih-Schlejien am Borz 
abend des Topjonntages aus alten Kleidern, Heu und Stroh miadyen, iM 
den Tod aus den Dorfe jagen zu Fünnen. 

Am Sonntag nad) dem Öottesdienft verjammelt man jid) nämlich mit 
Stöden, Riemen und Stangen bewaffnet vor dem Haufe, wo die Figur auf 
bewahrt worden ijt, und mm wird diefelbe unter Inutem Yauchzen und Pfeifen 
von vier Burfchen mit Striden durd) da8 Dorf gejchleift, während die Anz 
deren mit den Stöden und Niemen auf ihn losichlagen. Sobald man ein 
Feld erreicht hat, welches dem benachbarten Dorfe zugehört, wird der Tod 
niedergelegt, mit den Stöden und Stangen arg zugeridhtet und in den Yelvde 
zerfivent. Das Bolf glaubt dann, daß in dem Dorfe, wo der Tod ausge: 


tragen worden ift, das ganze Yahr hindurd) Feine anftedende Strantheit aus« 
bredyen werde. 
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Sm Troppauer Kreije pflegen die Mätchen die Figur, welde die. 
jungen Burfdhen am todten Sonntag aus Stroh gemadyt, mit weiblichen 
Kleidern ftattlichh anzuziehen, umd mit Bändern, Halsgejchmeide und Kränzen 
zu behängen. Dann wird biefelbe auf eine Stange gejtedt und aus dem 
Dorf hinaus auf's Veld getragen, während ein Schwarn Junger Leute beiberlet 
Gejchledhts, welde abwechjelnd feohloden, wehlfagen und Lieder fingen, hinter= 
herzieht. An der dazıı bejtimmten Stätte angefommen, wird die Yigur_ aus“ 
gezogen, und num fällt Alles parüber her, veißt fie in Stüde und rauft jid) 
um biefelben; denn jeder der Begleitenden jucht etwas von den Stroh zu er- 
hafchen, aus welchen die Figur gemadt war, weil ein folher Wii, an Die 
Krippe gebunden, das Gedeihen des Biches befördern joll. i 

An mandhen Drten wird die anfänglid) geehrte Geftalt, jebald jie ent- 
fleivet ift, bejdhimpft und unter VBerwiinihungen in’s PWafjer oder in eine 
Pfüge geworfen. 

Hierauf wird eine mit Bändern, gefärbten Eierfchalen md bunten Zud)- 


fledchen gejchmiüdte Tanne jubelnd durd) die Straßen getragen, nnd dabei 
gejungen: _ f Ä 
Den Tod haben wir hinaus getragen, 
Den lieben Sommer bringen wir wieder, 
Den Sommer und den Mai*) 
Der Blümlein allerlei. 


Bei den Deutjhböhmen im Saazer Kreife ijt es üblih, au Pätare 
„mit dem Bändertod zu gehen”. 

Fünf Knaben ziehen nämlich von Haus zu Haus, und führen überall 
eine Heine dramatiihe Scene mit furzen Wechjelgeipräd auf, inden fie einen 
König, deilen Tüchterlein (den Frühling), zwei Diener des Königs (Sommer 
und Herbft) und den Tod (Winter) voritellen. 

Der König trägt eine Krone von Goldpapier und einen mit Soldpapier 
unmidelten Roden als Scepter, fein Töchterlein ein Schädhtelden zur Auf- 
bewahrung der Gelogejhenfe, die nad) der Aufführung eingejanmmelt werben, 
die beiden Diener find mit Degen verjehen, und der Tod hat fintt einer 
Waffe ein Bündel Schleifen oder Späne in der Hand, wie fie zum An: 
brennen des Feuers, in armen Gebirgsgegenden au zur Beleuchtung anjtatt 
des Del= oder Talglichtes genommen und in vielen Drtjchaften von Den Der 
wohnern zur gewöhnliden Beihäftigung an den Tangen Winterabenden vers 
fertigt werden. Bändertod heißt es, weil alle Knaben Hut ımd Bruft. mit 
vielen. Bändern gejhmüdt haben. 

Die Scene jelbit beginnt mit der Werbung der beiden Diener m des 
Königs Töchterlein, dann naht aud) der Tod und freit um jie, umd der König, 
aufgebracht darüber, ftiht ihn nieder, worauf die Knaben weiter ziehen. 





*) Maien, Blumenftrauß. 
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Streit des Sommers und Winters. 83 


Noch urjprünglider, als dieje allegorijche Darftellung, ijt der Wedjjel- 
gejang, in dem fi) Sommer und Winter um ben Borrang flreiten, und ber 
fich nicht nur in der Umgegend von Keichenberg in Böhmen, umd im böh- 
michen Erzgebirge, jondern aud) in einigen Orten Dber- und Nieversiter- 
veihs, in Steiermark, Kärnten und_ber Schweiz erhalten hat. Nur trägt 
im Erzgebirge die eine PBerjon ein Fichtenbäumdyen als Symbol des Som- 
mers, die andere einen Drejchflegel als Symbol des Winters; bei Keichen= 
berg erjcheint der Vertreter Des Sommers in leichten, weißen Gewand und 
der des Winters im Pelzrod, mit Pelzfappe und Belzhanpjduhen, umd in 
Niederöfterreicd), wo diejer MWettftreit zwijcher Sommer und Winter meijt Jon 
amı Fafdingsdienftag ftattfindet, hält der Sommer eine Sichel in der Hand, 
und der Winter, welder Arme und Beine mit Stroh ummunden hat, wie 
im Erzgebirge einen Drejchflegel. 

In der Schweiz, namentlid) in Appenzell, trägt der Sommer ein 
bloßes Hemd, in der einen Hand einen Baum, der mit Birnen, Aepfeln, 
vergoldeten Nüffen und flatternden Bändern gejchnmüdt ijt, ud in der andern 
einen vielfach gejpaltenen Nmüttel. Cinen gleihen trägt der Winter, welder 
MWinterkleivung an hat, und bei jedem Abiab des Gejanges Flopit Einer 
den Andern auf die Schulter, daß es laut tönt. Natürlich bildet eine große 
Kinderfchaar das Gefolge der beiden Ecdyaujpieler. . 

Aehnlic) find die Bauernburjde in Kärnten gefleivet, wenn fie in zwei 
Parteien getheilt, die Einen mit Schnee in den Händen, die Andern mit 
Gabeln, Senjen ımb griinen Sonmerhüten, entweder an Yichtmeß, oder im 
März vor den Häufern Der Wohlhabenven das Yob des Sommers und des 
Winters fingen. 

In Oberfteiernarf dagegen, wo ein förnliher Nechtshandel zwijden 
Sommer und Winter eingeleitet wird und jede Bartei einen bejonperen Sady 
walter erhält, find die jungen Burjde, welche die Sade des Winters ver: 
fechten und ‘Pelzröde und Belzfappen tragen, mit Dfengabeln, Drejhflegeln 
und einer &etreivewinde verjehen; ihre Gegner, welde im leichten, meift 
(einenen Anzug erjcpeinen, mit dem Senmmergeräty, ESenjen, Sidheln und 
Heugabeln ausgerüftet. 

Der Redhtöftreit wird auf einen offenen Plane vor einem anfehnlichen' 
Bauernhanfe verhandelt und mit entiprechenden Geberben begleitet, indem die 
jungen Burjche jheinbar Die Arbeiten der von ihnen verfochtenen Jahreszeit 
verrichten und bald die Drejchflegel [hwingen, bald mähen. Sewöhnlidy ver- 
fammelt fid) Die ganze Nahbaricaft an dem Orte, wo das Spiel aufgeführt 
wird, und abwechjelnd wird bald den Vertretern des Sommers, bald denen 
des Winters Beifall zugejauczt. 

Hft dann der Winter in aller Kechtsform verabjdiebet worden, jo be= 
ichliet Iubel und Tanz den feftlihen Tag. Denn eine unverwüjtlice Eigen- 
ichaft des Bfterreichifhen Alpenbewohners ift der Brohfinn, und weder in 
Steiermark no in Tyrol, weder in den Salzburger, nod in den Kärntner 
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Alpen Täpt man eine pajjende Gelegenheit vorlibergehen, ohne zu tanzen. 
Selbft die fogenannten Walobauern md Holzfnechte, jene modernen Einfiedler In 
den Wäldern von Dentje-Defterreich, vergefien ihr fchiweres, gefahrvolles Leben, 
wenn fie an Sonn= und Felttagen im Injtigen „Landler‘ ihre wor Sefumnd- 
heit firoßenden „, Dirndl” jhwingen. 

Nicht weniger poetifh, al8 der MWeggang des Winters in Steiermarl, 
wird im Brabant, und hanptfächlich in Antwerpen, an Lätare die Ankunft 


* des Sommers gefeiert. 
Während nämlich in ven belgijhen Städten Mittjajten over Halfvasten 


(Halbfaften) eine Auferftehung des Earnevals ift, indem an diefen Tage vom 
frühen Morgen an Masken einzeln oder truppiweis bie Straßen durdziehen, 
und Abends überall Masfenbälle ftattfinden, welche an Glanz und Belebung 
die des Carnevals womöglic noch übertreffen, ift in den vlänijhen Vamilien 
Brabants „der Graf von Halbfajten‘” over „sinte Greef“, der heilige Graf, 


dafielbe, was in Deutjhland das Chriftfind over der heilige Nifolaus ift. . 


Am Abend vor Halbfajten jest jedes Kind ein Körbchen mit Hen md einent 
Stücdchen Brod oder einer Mohrrübe für das Pferd des Grafen in eine Ede 
des Kanıins, in der Hoffnung, es am nächjten Morgen mit Ledfereien gefiiltt 
zu finden. Denn der heilige Graf, welder anı Ende des Winters mit jenem 
Diener von einer Luftfahrt zuricdfommt, veitet in der Nadıt auf feinem 
Schimmel über die Dächer, und läßt fiir bie artigen Kinder Bonbons und 
Befferfuchen, für unartige eine Nuthe vurd den Schornftein hinabfallen. 

| An einigen Orten Brabants dürfen die Kinder audy bei ihren PBathen 
Körbhen anfitellen, welhe Meinherr der Graf mit Süßigkeiten füllt, und 
in Antwerpen ward bis vor wenigen Jahren ein feierlicher Umzug Des 
Grafen von Halbfajten dargeitellt. 

Der Graf, in alterthimlicher Tracht, neben ihm ein als Frau verflei- 
deter Mann, die Gräfin, und hinter ihnen zwei oder drei Diener in Yivree, 
jeder mit einem großen Korbe voll getrodneten Dbftes, Bonbons und andern 
Nräfchereien zur Ceite, ritten zu Pferde durd) die Hauptitraßen der Stadt, 


gefolgt von einer zahllofen Schaar Kinder, ımter weldye Die Diener, jobalo - 


"der Graf es hieß, den Inhalt ihrer Körbe herabwarfen, 


Setst fieht man nur ned das lebensgroße Bild des Grafen md feiner 


Gemahlin ver den Thüren der Zuderbäderläven ausgeftellt, worurd) Vor- 
übergehende, die e8 vergeflen haben jollten, daran erinnert werben, daß 
Halbfaften in Antwerpen nicht mr ein Kinperjeit, jondern auch ein wichtiger 
Tag für alle jungen Yente ijt. Denn die heirathefähigen Mädchen erhalten 
an ihm Greefs, d. h. Weiter, „welche ven Greef vorftellen fellen, aus 
Bfefferfuuchenteig (spieulatie) oder Marzipan. Nad) der Zahl der Greejs 
fann eine junge Antwerpnerin die Zahl ihrer Anbeter berechnen, an der Größe 
und, Güte des Greefs die Stärke der Liebe erkennen, welche fi in biejer 
Hulvigung auspridt. 
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ll ein verichmähter Liebhaber fid) rädhen, over ein verjpotteter junger 
Mann fich feinerjeits über ein Mädchen Tuftig machen, jo jdidt er Sreefs 
von Gerjtenhred und jelbjt von Thon, und die Enpfängerin ıjt ein ganzes 
Sahr hindurd) das Ziel der MWiteleien von Seiten ihrer Befanntinnen. Die 
Mädchen wiederum geben oft anf diejelbe Meife durd) das Bild der Gräfin 
ihren Bewerbern zu verjtehen, ob fie geneigt find, ihren Antrag anzuneh- 
men ober nicht, und Werben auch diefe Gejchenfe meijt anonym verjandt, je 
wird don) Sorge getragen, den Schleier des Geheimnijjes jo durchfictig als 
möglich zit weben. 

Mit dem Sommertag (zomerdug), wie das vlämiidhe Landvolf Pätare 
noch häufig nennt, beginnt daher in Antwerpen zwar nicht mehr, wie in vor- 
chriftlicher Zeit, ver Sommer, wol aber nody immer in vielen Herzen der Früh: 
{ing des Glüdes und der Liebe, und der Tag wird Dort eben jo jehnjüchtig 
erwartet, wie in Zürich von der Kinderwelt der Montag nad) der Früh 
lingsnachtgleiche. 

An diefem Tage feiert man nämlih in Zürid, das jogenannte Scedhfe- 
(äuten, weil alsdann zum erjten Mal die Abendglode um 6 Uhr Täntet, 
wie fie es bis zum Bettag im Ceptember täglid thut, ursprünglich » wol 
als Zeichen zum Anfhören der Arbeiten von Banlenten und andern Hand 
werfern. 

Schon in aller Frühe tonmen Stinder, buntjchedig gefleivet, von Yande 
in die Stadt. Die Inaben, Böen genannt (von böfen, brüllen, jchreien), 
tragen meiftens fiber ihre gewöhnlichen Kleider ein mit vielfarbigen Bändern 
überhangenes Hemd, eine Yarve vor dem Geficht und eine jpige, papierne 
Mite, und wandern von Haus zu Haug, ziehen an den Scellen und rufen 
bejtändig: „Ujcheli, Bat, Bat!’ bis man ihnen eine Heine Gabe reicht. 

Die Märdyen, Mareieli’S genannt, find meijtens weiß; gekleidet, tragen 
zu Ziweien entweder ein Maibännhen oder einen mit Bändern und Blumen 
geihmiücten Kranz, und ziehen damit gruppenweis vor die Hänfer, wo jie 
eine am Sranz hängenvde Eiwyelle ertönen Iafjen und dann ziemlich) eintönig 
folgendes Lied fingen, welches fie dann und wann mit Sinixen begleiten: 


Das Sechieläuten und Das ift da, 

es grünet hür alles in Laub md Gras, 
in Zaub und Gras der Blüten jo vil, 

, drum tanzet ’S Mareieli in Enitenjpil. 
Tanz’ nu, tanz’, Mareieli, tanz’, 
du baft gewinne den Nojenkranz. 
Neig’ di, o neig’ di, Mareieli, neig’ di, 
neig’ du dich vor des Herren Hus, 
e8 jchauen vil fhöne Damen drus, 
Ein rotber Apfel, ein brumer Kern, 
die Frau ift bübjch, fie Iachet gern, 

ein’ goldsien Faden zieht er um fs Hus, 
R ’ Ade, m ift Das Maienlied u8. 
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Während jo die Mareieli’s das Triumphzeichen des fingenden Sommers 
herumtragen, janmeln viele Gruppen von Buben für ihren Strohmann over 
Böfe (aud Buß, Bob, Bußemann genannt), den fie auf einem Wä- 
gelhen durd die Straßen führen und Abends 6 Uhr, fobald zum erjten Mat 
die Abendglode ertönt, an einer hohen Stange verbrennen. Der Winter ijtver- 
nichtet, denn das Gecjfeläuten in Zürich ift glei denn Sommergewinn ein 
Net des altheidniichen Frühlingsfeftes, umd wie der Sranz oder das Tannen- 
bannen den Sommer, jo ftellt der Böfe den Winter vor. 

Wenn aber diejfe erjte Hälfte des Feltes an- das Heiventhun erinnert 
und dem armen Volfe zugehört, jo rührt die zweite Hälfte vejjelben aus ven 
Mittelalter her und dient zur Belnftigung der Herren, indem fid) an viejen 
Tage alle Zünfte Züridy’S zu einen Efjen verfanmeln. Mad) venfelben 
machen fie fi) gegenfeitig Bejuche, zu denen fie befondere Spredyer erwählen, 
und veranjtalten einzeln oder gemeinfam Aufzüge, meift in Coftimen, und 
gegen Abend fett man fich wieder zu Tifche, it, trinft und bringt Gefund- 
heiten aus, bis man jich jpAt in der Nacht erjt trennt. 

Im Bahre 1819, wo diefe masfirten Züge zuerjt auffamen, jowie in 
den folgenden Yahren, wurten fie bei Nadıt mit Sadeln abgehalten, und 
hatten die Berherrlihung irgend einer Großthat aus der Gejchichte‘ ver Stadt 
zum Öegenjtand der Darftellung. Ceit 1830 aber find Feftzüüge am helfen 
Tage Mode geworden, weldye mehr und mehr ven Charakter von Humorifti- 
ihen Faftnachtszügen annahmen. Namentlid ift die Wleifcherzunft mit ihrer 
oft mehrere Gentner jhweren Niefenwurft aus zarten SKalbfleifh, jungen 
Andfleifh, Schweinefleifh und Sped, welhe fie nebft zwei Paar riefiger 
Mejjer und Gabeln herumträgt, häufig in den Vorbergrund getreten. Die 
Schiffer, als venetianifhe Gondolieri verkleidet, zeichnen fid) durd einen 
ungeheuren Fijdy aus, der mit Nechlingen von Zuder gefüllt ijt, vie Bäder 
jahren acht mächtige Cchaubrode auf großen, gefhmüdten Wagen, andere 
Zünfte tragen Wein, Bier, Käje u. vergl. Bede Zunft wird von Spielleuten 
in alterthümlicher Tradt angeführt, und jeder werden jchiwere, gefüllte Bofafe 
aus den Silberjchate der Zunft voransgetragen. Die Zunftmitgliever elbft 
ericheinen gewöhnlich im Coftim ihrer Vorfahren aus früheren Sahrhunderten. 
Mitunter wählt man jede aud) andere Trachten. So fah man 5. 2. ein 
Mal über 100 Schweizer Srieger, weldhe alle Zeiten, von ven ältejten bis 
jet, vergegenwärtigten. Boran fhritten Gelten oder Germanen mit hod)- 
fatternden blonden Haarbufh, Ihierfellen, und Kımftlofer Bewaffnung; ihnen 
folgten Krieger aus der Franfen Zeit, aus den Sreuzzügen und ver habs- 
burgiichen Epoche, hierauf fan cin Trupp ans dem Anfange des 16. Yahr- 
hunderts, ben tapfern Zwingli in der Mitte, dann ein Ei Lanzenfnechte 
aus dem Dreißigjährigen Kriege und eine Edyaar von 1700 Grenadieren und 
Reitern mit Zöpfen, Trommeln und Pfeifen; hinter ihr marfhirten Schweizer: 
garbiften aus der Nevolutionszeit, und den Schluß bildeten Soldaten in ven 
Uniformen des jeigen eidgendfjiihen Heeres. 
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Bei jever Zunft macht der Zug Halt; man wedjelt Neden zur Der 
grüßung, und trinft aus alten und neuen Trinfgejchirren ber verjchiedenften 
Art auf das gegenfeitige Wohl. Da von Nah und Fern die Bewohner der 
Umgegend zujammengeftrönt find, um Die Ihöngejhmiüdten Geftalten Des 
Zuges zu fehen, jo fönnen fi) die Zünfte mit ihren Neitern und Wagen 
in den engen Straßen der Stadt nur (angjamı fortbewegen, und es ijt meijt 
ihon ganz dunfel, che man an bem Baugarten des See’ ankünmt, Wo 
gewöhnlid ein prachtvolles Fenermwerf abgebrannt wird und man fid) tremm, 
um in die Zunfthäufer zurücdzufehren. 

Jede der zwölf Zünfte hat nämlich ihr Zunftlofal, jeve bejitt ihre alten 
Banner, Wappen und Feltbecher, alle haben ihre eigenen yatriotiichen Wahl- 
inrüche und Lieder, mandye jogar ihre bejonderen Sänger. und Lieverdicter. 
Denn wenn and die Zünfte in Züridy in vieler Beziehung nod) ein Andenken 
an vergangene Zeiten find, jo giebt doc) bei ihnen das Gewerbe nur nod) 
den Namen und den Grundton her, die Mehrzahl ver Mitgliever aehört 
allen Klaffen und allen Ständen der Gejellihaft an, mid im Grunde find 
die Ziünfte in Züridy nichts mehr, als gejellichaftlide nd politijche Corpo= 
rationen, weldye einzelne Borrechte der ehemaligen, Gewerbezünfte, namentlich 
das Nedht ber Corporationsvertretung bei der jtädtiihen Verwaltung, gewahrt 
haben, und veren eigentliher Charafter von der gejelligen Stellung und dem 
yolitiichen Glaubensbefenntnig ihrer Mitglieder abhängt. 

Sp find die Zünfte zum Safran (Symbol des Handels) und zur 
Meije (Münze und Ban), welche meist aus Kaufleuten, md die Zunft 
zum Niden (Mitter), die meift aus den Junfern, dem ehemaligen Adel der 
Stadt, beiteht, ihrem Wefen nad) die Vertreter der conjerpativen Partei; die 
Mehrzahl ver andern Zünfte aber, vor Allen die Sciffslente, die Schmiede 
und Fleifher, mehr Liberaler und radifaler Nichtung. 

Andy die Zunfthäufer find gegenwärtig fait alle öffentliche Trinfftuben 
oder Saffeehäufer, wo Ieder für fein Geld bewirthet wird und die Zunft 
als jolhe mır an gewiffen Tagen ausjchlienlid Haut. 

Um diefelbe Zeit, oft an demjelben Tage, findet in Yuzern eine fird)- 
fihe Feierlichfeit Statt, welche fi nicht weniger dur ehrwürbiges Alter- 
thum wie durch feftlihe Pracht auszeichnet: c3 ift der fogenannte Mujegger 
Umgang oder das Feft der Nomfahrt, weldes jährlich amı Borabend des 
Fefttags Marik Verkündigung beginnt. 

Pac uralter Sage wüthete in den erjten Zeiten der Erbauung der Stadt 
uzern eine fürchterliche Benersbrunft, welde bei den engen Sajjen und den 
hölzernen Häufern die ganze Stadt in Alche zu legen drohte. In jolder 
Notih gelobten die Bürger, wenn der Brand gelöfcht wilrde, alljährlic drei 
Abgeordnete nah Nom zu jhiden, um dort ihre frommen Bittopfer an Der 

Grabesftätte der Apoftelfürften Beter und Paul nieberlegen zu Taffen. Das 

Teuer hörte auf, aber das geihane Gelübde wurde bald läjtig wegen Des 

großen Koftenaufwandes, welcher mit der Ausführung vejielben nothwendig 





Be 
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‚verbunden war. Bereits nad) einigen Jahren ftellte daher der Kath und die 
Gemeinde der Stadt an den heiligen Vater in Nom das Gejud), jie ihres 
Berfprehens entbinden und dafjelbe in eine alljährlich abzuhaltende feierliche 
Procejiion un alle Iingmauern der Stadt verwandeln zu wollen. 





Romfahrt in Fıern. 


Der Pabjt entjprach bereitwillig dem Verlangen der Luzerner, und fügte 
den Erlafje noh eine ganz bejondere Ablagbulle bei. Yı Folge vejjen be- 
ftinımte eine Nathsverordnung vom Sahre 1252: ‚daß auf Unjer Tieben 
Brauen Abend im März alle Priefter der Stadt mit ihren Seiligthümern 
um die Stadt und über die Mufjegg ehrwirrdiglich gehen, ihnen aus jedem 
Haufe je ein ehrbarer Mann mit Andacht folgen und hinter ihnen bemüthig- 
id) die Frauen fommen follten. Auf der Meufegg joll die päbjtliche Ablaf- 


Be 
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bulle verlefen und. ver wohlgelehrtefte Priefter in lateinifcher und deutjcher 
Sprade eine würdige Predigt halten und vie Baterftant Gott anbefohlen 
ef werden, damit fie nicht, wie oft vor Zeiten, mit Vener, Kummer und Srieg 
‘E heimgejucht werde. - Die Käthe follen jeden Briejter Vice geben und des 
Hi bejten Weines um Gottes willen. Auch den armen Dürftigen im Spital, 
| den Ausjägigen in der Sänti, und felbit ven drauen im Frauenhaus und 
| allen armen Dienfhen follen Fijche gegeben werden, eben jo Wein nad alten 
| Herfommen. Das Gleiche foll aud) jeden der Näthe zukommen.” 
| Geiftfichkeit und Path wetteiferten in dem Beftreben,  diefe Firchliche 
5 Gelübdefeier zu einem beliebten religiöjen Bolfsfejte umzuwandeln, Die Zunft 
"| der Veblente oder Winzer legte am der Halde vor der Stadt und an ber 
Mufegg innerhalb der Yingmaner eigens Weinberge an, von deren Ertrag 
ver Bejtwein auf Staatstojten ven fremden Bejudhern des Feftes fredenzt 
wurde, und wenn diefe Weinjpenden, die fi) oft auf 1400 bis 1500 Map 
beliefen, au, längft aufgehört haben, jo wird dod) nod) immer allen Prieftern, 
weldye die Romfahrt bejudhen, das jogenannte Fifchgeld verabreicht, jo groß 
and) ihre Zahl ei. ‚Denn nicht felten fah man 200 bis 300 Seijtliche aus 
tah und Fern am efte Iheil nehmen, und mit ihnen veichsfaiferliche umd 
fönigliche Abgeorbnete, päbftliche Legaten und Nıumtii. 

Drei Tage lang” dauert die Ablafgewinnung, indem fie mit Eonnen: 
aufgang anı Tage vor Marik Verkndigung beginnt und mit Sonnenunter- 
gang am Tage nad den Fefte endigt, und groß find bie Bollmacdhten, welche 
dem Priejter für diefe. Zeit bewilligt find. 

Wahrhaft prächtig md malerifch zugleich ift aber ver Umgang jelbit. 
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Bon der Stiftsfirhe im Hof, die außer den Gtadtnauern liegt, bewegt 
fid) tie feierliche Procejjion hinab an das Ufer des See’s, wo fie mehrere - 
große Schiffe bejteigt und unter den Gelänte aller Sloden der Stadt, unter 
Mufif, Choralgefang und Gebeten an’s Tinfe Seeufer zu ber dammligen jo- 
genannten großen Sciffhütte hinüberfährt, um dann lings der Ningmauer 
Des Hirihengrabens und dem Ufer der Ienf entlang bis hinab in die Nähe 
Des: Nöllithurmes, eines - runden, bollwerfähnlichen Mauerwerfes, zıı ber 
eigens für die Vrocefjion erbauten Brüde über die Neuß und von hier aus 
hinauf nad) der Anhöhe der Mufegg zu der auf ihrem fladyen Rüden ftehenven 
offenen Stapelle zu ziehen. Der Adeg, mweldyer ih) von der Brüde die Höhe 
der Dinjegg hinan windet und in Scylangenwindungen auf der Ditjeite wieder 
hinunterfteigt, wird für pas delt jedesmal mit friichen Sägemehl beftrent, 


und auf ber Höhe neben der Marienfapelle iit eine eldfanzel aufgejchlagen, 
von welcher herab die Aplabulfe It eine Seldfanzel anfgejchlag 
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feierlich verlefen; und nad) einen allge- 
meinen ©ebete eine Predigt in beutjcher Spradye gehalten wird, bevor jid) 

m ver Zug wieder in Bewegung jest, um nad) der Gtijtsfirhe zurüdzufehren. 
Be: ‚ „Die verfchiedenen Landestrachten, befonders ber weiblichen Bilgerinnen, 
Tr die Slatternden Fahnen, die rothen Nöde der Chorfnaben, vie weißen Chor= 


und gelvenen Meßgewänder der Öeiftlihen, die braunen Kutten der Kapısziner 
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und die fhwarzen ver Waldbrüder geben der Procejjion ein jehr belebtes, 
farbenreiches Ausjehen. 

Boran fchreitet gemefjenen Cchrittes Der Paibel des Chorherrnitiites 
mit feinem filbernen Stab, in gelbem und ihwarzen Mantel, Neben 
ihm gehen zwei Chorfuaben mit brennenden Kerzen. Dann folgen Das Kreuz 
und drei Fahnen, die Eremiten oder Waldbrüner aus den fünf Fatholiiden 
Orten der Innerfhweiz, die Männerbruderjheft ber Stadt, das filberne 
Bildnig des feligen Niklaus von der „lie in ihrer Mitte, die chrwirbigen 
Bäter Kapıziner, die feierliche Choralmufit mit Trompeten und Pojamen 
und zahlreihen Sängern, die Kapläne umd Chorherren des Stiftes im Hof, 
die uralte Ablaßtafel unter chinefiichen Thronhinmel, und envlid das Hcd- 
wirdigfte, getragen von einen ‚hohen geiftlihen Wilrdenträger und umgeben 
von Peviten und dienjtthuenden Chorfuaben unter Dem großen Baldadin, ven 
vier Mitglieder der jtäptijchen Berwaltung halten. Hinter dem Hodwür- 
digiten gehen der Scultheis oder Präjident Der Pandesregierung mit Ab- 
georoneten derjelben und Den Staatsfchreiber. Der Präfident und bie Mit- 
glieder des Obergerichtes, die jtäptiichen Behörden mit den MWaibeln im weigen 
und blauen Mantel, in der jogenannten Yandesfarbe, fänmtlihe Beamte mit 
großen, brennenden Wachsferzen. Eine Abtheilung Jägerjolvaten jchliegt den 
Zug, weldem eine unzählbare Mafje Bolfes betend und fingend folgt. 

Das Felt Marii Verkündigung jelbit ijt eins der Altejten ejte Der 
Kirche, weldyes bereits im 5. Jahrhundert am 25. März gefeiert wurde, md 
lange Zeit pflegte man aud) in Deutichland, namentlich in Lande Trier, mad) 
italienijcher Sitte das Jahr mit diejem Tage zu beginnen, ver nicht blos für 
den Tag der Empfängnig Chrijti, jondern aud für den Todestag unjers 
Herrn galt. Die Berfiindigung, nad) welcher das Feft in Ulm den Namen 
Marii Engelgruß führt, wurde ehemals in den meijten Kirchen Belgiens 
bildlicdy dargeftellt, und war Gefonders für Die Kinder in Föwen (Louvain) 
eine mit Ungeduld erwartete Feftlichkeit. Sie durften dann alle die Eltern 
in die jhöne Petersfirche begleiten, wo das Bild der heiligen Yungfran im 
Shore aufgeftellt, und hinter demjelben ein Chorfnabe verjtedt war, ver jtatt 
der Mutter Gottes fprad. Wenn num der Engel Öabriel, den ein anderer 
als Engel verkleiveter Chorfnabe vorftellte, an einem Cirid aus der im 
Gewölbe der Kirche befindlichen Defjnung herabgelaffen wurde, um pie heilige 
Zungfrau mit einer tiefen Berbengung begrüßen und ihr feine Botjdhaft aus“ 
richten zu fünnen, fo ließen bie Mütter in den Angenblid, wo ihre Kinder 
unverwandt in die Höhe auf den herabjhwebenven Engel gudten, ihnen ganz 
verftohlen Kleine Kuchen umd andere Perfereien auf den Scheoß fallen, vamıit 
fie glauben follten, der Engel habe jie beichenft. | 

Leider führte ein Unglüdsfall, welder den Engel traf, weil einmal ver 
Strid ri, an dem er hing, gegen 1750 zur großen Betrübni der Slinder 
das Verbot diefer Vorjtellung herbei. 

In dem proteftantiihen Sadjen ift Mariä Berfiindigung Das einzige 


sy. 
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Marienfeit, welches jid) firchlich erhalten hat, und in den plattdenijd) vebenben 
Gegenden von Norpdeutjhland gilt c8 jprihwörtlich für den Zeitpunft, 
wo die Abenvarbeiten bei Licht aufhören, um erft zu Michaeli wieder zu bes 
ginnen. Im Tyrol dagegen heißt es im Mumpe des Bolfes: 
Marii Verkündigung 
Die Schwalben fommen wiederum, 

und wird and die Nüdkehr vderjelben nicht mehr wie cehevem in allen ger 
manifchen Ländern fetlid begangen, find fie doc glei den Störden als 
Frühlingeboten willtonnmene Säfte. And gelten jie im Volk nod immer 
für Heilig und für glüdbringend. Ihre Anmejenheit macht ein Dorf reich), 
das Haus, in den fie niften, ift von Gott gejegnet, und wer ein Scmalben= 
net zerftört oder’ gar eine Schwalbe tödtet, den trifft jchweres Unglüd, nz 
dem entweder fein Vich durdd Seuchen hinweggerafft, oder jein Haus durd) 
Fenersbrunit zerftört wird. Daher find die Schwalben, obwel jie durd) ihre 
Nejter die Häufer beläftigen und verunreinigen, des größten Schutes jicher, 
und in manden Gegenden laffen die Leute nur deshalb Tag und Nacht die 
Fenfter offen, un diefen Glüdsvögeln nicht den Eingang zu verwehren. Als 
ehemalige Fieblingsvögel der Holda oder der jhönen nie alternden Yduna, 
welche, jobald Thor die Winterriefen befiegt, in Schwalbengeftalt nad) Wal- 
halla zurückehrte, find die Ehwalben jest Muttergottesvögel, und im Dber- 
innthal heit es, fie haben Gott vem Vater den Himmel Gauen helfen, 
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Anm erften April 
Schidt man die Narren wohin man will, s 
jagt man jprihwörtlic in Dentj band und ven Niederlanden, umd wol De: 
ver kennt Die weitverbreitete Sitte, fich gegenjeitig in Den April zu jdiden. 
Denn wie e8 in Schweden Aprilmarren giebt, jo pflegt man aud) 
in England den Ged zu hegen (hunting the gowk), und wie Die Dänen 
in den April weifen (wije en April) oder April Iaufen (löbe April), 
jo find aud bei den Blamingen die Aprilfijhe, Aprilicerze,- das DVer- 
gnügen des erften Aprils, der davon bei ihnen Berjendungstag (verzen- 
dekens-dag), in England Aller-Narren=-Tag (All fools day) heift. 
Slüct es nämlidy in London einem ehrenwerthen Mitgliede der Straßen: 
jugend, zı deren Pieblingsbefchäftigung es gehört, Apriljherze zu treiben, 
Semandem etwas aufzubinden, jo ruft c8 unter lautem Padyen: „Ah! you 
April fool! Ad! Ihr Aprilnarr;” während man in Nordengland den- 
jenigen, welcher darauf eingegangen ift, einen Brief, in dem Nichts jteht 
als die Worte: 
On the first day of April An des Aprillen erftem Tage 
Hunt the gowk another mile. Den Ged 'ne Meile weiter jage. 


von einer Adrefje zur andern zu tragen, Aprilged nennt. 
















































 — 


94 April. 


„Aprilnarr, Aprilnarr!” oder, wie c8 in Berlin heißt: „April, 
April, April, man Fann den Narren jhiden, wohin man will!“ wird aud) 
in Deutjchland ansgerufen, wenn ei Kind bereitwillig ift, dem ihm ge= 
wordenen Auftrage gemäß, im Die Apothefe oder einen Kaufladen zu laufen, 
um Krebsblut oder Miüdenfett, rojagrüne Tinte oder Stiefelfteinöl, gejponnes 
nen Sand oder gedörrten Schnee u. vergl. zu holen. 

Aehnliche Befehle erhalten bei den unteren Stlafjen Der vlämijden 
Bevölferung Belgiens Kinder und Dienjtboten am erjten April, nur wird 
ihnen, fol der Spaß vollftändig jein, ned) irgend ein Denkzettel mit auf 
den Weg gegeben, inden man ihnen, ehe fie ausgehen, heimlich einen Zopf, 
eine Bapierfigur oder einen Zettel auf den Iiden Flebt, oder unbemerkt Das 
Selicht weiß oder jhwarz macht: 

Woher diefe Gewohnheit des Aprilfcidens eigentlid) rührt, läßt jid 
mit Sicherheit nidyt angeben. Einige leiten jie von dem Narrenfejt der 
Itömer ab, welches in die Zeit der Quirinalia fiel, Andere jind Der Anficht, 
> man habe durd) fie das Aprifwetter verbilvlihen wollen, welches jeiner VBer- 
änderlichfeit wegen befannt ift; ned) Andere glauben, daf fie an die mmmügen 
Gänge erinnern joll, welde die Yuden den Erlöfer machen ließen, imiben 
fie ihn, wie man humoriftiich zu jagen pflegt, „von Pontins zu Pilatus” 
jchieten. 

Wahrjheinlicher ijt jevod die Annahme, dan diefe Eitte, weldhe eben 
io alt, wie verbreitet ift, aus Indien zu und gefommen jei, wo jeit ıme 
vdenflihen Zeiten am Testen Tage des Hulifejtes, ver unjerm 31. März 
entipricht, der Braud herricht, Yente auf alle mögliche Weife zu foppen, md 
wo Vornehme und Geringe fi damit beluftigen, Hulinarren zu machen. 

And das hriftlihe Balmenfeft joll eigentlich altindiichen Urfprungs 
fein, und jelbft die an demfelben üblich gemwejene jogenannte Balmejel- 
proceffion wollen einige Gelehrte von dem Ejeleritt herleiten, der in Pers 
fien zur Weier des Frühlingsanfangs Statt fand, und bei welchen man 
Balmzweige ald Symbol des Sieges über den vernidhteten Winter trug. 

Der Name Balmjonntag over Balmtag rührt allerdings zunädjt 
von der Gewohnheit der Fatholiihen Kirche her, am Iesten Sajtenjonntag, 
den Sonntag vor DOftern, Palmenzweige zu weihen, um damit Die Procefjion 
zur Erinnerung gn den feftlihen Einzug Chrifti in Yernjalem abzuhalten. 
Die mannichjachen Gebräude und Meinungen aber, die fih an biefen Tag 
fniipfen, weijen entjchieden auf heidnijche Sitten zurüd. 

Da e8 in nördlichen Ländern feine Palmen giebt, erjegt man“ jie je 
nad) den Gegenden durdy Zweige von Buchsbaum, Dliven, Weiden, Silber- 
yappeln oder Hajelnufftränden, welche Blätter oder inospen haben, und 
trägt auf fie die Benennung Palnıen über. { 

Auf den Dürfern Niederöfterreihs pflegt man einen dichten Buld 

son Palmenzweigen an der Epige eines hohen, jhlanft und zierlid aus 
trodnem Fichtenholz gejchnitten Stammes zu befeitigen. 


ne N Zr En j ‘ 
- Pet re er Te P 
> “ns Er 7 =» u 
. f * " 
” u 


as ee 
ee 7 [= 0 Er 22 nl 
BGE Te Tee Et, 3 FR an 
2 ö 


Pe 
De. Z 08. 
x 





Balmfträuße. v5 


Aehnlih find die Balmenfträufße in der fatholifyen Umgegend von 
Bafel. Schon am Sonntag vor dem Palmfejt ziehen die Schulfnaben des 
Dorfes Nachmittags jchaarenweis hinaus in bie benachbarten Wälder und 
Berge, um die nöthigen Stedhpalmzweige zu holen. Findet man dabei einige 
Stehpalmfträuche mit rothen Beeren, jo ijt Das Slüf groß, denn dieje 
Beeren gelten für den jchönften Schmud des Balmftrauges. Dan ichneidet 
fi) mod) jeder Sinabe ein Tannenbäumchen von zwölf oder mehr Fur Höhe 
ab, an welchem der Palmjtrauf befejtigt werben joll, und Alle fehren ver- 
guitgt nad) Haufe zurüc, wo fie ihre grünen Scäße jergjam im Steller 
aufbewahren, um fie friich zu erhalten. 

Anm Vorabend des Balmfonntages wird mn zuerjt Das Zannenbäumden 
heraufgeholt, von weldem der Hausvater geihidt Die Rinde abjichält und 
alle Zweige joweit abjchneivet, dag nur oben eine Feine zierliche irone übrig 
bleibt. Die Knaben haben unterdeffen aus den Garten Zweige von Budje- 
und Sefibaum, aus den Heden der Waldwege Hajelruthen geholt, und vom 
Dorfbötther um einen Baten zwei oder Drei gejpaltene Weidenbändden 
gefauft. Dieje werden im der Ntrone bes Tannenbaumes zwijhen den Xejten 
fo befeftigt, daß fie in ihrer gelben Farbe den Llebergang bilden von dem 
weißen Stämmchen zu dem Grin der Krone, und werben anı obern md 
untern Rande mit Buchsbaum und „Sefi” verziert. Inden Keif jtedt 
man vier Safelruthen fo, daß fie in jpigem Winfel won Ständen aus- 
wärts ftehend die mit den Pafnızweigen gejhmidte trone gleihjam jchütend 
umgeben. Am nächjten Diorgen werden an jede diefer Hajelruthen drei oder 
ncdy mehr der jhönjten rothen Aepfel_in gleihmäßiger Entfernung gejtedt, 
dann die Nuthen über dem Wipfel des Tannenbäumdens nad) Innen gebogen 
und mit einem buntfarbigen flatternden Seivenbande zufanmmengebunden. „it 
ver Balnıbaum auf diefe Weife fertig geworden, jo nimmt ihn ein Stuabe, 
trägt ihn gefenft durd) den Hausflur, richtet ihn vor dem Haufe hod) auf, 
und wandelt dann fol; mit ihm der Kirche zu, die hen ganz mit Balnı= 
bäumen amjtellt ift. Die Einwohner des Dorfes ftehen neugierig Davor, 
{oben bald an diefem die Höhe, bald an jenem den Auspuß, md mujternt 
die Frifhe der Palmzweige, die Farben der Bänder umd die Schönheit 
ser AUepfel. 

Sobald die Gloden zur Kirche läuten, ergreift jeder Nuabe jeinen Baum 
und drängt fid zur Kirchthiir hinein, um fid) im Shore aufzuftellen. Hat 
dann der Pfarrer an den Etufen des Altares feine Segensgebete gejproden, 
io bejprengt er die Palmbäume mit Weihwaffer und jegnet den Haufen 
Sefizweige, welde, gleidy Kielfedern geformt, auf dem Altare Tiegen und 
nachher an die Vorfteher der Gemeinde und die Sänger ber Kirche vertheilt 
werden. Hierauf findet ein Umgang um die Sird)e Statt, nad) dejjen 
Beendigung die Knaben ihre Palmen nad) Haufe tragen, um fie, von den 
Bändern und Aepfeln mit fanımt den Hajelruthen beraubt, im arten auf” 
zufteden. Als Belohnung holt ji der fleine Palmenträger von der Mutter 


| 
| 
| 


I MEBUT BE 
RR N em at ae Zr Sr 

: 2 TERN? ee Wi R i er er 

Pure ” nn 

Pit) T e" 


“ 





96 » April. 


einige von den Brod» und Aepfelfüchlein, welche diefe während des 
Sottesdienjtes, der wegen ver Berlefung der Baffionsgejchichte ungewöhnlid 
lange dauert, in der Küche bädt, md eilt dann in die Kirche zurüd. Nil: 
die Kirche aus, jo jegt man fid) zu Dem Fefttagsmahle nieder, bei welchen, 
da am PBalmtag gefaftet wird, Feine Fleifchjpeijen auf den Tifdh Fommen 
und von Nichts geiprochen wird, al8 von den Palmen. er die jchönjte 
und größte gehabt hat, ift ver Held des Tages. 

Der Balmbaun jelbjt bleibt bis zum Ditertag im Garten. Dann gilt 
es, wen es glückt, ihn zuerjt im’8 Haus zu tragen, um DAs Dftergejchent 
zu verdienen, weldes aus einer Anzahl Dftereier bejteht. Darum findet 
man jchon früh am DOftermorgen feinen Palmbanm mehr in einem Garten 
des Dorfes, denn Ieder bemüht fi, der Erfte zu jein, der ihn Holt. Er 
wird in irgend einer Kammer oder auf dem Ejtrid) aufbewahrt, am bei 
Gewittern einen Zweig von ihm auf dem Heerde zu verbrennen, oder Wen 
eine Wöchnerin das Haus verlafjen will, bevor fie „ausgejegnet‘ ijt, einige 
vertrodnete Blätter davon in die Schuhe zu fteden, damit der Teufel ihr nichts 
anbaben fünne. Das jeivene Band, womit die Hafelruthen ummunden waren, 
wird chrfurchtsvoll wieder in den Kaften gelegt, die Nuthen werden in den 
Biehftällen zwifchen Sparren und Dielen geftedt, um das Bich vor den Ein: 
flüfjfen des „‚böjen Feindes” zu bewahren, und die Aepfel, weldye gleichfalls 
des Segens theilhaftig geworden find, werden am Palmtag nad) dem Mittag: 
ejien in jo viel Theile zerfchnitten, al® Hausgenofjen find, md anbächtig 
gegejien, damit fie einen gejegneten Appetit bewirken. 

Auch in manden Gegenden von Nordtyrol wetteifern die Burjcden, 
pie längijte Balme zu haben, die fie nicht nur mit bimten Ceivdenbändern, 
iondern aud, mit Heinen Brezeln behängen, und wenn man in ber Sharwode 
oder zum Dfterfeft durdy das romantijche Thal des Schwarzwaldes wandert, 
welches von Nippoldsau nad Freiburg führt, jo fieht man bei jedem Haufe 
große, rothe Kreuze, welche ebenfalls Palmen genannt werben. Ste be: 
Stehen aus 8 bis 10 Fuß hohen Stangen, die unten mit einigen Sted)- 
palmenzweigen und oben mit flatternden rothen Berzierungen in Born eines 
Kreuzes, eines Herzens oder and) der beiden Buchitaben A. M. gejhmüdt 
find, welde die Worte „Ave, Maria!“ bedeuten und aus den Beeren ber 
Stedhpalme geformt find. Bänder in allen möglichen- bunten Yarben nm- 
geben die griinen ftadhligen Blätter. Meift find es Kinder, welche dieje Balmen 


anfertigen und ftolz darauf find, fie jo jhön als möglich zu machen. 


Am Palmjonntag tragen fie diefelben in Brocefjion nad) der Kirche, Damit 
fie der Priefter weihe, und empfangen nad) der Mefje anperhalb der Kirche, 
wo fie fih jämmtlidy verfammeln, den gemeinfchaftlihen Segen. Dann jucht 
Seder feine Familie auf und Fehrt nady Haufe zurüd. In der Nähe der 
väterlihen Wohnung führt fie der Aeltefte an den Ort, wo die Palme eilt= 
gegraben werben fol. Alle entblößen das Haupt und beten ftumm eim Furzes 
Gebet, worauf die Ceremonie mit einem Mahle endigt, 


PBalmfonntag. 97 


u — 


- 
“ 
X 


asp 
N lt, ea , 
ne, 
PT EN Ze v3 


we . # 
HA WIR: 4 “ 
o Br 7 


U ER; 


ik 


\ 
IN 


aA 


I 
| 





Fin 
In 


— 


PBalmionntag in Miproldsan, 


Einfacher find die Balmzaden (palmtakjens), welhe man in Bel= 
gien weihen läßt. Es jind Fleime Buchsbaunzweige, die man nachher unter 
denn Dadre oder an das Grusifir befeftigt, um das Haus vor Seuer zu 
ichiigen. Die Kinder jehmüden das fteinerne Weihwaflerfäßchen pamıt, 
welches über ihrem Bette hängt, und benusen fie bei jchieflichen ©elegen- 
heiten als Weihwajjerwerel. In vielen Gegenden jtedt man aud einen 
geweihten Zweig auf jenes Stüd Yand, um c8 vor Hagel zu bewahren, md 
im Limburger Lande ziert man die Gräber damit, melde man in ben 
meiiten Barochieen am Eonnabend vor dem Palmjonntag zu erneuern pflegt. 

Bei den Dentihböhmen müljen die Hajelnugpalmen zur Berhitung 
alles Unbeils in der Mohnjtube, im Stalle und auf dem Scüttboden zwijcdhen 
die Balfen, an der jächjiihen Grenze als Blitableiter unter alle Däder. 

- Entjteht in Hejjen eine Fenersbrunft, jo wird, wie bei Gewittern, 
jofort auf dent Herd ein Feuer angeziindet, in Das man einige geweibte 
Zweige wirft, während dies anderwärts blos gejdieht, wenn ein jchweres 
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Sewitter heranzieht. Aud) giebt man dort franfem DBich Wajler zu faufen, 
in das man eine Palme geftedt hat. Die ausgejcofjenen Blüten oder 
tätschen der geweihten Zweige, welde man PBalmenfäschen, in Ober: 
batern Balmmmdeln nennt, haben ebenfalls verjchiedene Heilfräfte. 

Die Dentihböhmen verfchluden drei davon, ımı das Jahr hindurd) vor 
den Fieber fiher zu fein, oder, wie man im Eger= md Peitmeritser reis 
glaubt, fid) vor Haleweh zu jhüssen. Anderwärts thut man daffelbe, um 
fein Zahmveh zu befonmen, md in den DOrtichaften anı Schneeberg 1 
iederdfterreic glaubt man gar alles Brandinglücd abwenden zu fönnen, 
wenn man drei Balnfäschen nichtern verjchludt. 

Dar die Palmenweihe aud in protejtantijchen andern noch nidyt vers 
geijen ijt, beweiit die in London üblidhe Gewohnheit, am Balmjonntag ganz 
früh „palming* zu gehen, d. h. aus der Ummgegend ver Hauptjtnbt Weiden: 
zweige mit Schäfdhen zu holen, Hüte und tnopfläcder damit zu jchmitden umd 
fo trimmphirend nad) Haufe zu ziehen, jewie ver inderbraud in Amjter- 
danı, mut den jogenannten Djterpalmen (palmpaschen) herumzulaufen. 
ES find dies nämlich gebadene Kränze over Brezeln aus Brodteig, in denen 
ein Strenz liegt, das an einen jchön verzierten Stab gebunden wird. In 
den vier offenen Räumen zwijchen Kreuz md Nranz jind fleine Hähndyen 
gebaden, eben jo anf dem Kranz, md ‚oben über dem Stod befindet fid) 
gewähnlidy ein größerer Hahn. Das Ganze wird mit Bucsbaum gejchmüdt. 

Mit vem Balnrjenntag beginnt die Charwoce, weldhe aud) die große, 
die ftille oder Marterwode, von den Engländern bie Peidenswede, 
von den Nieverländern Die gute, hohe oder Beinwodye genannt wird. 

Alle Benennmmgen ver Char- oder Stlagewodhe (vom afthochdentjchen 
chara, Trauer, lage) weiien darauf hin, vap die Slirche in berjelben die 
Erinnerung an Das Leiden und Sterben Chrifti, des Erlöjers der Menfdj- 
heit, feiert. Die Beveutung, welde diefe Wode für jeden CShrijten bat, 
lieg fie daher die große, die hohe, die Slücjeligfeit, deren jie uns durd) 
Chrifti Tod theilhaftig gemacht, die gute nennen, md die VBerorbnung, 
welche bereits von Kaijer Konftantin dem Großen ausging, da während ber 
Charwodre alle Arbeit ruhen jollte, veranlagte die Bezeihnung ftille Wode. 

Im Laufe ver Iahrhumderte hat jidy die Feier allmählig auf die drei 
leisten Tage bejchränft, an denen in fatholifchen Yändern nody) jetst zum Zeichen 
der Hirchentrauer das Yäuten der Gloden verboten ift. 

„Sie gehen nad) Nom’, heift es, wenn an der Mittwoche nad) vem 
Balnıfonntag, der jogenannten frummen Mittwodhe, an der nad) Dem 
Evangelium die Nidter Chriftum zum Tode verurtheilten, und jo Das Iccht 
„ünmten”, die Sloden zum lestten Male läuten, und während ihrer Ab- 
wejenheit werben fie in Böhmen von den Schulfnaben vertreten. 

Diefe verfammeln fi) namlidy Früh, Mittags md Abends, mit Natfhen, 
Hämmerden, Sinarren, Klöppeln und andern Lärmwerkzeugen verjehen, au 
der Kirche, und durchlaufen, jobalo die Thurmuhr Zwölf oder Sechje jhlägt, 
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atle Sajfen, indem fie dabei fortwährend ihre Schnarrinftrumente in Bewegung 
fegen. Haben jie die leiste Oaffe erreicht, hören fie mit ihrem Lärmen auf 
und gehen ruhig ad) Haufe. 

Sin ähnliches Getöjfe wird ven ven Ktirchendienern am Cute jener feier- 
fihhen, mit Gejang gemijchten Chorgebete gemadt, welche Die Seiftlidhen der 
fathefiichen Kirche an Mittwoch), Donnerjtag md Freitag der Charwogje 
Nadhmittags von 4 bis 5 Uhr abhalten, und die an vielen Orten vurdy den 
Rortrag des herrlichen Miserere von Oregovio Allegri berühmt find. Das 
Sepolter, welden: diefe Bespern ven Innen PBunmper-, in der Schweiz 
KunpeleMetten verdanfen, joll ven Pärm andenten, womit die Juden 
Fefum im Garten aufjuchten, md in früheren Zeiten pflegten die Andäd)- 
tigen, welche in der Mirdhe waren, jelbft ein fnrchtbares Gerumpel mit 
Stühlen nnd Bänfen zu machen. Da nad) jedem PBinlm eins der funfzehn 
Yichter ansgelöfcht wird, weldye dabei brennen miffen, jo. werden viejfe Metten 
auch Finjtermetten genamt. 

Der Gründonnerstag, welder bei ven Yamingen ver weiße, hohe 
oder große, bei den Dünen und Cdyweren der reine oder reinigende 
Donnerstag heift, ijt von ver Slirdye dem Serädtnig der Einjesung des 
heiligen Abenpmahles gewidmet. Um paher die Beftinunung Diejes Tages 
nocd) mehr zu vergegenwärtigen, findet in allen fatheliihen Yänvern Die 
fromme Sitte der Sufwajdhung md Speifung von zwölf Armen, das je 
genannte Mandat, Statt. 

In den Nefivenzen fatholifcher Fürften find es bie egenten in PBerjon, 
in Abteien und Bisthiimern die Prälaten md hödjten geiftlihen Wiürden- 
träger, weldye das Beifpiel ımjers Herrn nadhahmen, md jelbjt in dem Ppro= 
teftantifhen Enaland hat fid) mod) Die Gewohnheit erhalten, itatt de8 ches 
maligen Manpats an eine gewiffe Anzahl Arme Speijen zu vertheilen, die 
in Körben enthalten jind, weshalb der Gründonnerstag in England ver 
Korbdonnerstag (Maundy Thursday, vom altfähjiichen mand, maund, 
Korb) genannt wird. Da dem Herfonmen gemäß immer jo viel arme 
Männer und rauen bejchenft werden, nl8 der König oder Die Königin 
Sahre zählt, jo erhielten im Jahre 1814 nicht weniger al® 75 Männer 
und 75 Arauen in der füniglidyen Kapelle in Whitehall Sabzfijde, und zwar 
Yachs, Stodfiidye und Häringe, Nindsbraten, Brod und Ale oder Bier. 

Bejenders feierlidy ift die Ceremonie der Supwajhung in Wien. 

Scen früh um neun Uhr verfanmeln fi im großen Nitterfanle ver 
Hofburg die Gropen des Neichs, die Nepräfentanten des Civil, Militärs 
und geiftlichen Standes, die Sropwürdenträger, Sammerherren, Hojdargen 
und Garden, welche das gewähnliche Gefolge der Perjon des Kaijers bilden. 
Tribünen find errichtet, welde Zujdhaner aller StIafjen füllen, und in ver 
Mitte des Sales jieht nınn zwei lange Tijdye aufgeftellt, die mit Blumen 
beftrent und mit bequemen Sefleln verjehen find. «Auf jedem ift jür zwölf 
VBerjonen gebedt, ımd jeres tiefer Gchede bejteht aus einem hölzernen Yöifel, 
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einem Baar hölgerner Mefjer ımd Gabeln, einem alterthiimlichen grüns 
jteinernen Kruge und einem großen zinnernen Pofal. : 

Um zehn Uhr werben durdy die großen Pforten 24 Seftalten herein= 
geführt, welde Durd) ihr hohes Alter, ihre jchneeweigen Hänpter und Die 
nittelalterlihen Gewänder, in die jie gekleidet find, einen jeltjamen Anblid 
gewähren. Es jind 12 Männer md 12 rauen, welche ji, die Erjteren 
an den Tifch zur Nechten, die -Lebieren an ben Tiih zur Linken, nieder 
Inffen. Hft dies gejchehen, Hopfen die Kämmerer drei Mal mit ihrem Stabe 
auf den Boden, die Garven ziehen die Schwerter, (autlofe Stille tritt em, 
und amı Eingang erjcheint der Kaifer, umgeben von Erzherzögen, Prinzen 
und Marfcällen, und die Kaiferin, gefolgt von zwölf Damen ver faijer- 
lihen Bamilie und des Hofes. 

Der Kaifer ftellt fid) an die Tafel der reife, Die Kaiferin an Die der 
Frauen, ımd Beide-fprehen einige Worte mit jedem der Armen. Dann 
bringen die Trucdhjefje und Evelfnaben die Schüffelr mit Speijen, weldye 
die Monarchen eigenhändig den Armen vorjegen, indent fie fich fortwährend 
mit ihnen unterhalten. Haben die Alten ihre Suppe gegefjen, jo ninmmt Der 
Kaifer, und eben jo die Kaiferin, die Schfjeln wierer ab, md jtellt fie auf 
die Bretter, um gleid) darauf mit neuen Speijen zu ericheinen. So geht 
dies fort, indem der Saifer und die Kaiferin jtets jelbit auftragen und abs 
räumen, bis den Armen alle 24 Scüfjeln gereicht worden jind, die ihnen 
vorgejegt werden. Die übrig gebliebenen Speifen werden nad) Beendigung 
des Mahles mit janmt dem Geräthe ihnen in’s Haus geicdhidt. 

Eind die Tafeln weggenommen, tritt die Geiftlichfeit mit brennenden. 
Kerzen in den Saal; ein Geiftlicher Tiejt jeierlid Die Erzählung des Abend: 
mahles aus dem Evangelium Johannis ver, zwei andere Geiftliche von hohent 
ange überreichen dem Saifer- ein goldenes Wajchbeden, ver Monarc niet 
nieder und wäjdht jedem der 12 Männer, denen Bediente bereits einen 

Schub und Strumpf ausgezogen haben, den entblößten Fuß, troenet ihn 
und Tüßt ihn mit vorgebengtem Haupt. Die Kaijerin thnt anf der andern 
Seite dafjelbe bei den Frauen, dody nur bei einer, Da jede ber Damen 
ihres Gefofges denjelben Akt der Demutl bei einer der alten Frauen verrichtet. 
°  Sft die Gerenionie beendet, fo hängt der Ntaifer wie die Ntaiferin jeven der 
Armen einen mit 30 Grojcen gefüllten Beutel an, einem Ketichen m ben 
Hals, worauf fie jrenmdlid, grüßenp den Saal verlafien. 

Sn vielen Abteien und Hospitälern gab ‚es früher bejondere Stiftungen, 
um am Grlndonnerstage eine mehr oder weniger große Anzahl Armer oder 
Bilger zu fpeifen umd zu bejchenfen. Aber mit der Aufhebung der meisten Diejer 
frommen Anftalten find aud) die Kapitalien jener Stiftungen zu andern Zweden 
angewiejen, umd nur jelten ihrer urjprünglichen Beftimmumng erhalten worden, 

Ein iofher Ausnahmefall findet in Antwerpen im Hospiz Des heili- 
gen Iulian (St. Julianus Gasthuis) Statt. Diejes Hospiz, dejjen nalerijche 
Heine Facave ih nahe bei St. Ians-Vliet in der Heogitrnet erhebt, - umd 
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durdy die vollendete Einfachheit ihrer Arditeftur die Bewunderung jedes 
Freundes der Stunt erregt, warb bereit8 1303 von einer edlen Wittwe, 
pa vandertijcht, | 

und einem$lanonis 
fus, Yan Tuclan, 
fiir arme Reifende 

geftiftet. Drei 
Nächte jollten be= 
pürftigeWanderer, 
vor Allem folche, 
weldeindtonoder 
den gelobtentande 
gewejen wären, da= 
rin ruhen dürfen. 
Danf der eifrigen 
Beihülfe verjcie- 
dener angejehener 
Bürger der Stadt, ; 
jah jid) die Stif: „1, 
tung bald in Den I AR 
Stand gejeist, ihre ei ER 

gemeinnüßige RAR 
Aufgabe zu erfül- u. 
fen, und ein offl= 
zieller Auszug aus 
den Iegiltern des Il. Mi 
Haufes weiit nad), ur ı 
daß von 2. Febr. I ar 
1702 bis zum 14. 
März 1854 nidt 
weniger als ')) Prsisuii u 

117,776 Fremd- RER 
Iingevonallen Va- SUSE D N SIEHE 
tionen dort behere inter 
bergt und beföjtigt ER 
wurden. — Unter 

der franzöfiichen 

Herricdhaft ward 
zwar das St. Ju- 
ale a nn Et. Iuliand- Hospiz in Antwerpen. 
tätigen Anftalten Belgiens aufgehoben, aber fhon 1801 gelang e8, die Rüdgabe 
bes alten Gebäudes zu erlangen, und das Hospiz wieberherftellen zu dürfen. 
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In Furzer Zeit gewann dafjelbe feinen früheren Auf wieder, nnd je 
1815 ward and wieder die alte Gewohnheit erneuert, am Grindonnerstag 
eine Tafel mit den feinjten Ejwaaren und Getränfen zu bejegen, und jie 
amı Abend zwölf Armen, welde in Nom, Loretto oder Paläftuna gewejen 
find, zu überlaffen. Da die Bilgrimtafel ftets mit dem in Antwerpen heimijchen 
Kunftjinn verziert ift, und der Gründonnerstag überdies der einzige Tag ım 
Sahre ift, an welchem das Hospiz für jeden Bejucher offen jteht, jo jtrömen an 
demjelben Taufenve und abermals Taujende Neugieriger hinein, um die Tafel 
mit den darauf befindlichen Koftbarfeiten zu bewundern oder die Armen zu 
Sehen, die zu Ehren des Feltes ihre Pilgertracht mit Mufchel, Stab und 
Hut angelegt haben. 

Mol mander der Bejuher mag dabei im Stillen die Pilger beneiven, 
welche bei ihrer Mahlzeit die Tederjten Speijen, die thenerjten Weine ımd 
mannichfaltigiten Süfigfeiten genießen dürfen, während in den Antwerpier 
Familien Welten in Meth gebrodt das herfünnmmliche Hanptgericht des Grin 
donnerstags ausmachen, der dort daven den Namen Soppendonderdag, 
Tunfvonnerstag, erhalten bat. i 

Auch in Dentjhland pflegt man am Örindonnerstag außergewöhnliche 
Speifen zu efjen. Namentlich it es allgemein üblid, etwas Sriimes zu 

eniegen, und follte aud mur-ein Pfannenfuchen mit Schnittlandy auf dem 
Tiihe erjcheinen. In Hamburg und Altona Foden daher die Frauen eme 
Kränterfuppe, zu welder fie fieben Arten Kräuter nehmen, in Hejjen md 
der Neumark ein Genie aus nemmerlei Kräutern, in Sadyjen madyen ie 
Htübfenjalat, in Böhmen Spinatfrapfen, d. h. mit Spinat gefüllte 
Strapfen, und in Schwaben Laubjröjhe oder Maulj hellen, d. ı. mit 
Gemüs gefüllte Nudeln, 

Eben jo werden in manden Gegenden bejendere Brödden gebaden, Die 
in Hamburg Iudasohren, in Böhmen Sudasbrodden, und in Sadjen 
Honigbröddhen heipen, weil jie, wie in Böhmen die Sudasbroddhen, ftets 
mit Honig gegejien werben. Denn der Honig jpielt eine große Holle am 
Sründonnerstag, Hft man ihm des Morgens nüchtern, jo it mm das 
‚ganze Jahr gegen den Bir toller Hunde gejhütt, heift es in Niedersiters 

reich; it man aber an diefem Tage feinen Honig, jo wird man zum Ejel, 
jagt man in Sadjen und Hefjen, und in der Umgegend von eichenberg 
in Böhmen, wo. der Gründonnerstag für einen großen Glüdstag gilt, wirft 
der Sinecht, nachdem er ich fchweigenp in einem fliegenden Waller gewajchen 
hat, folglich vein geworden ift, noch wor Sonnenaufgang einen mit Honig 
beftrichenen Brodbiffen in den Brunnen, m das Wafjer, einen andern in 
die junge Sant, um dieje vor Ungeziefer zu bewahren. And jüte man port 
früher gern Fladıs an diefen Tage, wie nod) jetst Kohl und Erbjen, und 
diejelbe Gewohnheit finden wir nicht nur in der Mark, jondern ach m 
Hefien wieder. Namentlih im Odenwald ht md pflanzt man am Grins 
donnerstag, jo viel man fann, weil man glaubt, day dann die Pflanzen amt 


‘ 
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bejten gedeihen. Auch den Eiern, die au diejem Tage gelegt und, weil ber 
Srindonnerstag in Eiiddentjchland als Antlap-Bfinztag, Entlajjungs- 
oder Vergebungs= Donnerstag, befannt ift, Antlaß-Eier genannt werden, 
ichreibt man befondere Straft zu. Cie jhügen, wie man in Echwaben glaubt, 
Männer vor einen Yeibjehaden, werben in Niederöfterreih, nachdem fie am 
DOftertag geweiht worden, jtetS von je zwei Berjonen gegejjen, umı fih nicht 
unterwegs zu verivren, ımd in Böhmen iiber das Haus geworfen und an 
ver Stelle, wo fie niederfallen, vergraben, ım das Einjchlngen des Dlites 
zu verhindern. Anderwärtd behauptet man, daß die Antlageier Iauter Hähne, 
oder daß fie Hühner geben, die in jedem Jahr die Farbe wechjelr, vap jie 
vor jeder Fenersnoth bewahren, und daR derjenige, welcher ein Gründenners- 
tagsei bei ji) trägt, in der Stirde oder auf einem Streuzweg die Heren erfennen 
fünne. Dieje vielen aberglänbifchen Gebräuche und Speen, weldye fi) bis jet 
erhalten haben, Iajjen vermuthen, daß der Gründonnerstag ichon Tängjt als 
ein den Donar, den Sciüter des Yandbaues, bejonders heiliger Tag be- 
gangen wurde, bevor an ihm das Andenfen an die lette Abenpmahlzeit 
Shrifti gefeiert ward. Die nod) üblihen Speijen jind der leiste Mejt des 
Opfers, das man einjt dem Donnergott brachte, um ihm für die Bejiegung 
des Winters zu danfen, und die Gaben, welche aus den Erfilingen des 
PBflanzenreichs beftanden, find aller Wahrjcheinlichfeit nad) der Grund, warum 
man diefen Donnerstag den grünen genannt hat, eine Benennung, deren 
Urjprimg verjchieden gedeutet wird. 

Einzelne Gewohnheiten aus heidnijcher Zeit jheinen auch auf den Char- 
freitag übertragen worben zu fein, welcher befanntlid in ber chrijtlichen 
Kirche der Gepächtnigfeier des Kreuzestodes ChHrifti geweiht ift. 

Bereits inv 4. Jahrhundert war der Charfreitag oder der girte Freitag, 
wie die Engländer und Niederländer ihn nennen, der größte Buß-, Bet: 
und Fafttag des Jahres, inden man von dem Augenblid an, wo der Heiland 
nach der gewöhnlichen Annahme am Streuze verjchied, bis zum Anbrud des 
Tages feiner Auferjtehung, vierzig Stunden lang, werer Brod nod) Wajjer 
zu fi nahm, und die ganze Zeit in Andacht und Gebet verbrachte. Dieje 
übertriebene Strenge lie jedody bald nad, und obgleich die Kirchenverjanm 
fung von Toledo die Feier des Todestages Hefu von Neuem einjcärfte, 
iant der Charfreitag dennod) allmählig zu einen bloßen Wajttag herab, an 
welchen jogar die weltlichen Sejhäfte und Werkeltagsarbeiten nicht ruben. 
Nr in den proteftantifchen Yündern ijt er Feiertag geblieben, an ven nicht 
mr jede Arbeit, jondern and) jede lärmende Freude, wie Mufif md Tanz, 
unterjagt ijt, jo daß er dort mit Necht der jtille Freitag heift. 

In London namentlich ift ver Good Friday der einzige Fejttag, welcder 
gleich den Weihnadhtstag durd Echlieien alfer Gewölbe und Negierungs: 
änter, mit Ausnahme der Bolt, jowie durd) Dffenftehen aller Kirchen ge= 
feiert wird. Auch die Clubbs, Vineen, Pefezimmer und andere öffentliche 
Anftalten find zu, amd die Stille der jenft io geräufdvollen Stadt unterbricht 
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fein anderer Ton, als der fehrille Diskant zahllofer Kirchthurmgloden, und 
des Morgens das Gejchrei ber vielen Krenzbrodchenverfänfer. Denn mi 
Tagesanbrud; beginnt der Ruf: „Hot-cross-buns; one-a-penny buns, twO- 
a-penny buns; one-a-penny, two-a-penny, hot-cross-buns!* Heiße Kreuz 
broddhen; Bropden für einen Pfennig, zweie für einen Pfennig; eins een 
Pfennig, zwei einen Pfennig, heiße Kreuzbroddhen! 

Zuerft ift e8 irgend ein feiner Knirps, der, jeinen zugebedten Sorb 
mit buns, Spans oder feinen Broddhen, am Arm, beide Hände vor ben 
Mund hält, um mit aller Kraft feiner Lungen feine Waare auszufchreien, 
Rad und nad fommen mehr und mehr folder Ausrufer, bis zulegt Die 
ganze Strape voll von Männern, Frauen und Kindern jeden Alters ijt, die 
jümmitlich jchreien, was fie fönnen, um ihre buns zu verfaufen. Bejonders 
die jungen Obftfnrrenweiber zeichnen fi als laut und thätig aus, und ver- 
(affen nicht eher den Pla, als bis der Beginn des Sottesdienftes Dem 
ganzen Gejchrei ein Ende miadjt.. Unt ihre Brödchen recht hei zu erhalten, 
haben fie den großen geflodhtenen Korb, den gewöhnlid) Zweie von ihnen 
zwifchen fidy tragen, imwendig mit einen veinen Slanelltuc)e ausgejchlagen, 
che fie das glänzend weiße Tud) darüber gevedt haben. Ihren Namen ver: 
danfen die hot-eross-buns dem Srenze, weldes zur Erinnerung an bie Ber 
dentung des Charfreitags auf ihnen abgedrüdt ift. 

Achnlihe weige Brödden, Weffen genannt, bilden nebit Häringen 
und weißen Bohnen in Antwerpen die Hauptnahrung des Tages, an welchem 
in Belgien nidyt weniger ftreng gejajtet wird, als an ber Arcdhermittiwod). 
Sn Schwaben dagegen ift man jalzige. Brezeln, LYangenbrezeln, weld)e, 
nüchtern gegefien, vor dem. Fieber jhügen jollen, und meibet alle Hülfen- 
früchte, un von Gejchwiren befreit zu bleiben. Weberhanpt ıjt der ihwäbijche 
Bolfsglaube rei an Vorjcriften, die jünmtlidy auf den Charfreitag Bezug 
haben, und offenbar höheren Alters find, als das hrijtliche Sedächtniffelt, 
das man an diefem Tage begeht. 

In den Kirchen find in allen Fathelifhen Ländern mehr oder minder 
prädhtige Grabmäler errichtet, weldhe das Grab Chrifti vergegenmwärtigen 
jollen, und in den Städten ift cs Braudy, jchon am Tage vorher aus einer 
Kirche in die andere zu gehen, um möglichft viele Srabmäler bejuchen zu fönnen, 

Dieje Gewohnheit, die fogenannten 14 Stationen von Jernfalen zu maden, 
ift bejonders in Belgien jehr üblich, wo man fie „Sirchenbejuchen” nennt, md 
nicht jelten trifft man dort nody Fandbewohner an, melde dabei ihre Gebete 
mit freuzweis ausgeftredten Armen verrichten. ö 

Die Sitte aber, am Charfreitag das Leiden Chrijti jcenijc darzuftellen, 
weile im Mittelalter jehr verbreitet war, hat jetst überall aufgehört. In 
Kärnten fand nody 1807, in Shwäbiih-&mind 1802 eine Charfreitags- 
tragsdie Statt; gegenwärtig find jedod) diefe Aufführungen nit minder ver 
ihwunden, als die ehemaligen berühmten Sharfreitagsproceffionen. Selbjt 
die Berfuhe, welche man in den Jahren 1848 und 1849 in Tyrol, und 
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1852 in Liefing in Kärnten machte, die früheren Baffionsjchaufpiele wieder 
einzuführen, mißlangen. Nur das jogenannte Baffionsfpiel, weldes aller 
sehn Sahre in dem oberbaierifchen Gebirgsporfe Oberammergau aufgeführt 
wird, hat fid) Bis zu unfern Tagen erhalten, wenn es auch nicht am Char- 
freitag, fondern im Hodjonmer ftattfindet. 
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Baffionsfpiel in Oberammergau, 

Diefes religiöje Schaufpiel, weldes die ganze Yeidensgejdichte Chrifti 
von Einzug in Serufalem bis zur Anferftehung darftellt, ift eigentlich blos 
für Pandlente beftimmt, aber aud für den Gebildeten durd) die Innigfeit 
und Naivetät des Ausprudes erhebend und erbauend. 

Die Bühne fteht auf einer großen Wiefe unter freiem Himmel, und 
madıt einen wunderbaren Eindrud. Denn neben den: Theater, welches im 
Mittelgrund das Profcenium abjhliegt, überbaut und ganz wie unjere Bühnen 
eingerichtet ift, befinden fi) nody zu beiden Geiten Kaume mit Dekorationen, 
die während des ganzen Stüdes unverändert bleiben. E8 find dies jchmale 


Häufer mit Balkonen, links das des Pilatus, rechts Das Des Hohenpriejters 
Annas, neben welchen, gegen die Seitenwände des Projceniums hin, man 
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durdp Thorbogen in Die Strafen von Vernfalen hineinblidt. Die Stadt 
jel6ft, natürlich im BYanerngefjhbmad und fehr bunt, jieht man als Hinter: 
grund des Theaters gemalt, während hinter ber Bühne wirkliche Berge mit 
Wiejen und Wald ven Horizont jehliegen. Bor der Bühne erhebt ji am“ 
phithentralifch anjteigend der Zujchauerraum, welder gegen 6000 Perjonen 
fapt. Hölzerne Treppen führen zu ven verjchievenen Plägen, deren Preie 
zwijchen 15 remzern und 2%, Onlven wechjeln, jo daß die zwölf Bor: 
ftellungen, welche in einem Spieljahr gegeben werden, ver Ktalje des Dorfes 
gewöhnlich an 24,000, in mancen Bahren, wie 1860, jogar mehr als 
doppelt jo viel eintragen. Denn ES chanfpieler find die Oberanmerganer jelbit, 
und Alles, was im Dorje jpielen Tann, vom Sreife bis zum Kine, oft em 
Berjonal von 4= bis 500 stöpfen, ijt bei der Aufführung beichäftigt. Jr 
Nichtanjäljigen im Orte ijt es nicht erlaubt, aufzutreten, aber Alle, die nicht 
mitipielen, helfen bei ver Anoromumg und Inicenejegung, bein Malen ver 
Dekorationen, beim Anfertigen der Kojtiime oder im Drcdejter, weldies der 
Sculmeijter leitet. Daher werden. alle Einnahmen nad Abzug 'der Kojten 
für die Aufführungen zum Beten der Gemeinde verwandt, mmd mir eine 
geringe Eumme wird an Die Mitwirkenden vertheilt, um fie fir die ver 
faumte Arbeitszeit zu entjchädigen, indem bdiejelben nicht nur bei ven vielen 
Broben zugegen fein müfjen, jondern meijt Jahre Tang vorher eingejchult werten. 
Mievderholte Bölerfchüfje verkünden den Beginn des CS chhanjpiels. Nad) 
einer Ouvertüre, welche vie Dorjmufifanten aufführen, erjcheint ein Cher 
von 14 Perjonen, vejjen Gejang auf die lebenden Bilder aufmerkjam macht, 
die Hinter dem jet anfgehenden Borhange fihtbar werden. Znerft vects 
die Austreibung Adanıs und Eva’s aus dem Paradieje, ımd linfs der ge 
borjame Abraham, vom Engel am Dpfer feines Sohnes verhindert, Dam, 
nachdem der Vorhang gefallen ınd wieder jid) gehoben, Das Strenz und vor 
ihm vier betende Gejtalten, worauf der Borhang wieder jüllt und der Cher 
nad) einer, Aufforderung an die Zujdauer, dem Kanıpfe des VBerjühners für 
die Welt aufmerfjam zu folgen, die Bühne verläßt. 

Nun beginnt das eigentlihe Drama mit dem Einzug Ehrijti in Yeru- 
falem. Hm Hintergrund der Mittelbühne erjdeinen in dichten Minfien Männer, 
Franen und Sinder, mit Balmzweigen in der Hand umd mut lauten Hefianna- 
rufen den Heiland begrüßend, ver enblid) felßjt erjcheint, inmitten jeiner 
Zünger anf einem Ejel reitend, Sn ein blafviolettes Gewand und einen 
farmoifinrothen Mantel gekleidet, fist er nicht rittlings, jondern quer auf 
feinen Ihiere md fteigt ab, fobald er auf der Borverbühne angelangt ij. 
Die Rolle wird vortrefflic gejpielt, alle Bewegungen find ungejucht md 
natürlich, Die ganze Haltung im jränmjten Style. 

Sobald auf der Mittelbühne der Vorhang gefallen und wieder aufge 
zogen ift, erblidt man den Berhof des Tempels, und in demfelben die trämer 
_ And Mecsler mit ihren ZTijhen, ihren Lämmern umd Tanken.  Chriftus 
tritt umter fie, drobt ihnen, ftünzt ihre Tifhe um, md ergreift endlich, 
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nachden die Handelslente, unterjtügt von Den Cchriftgelehrten, lange und 
heftig mit ihm md dem VBolfe, das für ihn PBartei nimmt, gejtritten, eim 
Seil, madıt eine Geifel daraus und treibt die Krämer hinaus, während die 
bereiten Tauben davon "fliegen. 

In diefer Weife geht das Spiel weiter. Das ganze Drama beitebt 
außer den Vor- und Nachipiel aus 16 Abtheilungen, Gruppen von joge- 
nannten Borbildern oder plaftifchen Darjtellungen aus dem Alten Tejtamente 
und den entjprechenden dinlogifirten Ecenen aus ber Leivensgejhichte. Jede 
diefer Gruppen wird Durd den Chor nad) einem Vortrag Des Chorführers 
im mannichrachen Gejängen vorbereitet md durch Die Begleitung der Miujit 
auf das Wirkjamfte gehoben. 

Das nächte lebende Bild zeigt die Eühne Iafebs, wie fie über das 
Berberben ihres Bruders Tojeph vathichlagen; die folgende Scene die Priejter 
und Schriftgelehrten, welde jid) über die Tüdtung Veju bejprecen. Eie 


fitgen auf Heinen Eejjeln längs der Goulifien, hinten auf erhöhten Eiten . 


Annas md Staiphas, der Eritere weiß, der Andere rot) gefleivet, Beide 
mit hohen, goldenen, breitgefpaltenen Priejtermiügen, aber Alle, Oberpriejter 
und Bharifäer, Engel, Krämer md Iömer, fprechen in oberbaterijchent Dialeft, 
und Alles fpielt jo frifh darauf los, als fei es das Natürlichjte von der 
Melt, daß es damals in Zerujalem ganz ebenjo zugegangen jei, wie jo viel 
Sahrhunderte jpäter in Oberammergau. 

Die Bilder, wo Tobias von feinen Eltern Abjchied nimmt, und die 
Braut des Hohenliedes über den Berluft ihres Bräntigams flagt," bereiten 
die Ecene vor, wo Chriftus von den Eeinen icheidet. 

Die fünfte Gruppe enthäft zwei Bilder, in denen der Herr den Volfe. 
Hirael das Manna und Die Reintrauben des gelobten Yandes jpenvet, und 
die Abendmahljcene, weldhe ganz nach Leonardo da Vince Semälvde ange: 
ordnet ift. Sede Einzelheit wird umjtändlich dargejtellt: Das Händemwajden 
vor Tifche, das Gebet, die Darreihung des Brodes und Des eines, md 
die Fußwafchung, bei weldyer jeder Apoftel die Stiefeln auszieht und Ghrijins 
*eine Frauenjchürze mit langen Bändern umbindet. 

Sudas, der jhen vorher fih mit dem Sedanfen des Verrathes bejhäf- 
tigt md feine Bedenfen mit ben Morten bejhwichtigt hat: „„Hinweg mit 
diefen Grillen, Yuda! Dir winft Verforgung!” empfängt im ber jechiten 
Scene feine Silberlinge. In ber fiebenten jieht man erjt Adam Im Schweiße 
feines Angejichtes fein Brod effen, und dann Helm im Gebet anı Delberg 
bintigen Schweiß jhwiten. Der Engel, ver herabjdhwebt, m ihn zu jtärken, 
ein ftänmiger Junge von ctiva 7 Jahren im weißen Blügelkleive und mit 
weißen Baummwollenhanpjduhen, ven Selb im der Hand, jagt zu ibm: 
„Ehrifchtus, du haft Das Erlöjungswerf übernommen, Du mujcht c8 auch 
ausführen.” Bei der Gefangennehmung wird jelbft die rajche Waffentbat 
des Petrus, welcher ven Maldus das Ihr abhaut, möglichjt treu wieder 
gegeben. Das Berhör Chrifti geht wor den Balfenen vor ih. Dann folgt 
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die Verlengnung, wobei Petrus ausruft: „Bei meiner Ehre, id) Tenne ben 
Menjchen nicht”, und der Hahnenjchrei durd) einen der Mtitjpielenden fünftlid) 
nachgeahmt wird, die Verzweiflung des Yudas, der in Synedrium erjcheint,, 
“gefu Unfchuld betheuert, und al& der Hohepriefter ihn „jchweigen 1md fid) 
paden” heit, die Silberlinge hinwirft und fid) an feinem Gürtel erhentt, 
und die Aufßerjt Iebendig dargeftellte Scene des Aufruhrs, den die Priefter 
im Bolfe erregen, al8 Pilatus und Herodes Chrijtun weggejdidt. 

Die Spannung wädjt, wenn 
man den Erlöfer auf Golgatha 
anfonmen und das jchwere, 
zwölf bis funfzehn Sup hohe 
Kreuz fchleppen fieht, und wenn 
der Chor, der jtatt der bunten 
Kleider hwarze Mäntel, Gürtel 
und Sandalen angethan hat, den 
Zufchanern ankündigt, daß jeit 
die reuzigung des Herrn bes 
ginnt. Man hört bereits hinter 
dem Borhang der Mittelbühne 
das Klopfen der Hänmier, welde 
den granfamen Aft vollziehen, 
und wenn der Vorhang jteigt, 
erblidt man die Schädelftätte mit 
Soldaten, Priejtern und Bolf 
angefüillt, die -beiven Schäder 
an ihren Krenzen und Chriftum 
nadt, wie er eben auf das Kreuz 
genagelt wird, an das man Die 
von Pilatus gejandte Injchrift 
angeheftet hat. Die Henfers- 
fnechte, von Kopf bis zu den 
Füßen voth gekleidet, richten Das 
? n dritte renz enıpor, und die Nad)= 
ER So ahmumg jedes Umjtandes wird 

Paonsfviele. Der Hoherrieiter Aaiphas, auf das Tänjchendfte ausgeführt. 

Man fieht die eifernen Nägel, 

das Blutgerinnjel in den Handflächen und auf dem Rift ver Füße, die BYluts- 

tropfen, weldye von der dorngefrönten Stirn Ehrifti auf Wangen und Naden 

herabtränfeln, die violette Sarbe der Hände, welde lange mit Striden me 

jhnürt gewejen; man hört jelbft ein Leijes Zifchgeräufch, wie ein jharfes In= 

firument e8 verurjadhyt, wenn die Yanze des Longinus die Seite vifrchbohrt, und 

ans der Wunde das helle Blut auf das fleifchfarbene Tricot jprist, und würde 
den Gefrenzigten für eine Buppe halten, wenn er nicht jprädhe. 
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Nicht weniger naturgetreu gejchieht die Abnahnıe vom Srenz. Nur bie 
prei Marien und Yohannes find am Drte geblieben, nur die Stlagen ber 
Mutter Hört man nod. Yojeph von Arimathia fteigt an der Borberjeite, ein 
anderer Mann an der Hinterfeite des Kreuzes auf Leitern hinauf. 





Pallionsipiele. Mitglieder des Hohen Nathes, 


Der erjte Arnı wird gelöft, man hört den Nagel zu Boden fallen, md 
feife wird der Arm über die Edjulter Yofeph’8 gelegt, der den Zodten ım= 
fapt hält, und ihn Tangjam, wenn der ganze Körper befreit ijt, herabträgt. 

Hft Iefus in das Grab gelegt, welches im Hintergrunde der Mittel- 
bühne angebracht ijt, jo erjcheint der Chor wieder in feiner früheren Tradıt, 
um die Auferftehung zu verfündigen, 

Den Schluß macht die Scene der Frauen am Grabe und Chrijti 
Wiederericheinen im arten. 





ee 


en aue . a 
di bunt |. jr 
er 7 a Al ara a 
NS E " v 

ee a ee Ze ‚ ie 
— ö 


Er ET 


5 
E 
x + 
am 5 
mu 
be } 
N ee) 
e. © H . “ 
PER: + 
FE . 
\ [7 R i 
4 ” 
B » 
u Fe. 
. By 
rs 
. % ” 
4 
\ a 
u. R 
u: 
ö . 
0, E 
“ 
. x . ’ 
= Eu z 
\ 
v [3 
Hi ; 










110 April. 


Das urjprünglice Sedicht, wie es von den Benedictinermöncden des 
benachbarten Klofters Ettal abgefaßt wurde, als die Oberammergauer 1633 
bei einer bösartigen Sende zur Abwehr diefes Uebeld das Gelübde thaten, 
sur Beförderung Der GSottesfurht in der Gemeinde alle zehn Jahre das Velden 
und Sterben des Heilandes darftellen’ zu wollen, md wie es 1634 zum evjten 
Mal aufgeführt wurde, war nod) reicher an fomijchen Intermezzo’, als Das 
heutige, und brachte neben dem Salbenhändter, welcher Darin Magpalena 
mit jeinen Salben und Wohlgerüchen betrügt, und neben verjhievenen alles 
aorifhen Figuren aud) die des Yuzifer, der eine Hauptrolle im Drama jpielte. 
Als aber Anfang diejes Jahrhunderts die Aufführung verboten und, in Folge 
der dringenden VBorftellungen einer Deputation der Oberammerganer beim 
König, nur unter der Bedingung wieder gejtattet wurde, dan alles Anftögige 
befeitigt wiirde, arbeitete ein ehemaliger Benedictiner des aufgehebenen tlojtere 
Ettal, Dr. Ottmar Weiß, der in der Nähe Pinrrer war, Das Bajjionsipiel 
jo um, wie e8 feit 1811 dargeftellt wird. Das Spiel fam mehr und mehr 
in Knf, der Zulauf von Nah und Fern wuchs mit jeder Aufführung, md 
bereits 1830 mufte die Vihne von Kirchhof des Dorfes, ver zu Flein ge 
worden, um die Zujchauermenge zu fallen, anf bie Wieje verlegt werden, 
wo fie fi) jeßt befindet. 

Mit dem Charjamitag over hohen Samftag emdigt in den fatho: 
tifchen Fändern die lange Faftenzeit. Sobald daher die Sloden wierer ihren, 
erften Ton erklingen laffen, jchlagen in einigen belgifcen Kirchen die Chor- 
fnaben mit aller Gewalt auf die Iranergewänder der ‘Priejter, um, mie jie 
jagen, „die Baften auszuflopfen”. Auf dem Lande wartet man mit diejem 
Faftenaustreiben bis zur Mitternachtsjtunde. Kamm hört man aber die Glode 
Zwölfe jdhlngen, jo Sffnen fi) Fenfter und Thüren, nmd amter dem Rufe: 
. „Ditern ein, Faften aus” vermjahen Sinedhte und Mägde mit ihren Bejen 
einen furchtbaren Fürm. Wen cs dabei glüdt, den Anderen mit feinem uf 

suvorzufonmen, erhält am nädyten Morgen einige Eier mehr, als die iibrigen 
Dienftleute des Hanfes. Denn die Dftereier oder Paescheijeren jind 
auch in Belgien das üblihe Dftergejchenf fir Kinder md Erwachjene. 

„Wenn die Oloden aus Nom zuriidfonmen, bringen jie die Ditereier 
mit”, glauben die Kinder, melde veshalb beim eriten Olodenton in den 
Garten ftürzen, um die Heden, Beeteinjafjungen und Gebüjche zu durd)= 
fucyen und jo die Eier zu finden, welche die Gloden bei ihren Fluge durd) 
die Luft haben fallen Iafien. 

- Die Kinder der Ärmeren Klafien ziehen am Ofterfanftag auf ven Dörfern 
herum umd fingen, um fid) Ditereier zu exbitten, wobei fie in den Kempen 
auf Odyjenhörnern blajen, um den Pächtern und Orumpbejigern ihre Ankunft 
zu verfündigen. In einigen Ortjchaften macht die ganze Edyule einen ges 
meinichaftlihen Aundzug mit großen Körben, und trifft es jid) zufällig, Daß 
zwei joldyer mandernden Schulen fid) auf ihren Wegen begegnen, jo femme 
c8 nicht jelten zu erbitterten Kämpfen mit Stod und Fauft. ; 


Ofterfünger. 


Diterfänger in Vorarlberg. 


Mitunter iit c8 aud blo8 der Küfter oder der Slöduer, welder mit ven 
Cherfuaben, den Keldhüter oder gar der Köchin des Pfrrrers von Gehuft 
zu Schöft geht, um Dftereier einzujammelt. 

Achnlidhe Umzüge, namentli der Slinder, in ven legten Tagen vor 
Dftern finden jih nit nur in England, jondern aud in Deutjhland 
vielfach wieder. Bei den Deutihböhnmen gefchehen fie am Gründonnerstag, 
weshalb fie an der jählijcheböhmischen Grenze Grünpdorfthe gehen genannt 
werden md die Gründorfthesdungen ihr Lied mit dem Gruß beginnen: 
„Selobt fei Chriftus zum Grindorftche.” 

Anderwärts, wie in Borarlberg, haben fie einen mehr religisjen 
Charafter angenommen, indem Männer, von Kindern mit Sadeln gefolgt, 
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am Vorabend des Offerjeftes von Haus zu Haus ziehen, ımd mit Schal 
meien und Zithern die Auferftehungslieder begleiten, welde aus Hunderten 
von Sehlen der die Spieler umgebenden Bolfsmafje erjchallen. Ditereier, 
oder Brod ımd Wein, die Symbole des heiligen Abenpmahles, belohnen Das 
Spiel, und-werden in großen Körben gejammelt, weldye Sinaben tragen. 

A Nhein und in Norddentjhland dagegen find c3 nicht Eier, um 
welche die Kinder fingend bitten, fondern Brennmaterialien fir die Djter- 
feuer, die dort nidyt minder verbreitet find, wie in Sipdpentjchland Die 
Sunfenfener and das Scheibenjhlagen: Gewöhnlich) werden jie auf 
Bergen angezindet, die davon den Namen Djterberge führen, und am 
Rhein pflegen die Kinder in den Slanımen einen oit angefleiveten Strohmann - 
zu verbrennen, den fie Judas nennen, ımd nad) welchen aud die Diter- 
fener dort Iudasfener heißen. Im Halberjtädtifen feuert man am 
Tiebften mit Bejen, umd zlindet alte Theertonnen a, wie in Wejtfalen, vo 
man jie brennend die Höhe hinabrollen läßt. An einigen Orten ımtanzt 
man jubelnd die Feuer, an andern jingt man Auferitehungslieder. 

Denn wie das hriftlihe Anferjtehungsfeft unjers Herrn in England 
und im größten Theil von Dentjchland nod) jest den Namen Des heidnijchen 
Fejtes zu Ehren der Oftara trägt, jo haben jid) aud) bei der Feier dej- 
jelben die heidnifchen und crijtlichen. Gebräude auf das Bielfachite umnter- 
einander vermijcht. 

War es in der Hirhe Brauch, am Charjamftag Morgen die Jogenannte 
Diterkerze, ein Sinnbild des verftorbenen Erlöjers, Des Lichtes der Welt, 
zu weihen und an ben neuen ener anzızlinden, welches man vorher ge: 
jegnet, jo bot diejes Beuer, welches man in Schwaben die Scheiterweibe, 
in Tyrol und Böhmen das Iudasverbrennen heißt, einen ginftigen Anlaß, 
Die an den alten DOfterfenern haftenden Veen darauf zu übertragen, Daher 
dienen, dem Bolksglauben nad, die Stohlen des geweihten Veners, die jo> 
genannten Iudasfohlen, nicht minder als Schutmittel gegen Das - Ein» 
Icdylagen des Bliges, gegen Hagel und gegen Biehihäden, wie Die Sohlen 

und Brände der-Iudasfener. Wenn nämlih aud Oftara, die Göttin 

des strahlenden Morgens, Des aufiteigenden Yidytes und Des wiederfehrenden 
Frühlings, der Ofterzeit, jowie dem Monat, in welden dieje ehemals fiel, 
ihren Namen verlieh, jo jheint dod) das Fejt nicht blos ihr, jondern ad) 
dem Donar ımd Freyr gegolten zu haben. Vielleicht joll die Figur des roths 
baarigen Yudas, den man am Nhein verbrennt, den Donnergott jelbjt vor: 
stellen, welchen, wie befannt, die Miythe mit rothem Haar ımd Yart aus | 
stattet. Wenigitens Iafjen die Lieder, welche vie Knaben in Köln beim 
Einfammeln des Holzes, Strohes u. vergl. vortragen, vermuthen, da; Dort 
eine ähnliche Sitte Statt gefunden, wie nody jest in Bräunrode amı Harz, 
iowie bei Cammin in Pommern, wo man vor dem Anzünden Der Diter- 
fener Eihhörnden jagt, die ihrer Farbe wegen gleih dem Fuds und dem 

Nothlehlhen dem Donar zugehörten. Wahrfdeinlid mußten fie urjprünglich 
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Dftereier. 113 
als Opfer dienen, die man in’s Sener warf, m padurd) vom Gewittergotte 
Segen fiir die Felder zu erflehen; denn die Dfterfeuer, weldye eheden überall 
(euchteten, waren Bittfener, und ihre Ace bradyte den Saaten Heil und 
Gebeihen. 

Auch das Wafler hielt man für heilfräftiger, wenn man_ es in einer 
den Göttern geheiligten Zeit jhöpfte, weshalb noch jett dem Diterwajjer 
befondere Kräfte zugejchrieben werben, 

Bereits vor Tagesanbruch, bisweilen jhon in der Nacht zwijchen Elf 
und Zwölf, geht man das DOjfterwafjer holen. Es mu aus fließenden Ge- 
wäffer, an einigen Orten mit dem Strom, am anderen gegen den Strom, 
in tiefftenn Schweigen, gejhöpft und chme zu ipredhen nad Haufe getragen 
werden, joll c8 jeine Wirfung nicht verlieren, die heilend und Schönheit 
verleihend ilt. 

Wer fid) damit wäjcht — heißt es in der Neumark — fann von der Sonne 
nicht verbrannt werden, und befommt feine Sonmerjprojjen; wer davon trinkt, 
ift nad) dem Glauben der Bewohner einzelner Dörfer bei Halle ander Saale 
das ganze Sahr vor Seranfheiten jiher. YUıd) läßt man in der Neumark das 2 
Federvieh davon trinfen, damit e8 bejjer gedeihe, umd im Derzogthbum Sadjen 
iprengt man das Ojfterwaffer im ganzen Hanfe herum, mm-Diejes vor Un- 
geziefer zur jhügen. Im Thüringen, nach dem Barze zu, treibt man vor 
Sonnenaufgang das Bich in’s Wafjer, um es vor Krankheiten zu bewahren, 
oder Franfes, 3. B. Inhme Pferde, gefund zu maden, md an einigen Orten 
des Harzes glaubt man, das in der Ofternadht gejchöpfte Wajjer werde zu Wein, 

Die Deutfhböhmen halten alles Bavden md Wajchen fiir fruchtlos, 
wenn es nicht gerade während des Gloria der Charjamitagsmeije gejcieht, 
und namentlih in Neihyenberg lief früher, jobald die Sloden ertünten, 
ung und Alt zum Sluffe, um jid) Sefiht und Hände zu wajden und 
Wafjer zu holen, das, in diejer Zeit gejhöpft, gegen Epilepjie, Gift und 
Augenleiven helfen jol. 

Eine höhere jymbolifhe Bedeutung gewann Das Dfterwajjer durd die 
firchlihe Weihe, und den daraus hervorgegangenen naiven Ölanben, Das \ 
Sharfanftagbad reinige von allen Sünden. 

Auch die DOftereier erhielten mit der Zeit eine chrijtlihe Auslegung. au 
3 Denn während das Ei jhon bei den Völfern des Altertbums als Sinnbild 
; der Schöpfung und Fruchtbarfeit galt, md deshalb namentlich bei den Per: 
fern noch jet zum Nenjahrsgejchenk verwandt wirb,. erflärte es die Sirde | 
für das Symbol des Erlöfers, welcher aus dem Grabe zum Leben erjtanden, 
= damit Alle, die an ihn glauben, aus dem Grabe der Sünde durd ihn zum 

nenen Leben auferftehen jollen. So befant die althergebrachte Sitte, ib zu 

Dftern, wo die Naturkraft wieder erwacht it md in mehreren Ländern Das 

ahr feinen Anfang nahm, Eier zu jchenfen, neiten Halt; die Eier wırden 

der firchlihen Deutung gemäß in vielen Gegenden mit dem Bilde eines 
. Engels, eines Chriftfindes oder eines Yanımes mit der Friedensfahne verziert, 
Das felliche Iahr. w 8 
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‚Stelle der Eieropfer, welche bei den Dftarafefte Durd) Die heipmifchen 
Briefter = Göttin eb wurden, trat die Gewohnheit, den Pfarrherren 
eine Anzahl Eier als Dftergabe zu liefern. Dabei blieb aber der Braud), 
Die Öftereier, wie einft zu Ehren der Gottheiten, bunt, bejonders roth und 
gelb zu. färben, und in Thüringen, Hefien, Schwaben und 1m der Schweiz 
jagt man mod) hentiges Tages, wie aller Wahriheinlichkent nach bereits ın 
vorchriftlicher Zeit: der Haas oder Djterhans habe die Eier gelegt. 7 

Für die Kinder verftedt man nanılih amı Vftermorgen gefochte und. 
bunt gefärbte Eier irgendivn im Banfe, oder, wenn Das Wetter es zuläßt, m 
Garten. In Schwaben macht man aud wol ein Nejt von Moos over anz 
derm Grün, auf das man einen Hafen jegt, md In Hefien legt man ‚Diss 
weilen alle Eier in ein mit Spänen umzäuntes ımd mit Moos oder Heu 
ausgefülltes Gärten, welches Tags zuvor von den Stindern aenmncht worden 
ift, und Sajengärtden heißt. ö 2 „ 

Nuft dann der Vater oder die Mutter: „Der DOfterhas! Der Diterhas! 
Eben habe ich ihn vorbeilaufen jehen!” jo macht fi, mo es feine Hajen- 
gärtcdhen giebt, Alles an’® Suden. Groß und Klein, Alt und Yung durd)® 
jtöbert jeden Winfel des Wohngebändes ımd des Gartens, bis Die einzeln 
verftedten Gier zufammengefunden jind, oder Das Net entpedt wird, aus 
welchen: den vor Freude in die Hände Hntjhenven Stleinen eine Maffe Eier 
in allen Farben entgegenfchimmert. (Siehe das Anfangsbilv.) 

Daß gerade dem Hajen zugemuthet wird, jeiner Natur zmmiper Gier 
zu legen, jcheint darauf hinzudenten, daß diefes Thier einjt der Ditara ‚nahe 
jtand, und ihr vielleicht jeiner Schnellfüigfeit wegen diejelben Dienfte Leijtete, 
weldye nady der griediichen Götterlehre die befligelten Nofie Yanıpos und 
Phaeton der Eos erwiejen. 

Um die Erinnerung an die gütige Göttin noch wader zu erhalten, 
ichenfte man ven Knaben and Brode oder Kuchen in Geftalt von Hafen, wie 
Dies in manchen Gegenden Tyrols und Baierns nod) jet gejhieht. 

Sind die Kinder in Befiß der Oftereier, deren.Zahl fid) od) beträdytlid) 
durd) diejenigen vermehrt, weldye fie fait. überall von ihren Bathen empfangen, 
fo geht es an das Spiden oder Kippen, inden fidy immer Zweie, welche 
Eier haben, zufammenthun, und die Gier mit den jpigen oder ftumpfen 
Enden gegeneinander ftoßen, Abwechielnd Hält der Eine oder der Andere 
fein Ei hin, md der.Genner ftößt. Wellen Ei dabei zerbricht, der verliert, 
und muß es dem Andern geben, dejjen Ei härter gewejen ift. 

Diefes Spiel, weldyes in der Schweiz Düpfen, in Schwaben Biden, 
in Böhmen Tüipfen, bei den Vlamingen Tippen oder Tiffen heißt, il 
in England nidyt minder befannt, als in Dentichland, dod) findet e8 Dort, 

fowie in Belgien, Böhmen und der Schweiz, namentlich amı Dfternontag Statt. 

Denn der Dftermontag ift der eigentlihe Tag der Freude und Der .ge 
jelligen Beluftigungen. Während fid) im Nies das proteftantifhe Yandvolf 
am Dfterfonntag feierlich dunfel Fleidet, "wählt man am Montag für den 

'® 





uerY 


Gierlefen. 115 


Kirchgang helle Farben, und befonders bie Mädchen zeigen fih in ihrem 
ihönften Bus. Wer es irgend einrichten fan, geht zu guten Freunden über 
Feld, oder in die Stadt, ıumd wohnt den Vergnügungen bei, welde ven 
DOftermontag cdarafterifiren. 

Faft in jeden Dorfe Schwabens wurde fonft an diefen Tage ein Eier- 
fefen gehalten, wie es jett nur noch zerjtreut vorfommt. Es ijt Dies eine 
Art von Wette, welche zwei Parteien mit einander eingehen, An Die Spiße 
jever Partei ftellen fid) die Kämpfer, die ihre Rolle nad) dem Loofe iiber: 
nehmen, Der Eine muß nämlid) von einen beftimmten Plabe, gewöhnlid) 
ans dem nächiten Orte, einen Säbel, einen Zweig, einen Weden oder jonjt 
Etwas holen, während der Andere eine Anzahl von mindejtens hundert Eiern 
auflieft. Dieje werden, bevor Das Spiel beginnt, unter Begleitung von 
Mufif im ganzen Dorfe eingefammelt, und damı in bejtimmten Zwijchen- 2 
yäumen, meift einen Schritt weit, in gerader Nichtung auf die Erde hin- 
gelegt, und miffen in eine Wanne, die man bem Pefer in einer gewijjen 
Entfernung nachträgt, zufammengelefen werben. Der Gierlefer ift auf Ddieje 





Weife genöthigt, bejtändig ab= und zuzulaufen, inden er jedesmal nur joviel 26 
Gier nehmen oder Flauben fann, als er zu halten vermag, umd in manchen Sa 


Orten fogar immer blos eins auf ein Mal tragen darf. Auf einigen Dörfern 
muß er die Eier einem Mädchen in die Schürze werfen, auf anderen in 
einen mit Streu gefüllten Korb. Da er aber verliert, wenn er mehr als 
wei Eier von jeden Hundert zerbricht, oder ber Päufer zuriidfommt, ehe die 
Gier alle beifammen find, jo fiegt gewöhnlich der Päufer. 

Die Bartei, welche verfpielt hat, muß die Gier bezahlen, einen großen 
Kuchen baden laflen und die fiegende Partei im Wirthshaus mit Wein frei 


halten. VIeder Burfche Iadet fein Mäpden zum Scmaufe ein, und erjt B- 
jpät in der Nacht endigt das Vergnügen nit Tanz und Inutem Subel. Pr. 

Aehnlich ift das Eierflauben in Zams in Tyrol, das Cierlaufen 

im Dorfe BPfungftedt bei Darmftadt, das Cierlegen zu Schöneden in 

der Eifel und das Eierlefen in der Schweiz ımd in. mehreren Orten 
Heffens, wo e# jedoh amı britten Dfterfeiertage veranftaltet wird. Wud) ü 

pflegt man dort, namentlid) im Dorfe Löhlbach, vor dem Wettjtreit auf 
einen nahe gelegenen Berg zır ziehen, md mit verbundenen Augen nad) einem = 
Hahn zu fchlagen, der mitteljt eines langen Seiles an einen Pfahl befetigt = 
= ift. Wer ihn trifft, wird befränzt, erhält ven Hahn als Preis und wird ? 
= unter Gejang in das Dorf zuricdbegleitet. ' 
= Am Südharz ftellen die Kinder Wettläufe nad) den Eiern an, weldye 2 
= fie einen Wiefenabhang hinabrollen; in Böhmen fegt man die Eier reihen- u 


weis anf einen abjchüffigen Ort, Täft fie hinabrollen md fieht, weijfen Ei 
am rafcheften von allen unten anfömmt, indem biejes pie übrigen gewinnt; 
in Schlefien werben die Eier gefullert, und im nördliden England 
| pflegt man fie nicht nur wie Kugeln hin= md herzurolfen, jondern aud wie 
= Bälle in die Höhe zu werfen. 
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116 Aprit. | 
"gie die Kinder mit den Eiern, fo beiuftigen fid) Erwachjene nod) ın 
a apien Englands am Djftermontag mit dem Handball, ‚und in 
Norpdentihland ijt das Balljpiel faft überall die Hanptergäslichkeit 
erfejtes. 
.E ae Kiez bei Köpenid verfanmnelt fid) 
fchon vor Sonnenaufgang, um Ball zu ichlagen, 3 
‚Schneegejtöber hält fie davon ab. In Yandsberg a./2D. wird a pritten 
Dftertag der DOfterbalt gefeiert, umd die Feftlichfeit beginnt damit, daß ein 
Ejel ausgepugt wird, auf dem ein Reiter figt, umd da man diefen unter 
großem Smbel in der ganzen Stadt herumführt, ehe man hinaus anf bie 
Miefe zieht. Bei Tangermünde bittet man die im verflofjenen Sahre ver 
heiratheten Srauen um den Brautball, der nahher von Knechten und 
Mägvden in der Tenne zerfählagen wird, und in Arendjee ziehen die Schul- 
naben vor die Hänfer der Nenvermählten md weichen nicht eher, als bis 
ihnen ein Ball aus dem Tenfter zugeworfen wird, 
Am vollftändigften hat fidy diefe Sitte in einigen Dörfern bei Salj- 
wedel erhalten, wo am Dftertage oder jdon Sonntag Yudica das gejantmte 
junge Bolf auf den Hof des neuen Ehepaares zieht und jingt: 


Hie find wi Sunfern alle, 

Wi fing’n een Brutballe! 

Dill uns de Brut (Braut) den Ball nich gewen, 
Sp willn wi er den Mann of nebmen! 

Eier Dann, Eier ja, 

N, mit fine junge Brut 

Schmiett ((dmeiß) uns den Brutball hrut (herams), 
&o grot (groß) as cen Zipoll (als eine Zwiebel), 
Den fol’n ji (fie) woll behollen (wol behalten). 


die Jugend am Dftertage 
und weder Negen nod) 


“Dann folgt das Lied: „Wer nur den lieben Gott läft walten ır. |. w. 
nad) der Melodie des Defjauer Marjches, worauf die junge Frau, oft ent 
nad) mehreren vergeblihen Verfuhen, einen Ball über das Dad) des Thor- 


weges wirft und ihr Mann einen Gulven oder Thaler giebt. ALS Dant 
dafür wird gejungen: 


Se hebben uns gene Verehrung gegewen, 
De lewe Gott Tath fe in Freeden Teewen! 
Dat Slüd wahr Jahr ut um«beut, 
Dat Unglüd fahr tom Gäwel herrut! 
(Sie haben uns eine Verehrung gegeben, ber liebe Gott fa fie in Frieden Teben! 
Das Glüd mag währen Jahr ein, Sahr aus, das Unglüd jahre zum Giebel hinaus!) 


Der Ball wird dann beim Ballipiel jo lange gejchlagen, Bi8 er entzwei 
geht, Das Geld bei Mufif und Zanz vertrunfen. 


‚ Bm Camern bei Sandow an der Elbe ziehen zwei Sonntage vor Dftern 
die Burihe allein und die Mädchen allein vor das Haus derer, die fid ım 


Pe 


Pay for your shoes if you please. 3 117 


verfloffenen Sahre verheirathet haben, um fi), die Erfteren die Kliefe, eine 
Holzfugel, die Leßteren den Brautball zu „mahnen”, und diefe Trennung 
der Gejchlechter jcheint eine Eigenthiimlichkeit bei vielen Dftergebräuchen. 

- Eo wird das fogenannte Heben (heaving oder Jifting) in mehreren Öraf: 
ihaften Englands von den Männern am Montag, von den Frauen am Dienftag 
ausgeübt, umd in Durham fteht das VBorredht, einen Schuh ausziehn zu dürfen, 
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Dieje letstere Gewohnheit befteht darin, daß ani Sonntag Nachmittag 
ganze Schaaren von Zungen fruppweis die Strafen durchziehen, jedes weib- 
fihe Wefen mit den’ Worten anhalten: „Pay for your shoes if yon please!“ 
Bahlen Sie gefälligftsfür Ihre Schuhe!) und wenn fie nicht fogleih Etwas 
erhalten, einen Schuh mit "Gewalt ausziehen umd damit fortlaufen. Die 
Mädchen thın am Montag dafjelbe.Ibei allen Berfonen männlichen Gejchlechts, 
nur nehmen fie ftatt der Stiefeln die Hüte, u 














































118 April. 

Das Heben gejhieht in einen Lehnftuhl oder auf. den Armen, und 
muß, foll e8 regelredit fein, in Drei unterfchiedenen Malen Statt finden, 
woranf der oder Die „Gehobene“ von den Hebenden gefüt wird, und viejen 
ein Gefchenf zu machen hat. : 

Ebenfo pflegen in der Neumart am erjten DOftertage die Mägde, am 
zweiten bie Snechte zu „Itiepen’, vd. h. mit Birfenruthen zu jchlagen und 
einander mit Eiern zu bejhenfen, und im Gegenden, wo am Dftermontag 
das Schmedoftern üblid ift, zahlen häufig am Dienitag die Mäpdden 
„das Beitichyen wieder ab.” 

Shmedojtern, im böhmijhen Dberlande Dfterijhmiüd, nennt man 
namlıc, Heine Peitichen aus abgejhälten Weidenruthen, welche mit bumten 
Lappen durjlochten jind, ımd mit denen in Böhmen und Schlejien Die 
Knaben herumgehen, um die Mädchen zu jehlagen md fih eine Onbe zu 
erbitten-. 

Im böhmischen Erzgebirge heißt diejer Umgang das Gierpeitjchen, an 
der fächfiihen Grenze Schmednjter gihn, im Niejengebirge aufpeitijhen, 
und in vielen Ortichaften Schlejiens, wo jid ad die Erwacjenen Der 
Schmadsjtern bedienen, würde eine Bernadläfjigung diefer Eitte für leid: 
gültigfeit oder gar für ‚einen Liebesbrud angejehen werben. 

Wie das Heben grobbilolih, jo joll das Schlagen „einpringlich”’ am Die 
Auferftiehung unjers Heren erinnern, der zu Ehren jelbjt die Sonne, einem 

weit verbreiteten Glauben gemäß, drei Freudenjprünge macht. Tanjende 
von Menichen begeben ji) deshalb mod, immer jrühmorgens anf nahe liegende 


Höhen und Berge, wo fie den Sonnenaufgang beobadıten fönnen, over füllen 


einen Kübel mit Wafjer und bfiden hinem, um das Abbild der Sonne 
darin fpringen, oder, wie e8 in Olandorf bei Iburg heipt, Das Diterlamm 
in der Sonne fpiegeln zu jehen. 

In Defterreihiih-Schlejien wandert jdon in der Nadıt Alles nad) 
den Anhöhen, welche freie Ausficht darbieten; oben zündet man Teuer an, 
lagert um bafielbe und unterhält fi abwecjelnd mit Ejjen und Trinfen, 


Gefprädhen und Gefang, bis das Morgenroth die Nähe des Sonnenaufgangs“ 


verkündet. Dann wenden ji) Aller Augen nad) Dften, um die Sonne 
huppen (hüpfen) zu jehen, wobei man jubelnd fingt: „Shriftus ıjt erjtanden, 
Halleluja!” 

Sn den Städten mehr und mehr verfhtwindend, herrjdht mir nod) auf den 
Dörfern in Fatholiihen Ländern allgemein die Sitte, amı Dftertage Speijen weihen 
zu Saffen. Kaum ift Daher der Morgengottespienjt geendet, jo Drängen jid) Buben 
und Mädchen, Iungfrauen und Matronen, Mägde und Hausfrauen bunt 
durcheinander um den Weihaltar, zu dem gewöhnlid) einer Der Geitenaltäre 
dient, und fesen ihre Körbe nieder, welche mit jdhneeweigen QTücyern bebedt 

\ind. Bald it es nur ein Heines Schüfjelhen, auf welchem ein einziger, Kuchen, 
ein Siüdfein Fleijh, ein Bishen Salz und einige Eier liegen, bald aber. 
auch ein gewaltiger, reich mit großen und Heinen Nofinen beipidter Kuchen, 
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auf weldhem ein jchneeweißes Lämmchen aus Zuder ruht, das zwifchen ven 
Borderfügen das rothe mit weißem Kreuz gejhmicdte Auferjtehungsfähnden 
trägt, und neben dem Kuchen ein mächtiger Schinken oder ein tüchtiges Stüc 
Jrauchfleifch, ein großes Hausbrod, Ealz, Merrettig, ımd das Ganze mit 
einer Unzahl bunt gefärbter Eier zierlich inmaeben. 
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Die Meihe der 


Ebenjo fniet auch neben-der wohlgenährten Bäuerin in ihrem veidy mit 
Gold oder Silber verjchnürten Meder, ihrer feivenen Schürze, ihrem prächtig 
fhillernden Halstud, und mit den unzähligen Ringen an ben Bingern oft ein 
ihlicht geffeivetes Mütterhen, und ringsherum jteht die gajfende Schuljugenp, 
unruhig des Augenblids harrend, wo die Weihung vorüber fein wird. 
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Nicht minder ungeduldig warten die Zuhanfegebliebenen, bi8 „Das Öe: 
weihte”’ Tommt, denn vorher einen ungeweihten Bifien zu fic) zu nehmen amt heilte 
gen Dftertag, ift gegen die hergebrachte Gewohnheit. Um jo heißhungriger fallt 
Alles über den Kuchen her, wenn ihn die Hansfran endlich, nachdem fie 
nochmals drei Kreuze darüber geichlagen, serfchnitten und vertheilt hat. Dann 
fommen das Fleifh md die Eier daran, von denen man bor der Weihe haufig 
die Spike der Eierjhhale forafältig abgemacht, Damit der Segen deito mehr 
einbringen fünne, md ever ist was er fan, mit dem Bewußtfein, Das 
es nur einmal im Sahre „was G’weiht’s” giebt. 

Das Salz wird von den Yandlenten arößtentheils Das ganze Yahr Hinz 
durd) aufgehoben, um es bei Erfranfıng Des Biehes als Arznei oder bei 
Ankauf neuen Viches als Schutsmittel gegen allerlei Unglüd anzuwenden. 

In Böhmen gehört ein Pammbraten zu Den unentbehrlichen Gerichten 
des Diftermahles, und jeder Dienjtbote erhält fein DOfterlaib over Dfter- 
brod mit Nolinen, — An einigen Orten Wejtjalens bäct man am Djtertage 
Pfannenfuchen und hebt die Eierichafen jorgfältig auf, fillt fie mit Weihiwnjler, 
und trägt jie in’s Weld, damit fein Meiterichaden das Getreide trejfe. 

- Im Holftein’fchen dagegen, wo man Die DOfter- oder Pajderer am 
Ofterporabend weid) gejotten ift, pflegt man die Schalen jo fein als mög- 
fich zu zerjchlagen, damit feine Here darin mijten fünne. 

In Wien bädt man fogenannte Ofterflede, runde Kuchen von ber 
Gröne eines Pflugrades, die nad) der Mitte zu vertieft find; in Suadjen 
piinne Kuden mit Quark, welhe Ofterfladen heiken. 

_ Mit denn Sonntag Quasimodogeniti, der jeinen Namen den Anfangs? 
worten ded Mekeingangs in der römijhen Kirdye verdankt, endigt Die üfterz 
liche Zeit, d. h, die Zeit der Beichte und Kommumien, weshalb ihn Die 
Blamingen Beloken oder Blokken Paeschen, Ofternichluß, nennen. An ih 
legten ehenial8 Diejenigen, welde am Charjamftag die heilige Taufe enıpfangen 
hatten, die weißen Gewänder ab, vie fie zum Zeichen der Unjehuld bie 

Dfterwocye hindurdy trugen, und davon it Diejem Sonntag nod) jeist Die 
Benennung Dominica in Albis oder weißer Sonntag geblieben. Nur 
in Golothurn heift er vorzugsweife Bohnenjonntag, weil bort früher 
zum Geväcdtniß der Erhebung der Thebaifhen Yeiber alle Perjonen, Die an 
Quasimodogeniti zum Öottesdienjt in den Miünfter fanen, eine Bohne er- 
hielten, um dafür ein Gebet zu jprehen. Auf dem Harze ift der weiße 
Sonntag zum Konfirmationstag beftinimt, und" [bon Wochen vorher werden 
Birfen aus den Wäldern geholt, um fie in’s Wafjer zu jtellen, damit fie 
am Konfirmationstage grünen. Denn vor Die Häufer, vo die Konfirmanden 
wohnen, werden am Sonnabend nad) der Beihte Birfenziweige bejeftigt, 
auch an den Häufern des Predigers und des Lehrers miljjen grüne Maien 
prangen, und Altar, Beichtjtuhl, ja die ganze Kirche wird mit Kränzen behängt. 
Haben die Knaben ihre Birkenzweige angejchlagen, jo ziehen jie jid) 


zurüd, und jet gehen die Mädden aus, m ihrem Gegenpart ein 
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GSefchent zu bringen. ever Knabe tritt nämlich nad der Prüfung mit einem 
Mäpden in das Verhältnif eines Gegenpart”, der oberjte Stnabe mit dem 
oberjten Mädchen u. |. j. Das Gejhenf befteht in einen Strauß von ge- 
machten Blumen mit einem Paar Posniarinftengeln, welcher an bie linfe 


Bruft geheftet wird und mit einer Schleife verziert ijt, deren Enden faft bis 


auf die Füße herabhängen. Außerdem erhält jeder Knabe nody eine Citrone, 
um bei der Konfirmation daran riehen zu fönnen, und, vermögen es Die 
Eltern des Gegenpart irgend, ein Halstud). Doc) darj_ber Sinabe, wenn 
das Mädchen feine Gaben überbringt, id) nicht jehen Lajjen, jonjt bekommt 
er nichts, ' 
Die Eltern nehmen die Gefchenfe in Empfang, 1m geben dem Mädchen. 
Kuchen und, hat daffelbe ein Halstud) gebracht, ein Leibband. min 
Am Tage der Konfirmation verfanmmeln jid nun die Konfirmanden in 
der Edyule, von wo fie der Prediger abholt. ft die Konfirmation vorüber, 
bei weldher es Hauptaufgabe ift, möglichit ernft und witrdevoll auszufehen, 
bedanken fi die Konfirmanden bei den Prediger und dem Lehrer, und gehen 
dann, Knaben und Mädchen gemeinfchaftlid, zu ihren PBathen, um fid) aud) 
bei ihnen zu bevanfen. Diefe geben ihnen Gejdenfe an Geld, weldes von 
den Knaben dazıı angewandt wird, um am Nachmittag die Mädchen zu traf- 
tiren. Die Eltern find dabei nicht zugegen, aber der Yehrer wird eingeladen, 
und an manchen Orten muß aud der ‘Pfarrer erfcheinen und eine lajcye 
Rein austrinfen, während die Konfirmanden Wirft md Salzfucden ejjen 
und dazır Kaffee trinfen. Was übrig bleibt, geben die Knaben den Mädchen 
mit nad) Haufe, ft das Wetter gut, jo wird amı nädhjten Sonntag nod) 
ein gemeinfchaftliher Spaziergang gemacht, md damit hat die Herrlichkeit 
der DOfterzeit ein Ende. 
In England dagegen fängt mit dem funfzehnten Tage nad Djtern bie 
fuftige Hodzeit oder da8 Hock an, weldes darin befteht, dak an emmem 
Tage, dem eigentlichen Hockday (Hodtage), die Männer, und am bDarauf= 
folgenden, den Hoddienftag, die Drauen die Straßen mit Striden ver: 
fperren, am fo von den Borlibergehenden Selpgejhenfe zu erprejjen, Die 
zu wohlthätigen Zweden angewandt werben. Woher der Name rührt, den 
Mathew Paris zum  erjten Mal fir quindena Paschae anwendet, ijt 
noch ebenfo zweifelhaft, wie der Urfprung Diejes Feftes. Nad) der lieber: 
lieferung foll e8 zur Erinnerung an die Ermordung ber Dänen im Jahre 
1002 eingefegt worben fein. Da biejelbe aber im November Statt fand, ijt 
e8 wahrjcheinlicher, daß der Brand) Das gänzliche Erlöjchen Der ‚bänifden 
Macht mit den Tode Hardicanut’s am 7. Yuni 1042 verewigel joll. 
Wenigftens fand früher alljährlid in der „Hodzeit” eine Art feenifher Dar- 
ftellung eines Kampfes der Engländer mit den Dänen Statt, bei weldem 
die Erfteren zuleßt fiegten, und zum Schluß englijde Weiber viele Dänen 
als Gefangene im Triumph herumführten. f 
Faft um diefelbe Zeit beginnt in Münden die fogenannte Salvatorjaijon. 
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122 April, 


Allgemeinen Ruf hat nämlich das Salvatorbier. Wenn daher im April 
durd) Die Ihmuzig-fhönen Straßen der Hauptftadt Baierns der uf erhalt: 
„Der Salvator fliegt!” jo ift große Freunde im Lande. Mann, Weib und 
Kind, Yung und Alt, Hoc md Niedrig, Neih und Arm, Alles macht jid 
Te in, ae Fa Salvatorguelle, wo bald die innern Aaume 

i umfjangreihen ©arten mit feinen zahlrer Ti A 
Begepfopft von Menfen ni} j zahlreichen Tifchen und Bänfen 
: ann an Dann, Kopf an Kopf jiten, ftehen oder liegen fie bunt dur 
einander auf Bänfen, Fäflern, Stühlen K seine Hafen, in ber Be 
den mühjam erriumgenen Steinfrug mit fchänmenden Bier oder die glüdlich 
erbeuteten Saloatoriwilrjtchen. Hundert Stimmen zugleich erheben fich, wenn 
ein bDienender ‚Seift mit einer. friichen Ladung Krüge naht, und die herum 
ziehenden Verfäuferinnen mit ihren allbeliebten Iapis möchten jich vertaufend- 
fahen, um allen Wiünjhen zugleich, Genüge thun zu fönnen. 
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icht mit Unrecht find die Wiener jtolz aufrihren Prater. Ein 
“jo großartiger Puftgarten, jo reich an glänzendgrünen Wiejen- 
& gründen, an majejtätiichen Baumgruppen umd wechjelnden An- 
Y fichten in der ummittelbarften Nähe der Stabt ijt unjtreitig 
feiner der geringjten Vorzüge Wiens, jo freigebig aud) die 
? Natur die Hefidenzitadt Defterreihs mit Dem Peize malerifder 
I Umgebungen bevadıt hat. 

Die Nudel weidender Hirfhe und Hehe, denen das Auge überall 
als einer höchft willfommenen Zugabe im Diejer vomantijhen Waldland- 
ihaft begegnet, erinnern am die früher ausjchließlie Beitimmung des 
Braters: die eines Ihiergartens. Aber die Menjchenfvenndlihfeit Staifer 
Sofeph’s II. öffnete im Hahre 1766 diejen Bart mit feinen fchattigen 


Gängen dem PBublifum, und feit jener Zeit ıjt ber Prater der Lieblings- 








194 Mai, 


vergnügungsort der Wiener, und durch die vielfachen Beluftigungsanftalten, 
die er enthält, zugleidy eines ber harafteriftiichiten Pofale zum Studinn Des 
echten Wiener Volfslebens. Da giebt es nicht mur zahlreiche Gafthäufer, 
Cafes und Reftanrationen jür alle Klaffen und Börfen, fondern and) Sta 
ronfjels und Schaufel, MWachsfiguren md Menagerieen, Affen md Hundes 
theater, alle möglichen Schiefitände, gelehrte Bügel, ‘Profejjoren ber Magıe 
und afrobatiihe Künftler, Harfeniften= md Süängergejellichaften, und vor 
Allen Puppentheater, in denen Meifter Wurjtel, der Wiener Hanswurft, 
feine Triumphe feiert, und nad) denen deshalb der Theil des Praters, welcher 
für diefe Schaubupen beftimmt ift, der Wurftelprater heift. i 

Ber Io zahlreichen und mannichjaltigen Berlodungen ann es nicht fehlen, 
var der Vrater das Elporado aller Kindermäpden, Handwerfelehrlinge md 
Solvaten ift, und die Wege, welche zu ihm führen, an jedem jchönen Sommer: 
tage, bejonders Sonn- und Velttags, wie bevedt mit Menjden find. 

Befuchter aber ift er im ganzen Jahre an Feinem Tage, als am erjten 

Mai, dem Eröfnungsfefte der berühmten Praterfahrten, nit welchen bis 
in nenere Zeit ein Wettlauf der herrihaftlihen Yänfer verbunden war. 

Kaum werden daher an diefem Tage die hohen Giebel der Stadt von 

den Strahlen der aufgehenden Sonne vergoldet, jo beginnt jhen ein mges 
wöhnliches Leben auf ven Pläten md Straßen, denn cs gilt, fo zeitig als 
möglic, im’8 Freie zu gelangen md das junge Orün ber PBraterbäume zu 
begrüßen, Selbft die verwöhnteften Langjhläfer bringen es am evjten Maitag 
nicht iiber fi), Das allgemeine Stelldihein im ‘Prater zu verjänmen, Die 
Jägerzeile und die über ven Donankanal führende Ferdinanpebrüde bieten 
icon in ber jechften Morgenftunde ein Bild dar, als wäre ganz Wien vom 
Ausiwanderungsfieber ergriffen, und zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß eilt 
Alles in vichtem Gedränge dem am Haupteingang mit flatternden Tahnen 
gefchmückten Brater zu, um ihn nocd) vor jehs Uhr zu erreichen, 

Mit dem Schlage Sedhy8 beginnt der Wettlauf der in Dienjten bes 

Hofes und vornehmer Familien ftehenden Yänfer, welche lange Zeit eine be> 
jondere bevorrechtete Zunft bilveten. Dem SHerkommen gemäß miüljen fie 
die ganze über 2100 Klafter Tange Hanptallee in ungefähr einer Stunde 
hin und zuridlanfen, und Leicht und Tuftig gekleidet eriwarten Die jchnell= 
füßigen Helden des Tages nur den Böllerfhuß, um diefe Kraft und Lungen- 
probe abzulegen. 

Eine Abtheilung berittener Polizeifolpaten folgt ihnen im vafchen Trabe, 
feitwärts auf dem eitwege jagt eine ganze Schaar Kavaliere und Neitlieb- 
haber zu Pferde neben ihnen her, und vechts und Finfs der Laufbahn hat 
fi eine unabjehbare Doppelreihe von didhtgedrängten Zujchanern aufgepflanzt, 
welhe nur mit der größten Anjtrengung ber BVolizeifolvaten, die den Anıim 
rei halten follen, verhindert werben fann, jid) hinter den Päufern und Weitern 

in eine Mafje zufammenzujchliegen, da Veder der Anwejenden den Wettlauf 
jo weit al8 möglich mit anjehen will, ars: 
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Aus dem Vrater bei Wien, 


Ein zweiter Böllerfhuß verkimdet das Eintreffen anı jogenannten Luft 
haufe, dem Endpunkt der Hauptallee, von wo imgefänumt und ohne Ausruhen 
jogleihh der fiegentfcheidende Nücweg angetreten werden mu. An den 
wieder- hörbaren Pferdegetrappel und Beitjchenfuallen erfennt man die nahe 
Ankunft der Läufer, und Aller Blife find auf die Ferne gerichtet, um zu 
jehen, wer der Vorderjte ift, und welchem Heren er angehört. Enblidy find 
fie da, der Sieger ftürzt auf die Fahne los, um fie zu ergreifen umd zu 
ihwingen, md ein dritter Böllerfchuß thut auch den Entfernteftjtehenden zur 
wiffen, daß das Ziel erreicht fei. Sind die Preife vertheilt, jo jest jid) Die 
gefammte Panferzunft mit fliegenden Fahnen und Hingendem Spiel in Be- 
wegung, um einer nahen, fejtlic, gefchnidten Sajtwirthichaft des Praters zu= 
zufchreiten und dort den Maimorgen zı verjubehn. 
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Diefem Beifpiel folgt der größte Theil dev Zujhaner, die fidy gleich) 
Bienenfhwärmen nad) allen Richtungen bes Braters hin zerftrenen, um bje 
von der Morgenluft nod) erhöhten Berirfnifje ihres Magens zu befriedigen. 
Man redinet, dag an einem jolden Zage nicht weniger al® 10,000 Bad- 
hühner oder Badhändel, 20,000 Stüd Gebäd, 10,000 Bortionen Kaffee, 
8000 Portionen Gefrorenes, 2000 Eimer Bier, 500 Eimer Wein in ben 
Braterwirthicdaften verzehrt werben, ganz abgejehen von den unzähligen 
Wirjtchen, Kipfeln’und andern epbaren Dingen, weldye von ben vielen ame 
burlanten Berfaufern md Verfänferinnen herumgetragen und abgejetst werben. 

Nachmittags ift pas Vet Der vornehmen Sejellihaft: die erite Braterfahrt. 

Taufende von Wagen aller Sorten ımd mus allen Zeitaltern mit allen 
möglichen Gefcdirren und Pferden bilden jajt vom Stephansplats an bis zum 
Lufthans eine ununterbrochene, dichtgebrängte MWagenburg, die fidy nur Schritt 
fir Schritt fortbewegt und jo den in den Wagen fitsenden geputsten Damen 
Gelegenheit giebt, ihre neuen Frühjahrstoiletten von den Taujenden und aber 
Taufenden Luftwandlern und Neitern bewundern zu (affen, welche im der 
Hauptallee des Praters, die an Diejem Tage vorzugsweife den Namen 
Nobelprater führt, auf und abwandeln oder hin= und herjprengen. = 

Wer e8 irgend vermag, jchafit fid) zu der erjten PBraterfahrt, an welder 
fi der Hof nicht minder betheiligt, als die Diplomatie, die Ariftofratie umd 
die hohe Finanzwelt, neue Pferde und Wngen, oder dody wenigjtens neile 
Sefchirre und Livreen an, und bafjelbe geihieht aud) bei den erjten Corjo- 
_fahrten, die in andern Städten üblid find. Denn aud) anderwäarts haben 

folhe Sahrten Eingang gefunden, und namentlidy in Berlin, Prag ftehen 
fie an Eleganz ven Praterfahrten wenig nad). 
... Der reiche Adel Böhmens, weldher nad) Beendigung Der Herbjtjagden 
feine pradytuollen Paläfte in der alten Moldanftadt bezieht, um dort Den 
Sarneval zu verleben, wiirde es nicht über fid) gewinnen, auf feine Güter 
zurüiczufehren, ohne zum Mindeften einer Yahrt in den Baumgarten bei- 
gewohnt zu haben, md diefer jelbit, ein Befisthum der böhmijchen Stände, 
ft für Die Prager daffelbe, was für die Wiener der Prater ift. ie Diejer, 
diente and) der Baumgarten, weldyer eine Biertelftunde vor dem Sandthor 
bei den Dorfe Bubentjdy Liegt, einjt als Thiergarten, in Dem noc) ‚im 
16. Yahrhundert Anerodhjen gehalten wurben. Eine 2335 Klafter lange 
Mauer umfchließt ihn, und Gehöfz, hübjhe Oartenpartieen und ftattliche 
Alleen machen ihn zu einem veizenden Park. Allerdings enthält ev nur ein 
zierliches Luftjchloß, die Sommervejidenz des Statthalters, eine Meierei, den 
jogenannten „sKalferhof”, und eine Neitauration mit Speife- und Tanzjaal, 
und nicht, gleich dem Wurftelprater, die verjhiedenartigiten Beluftigungs* 
anftalten, aber deffenungenchtet ift er wegen feiner Größe, wegen ber Mans 
- nichtaltigkeit feiner Anlagen und wegen der herrlihen Ausjicht, die er ge- 
währt, einer der beliebteften Vergnügungsorte Prags geworden, ber bejonders 
am eriten Mai als allgemeiner Nendezvonsplag der Prager gilt. 
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Gingang zum Prater. 


Aller Wahrjcheinlichfeit nad) it das Meaifeft im Prater an Die Stelle 
des ehemaligen Beilhenfeftes getreten, weldes bereits im 13. Yahrhundert 
in Wien jvendig begangen wurde. Wie nänlid in vielen Gegenden die 
Ankunft der Scwalben, der Stürche oder des Kufufs Anlay zu Feftlichfeiten 
gab, jo zog in Wien, wenn man das evjte Veilden auf dem Telvde gefunden, 
Yung und Alt, der Herzog mit feinem Hofe an der Spige, ımter Yauchzen 
und Mufif Hinans, um Ddiefen Erjtlingsboten des Frühlings zu begrüßen. 
Das Ihönfte und jittfanfte Mädchen ward auserwählt, Das Velden zu 
pflüiden, welches, nachdem man Mentenlieder gefungen 1m die üblichen Tänze 
ausgeführt, im Triumph in die Stadt getragen wurde, 

Statt des Beilhens holte mıan anderwärts einen Maibaum oder Mai 
als Nepräfentanten des Sommers feierlich ein, aber and dieje alte Sitte 
hat fi) in Deutjchland faft nirgends mehr in ihrer uriprünglichen Yallıng 
erhalten. In der weitfäliichen Stadt Bodum, wo bis zur Mitte des vorigen 
Sahrhunderts alljährlih am 1. Mat von den jungen Bürgern ein Maibaum 
mit großer Feierlichfeit aus dem Bocholt in die Stadt gezogen wurde, ift 
der Brauch wegen der mancherlei dabei vorfallenden Unordnungen abgefchafft 
worden, und in den niederhejfiichen Städthen Wolfhagen, wo eine ähn- 
liche Feier nod) jest Statt findet, hat fi der Maitag in ein Kinderfejt ver- 
wandelt, das gegenwärtig in der Woche vor Pfingiten abgehalten wird. 

Schon vorher wählen die Maijungen ihre Offiziere und Bahnenträger. 
Am Freitag vor Pfingften früh mit Sonnenaufgang verkünden ein Trommler 
und ein Pfeifer durch eine eveille den Anbrucd) bes feftlichen Tages. Auf 
tem Markte ift der Saummelplag der Knaben. Die größeren, barumfer d 
bis 6 als Zimmerleute vwerffeivete, mut Schurzfellen und dreiedigen Hüten, 
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auf dem Nicen Tornifter, ziehen in Den Wald, von dem Stadtförfter und 


einer Magiftratsperfon begleitet. Die Lebteren- itberweifen bie Bäume, welde, 
von einem Holzhauer gefällt, nicht mehr wie früher von den Knaben auf 


den Schultern geiragen, jondern auf einen Wagen geladen und nad) der 


Stadt gefahren werden. Vor der Gtadt wird der Zug von den übrigen 
Maijungen mit Iautem Inbel empfangen und dann bis zur Kirche geleitet, 
um welche der Wagen drei Mal herumfahren muß, ehe man unter bejtän- 
digem Tiommel- und Pfeifenklang und jteten Hurrahrufen durd) alle Onjjen 
der Stadt zieht. Bei diefem Umzuge fährt der Wagen mit bem Mai voran, 
die Pferde mit Zweigen und bunten Bändern gejhmidt; hinter ihm fommen 
die Trommler und Pfeifer, hierauf die Zimmerlente, nädhjt diefen der erjte 
Dffizier als oberjter Befehlshaber, dem danır, zu Zweien nebeneinander, der 
fange Zug der andern Snaben folgt, zwijcen denen zivei oder drei Yahnen« 
träger eingereiht find, während der zweite Offizier nebenher jchreitet. | 
Alle find mit Tiehafo’s, Epaulettes, Degen oder Heinen Scieggewehren 
verfehen und mit buntem Flitterwerf herausgepußt, die Fahnen nit Bändern 
aller Farben in Uebermaß behangen. 5 
‚Hat der Zug, defjen jetige militärijche DOrganifation jedenfalls” erjt 
ipäteren Urjprungs ift, die Kirche, von der er ausgegangen, wieder erreicht, 


io beginnt die Vertheilung der Maien. Zuerft wird die Kirche ansgefchmädt, 


die Schule, Pfarre md das Nathhans umjtellt, dann geht e8 an den Magiftrat 


und die andern Beamten und Bürger der Stadt, bei denen auf ein gutes 


GSefchent zu rechnen if. Die Zimmerlente tragen die Bäume md ftellen fie 


vor den Hänfern auf, umd ein Offizier geht hinein amd empfängt die er 


ichenfe, wovon die Koften des Vejtes bejtritten werden. 
Hit die Stadt mit Maien verforgt, jo begeben id) die Knaben nadı 


dem benachbarten Gute Ellmarshanfen, um dort das Schloß, die Pater — 
wohnung und andere Hänfer ebenfalls mit Maien zu umftellen, »Erjt gegen 
zwei Uhr Nachmittags fehren fie von da zurüd, womit das Feit zu Ende 


iftz die Maien aber bleiben ftehen, bis die Pfingjtfeiertage vorüber find. = 


Auf ähnliche Weife pflegt in Ejhwege in Thüringen nod) die Schule 
jugend an ihrem Maienfeft unter frohen Gefängen Maien zu holen; andere 


wärts jepody begnügt man fih, den Mai ın’s Haus zu fingen, und 3 


Maibäume, die man des Nachts in aller Stille geholt, zu pflanzen und zu 


ihmüden. — So kommen in einigen Gemeinden am Niederrhein die Kinder 


aljährlih am Maimorgen mit grünen Zweigen und dem Maiftraug in Die 


Hänfer und fingen: _ y 
Guten Tag, guten Ta in’s8 Haus! rn 
Hier bringen wir den Mai in’ Haus, . 
Wir haben heute Maie, ri» 
Bi Der giebt uns unj're Weihe 1... f- > "ni > 
tontanf fie mit Eiern und Geld bejdenft, vorher aber häufig mit Waffer 


begofjen werben. 
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i30 Mat. 


| > 
In der Gegend von Thann im Oberelfak trägt ein Rind, das 
fang 


dern gejchmücten Maien, ein anderes einen Korb, um die Onben in Empfang 


zu nehmen, welche den Heinen Sängern, die dem Maienröschen folgen, ge 


jpendet werben. | ER 

And) in der dentjhen Schweiz ziehen die Kinder, welde, vor den 
Hänfern das Mailied fingen, mit einem Bänmchen in der Hand herum, bad mil 
Blumen und ausgeblafenen Eiern gejhmüdt it, und in Oftvlandern, wo 
die Maiverfündiger fhon am Abend vor dem Maitag ihren Umzug halten, 
haben diejelben in einer Hand einen Korb, in ber anderen einen Mai, von 
dem fie Sedem, der ihnen Eier oder jonjt Etwas jchenft, einen Zweig der- 


Maiereejele (Maienröshen) genannt, einen mit Blumenfträufgen und Düne — 


ehren. Ge größer die Gabe, je größer ber Zweig. Cbenjo ftedten in der 


Eifel die jungen Leute, welche früher in der erjten Mainacht mit Maizweigen 
umberzogen und ihre Maienlieder vortrugen, dor die Thiiren der Häujer, 
wo fie Eier erhalten hatten, einen jolden Maien, 


Das Maibaumfjegen, weldes trog aller dagegen erlaffenen Verbote _ | 


nody heute bräuchlidy ijt, bietet nicht weniger VBerjchievenheiten bar, als ber 
Maibaum over Maie jeloft. Meift ijt es eine Birfe, Tanne oder Kiefer, 
die man gejehmict oder ungejchmiücdt als Maie in die Erde pflanztz oft find 
e8 aud) num beliebige grüne Zweige, die man mit diefem Namen bezeichnet. 

An einigen Orten Schwaben’s wird am 1. Mai eine große, mit 


Bändern verzierte Tanne eingepflanzt, um weldye man herumtanzt, und die 


man das ganze Jahr hindurd) an dem Plate jtchen läßt, bis man fie wieber 
durch den frifchen Mai erjetst, worauf der alte verfanft und vertrunfen wird, 
An anderen fegen die Burfchen ihren geliebten Mädchen in der Nacht zum 
1. Mai eine Birfe oder Tanne vor’s Haus, und thum Dies wol and) bei 
den „Herren”, den Pfairern und Wirthen, ie 
Die Bauern aus dem Walde von Welzheim und Gjhwend pjlanzen 
in der Mainacht ebenfo viele Feine Iannenbäume auf den Dingerhaufen 
vor dem Haufe, als Pferde, und ebenjo viele Birkenjtauden, als Ninder im 
Stalle find, während zu Ehren der Magd oder Tochter mur ein grüner 
Zweig mit mehr oder minder jhönen Bändern auf den Mift vor dem Stalle 
gejtedt wird. 2 


Bei den Deutfhböhmen werben ichlanfe junge Fichten aufgeftell, 


deren Stamm man abgejchält und deren Zweige man mit Bändern ger 
ihmüct hat; an der fähfiihen Orenze aber befeftigt man ein Feines Fichten 


baumdhen, das mit bunten flatternden Bändern ober auch nur mit eier 


Flagge verziert ift, wie fie an Schiffsmaften weht, amı obern Ende einer 


langen Stange, die man in die Erde ftedt. 


Sn der Gegend "von Torgan werden die Maien bon ‚den. Eigen: ki 


thümern jelbft vor die Thüren gejegt, und in Weftfalen ‚pflegt man an 


die Birken, die man am Maitage vor die Häufer pflanzt, entweber Kränze 


zu hängen, over weiße Velen aus gejhälten Holz zu binden: = 7 
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Maibaum in England. 131 


Befonders prächtig waren ehedem die Maibäume oder mays in Eng- 
{and verziert. Schon mit ver Morgendänmmterung zogen Burfche und Mäddyen 
aus Stadt und Dorf hinaus in den Wald, um unter Begleitung von Miufit 
ven Maibaun zu holen und die Maibüjce (may-buskets) zu janmmeln, 
zu denen fie vorzugsweije blühende MWeipdornzweige, wilde Nofen und Yeber- 
nelfen nahmen. Mit dem Aufgang der Sonne fehrten fie nad) Haufe zurüd, 
ihmicdten Thüren und Gitter mit den wohlriehenden Zweigen, umb richteten 
den Maibaum auf. Diefer, vom Volfe Maie-pool over May-poll genannt, 
war ganz md gar mit Blumen und Kräutern bevedt, von oben bis unten 
mit Bändern ummunden, mandmal jogar bunt bemalt, und wurde von 
20—40 Baar Odyfen, deren jeder einen Blumenftrauß an der Spite jeiner 
Hörner trug, nad) dem Drtsplag gezogen, während Hunderte von Männern, 
Frauen und Kindern ehrfurchtsvoll dem Zuge folgten. Sobald der Baum 
in der Erde ftand, warb er mit Tücdern und Plaggen verziert, der Grund 
um ihn herum mit Grün beftreut und in ber Nähe eine Laube aus grünen 
Zweigen gebaut, in welder der Maiherr (lord of the May) ober bie Mai- 
frau (lady of the May) Plat nahm. Dann fing man an, um ben Mai 
herumzutanzen, der das ganze Jahr über unberührt ftehen blieb, und ver- 
febte den Tag in Luft md Heiterfeit, welde nod) pur die Aufführungen 
und Späße der verjhievenen Masten erhöht ward, die an feinem Maitag 
fehlen durften. Denn außer dem Maiherrn, der als König gefrönt umd, 
wie feine Königin, die Maifrau, von allen Uebrigen bedient wurde, aab es 
no den Robin Hood in feinem grasgrünen, mit Gold bejegten tod, den 
Bruder Tuck (Friar Tuck) in feiner Möndstradht, einen ungeheuern Prügel 
über der Schulter, den er von Zeit zu Zeit denen auf die Zehen fallen Tief, 
die ihre Beine zu weit vorwärts jtredten, Much, den Müllerjohn mit jeiner 
Mehlblafe, die am Ende einer langen Stange hing, verjhiedene Hobby- 
horses und Morris dancers. Die Erfteren, welde Hehnlichfeit mit Dem 
norbdentjhen Scimmelreiter hatten, wie er in der Faftenzeit auftritt, er- 
götten durdy ihre Sprünge; die Petsteren, welche nod; heutige8 Tages bei 
manchen Beltlichfeiten erjcheinen, bilden gewöhnlid Banden von adıt oder 
zehn Perjonen, von denen Zweie als Mufifanten dienen, Einer in jeinem 
Hut das Geld einfanmelt, welches er in die zinnerne Sparbüdje thut, Die 
er vorn bei fi hängen hat, umd bie Ulebrigen feltfane Tänze ausführen, 
welche, wie der Name jagt, wahrjcheinlich maurifchen Urjprungs jind. Die 

Tänzer tragen buntfarbige Bänder um den Hut, die Arme umd die Knie, 
an denen. eine Neihe von Heinen mejjingenen Scellen befejtigt ijt, waren 
aber früher aud häufig als Frauen verkleidet. 

Durd) Barlamentsbefhlug von 6, April 1644 wurden zivar die May- 
poles, bei denen die Mayors chemals ein Maigericht zu halten pflegten, im 
ganzen Königreiche abgejhafft; jobald jeded) Karl I. dem. Thron bejtieg, 
fehrte man zum alten Brand) zur und, richtete 5. B. den Maibaum „auf 
dem Strande” am 1. Mai 1661 mit großer Seierlichleit wieder auf. 
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Auch auf den herrfchaftlichen Landjiken, we die Maieinholung namente 
fi) fehr fejtlich begangen worden War, fuchte man den Maitag und Den 
May-game, den Spielen und Umzügen, welche an ihm Ctatt fanden, den 
alten Glanz wiederzugeben; aber die Zeit, wo König Heinrid) VIII, der 
nit der Königin Katharina alfjährlid nad) Shooter Hill zum Maifeit ritt, 
1516 von Nobin Hood als Maifönig unter einem mit Blumen verzierten 
Saubdad bewirthet werden Fonnte, und wo nicht weniger als 200 Pandleute, 
alfe grün gekleidet, mit Bogen nnd Pfeilen in der Hand, dem Maikönig 
folgten, war vorüber. Die Umzüge geriethen immer mehr und mehr in 
Abnahme, und nur nod) einige Ueberreite der alten Feier haben fid) bie 
zum heutigen Tage erhalten. 

&p zieht in Hithin in Hertjordfhire neh alyährlicd) in der Mainact 
eine Mafie nievern Volkes, den Maigejang (Mayer’s Song) fingend, durd 
die Strafen, und jtedt Maizweige an die Thüren der Häufer, jo dag man 
oft nicht* öffnen Fann, che ver Zweig nicht weggenemmen ift. Denn je größer 
der Zweig, je mehr Ehre für dns Haus oder deffen Dienerjhaft; wenn je: 
doch ftatt des Miaizweiges ein Fliederzweig mit Nefjeln am Thürhanmer 
jtedt, gilt dies für einen Schyimpf, der den betrejfenden Berfonen viel Spolt 
zuzieht. Bereit um 4 Uhr Morgens find faft alle Hänfer gejchmüdt, und 
nun fieht man den ganzen Tag hindurd) einzelne Gruppen von masfirten 
Mayers oder Mailenten an verjdiedenen Bunften der Stadt tanzen und 
Bofjen treiben. inige haben Das Seficht geihwärzt, Kinftliche Höfer auf 
dem Rüden und Befen in der Hand; Andere tragen ganz zerlumpte drauen- 
ffeiver, große Strohmüsen und Kochlöffel; wieder Andere find ganz phans 
taftifch mit Bändern und buntfarbigen feidvenen QTiüchern herausgepußt und 
haben Schwerter in den Händen, während ihre Genofjen als feine Damen 
weiße, über und über mit Bändern bededte Muffelinkleiver tragen. Die 
Petsteren nennt man Lord and Lady, Herr und Frau, die Erjteren 
dagegen die tolle Moll und ihren Panı (mad Moll and her 
husband). 

Hat eine diefer Gruppen in einen Haufe eine ungewöhnlich reichliche Ber- 
gütigung befommen, fo jpielt die Mufik, welche aus Geige, Klarinette, Pfeife 
und großer Trommel befteht, eine ITanzweije auf, ımd ein Tanz beginnt, 
bei dem fi) die zahlreiche Zufchanermaffe. befonders an den Grimafjen der 
tolfen Moll und ihres Mannes ergößt. 

Sn Northampton ziehen die Mädchen aus Den umliegenden Dörfern 
amı Maitag mit jogenannten Mai-Guirlanden (May-garlands) von Haus 
zu Haus, um, wie die Einwohner jagen, „zu zeigen, was fiir Blumen blühen”, a 
und in Chepftonenftle am Wye tanzen die Milhmäddhen fingen nm R 
einen alten Mann herum, der einen Sranz von eldblumen auf dem Kopfe, 
in feiner rechten Hand einen blühenden MWeikdornzweig, in feiner linfen einen 
Stab mit Schlüffelblumen und Glodenblumen, und quer iiber der Schulter 

ein Kuhhorn trägt, auf dem er bläft, jobald man einem Hanfe naht, Hinter 
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den Mädchen, welche, gegen 30 an der Zahl, Arme, Kopf und Naden mit 
Sträufen von Maiblumen und wilden ofen gefhmidt haben, geht eine 
Dame mit einem niedrigen, breitfrämpigen Hut, einer Brille, langen, groben 
Handfhuhen, einer wollenen Schürze, einen furzen od, blauen wollenen 
Strümpfen und Schuhen mit hohen Abjägen, filbernen Schnallen und breiter 
Zunge. In einer Hand hält fie einen frijchgejchenerten fupfernen Stejjel, 
A der andern einen Korb mit Walderbbeeren, und wer irgend mit einer Zajje 
oder Schale zu ihr tritt, dem giebt jie mit ber verbinplichiten Artigfeit Etwas 
von ihrer Sahne und ihren Brüdten. Man nennt fie Tante Nelly, 
Aunt Nelly, und ihren Gefährten den Onfel Ambrojins, Uncle Ambrose. 
Den Schluß des Zuges bilden jehs mit Blumen verzierte Ziegen, 
welche die Geräthidhaften zum Mielfen und Buttermaden tragen, jowie ver 
Milhpächter auf einem Stier, der gleichfalls mit Broduften von Veld und 
MWieje herausgepust ift. 
Aehnliche Umzüge pflegten bis zu Anfang diefes Iahrhundert3 die Yon 
doner Mildmäpcden zu halten, | 
Auf einer Tragbahre, welde zwei Männer trugen, ftand ein mit Damajt Fi 
bedectes pyramidales Geftell, das wa allen Seiten mit glänzend gepußtem 
Silbergejhirr, mit Schleifen von buntfarbigen Yändern umd mit frijchen 
Blumenfträußen verziert war, md deffeı Spite eine filberne Urne oder ein 
filberner Krug frönte, Boran gingen ein Trommler umd Pfeifer, oft aud 
nur ein Fiedler, und die hübjcheiten Milhmäpdyen folgten, und führten vor 
den Thüren ihrer Kunden Tänze auf. 
| Da das Silbergefdirr an diefem Geftell, welches garland, Guirlande, F 
| heißt, oft jehr Fojtbar war, jo wurde es von einem PBfandleiher gegen Bürg- 
| ichaft einiger anfehnliher Hansbejiker, die fi) für die Nüdgabe verantwort- 1 
| lich machten, anf Stunden gemiethet, fo daß diejelbe Guirlande oft von drei, 
vier verjchiedenen Banden benußt wurde, 
- Diejenigen Milhmäpdhen, weldye nicht jo viel daran wenden fonnten, um 
eine Gnirlande zu miethen, begnügten ji), in ihrem jchönften Pu, mit 3 
Blumen am Hut und an der Bruft, eine Kuh an einen Blumengeminde 
herumzuführen, das an den Hörnern befeftigt war und aus Blumen und & 
Bändern beftand. Die Kuh felbft war mit einem feinen, geijhmadvoll mit 
Blumen geftidten Net bevedt, und an den Hörnern, dem Hals, dem Kopf 
und dem Schwanz mit Blumen umd jeidenen Bandichleifen rei verziert. j 
Neben ihr her ging die Eigenthiimerin derjelben in größtem Feiertagsjtant ge 
mit einem griinen Zweig an der Müße, einem ungehenren Blumenjtrauß im 
Tafchentuc und vielen Schleifen an der Bruft. 

Aber auc) diefer Aufzug, der bejonders in Weftminfter nahe der alten 
Abtei üblich war, ijt troß feiner Einfachheit immer jeltener geworden; da- ; 
gegen ziehen die Schornfteinfeger nod) regelmäßig alle Yahre in den erjten | 
drei Tagen des Mai’s mit ihrer Guirlande durch die Straßen der Haupt- 
ftadt England’s, 
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Diefe Guirlande (garland) befteht a8 einem großen Kegel von ‚Tauter = 
Keifen, die mit Stedhpalme und Ephen ummunden find, nad) oben zu alle 
mählig Heiner werben und in einer Spitze enden, die von einer Blımenfrone 
mit Bandfchleifen gebifvet und von einem Fähnchen überragt wird, Die B 
Seitenwände des Kegels find ebenfalls mit Blumen und Bändern gefchmüdt, 
fo dag der Mann, der ihn trägt, fait gänzlich unfichtbar wird und einem 
wandernden grünen Hügel gleiht. Man nennt ihn Jod im Grünen 

Die Schornfteinfeger, die ihn begleiten, haben ihre Iaden und Hüte 
mit Goldpapier ausgeputst, ihre Gefichter und Beine auf grotesfe Weije mit 
Schüttgelb benialt, ihre Kellen mit rothen und weißen Streifen verziert und 
Blumenfränze auf dem Kopfe. Am prädtigften find Lord und Lab aud- 
ftaffirt. Der Erftere, immer der Größte der GSefellfchaft, trägt einen um 
geheuren Dreimajter mit gelben oder rothen Federn md Borten von Gold: 
papier, einen Brad, der zugleid an Hofuniform und Oallalivree erinnert, 
auf der Bruft einen -ungehenren Blumenftrang, eine gefticdte Wejte mt 
mächtigen Bufenftreifen, jeivene Escarpins mit Kniefchnallen von Pappe, 
feidene Strümpfe mit Zwideln, Tanzjchuhe mit großen Echnallen, ygepitbertes 
Haar mit Zopf und Schleife, in der vedhten Hand einen hohen Stod mit 
Hlisendem Metallfuopf, und in der linfen ein Tafchentuch. Die Lady wird zwar 
mitunter von einen derben Mädchen, meift aber von einem Hungen m 
Frnuenkleivern dargeftellt, ift in ihrem Anzuge dem Yord angemejjen, md 
trägt in einer Hand einer fupfernen Kochlöffel, in der andern ein Tajcdhenz 
tuch. Beide führen, fo oft der Zug anhält, ein Menuet over einen andern 
gehaltenen Tanz auf, der indefjen bald in einen febhafteren Fomifchen über-” 
geht, bei welchen der Guirlandenträger fid) tanzend zwifchen ihnen herum 
dreht, und die übrigen Mitglieder der Bande mit ihren Kellen und Bejen 
flappern. Dft der Tanz geendet, verbeugen fid) Yord md Yadt gegeneinander, 
dann wirft der Pord feinen Stod in die Höhe, während er mit der andern Hand _ 
den Hut zieht, und wendet fidy mit höflihen Büdlingen und eindringlicyen 
Bliden zu den Zufhauern an den Fenftern und auf der Straße. Zu gleicher 
Zeit ftredt die Yady ihren Löffel aus und die Andern halten ihre Kellen hin, 
um aud) die Heinen Gaben danfend zu empfangen. | ie 

Der Umftand, daß bei allen diejen Aufzüigen ftets ein Maiherr und 
eine Maifrau, mögen fie audy unter den verfchiedenften Geftalten'und Namen 
erjcheinen, als die beiden Sauptperfonen auftreten, weift deutlich auf Die 
urfprüngliche Bedeutung des Maitages hin. Denn wie nad) ber nordifhen 
Miythe der Winter und die Zeit der Zwölften hauptfädlid) fir die Zeit der Z 
ftürmifhen Brautwerbung Wuotan’8 galt, jo warb ber Frühling für die 
Zeit feiner endlichen Bereinigung mit Frigg oder Frehja angefehen, und das 
Bet feiner Bermählung in. ber Walpurgisnacht und den zwölf erjten Tagen 
des Mar’s begangen. Diefe Tage wurden daher gleich jenen zwölf Nächten 
der Winterfonnenwende fir heilig gehalten, an ihnen fand das fogenannte 
Mailager over Maifeld, der urventjche Tandtag, Statt. | Be 
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Auf diefem wurden Hänptlinge erwählt, Verbrecher geitraft, Yiinglinge 
wehrhaft und jomit heirathsberehtigt gemacht, und in ber Mainacıt große 
DOpferfefte begangen, mit weldyen Gelage, Tanz und Spiel verbinden tAreN, 

Nachflünge jener Beier jehen wir in ber Frühlingseinhofung, welde bie 
Kückehr Wurotan’s nad) feiner Brautfahrt darjtellen jollte, in ben zahlreichen 
Gebräuchen, weldye fid) an die Mainacht fnüpfen, und im Den Bejtlichkeiten, 
welche zum großen Theil auf das chriftliche Hochfeft Pfingiten übertragen 
worden find. Much die mweitverbreitete Sage vom Vlodsbergsritt findet ın 
jener Veier ihre Erflärung. A 

Der Harz als Berührungspunft verjhiedener Bölferfchaften bot in dem 
Broden einen bejonders günftigen VBerfammlungspunft zu gemeinjchajtlihen 
DOpferfejten dar, md felbjt aus entfernteren Gegenden ‚trömte man biejem 
Berge zu, um an dem großen Frühlingsopferfefte Theil zu nehmen, Da 
aber die Sachen, nadypem fie aus Bucht vor der ihnen angeprohten Todes: 
ftrafe die Taufe öffentlich) angenommen hatten, mir in Geheimen es wagen 
durften, den Gößendienft ihrer Väter auszuüben, dem fie im_ Herzen tren 
geblieben waren, jo juchten jie vermmmmmmt amd durdy abjchredende Larven 
entftellt, in der Stille der Nacht die Drte zu erreichen, wo fie ihre alther= 
gebrachten religisfen Bräuche zu beobachten pflegten. Zur Abjhredung der 
Ankläger, fowie zum eigenen Schuße, bejtätigten fie bie abentenerlihen Spuf- 
geichichten, welche die Soldaten Karl's des Großen, die alle heimlichen Zu: 
iammenfünfte der nenbefehrten Heiden verhindern jollten, von den Erjdel- 
nungen erzählten, die fie in der Mainacdht gejehen, md fo verbreitete ji 
allmählig die Sage von der berüchtigten Brodenfahrt. Aus den Anhängerinnen 
des alten Glaubens, den Hägefen oder Hägjhen, Hainbefudherinnen, 
wurben die gefürdhteten Heren, weldhe man der Zauberei bejchuldigte, und 
die Brände, weldhe urjprünglid) das heidniiche Maifeft mit fid) gebradit 
haben mag, an dem nicht nur der Sommer, jondern and Das Biehansd- 
treiben feinen Anfang nahm, erhielten nad) und nad) die Deutung, zur Ab: - 
wehr gegen die Heren zu dienen, die in der Walpurgisnadjt ihren Sabbat 
feiern und daher bejonders gefährlid jein jollten. te 

Die Feuer, weldhe einft zu Ehren der Gottheiten geflammt, werben in 
den Gegenden, wo fie nod) üblich find, wie im Altenburg’fchen, im Ditmar’ 
ihen, im Egerlande und in andern deutjchen Diftriften Böhmen’s, ange: 
zündet, um die Hexen. zu vertreiben, mb deshalb jegt an manden Orten 
Herenfeuer genannt. Bei dem Herenbrennen in Wall in Böhmen wird 
jogar eine weibliche Figur, welche eine Here vorftellen foll, in einen Hl 
ftoß verbrannt, um den man herumtanzt. s 

Anderwärts jhiegt man über die Felder, damit die Heren ber nat 
nicht Schaden Fünnen, und faft überall ift es Sitte, ftatt der ehemaligen 
Hammerzeichen Donar’s, mit denen man fid) Des Schuges Diefes Gottes ver- 
fihern wollte, drei Srenze auf die Thüren der Häufer und Ställe zu malen, 
um Die Heren abzuhalten. Hört man .im Meininger Oberland in der 
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| Mitternachtsftunde ein Hausthürichlog Happern, jo ift dies ein Zeichen, dag 
eine Here hineingewollt, fid) aber entfernt hat, jobald fie die Kreuze gejehen. 
| Bei Worms glaubt man, Länten mit geweihten Gloden in der Wal- 
purgisnadht hindere die Hexen, Yemandem zu ichaden, und die jchlefijchen 
Mägde umpflanzen alle Ställe mit Blühdornzweigen, „damit Die Here nicht 
ihr Meifterftüct machen fünne.” 

In Oberdfterreich reinigen die Mägde in der früheften Morgenjtunde 
des Maitages Höfe und Stallungen, und jteden bann alle Seräthichaften, 
wie Bejen, Nechen, Schaufeln, mit Der Spite nad) oben in die Erde, damit 
fi die Heren darein verwideln follen, wenn jie aus ben Nauchfangen 
herausfliegen. 

- Die Deutjhböhmen auf den Lande treffen dagegen ihon am Abend 
vor der Walpurgisnacht die nöthigen Borfichtsmagregeln. Stall, Scheuer, 
Setreiveboden, Wohnhaus, Alles wird mit Weihwajjer bejprengt, an jede 
| Thür werden drei Krenzzeihen mit geweihter Streide gemacht, ımb auf bie 
i MWeizenfelder wird ein Stüd Yudastohle gejtedt umd MWeihwafjer gejprengt, 

damit Fein Brand in den Weizen gehert werben fünne. Denn die Gewalt 
ber Heren erjtredt fi) nicht nur auf das Vieh md die Menjchen, jondern 
auch auf das Getreide. So wie fie Menjcen beheren, fünnen fie aud) 
machen, daß der Brand in den Weizen fomme, das Vieh nicht wachje, und 
die Kühe anjtatt Milh) Blut geben. 
| Bor die Stallthiren pflegt man nod) überdies ein Stüd Najen zu legen, 
| in welches ein grüner Hollunderzweig gejtedt wird, was ebenfalls die Krajt 





hat, die Hexen abzuwehren, und jobald es dunfel wird, verjammeln jidy Die 


| Knaben und Burfche im Dorfe mit Bod- und Ziegenhörnern, Peitjgen und 
Schiepgewehren und machen einen wahren Höllenlärn, ımı, wie fie jagen, | 
„die Hexen auszutreiben”. 
In Neihenberg fliegt man Thüren md Fenjter während der Nadıt | 

feft zu umb Iegt Bejen vor die mit Krenzen bezeichneten Stallthiren. Big 
zu Sonnenuntergang muß alles Vich verjorgt und verjperrt, ımd alles Ge- e 
fü gewafchen fein, denn man darf fein Sicht in den Stall bringen. E 
Zu nod größerem Schu fteigen die inaben mit jogenannten Bligen, 

auf eigene Art zufammengelegten Papierbogen, auf Hügel, Dädyer und | 
Banme, und fnallen und freien aus Leibesträften. i 
In dem Böhmerwald ift der Brauch, die Heren Dur Lärm umd \ 


Beitihenfnalfen zu vertreiben, vom Mainbend, dem jogenannten Heren abenpd, | 
auf den Abend vor Pfingjten übertragen worden, wogegen fid) dort wiederum 
die Sitte erhalten hat, das Vieh zum erften Mal amı Maitag anszufreiben, B 
was in vielen Gegenden auf das Pfingftfeft verlegt worden it, “ 

Schon einige Tage vor dem erjten Mai macht der Dorfhirte, mit einer 
Veile verjehen, bie runde in allen Bauerhöfen. In jedem Haufe wird er 
mit einer Art Achtung empfangen und bewirthet, worauf er an fein Ge- 
ihäft geht. Er verlangt den Stall zu jehen, ben ber Hauseigenthiimer 
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felbft ihm öffnet, und tritt danıı mit entblößten Haupte auf Die Schwelle, 
wo er ftehen bleibt und jpridt: ut, 


N > Pfeits Gät! dd Kafıvla, Derla, Hröfla olld, 


M DB Haifla, Schafila, weis do faı, 


Menn Aecbba jhödn wöllt, ftrof den Lolld, TE 

Mia wiffn o, daß d’ Läd gean näbd han. A Br 
h (B’pit Gott! die Kälber, Dechslein, Nöflein alle, die Fiillen, Schäflein, wie fie da 
'. find, wenn Semand fehaden wollt’, o ftraf den Siimmel; wir wiffen ja, baß bie Leute 
gern neibijch find.) | 


| 
" 
' Hierauf ninmt er die Teile, ftumpft damit Die während des Winters 
Ri icharf gewordenen Sornjpiten Des Kindviehs ab, und unterjucdht den Gejund- 
N heitszuftand jedes einzelnen Thieres. Dann wird der Stall überall mit 
l Weihwafjer befprengt und die Heerde von Hansvater Stüd für Stüd heraus 
I und vor das Haus geführt, wo fi) bereits viele Nengierige verjammelt haben, 
um über das Ausjehen der Thiere nad) der Winterfütterung zu urtheilen. 
| Anı erften Mai nun läßt jeder Hausvater feine Heerde vor jeinem 
Haufe warten, bis um fehs Uhr der Hirt am Testen Haus im Dorfe drei 
mal in fein Tanges Nohr aus Baumrinden ftößt umd liberall ber Nuf ertönt: 
„In Gott’s Nom, da Heitä. träbt ds!” (In Gottes Namen, der Hirte 
treibt aus!) 77 

Dann werben zuerft die Schafe den dahertreibenden jungen Hirten zu- 
gejagt. Hat diefer das Dorf verlafjen, Fnallt wienerum vom festen Haufe 
her ein furzer, aber jtarfer „PBeitihentufh”, und num beginnt das Treiben 
des Nindviche. Die Dorfbewohner, welde das Vieh beauffichtigen, haben 
fogenannte geweihte Nuthen in der Hand. Dieje beftehen aus Birken“ 
gerten, welche gegen das Ende mit einem Strauß von geweihten Palnı 
zweigen, wilden Standenfrüchten und Blumen gejchmüct find, und follen eine 
winderbare Kraft zur Trennung des Tämpfenden Hornviehs haben. Aud) 
soll ein Schlag mit folder Authe ein Hausthier das ganze Jahr hindurd) 
vor tödtliher VBerwundung Ichüßen. r 

Erft nad und nad) verlieren ji) die friedeftiftenden Dorfbewohner aus 
der Heerde und überlaffen diefe der alleinigen Yührung des Hirten. Aber 
nun beginnt zum großen Ergögen aller Anwefenden der Kampf ber zwei 
Semeindebullen, welche alljährlich abwechjelnd zwei andere. Hausbefiger zu 
nähren verpflichtet find. Man hetst fie auf einander, und der Sieger wird, 
zum großen Stolze feines Befigers, der König der Heerde genannt, 

Anderswo in Böhmen bläft der Hirt, welcher am früheften "aufgeftanden 
ift, was er fann auf jeinem SHorne, worauf alle übrigen Hütejungen des 
Dorfes fo rafdy wie möglich nad) dem Sammelplag eilen, und fid) um ben 
Bläfer Schaaren. Wer zuletst fommt, wird begofjen, damit er nicht bei ber 
Heerde einfchlafe, wie es aud) die Mägde bei den Knechten thun, wenn bieje 
das erfte Mal in’s Feld fahren, und die Knechte wiederum bei den Mägden, 
wenn biefe das erjte Mal nadı Gras gehen, = 
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In Weftfalen wurden ehemals die Kühe am alten Maitag ausgetrieben, 
wie e8 nod) jet bei Minden gejdieht, und in ber Srafjhaft Mark ift der 
Maitag noch immer zum fogenannten St älberquiefen, ber Kindertaufe Durd) 
Schlagen mit Vogelbeerbaum= oder Eberefchzweigen (qucke, quieke), beftimmt. 

Schon mit Tagesanbrud) fteht der Hirte auf und geht nad) einer Stelle 
im Wald oder Berg, weldhe am frühejten von der Sonne bejchienen wird, 
und fchneidet dort dasjenige Reis eines Bogelbeerbäumdhens ab, auf weldyes 
die erften Strahlen fallen. Diejes Abjchneiden muß jepod mit einem ud 
gefhehen, jonft ift c8 eim iibles Zeichen. Kommt er mit dem Baumden auf 
dent Hofe an, jo verjammeln jid) die Hauslente und Nachbaren, Das jahrige 
ind oder die Stärke, welhe gequieft werben joll, wird auf den Dünger- 
plats geführt, und dort jchlägt fie Der Hirt mit einem Zweige bes Bogel- 
beerbaums auf das Kreuz und die Hüften, inden er den Wunjch ausjpridt, 
e8 möge, wie der Saft in die Birken und Buchen, wie das Yaub in bie 
Eichen fomme, fo ihr die Mild Das Guter füllen. Dann jclägt er fie an’s 
Euter, giebt ihr einen Namen ımd wird dafür von der Hausfrau mit Eiern 
befchenkt, deren Schalen er zufanmen mit Butterblumen, YBändern und buntem 

 Bapier zum Schmud Des Bogelbeerbäundhens oder quekris anwendet, Das 
iiber der Stallthir aufgeftellt wird. : 

An mehreren Orten Hefjjen’s dagegen wird am Walpurgistage Das 
Vieh weder ausgetrieben, nody angejpannt, und alle Gejchäfte müfjlen ruhen, 
wie an einem Yeicriage. Ebenjo ijt e8 in den Scandinavifhen Yändern, wo 
es früher bejondere Vereine oder Gilden von wohlhabenden Drts- md 
Diftriftsbewwohnern gab, welche nur Den Zwed hatten, ven Maitag wiürbiger 
zur begehen. Man verfannmelte fi zu Pferde und bilvete zwei Gejcdiwader 
Heiter: das eine hatte einen mit Pelzen und dien warmen Stleidern be= 
dedten Führer, der mit einen Spieß bewaffnet war, und mit Eis und 
Schnee um fid) warf, das andere einen Führer ohne Waffen, welcher mit 
grünen Zweigen, Paub und Blumen bededt war, leichte Kleider trug umd 
der Blumengraf hieß. Beide hielten ein förmliches Gefecht, wobei der Blumen- 
graf feinen Gegner zuleßt zu Boden zerrte. Der Winter und fein Gefolge 
warfen zwar no mit Ajche umd Funfen um fi, dod) die Begleiter tee 
Sommers wehrten fi) mit belaubten Birkenzweigen und grün ausgejchlagenen 
Sindenäften und trugen den Sieg davon, Der ihnen von dem anmwejenden 
Bolfe feierlidy zugefprochen wurde. 

| Bielleicht als Erinnerung an Diejen Kampf Hat fid auf dem Pande imd 

! in Heinen Städten Schweden’s nody hier und Da die Sitte erhalten, alle 

- Händel und Ausforderungen bis zum Maitag hinauszufchieben, wo fie al®- 
dann mit Ningen, Schlagen und Stoßen abgenad)t werden. 

Ebenfo ijt als Neft des ehemaligen DOpferfejtes Die Gewohnheit zu be= 
tradhten, daß am erften Mai nirgends in Schweden ein fröhliher Trumf fehlen 
darf, damit man, wie e8 heißt, „Th Mark in bie Knochen trinken fünne‘, 
und es Einem das Yahr über nie an Muth und rende fchle, 
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In den großen Städten ift daher ber Maitag ein wahrer Felttag, und 
in Stodholm zieht Alles hinaus in Den Thiergarten, wo man unfer ben 
Bänmen Heine Mahlzeiten hält, fi) an Wein amd Bunjd gütlic thut, und 
den Tänzen zufchaut, welche Die unteren Slaffen der Bevölferung ım Sreien 
veranftalten. 

Auch in Dänemark pflegt man „den Sommer in’8 Sand” ober „Dorf 
zu reiten” (vide Sommer 1 By), indem ber Maigraf und fein Gefolge, 
mit Kränzen gejehmüct, ımter Iubel und Gejang in das Dorf zuriicreite, 
wo er einem der Mädchen, die einen Kreis um ihm gebildet haben, einen 
Kranz zuwirft, amd in Holftein wird ein Maigrav und jeine Maigrön 
oder Maigräfin mit Yaub und Blumen befränzt und unter Mufitbegleitung 
bis in ein Wirthshaus geführt, wo gezeht und getanzt wird. 7 

In dem übrigen Deutjchland find an die Stelle des Mairittes die 
Pfingftritte getreten, welde unter mancherlei Namen und Bormen an 
einem der Pfingitfeiertage Statt finden. rs 

Bei den Vlamingen, wo die ganze Maifeier fid) vielfach mit den 
firhlichen Feftlichfeiten zu Ehren des Mair’s als Monats der Marie ver- 
mijcht Hat, jind Die Spuren Des Sommereinritt8 nocd) immer au den Pro= 
ceffionen zu erfennen, welche: am Oftermontag in Öaedendover bei Zirfemont, 
am erjten Mai in Nuffon und in ven Pfingjtfeiertagen in Anderledht bei 
Brüffel, jowie in Malines abgehalten werden. Saft bei allen erjcheinen ie 
jungen Burjche auf Pferden, die mit Blumen und Schleifen gefhmücdt find, 
und reiten umter zahlreichen Piftolenjhüjfen drei Mal um die Kirche herum. 
Bei Haedendover gefhieht dies mit verhängten Zügel quer über bie Belver 
hinweg, welche der Kirche zunäcjt liegen, indem man glaubt, daß daburd) 
die Ernte eine gejegnetere werde, und in Anderledit ward früher Derjenige, 
welcdyer bei dem breimaligen Wettjagen um bie Kirche herum der Erjte am 
Bortale war, zu of mit dem Hut auf dem Sopfe von dem ganzen Kapitel 
in die Kirche geführt, in der Mitte derjelben mit einem Iofenfranz gefhmidt 
und danı wieder feierlid) bi8 zur Thür zuviidgeleitet. | 

Auch die alten Maitänze und Moailieder haben fi) in Belgien unz 
verjehrt erhalten, und nidyt mr amı Mainbend, fondern aud an jevem Mai: 
fonntag fonımen Abends Burfhen und Mädchen zufammen, am ihre Reigen 
um die Maibäume herum aufzuführen. Dieje jelbjt werben ebenjowol vor 
die Bilder, Kirden und Kapellen der heil. Iungfran, wie an den Gtraßenz 
3 eden und auf öffentlichen Pläßen gejegt. Ihre Ausihmüdung ift ein Gegen: 

ftand großer Nivalität unter den Bewohnern ber verjchiedenen Stadtviertel, — 

und namentlich die jungen Mädchen juchen fi) an manden Orten gegen: 
feitig darin zu überbieten. | 

Sn Benloo bringt jedes am Maiabend eine Kerze mit, die an ben 

Zweigen befeftigt wird, und wenn alle Kerzen brennen, wird um Den helle 

- erleudjteten Baum herumgetanzt. Dafjelbe gefhah früher in Geldern und 

einigen Städten Nordbrabant’S, “ 
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Zu Maien, welde man vor bie Wohnungen der Mädchen pflanzen 
will, wählt man hohe, belanbte Bäume, indem, ein vertrocdnefer Stamm ald 
Spott für alte, verhapte Mädchen gilt. Dft find es jedod aud) blos Yude- 
banmzweige oder meipalmen, welche man am Dac)e feiner ©eliebten befeftigt, 
und im Limburgifchen tet man einen mit Bändern, buntem PBapier u. bergl, 
gefhmiicten Lorbeer- oder Tannenzweig an die Thür, während man Mäben 
von Tchlechten Auf durdy einen Beterfilienftrauß brandmarkt. E 

Die Sitte, einen Maifönig oder eine Maibrant anzupußen, welde 
no in Holland herrjht, wo zu Pfingjten die Pfingftblune (pinkster- 
bloom) herumgeht, ijt in den jilichen Niederlanden jetst unbefannt, und 
aud in Deutjchland tritt die Perfonifilation des Sommers beinah nirgends 
mehr am Maitag, jondern fajt überall zu Pingjten auf. | 

Dagegen ift e8 an der Ahr md in einigen Theilen Heffens nod) üblich, 
fih eine Maifran zu wählen oder zu erfteigern, ein Braud), ber ‚ohne 
Zweifel ein Neft des alten auf den Mailagern vorfommenben Brautfanfs 
it, und an der Ahr Mailehen, in Hejjen Zehnausrufen heißt. 

Zu den Lehnausrufen, welches namentlid) in ber Schwaln- und Lahn: 
gegend Statt findet, ziehen die jungen Burjche, welche das erforderliche Alter 
zur Wahl eines Liebhens haben, in der Walpırgisnacdht eine Stunde vor 
Mitternacht unter Gejang und Peitjhenfnallen auf eine außerhalb des Dris 
gelegene Anhöhe umd zünden ein großes Veuer an. Hft diefes im Vrand, 
io tet fid) Einer von ihnen auf einen Stein oder eine Erhöhung und ruft: 

Hier fteh’ ih auf der Höhe 
Und rufe aus das Lchn, das Lehr, das erfte (zweite a1. f. 1.) Lehn, 


Daß e8 die Herr’n recht wohl verftehn! 
Wem joll das fein? . 


RB 
eu 
2 
2 z 
| 
wi 
. 
wi 
\ 4 
Bi 
\ 
N 
) ? 
Be 
; 
FI 
Pr 
} 
$ 
Bi: 
e 
Bi 
Pr 1! 
2 4 
r T 
i 
Li 
|; 


Die übrige Verfanmlung antwortet, indem fie die Namen eines Burjhen 
und eines Mädchens nennt, mit dem Zufaß: 


Su diefen Sahre noch zur Ehe! 


Dann beginnt wieder Gefang und Peitjchengefnalle, und dies wiederholt fi), 
bis die Reihe der Heirathsfähigen Purchgegangen ift. Die Verbindung, weldye 
aus diefen Lehnausrufen entjpringt, legt Beiden die Verpflichtung auf, 
ein Jahr lang mit feinem oder feiner Dritten zu tanzen, Das Rejultat des 
Lehnausrufens wird in vielen Orten den Mädchen am nädhjten Sonntag in 
der Kirche Fund, indem diejenigen, melde einen Liebjten befommen, einen 
ihönen Blumenftrauß oder ein grünes Maibüjchchen auf ihrem Site finden, 
und zum Zeichen, daß das Mädchen feinen, Käufer anerkennt, befejtigt e8 
ihm eigenhändig einen jogenannten Lehnfjtrang an ven Hut. 

An der Ahr und im der Umgegend, wo die Burfde des Dorfes ‚eine 
Sunung bilden, der ein gewählter Schultheiß, Schöffe und Schreiber vor« 
ftehen, bietet der Schultheig am Walpurgisabend unter der Linde oder vor 
ber Kirchthüre fämmtlihe Mädchen des Dorfes aus, indem er jie einzeln 








Brunnenfefte. 


mit Namen aufruft und jeves dem Meeijtbietenden 
Necht, mit feiner Maifrau oder feinem Maileh 


und Sommers zu tanzen und bei allen Öele 
- zu gelten. 


eigene Hüter oder Schügen find beauftragt, 
zeigen, die dann ftreng bejtraft werben. 








‚ % Ba 
| H I 2>> 
Me 


‘ 
er N 


Yan 
Ihres 
L 


An einigen Orten ift das Mäpden jo 
lange, bis die Bohnen im Preien blühen, nur mit ih 
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zufchlägt. Diejer hat das 
n während des Srühlings 
genheiten al8 ihr Beporzugter 
gar verbunden, jid jo 
m zu unterhalten, umd 
etwaige llebertretungen anzu= 


Die Mädchen, melde 
bei der Berfteigerung 
feine Liebhaber gefun= 
den haben, bilden den 
„Bündel’” oder „MRums 
mel”, und werben ge= 
wöhnlic in Baujd) und 
Bogen an einen Bur- 
jhen verjteigert, ber 
dann bei ihnen diejelben 
echte hat, wie jeber 
Einzelne bei jeinem 
Mailehen. 

Die aus der Ber- 
jteigerung zujammen- 
gebrachten Gelder wer- 
den an ven Kirchweihen 
oder bei jonjtigen Feit- 
(ichfeiten verzehrt. 

Die alten Mai- 
brunnenfefte find im 

Dberbergijden 
nohd in Erinnerung 
geblieben, obwoljievon 
Yahr zu Yahr in Ab- 
nahme gerathen. Am 
Mainbend werbennäms 
fi) vie Zrinfquellen ger 
reinigt, Yämpcen und 
Kerzen dabei angezln- 


det, an die naheftehenden Bäume befejtigt md unter Gefängen bewacht. Anı 
andern Morgen werben zum Schmude der Brunnen Blumen gepflüdt und 
| Kränze gewunden, aud Eier zwifchen die Blumen gelegt, ‚mit denen man 
| den Brunnenrand verziert._ Diefes Schmüden gejhah früher unter üblidyen 


Liedern, umd mit den Eiern wird Nachmittags Ku 


beim Maireigen gemeinjchaftlic verzehrt. 
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144 Mai. SU 
Im Nheinthale ift diefe Feftlichfeit mit ihren Lievern faft gänzlid j 


vergejlen. Wenn aber in Baharad) einer der vier Brunnen, weldhe die 
Stadt befißt, gereinigt wird, jo verfammeln fi) nod) immer Die Kinder des 
Stadtviertel®, worin derjelbe liegt, rei und avıı, ohne Unterjdied Des 
Standes, denn Feines darf fi ausjchliegen, am mit den Brunnenfranz 
herumziziehen. Diefer ranz ift eine Art Erntefranz, welcher von einem berSinaben 

an einen Stab befeftigt und jo von einem Haus zum andern getragen wird. 
Hinter ihm gehen die anderen Sinaben, die auf einen alten Säbel einige 
Meden oder Semmeln, und oben ein Stüd Sped gejpießt haben, und. biejen 
folgen die Mädchen, welche die nicht jpießbaren Srahrungsmittel, wie Eier 
und Butter, in Schalen und Körben nadhtragen. 

Auf jeden Hofe ftellt jid) Alles im Halbfreis um Den Kranzträger 
herum und ftimmt ein Vied am, Dejjen Inhalt hauptfächlih den Eped, ‚Die 
MWeden ımd die Eier betrifft, die man zu haben wänjdt. 

Was man befommt, wird den Brunnenmeifter gebradt, welcher dafür 
verbunden ift, am näcdhjten Tage einen Heinen Edymaus zu geben, bei dem 
fich das junge Bölfhen.an „diden Brei’ und „gelben Schnittden” gütlich thut, 

Anı vollftändigjten hat fi) das Maibrunnenfeft in Tiffington, einem 
Dorfe von Derbyjhire in England, bewahrt, wo es unter dem Namen 
Brunnenbefleiden oder -beblumen (well-dressing oder well-Howering) 
amı Simmelfahrtstage gefeiert wird. | 

Schon Wochen vorher bewerben fid) die Bewohner in der ganzen Ge- 
gend um Blumen, befonders um rothe Mafilieben (red daisies), mit benen 
am SHSimmelfahristage alle 5 Brunnen des Ort? auf das Grazidfefte und 
Phantaftichite gejehmidt werden. Sränze und Suirlanden bilden verjciedene 
SEmbleme, Figuren aus Brettern werben mit fenchtem Yehm bevedt, um die 
hineingeftedten Blumen frifh zu erhalten, und zu Mofaifs in den mannid- 
faltigften "Zeichnungen und CScattirungen arrangirt, aus. benen, wie aus 
Blumenbeeten, das Waffer der Duelle herauszufließen jcheint, Die Dorf 
bewohner ziehen ihre beiten Kleider an, und öffnen ihre Häufer für die zahle 
reichen Freunde und Belannten, weldye diejes beliebte Dejt aus der ganzen 
Nahbarichaft herbeizieht. 2 

Nad) beendigtem Gottesdienft, wobei gepredigt wird, findet eine PVrocefjjion 
Statt, welhe alle Brunnen der Neihe nach befucht, und an jeden derjelben 
wird entweder ein Pjalm, oder die Epiftel und das Evangelium des Tages 
gelefen. Das Ganze jchlieft mit einer Hymne, die von den Kirdhenjängern 
mit Mufikbegleitung gejungen wird. Dann geht man auseinander und verlebt 
den übrigen Tag mit ländlichen Spielen und Feittagsunterhaltungen. * Vet 

Ueberhaupt haben fi am Himmelfahrtstage nod) mandjerlei Ger 
brauche erhalten, welde ein hohes Alterthun befunden. So ift durd) ganz 
Hejjen die Sitte verbreitet, an diefen Tage Berge zu befteigen, heilfräftige 
Kräuter zu fuchen, zur fingen md zu tanzen, Aud im Weftfalen pflegt % 
man „Kräutchen” zu pflüden, und in mehr nl8 einer Gegend Deutfcland's 
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winden die Mädchen Kränze aus weißen md rothen Blumen, um jie in der 
Stube oder dem Stalfe aufzuhängen, wo fie hängen bleiben, bis jie Das 
nächfte Iahr durch frifhe erjeßt werben. In Schwaben nimmt man bie 
Himmelfahrtsblümleim, gewöhnlid Mausöhrle, auh Maushörnle 2 
genannt, dazıı, und amı Stodyer ift bies Kränzewinden ein fürmlides Felt. Fi 
Dft fhon mm 2 Uhr in der Nacht ziehen die Mädchen meijt in größeren 
Gefellfchaften an die Orte, wo dDieje röthlichen und weißen Blumen (gna- 
phalium dioicum) wachen, jammeln fie ein und hängen dann bie Davon 
gemachten Sränze doppelt wie zwei in einander verjcdobene Keife in ber 
Stube über dem Familientifhe und in dem Stalle über dem Biehe auf. Sie 
foffen Haus und Vieh vor dem Dlige jhügen. | 

In Frankfurt am Main zog früher Alles hinaus in den Stabtwald, 
um die Aaronswirz (Arum maculatum) zu juden, an welcher man zu er- 
fennen meinte, ob e8 ein fruchtbares Jahr geben wird oder nidyt, und dieje 
Gewohnheit hat fid) mit der Zeit in ein Bolfsfeft verwandelt, weldes jet - 
am Dienftag nacı Pfingften Statt findet. 

Die Thüringer Sagen berichten, . daß am Himmelfahrtstage Die joges 
nannte Glüdsblume blühe, weldhe auf dem hohen Göll bei Marft 2 
Golling im Salzburgijgen am erjten Mai gefunden werben joll, und am 1 
Harz ift e8 das Allermannsherrnfrant, Das an diefem Tage gejudht wird, un 
weil es Glüd für Vieh und Menfchen bringt, md namentlich bewirfen joll, + 
daß die Mäpdhen mod) in demjelben Jahre einen Bräntigam befonmen. 
Gefdhieht dies nicht, fo jpreden fie Argerlic): | 

Dat Allermannsheeren, 

Dat böfe Krut (Krant), 

Dat bewiv (bab’) ic e jocht (gejucht), 
Un bin dody nocd) feine Brut. 

Die Bewohner einiger fähfijher Dörfer pflegen am Himmelfahrtstage 
ihre Häufer mit Blumengewinden zu ihmüden, und in ben Drtjchaften 
Gödewiß, Fienftent, Gorsleben, Zournig und Srinpe feiert man an 
diefem Tage das Felt zu Ehren einer Königin Efifabeth, bei welden man 
eine Tonne Bier trinkt, und in der eigend Dazu erbauten jogenannten 
Himmeljahrtsichenne tanzt. Früher, bis nody nad) Mitte des vorigen Yahr- 
hundertS, verjanmelte man fid) vor dem Tanze amı Gemeindebrimnen, und 
trank dort fieben Ninfeimer Bier, während — in Fienftedt wenigftens — babei 
öffentlich. vorgelejen wurde, woher das Fejt jtanıme, | 

Die Ueberlieferung erzählt nämlich), vor mehr als fehshundert Yahren 

| fei eine Königin, Namens Elifabeth, am Himmelfahrtstage durdy Dienjtebt 
gefommen, bie Einwohnerjchaft habe fie fejtlid empfangen und ihr jieben 
NRinfeimer Bier angeboten, worüber bie Königin jo erfreut gewejen jei, daß 
fie den Bewohnern von Vienfteot und ben benachbarten Dörfern, die das 
Sfeidhe gethan, alle Steuern auf ewige Zeiten mit dem Beding erlajjen 
habe, jede Gemeinde folle alfjährlid am Himmelfahrtötage der Königin zu 
Das ferlihe Jahr. 10 














146 Mai, 
Ehren fieben Ninfeimer Bier anı Gemeindebrunnen trinfen, im Unterlaffungs* 
falle aber verpflichtet feien, der Obrigfeit den Behnten, und dazıt nod) ein 
Schwarzes Rind mit weißen Füßen, einen Ziegenbod mit vergoldeten Hörnern 
und ein vierfpänniges Yuder Semmeln zu entrichten. ' ER 
Sn Gödewiß, wo gewöhnlid der Trunf anjtatt am Gemeindebrunnen 
auf dem fogenannten Bierhiigel Statt fand, pflegte aus jedem Hanje ein 
Bewohner zu Fommen. Auch muß das Bier nod) jeßt bis auf den Testen 
Tropfen geleert werden, ımd jeder Yremde, ber vorübergeht, mittrinlen. 
Alle diefe Umftände, befonders aber die Strafbeftimmungen bei Unters 
lafjung des Braudhes, Taffen vermuthen, daß ein altheipnijches DOpferfelt, 
durch das Chriftenthun halb verdrängt, in diefe Veier zum Gedahtniß der 
Anmwefenheit einer Königin ibergegangen: ift. ae 
Auch das fogenannte Kugelhoppenfejt zu Martöbel im Hananiden 
dürfte gleichen Urjprung haben. FR 
Ein altes Herfommen hat e8 dort zur Gewohnheit gemacht, baß der 


Gemeindebäder am Himmelfahrtstage Kugelhoppen vuder Pallijaden bädt, 


weil Ieder, welcher fonft dpas’ganze Yahr hindurd) Feine Kugelhoppen fauft, 
fi) an diefem Tage pflihtihuldigft daran gitlidh thut. Des Nachmittags 
nad) geendigten Gottesvienft verfanmelte fid) bis in nenejter Zeit die Jugend 
beiverlei Gefchlechtes aus der ganzen Ummgegend auf einer Wieje bei Mar: 
föbel, um im Ningen und Laufen Wetten anzuftellen, die in Ballifaden bes 
zahlt werben mußten. u 

Anderwärts, wie in den Niederlanden und in England, pflegte man 
früher am Himmelfahrtstage blos Geflügel zu efjen, und in Kotterbam jind 
die Simmelfahrtsfugeln (hemelvaartsbollen) nod) jeßt das übliche Ge 
bad des Tages. 

Der ehemals allgemeine Braud, am Hinimelfahrts= oder Auffahrts- 
tage in den Kirchen ein höfzernes Bild, von Engeln umringt, bucd) ein 
Loh im Kirchengewölbe emporzuziehen, um die Himmelfahrt Chrifti bildlich) 
darzuftellen, hat fi) nur im PBafjeirerthal in Tyrol erhalten, und alles 
Bolf paft dabei ängftlidy auf die Richtung auf, weldye das Gefidht des Bildes 
einnimmt, bevor es verjchwindet, indem man glaubt, dag von bort im fol 
genden Sommer die Gewitter fonmen. ER 

Aud) die fogenannte Efhproceffion, ver Efch- oder Flurgang in 
den Fatholifhen Gemeinden Schwabens, bei welchen man die ganze Markung 
mit einem Sruzifie durchzieht, an vier Stellen Halt macht, um ein Stüd 
aus allen vier Evangelien zu Iefen und den Wetterfegen zu fpreden, und 
Häufer, Menjhen md Thiere mit heiligem Wafler befprengt, ijt vom’ 
Himmelfahrtstag auf den Pfingftimontag verlegt worden. Dagegen wird in 
Weingarten bei Altvorf nod) alle Jahre am Tage nad der Himmelfahrt,‘ 
dem fogenannten Wetterfreitag, der berühmte Blutritt gehalten, bei 
welhenm die Keliquie des heil. Blutes in feierlicher Proceffion durd) die 
Velder getragen, md das Korn gefegnet wird, damit Fein Wetter ihm fchnbe, 


si: 
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Die -Theilnehmer erjheinen meift zu Pferde, weil Der Blutritt aud) diejen 
Gedeihen bringt, fowie in militärijcher Kleidung mit Fahnen, Mufit u. j. w. 
Einer hat die heilige Ylutglode, die während des Segens beftändig geläutet 
wird, mb der Pater. Euftos, der jonjt Das heil. Blut trug, ritt jtets auf 
einem Scimmniel. 

Ebenjo ift in vielen Gegenden Schwabens die Anficht herrjchend ge- 
blieben, daß die aufgehende Sonne am Himmelfahrtsnorgen brei Sreuben- 
iprünge macht, wie es anderwärts von Sonnenaufgang am Dftermorgen 
behauptet wird, und die Neutlinger -zogen früher jhon m Mitternacht mit 
Fadeln auf die Acdalnı, um Dies Schaujpiel mit anzufehen und die Sonne 
bei ihrem Hüpfen mit Mufik zu begrüßen. 

In Thüringen glaubt man, daß ‚der Kyffhäufer fih in der Nadıt 
vor Himmelfahrt öffne und alle Herrlichkeit der Tiefe fichtbar werde, und in 
der Umgegend von Zirid) wallfahrtet Alt und Yung am Auffahrtstage nad) 
bem Uetliberge, auf dejfen Spite man nad) der Bolkserzählung vor Sonnen- 
anfgang die Himmelswohnungen Der Seligen geöffnet fieht, und Sejns jelbit 
erblict, wie er die Engeldyen herzt und Toft. | 

An verbreitetften ift jevody die Ypee, nıan pürje am Himmelfahrtötage 
weder nähen, nod) fliden, um nit das Gewitter in’8 Haus zu ziehen, und 
aus diefer Nolle, welche fajt in allen Gebräuden und Meinungen, die jid) 
an den Himmelfahrtstag Tnüpfen, bie Gewitter jpielen, Können wir bei 
Schluß ziehen, daß diejer Tag, welcher jegt den Gedädhtnig Der Himmiel- 
fahrt Chrifti geweiht ift und in England Der heilige Donnerstag, holy 
Thursday, heißt, in vordriftlicher Zeit gleid) dem Sründonnerstage ein dem 
Donar befonders heiliger Tag gewejen jein mülfe, der wahrjheinlid mod) in 
die zwölf Tage des Meaifeftes fiel. Ä 

Darımı werden aud vothe Blumen zu den Kränzen gewählt, weldje 
man am diefem Tage windet, wie bie Yrauen in Schweben nody jest am 
Himmelfahrtstage rothe Schürzen zu tragen pflegen; darum follten Die Des 
wohner von Sienftent bei Unterlaffung ihres Feltes einen Bod entrichten, 


der dem Donar heilig war; barum wurden aud) an Himmelfahrt die ‚Flur ° 


gänge abgehalten, am von Donnergotie, welcher fic) nicht minder Des Biehes 
wie der Bilanzen annahm, Schuß für die Saaten zu erjlehen. 

Um die heidnifhen Peldungänge durch) chriftlihe zu erjeßen, wirrben 
die Bettage oder Nogationen, welde ihon im 5. Bahrhundert zur Ab- 
wendung allgemeiner Landplagen angeorbnet toren Ipareır, DON der Djfler- 
zeit in die Himmelfahrtsivoc)e verlegt, die Davon ben-Manten Bet-, Kreuz- 
oder Gangwodhe erhielt. Denn während biefer. drei Bet- oder Bitttage 
zieht man mit Kreuzen und Vahnen, Sitaneien betend, durch die Aeder, um 
den Segen des Himmels für Das Gedeihen der Felpfrüchte herabzurufen. 

Das Pfingitfeit, mweldes die Ausgießung. bes Heiligen Geiftes anı 
funfzigften Tage nad Oftern feiert, ijt das eigentlihe Sommerjejt, und die 
Pfingftgebräudye find, ‚wie bereit8 bemerkt, größtentheils Veftlichkeiten, mit 
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denen man einft ven Mai begrüßte, und die in chriftlicher Zeit auf Pfingiieh 
übergingen, weil die Feier der erneuten Ansgiegung bed Naturlebens jih 
leicht an die der Ausgiegung des heiligen Geiftes anlehnen konnte, 
Daher wird im Nheinthal die Pfingftnadht, wie anderswo bie Diai- 
nacht, mit Piedern gefeiert, indem die jungen Burjche die ganze Srühlings: 
nadyt hindurch fingend von Weiler zu Weiler, von Haus zu Haus ziehen, 
um von den Mädchen die bereit gehaltenen Pfingfteier einzujanmeln. 
Auch die Maibäume oder Maien werden in vielen Gegenden dem jungen 
Mädchen erft in der Pfingftnacht gejetst, und faft allgemein ijt es üblic, zu 
Pfingften die Häufer mit Maibüfchen zu fchmiüden, und Kalmus. oder Dlumen 
vor’s Haus zu freuen. | .. 
Ebenfo ift e8 jest eine weitherrjchende Sitte, an einem ber Pfingitiage 
Pferde und Kühe zum erften Mal auf die Bradweide zu treiben, und In 
Nieverventjchland ift Pfingften deshalb vorzugsweije ein Belt der Hirten und 
der mit dem Vieh bejchäftigten Dienftboten auf dem Lande. An einigen 
Drten gehört die Mild, die am Pfingjttage gemolfen wird, ben Mägden, ö 
und fie machen fid) ein Beft, indem fie diefelbe in Gejellidajt verjpeijen, 
Das Mädchen oder der Burfche, der beim Austreiben des Biehs zuleßt an 
fonmıt, wird pingstfoss, Pfingitfudhs, das Mädchen aud) wol pingstbrütf, 
Pfingftbraut, oder pingstjuffer, Pfingftjungfer, das zulegt auf dem Plan 
erjheinende Rind, je nachdem es eine Kuh oder ein Dchje ift, pingstkau, 
Pfingftfuh, oder pingstosse, Pfingftohfe, genannt. Die Pfingftfuh oder ber 
Pfingftohs, mitunter au die Pfingjtbraut und der Pfingjtfuds, werben 
dann unter großem Bubel mit Blumen und Laub gejchmüdt oder ge- 
frönt, weshalb man von einem Mädchen, das fid) mit Pu überladen hat, 
jprihwörtlich jagt: „Sie ift geputt wie ein Pfingftochfe.” I 
An andern Drten wird die Pfingftbraut nicht mit Blumen, jondern mit 
einem Nefjel- oder Strohfranz aufgepußt. Wieder an anderen gejdieht dies 
der Pfingjtfuh oder dem Pfingftochjen,- wogegen die zuerft auf dem Plage 
anfommende Kuh oder das zuerjt erjcheinende Mädchen mit Blumen ge: 
Ihmüdt wird. Dies ift dann die Pfingftbraut und Königin des Fejtes. 
Wer im Erzgebirge ver tegte auf dem Dorfplag ift, wenn am Pfingftlag 
der am früheften erwachte Knecht oder Hütbube mit feiner Peitfhe gefnallt 
hat, heißt dev Pfingftlünmel, und wird das ganze Jahr als folder ge: 
nedt, während in der Graffhaft Mark ver Hirte, der. am fpätejten aus 
treibt, den Namen Pfingfthyammel befommt. I 
In einigen Dörfern der Altmark wird der Pferbejunge, der jein Bf 
zulegt Hinaustreibt, zum bunten Jungen gemacht, inden er von Kopf 
bis zu den Füßen mit Teloblumen behangen wird, Nachmittags führt man 
ihn im Dorf von Hof zu Hof, und derjenige, weldyer zuerjt auf die Weide 
gefommen und Thaujchlepper heißt, Ipridht folgende Reime: _ | 
Wir bringen einen bunten Sungen in’ | 
Wer ihn Tehen will, der er DH 
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Die Blumen haben wir fiir uns gepindl? 
Da haben wir ihn mit ausgefhmüdt; 

Und hätten wir uns noch cher bebadit, 

So hätten wir ihn noch bejjer gemacht; 
Sechs Eier, jehs Dreier, 'n Stüd Sped, 
So geh’n wir gleich wieder weg, 


worauf die ungen ein Gefchenk erhalten. 

Während aber die Einhüllung in Blumen hier zur Strafe gejdieht, 
wirb an andern Orten der Mark ein Snabe bazu auserwählt, um als 
Pfingftfääm, Kaudernejt oder Füftge Mai in Moien eingehüllt herun= 
zugehen. Denn biefer Umzug mit einem ganz in Blumen over Laub gehüllten 
Snaben ift in Norbdeutichland nicht weniger verbreitet, als in Süpveutjdy- 
and, nur tritt der Berhüllte je nad) den Pofafitäten unter den verjchiedenjten 
amen auf. A 

Wenn an der Nuhl die Bäume fidy mit neuen Grün bevedt haben, 
ziehen die Kinder hinaus in ben Wald, fhneiden ein Paar frifde Budyen- 
büjche ab und binden die Inubigen Heifer jo an Einem aus ihrer Mitte jeit, 
dag nichts von ihm fidhtbar bleibt, als die Schuhe. Wo bie Augen find, 
werden Heine Deffnungen gelaffen, und über dem Kopfe find die Zweige zu 
einer Art Krone geformt: dies ıjt Das aubmännden, welches jeine Ge- 
ipiefen fingend durd) das Dorf führen. 

Anderwärts in Thüringen wird ein Burjde in Laub oder Moo8 ge> 
hit und im Walde verjtedt, wohin nun Die andern Burjcen des Dorfes 
ziehen, um den wilden Mann aus den Holze zu holen. Sobald fie 
ihn gefunden, führen fie ihn als Gefangenen aus dem Walde, ichießgen blind 
auf ihn, jo daß er wie tobt hinfällt, lajfen ihn von einen Burjchen, der 
als Arzt verkleidet ijt, wieder zum Leben bringen, und binden ihn auf einem 
Wagen feit, am ihn im’3 Dorf zu fahren, wo fie vor jedem Haufe anhalten 
und ein Gefchenf erbitten. 

Auf ähnliche Weife wird in einigen | ächfifhen Dörfern das Braut- 
paar gefucht und mit Jubel eingeholt, in Tilleda der Maifönig ver 
ftect und in’8 Dorf zurüdgebradht, und in Groß-Bargula ein Öras- oder 
Pattihkönig herumgeführt. 

Bei Braunjchweig erfdeint eine mit Ylumen befränzte Maibraut, 
und im Tedlenburgifchen ziehen die Kinder mit einen Suaben umher, 
der über und über mit grünen Neifern und Öinfter bevedt it, anf bem 
Kopfe eine Blumenkrone trägt und Pfingftblume heißt. 

Der Bfingftlümmel oder Pfingftbuß, weldher in Schwaben 
Gaben fordert, ijt in blühende Pfriemen vermummt oder mit Blumen. und 
belaubten Zweigen ganz ummunden, trägt eine ipige Laubmiüge auf bem 
Kopfe und hat das Gefiht mit Baumwinde bededt. Dft ıft er auch hinten 
und vorn mit Kuhgloden zmd Kuhfchellen behangen, md muß bejtändig, 
Büdlinge machen, 
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Im Schwarzwald zieht gewöhnlid jdon am 1. Mai der Maimann 
mit einer zuderhutförmigen, aus Neifen gebundenen Laubhitte auf dem Kopfe 
durdy’8 Dorf, und in einigen Oegenden Schwabens und VBaierns wird 
dem durd) das Loos gewählten grünen Wafjervogel als Lohn für jene 
Bernuummmung nicht felten ein faltes Bad zu Theil, damit er feinen Namen 
mit Necht trage. Ebenjo ging es nod) vor dreißig Sahren dem Bfingftl 
in Niederbaiern, während nod) jegt dem Pfingitquad in der Pfalz, 
wenn e8 ihm nicht gelingt, feinen Begleitern zur rechten Zeit zu entwilchen, 
das fhöne Gewand aus Golopapier, das ihn vom Kopf Bis zu den Füßen 
umbillt, indem die Hohe fpigige Kappe nur Die Augen frei läßt, ftüweis 
von Leibe gerijjen wird. 

Pfingitguadf wird aud im Elfaß der Knabe oder Burjche genannt, : 
welcher zu Pfingften herumzieht, aber nicht, wie in der Pfalz, in Ooldpapier, 
fondern ganz umd gar in Yanb und Blumen gehillt ıft. 

Mit Kürben md einem Fäfchen wohl verjehen, zieht das junge Bölfhen 
mit diefem Pfingftquad oder einem jhön mit Bändern und Eträugern gez 
ihmücdten Mai von Hans zu Hans. Ueberall ertönt das Yied: 


Da konımen die *** Maienfnedt’, 

Sie haben gern ihr Pfingfteredt, 

Drei Eier ımd ein Stüd Sped, 

Bon der Mohre Seit’ ewed, 

Ein halb Mai Wein : 
Su den Kübel 'nein, 

Da woll’n die *** Mai’nfnecht zufrieden fein, 
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wozu die Heineren Knaben oft nod) jherzend die Worte fügen: 


Pfingfteguad het d’ Eier g’frefje, 

Het d’ Ochfe und d’ Nofj’ im Stall vergeffe. 

Heb ingen (unten) us (aus), heb owen (oben) n8! 

Heb alli bintt un blingi Bejel 8. 

En Ei erus (herans)! En Ei erus! 

Dder i fhid i (ich Shi’ euch) de Marder in’s Hitenerbus! 


und überall erhalten fie das Begehrte. Das Fäßchen füllt fid, ver Korb 
wird fchwerer und fchwerer, und wenn fie ihre Gaben, jowie den Maien an 
einen bejtimmten Ort gebracht Haben, geht Yedes nad) Haus, um fid) von 
den Semmelfuchen oder Mozen zu holen, die man zu Peltzeiten auf ven 
Dörfern bädt. Unterdefjen nähern fid die Mädchen dem anfgepflanzten 
Maien, die älteren Burfchen fommen und fnüpfen ihre Bänder vom Maien 
(08, um fie ihren Mäddyen zu bringen, bie ihrerfeit8 ebenfalls Eier und 
Butter zufammengetragen haben, umd mun geht es an’ Schmanjen amd 
zum Tanz. 

Sn einzelnen Ortjchaften des Eljajjes und Deutfch-Rothringens 
verfanmmeln fidh Die jungen Burihe Nachmittags zu Pferde, und durchziehen. 
das Dorf, inden fie altherfümmliche Sprüche herfagen, worauf, fie den Bann 
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ummeiten. Nicht felten tragen fie dabei die abentenerlichjten Bernmmmungen, 

und früher wurden fie gewöhnlid von älteren Männern ‚begleitet, -weldje 

ihnen die Grenzen Des Felobezirfes der Gemeinde anzeigten. 
Anderwärts Hat diefes Umvreiten der Yluren einen mehr religiofen 


Charakter angenommen. Go begleitet beim Dejhtreid'n im Dirfheimer 


\ Sandgeriht in Schwaben der Pfarrer mit einer Neliquie vom heil. Krenz zu 
Fl Pferde die Echaar der jungen Zente, welche die Dorfflur ummweiten wollen, 
il und lieft an vier Eden das Evangelium, ım Das „Wetter zu fegnen“. 

ü Beim fogenannten Königreiten in Defterreihifh-Schlefien reiten der 
| Dorfrichter, die Gejhworenen und Alle aus ber &emeinde, welde Pferde 


befiten, im gefetten Echritt, mit Andacht fromme’ Lieder fingend, um ihre 
Heer herum, inden fie hoffen, dadurd, den Segen des Himmels auf ihre 
jungen Saaten herabzuflehen md jeden Weiterfchaden von ihnen abzuwenden, 
und beim Traidergang in Hageljtadt in der Oberpfalz, welder von 
Jahr zu Bahr wechjelt, weil nicht alle Felder auf einmal umgangen werben 
fünnen, wird die große Kirchenfahne herumgetragen, auf welder der heilige 
Beit, ver Schupßpatron des Drtes, abgebilvet ift. 

Wenn in Baumgarten in Niederbaiern die Knete und Bauern unter 
der, Anführung des Patrimonialgerichtsrieners oder bes Iberjägers alfjährlid 
am Pfingftmentag um 12 Uhr Mittags vom Schloßhof aus die Hälfte des 
Bezirks umreiten, verfehen fie jid) bei ihrer Nüdfehr mit 5—6 Fuß langen 
Stangen, die an einem Ende icharfjchneidende Eifen, wie zum Ausftedhen 
der Difteln, haben. Während Des Umvitts haben nämlid) bie Scyloglüfer 
ein ganz mit Neifen belegtes Yak an einer Säule befeftigt, und auf bieje 
einen Fichtenbujch geftedt, der mit Gewinnften aller Art, wie Halstüchern, 
Kinderjpielfahen u. dergl., behangen tft. Sobald num die Neiter zurüd find, 
trabt Einer nad) den Andern unter Mufifbegleitung an Der Säule vorüber, 
und fucht zuerft einen Neifen vom Jap, und dann den Bufch abzuftechen. 
Derjenige, bei melden der Bujd) herabfällt, befommt Die Sewinnjte, und 
die Küfer erhalten von der Herrichaft Das jogenannte Bofhenbier, weldes 
Abends beim Tanz vertrunfen wird. rg 

Im Harz und in den Dörfern Sadfens und ber Mark, wo nod) 
das Pfingftreiten üblich ift, beftcht es oft nur in einem joldhen Stedyen over 
Keiten, das nad) den Gegenftänden, die als Ziel dienen, bald Kranzjteden 
oder Kranzreiten, bald Mannftehen, bald Ringftehen beißt. 

Bei dem Sranzreiten, wie es in Laffelde am Harz gefhieht, find bie 
Pferde mit Tangen Bändern oder Quäjten au. Köpfen und Schwänzen, bie 
nechte mit gleichen Duäften an Mügen und Schultern gefhmiüdt. Auf 
einem Anger it ein Kranz aufgeftedt, nad) welchen die Neiter jagen, und 
wer zuerjt bei den Sranze ankommt md ihm abftreift, hat den Preis’ges 
wonnen, und hängt den Stranz um ben Hals jeines Pferdes. MB 

Wer beim Kranzitehen in Nörten Sieger oder tönig wird, erhält 
ein feidenes Tuch) von den Mädchen, muß aber dafür mit allen, die etivnd 
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Dazugegeben, tanzen. Wer dagegen zulett Das Ziel erreicht, muß beim Ein= 
fammeln ber Gaben den Korb tragen. Am nächjten Tage ziehen nämlic) 
die Theilnehmer am Stehen von Haus zu Haus, jpredhen Den herge 
brachten Nein: 


Hier tret’ ih auf den Hof, 
Der Kaifer und der Bijchof, 
Der Kaifer und der König, 
Das Fand das liegt im Plönich, 
Die armen Herr’, 
Die geben gern, 
Die Neichen noch viel mehr. 


und Kiallen mit ven Beitichen, ein Brauch, Der, wie jo viele andere, fajt 
iiberall vom erften Mai auf Pfingften übertragen worden ift, weil er, zur 
Bertreibung der Unholvde und Deren beftimmt, am Pfingitfeft eine pafjende 
Erklärung in der ihm untergejhobenen chrijtlihen Deutung fand, das Beitjchen- 
fallen folle das Braufen des heiligen Geiftes vorftellen. 

Till man bei Wettin ven Mann ftehen, jo madt man einen Mann 
von Stroh, richtet ihm auf, md veitet mit verbundenen Augen und mit 
Stäben in der Hand darauf zu, Wer ihn trifft md umftöpt, erhält als 
Sieger den ausgejeßten ‘Breis. 

Biel Gewandtheit und Kraft gehört zu dem Hingftehen, das an bie 
alte Nitterzeit erinnert. CS gehört mamentlid in einigen nörblidy gelegenen 
Gegenden Deutjclands, wie Schleswig, Holftein und Oftfriesland, jowie in 
Tyrol und in der niederländijchen Provinz Seeland, zu den belicbtejten 
Spielen des Bolfes. Im Dithmarj hen nimmt man dazu eine hölzerne 
oder eiferne Scheibe mit 5 Löchern, die man frei an einem Strid aufhängt, 
der zwijchen zwei Pfählen oder Bäumen befeftigt ijt, und jucht nun während 
des Neitens, oft ud mitten im Laufe zu Sup, mit einem runden hölzernen 
Stedyer, der ziemlich eben jo did 1jt, wie jedes der 5 Löcher weit, nad) einem 
der beftimmten Löcher zur ftechen. BZuerjt wird nad) dem oberjten linfs, Dann 
nad) den oberften rechts, hierauf nad) dem unterjten lints und zuleist drei® 
mal nad) dem mitteljten, nie aber nad) den unterjten Loche rechts gejtochen, 
was mit Strafe verbunden ift. Wer in ber beftinmten Yolge der Löcher 
feine jehs Stidye am jehnelliten zu Stande bringt, ift Sieger. 

Die Bewohner des Innfreijes pflegen einen einfachen metallenen Ring 
mit einer ftarfen Schnur an einen Geile zu befeftigen, das recht frajf quer 
iiber eine Straße gefpannt ift. Dann reitet von einer gewijjen Entfernung 
aus Einer nad) dem Andern im fchnelljten Trab unter dem Seile durd), 
und fticht im diefent Augenbfid mit feiner ipitigen Lanze nad Dem Kinge, 
den er nicht blos treffen, jondern aud) von Der Schnur losreigen mug, wenn 
er die ausgejette Prämie verdienen will. 

Auf diejelbe Weife gejchieht pas Ningftehen in Seeland. 
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Ningitechen in Seeland. 


Sehr häufig werben au blos Wettrennen oder MWettlänfe nad 
einem anfgeftedten Sranze, Hute oder dergl. angeftellt, bei denen die Gieger 
‘Breife oder den Ehrentitel König Davon tragen. 

Bei dem Wettrennen in Teitensfels in Kärnten miüffen dem Herz 
fonımen gemäß die drei jingften Bürger laufen, während die übrigen zu 
Pferde folgen, um am Ziel den Ausjprud) des Dort aufgejtellten PBreisgerichted 
zu vernehmen. Mer zuerft ankommt, erhält nad) alter Sitte ein Paar 
Strümpfe nebft einem mit Bändern durchflochtenen Kranz, der Zweite einen 
Kranz allein, ımb ver Dritte einen mit Bändern ummundenen Strauß von 
Blumen und Schweinsboriten. 

Auf dem Kalbejden Werber wird von dem älteften Hütejungen eine 
Tanne, deren Zweige er gefappt amd mit Inuter Kuocdyen behangen, als 
fogenannter Knohengalgen auf einer Höhe in der Nähe ber Pingftweide 
aufgepflanzt, und nad) biejer beginnt der Königslauf. Dem Lebsten am 
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Ziel, welder der fahme Zimmermann heißt, wird ein Bein mit Schienen 
md Baft umwidelt, als wäre c& gebroden, ein großer Stab in die Hand 
gegeben, um jid) darauf, zu fügen, und banı führt ihn die Yugend im’s 
Dorf, wo man mit dem Sprud): 

„Bi hemm’ Haigras uthfteden, Zimmermann hat fid 

Hals ım Been terbrofen; wulln jehn, a8 uns 

woll'n half Schod Eier wulle gewen.“ 


(Wir haben Haigras (Bracdhweide) ansgejtedt, Zimmermann bat fihb Hals ınd Bein 
gebrochen; wollen jehen, ob uns wol ein halb Sched Eier wollt’ geben.) 


von Hof zu Hof zieht und Eier fammelt, die im Seruge zu einem Kuchen ver: 
baden werden. 

Dafjelbe gejchieht mit dem Molis, dem Pesten beim Wettlaufen zu 
Brunau in der Altmark, das davon Moliglaufen heit, während in der 
Gegend von Salzwedel der ichlechtefte Neiter mit Blumen gejchmiikt, und 
deshalb der [hmude Yunge genannt wird. 

Die Wettrennen, weldhe im Böhmerwalde alljährlib am Bfingit- 
montag abgehalten werden, haben durdy die Scherze des Spaßmaders, 
der nie dabei fehlen darf, nod einen bejonderen Heiz fir das ummohnende 
Landvolf. 

Diefer Spafmader (da Sihhboansmoche) fit, drollig angezogen, auf 
der erbärmlichiten Mähre der ganzen Gegend, welcher man nod) dazıı auf 
der Schwanzjeite einen Finftlihen Hals und Kopf aus Stroh, und aus Dem 
Kopfe ein eben folhes Hintertheil gemacht hat, jo daß liber die Augen ein 
Chmanz herabhängt. Will er auffteigen, thut er e8 mit einer Yeiter. 

Die Reiter tragen auf dem Kopfe eine Fleine Pedermüte, die nicht miehr 
als den Wirbel bevedt, um den Hals ein foder gejhlungenes Tuh, haben 
feine Iade an und fiten ohne Sattel auf dem Pferde, welches an Zaum, 
Mähne: und Schweif mit rothen Seidenbandmajchen gefhmüct ijt. Cie 
fanımeln fih am Wirthshans, wo auf einer Fahne die Preife: ein roth- 
oder blanfeidenerv Weftenftoff, ein farmoifinrothfeidenes Halstud) und ein 
ichöner Hojenträger nebit einem Strauß von Fünftlihen Blumen hängen. 
Der vierte Sieger erhält eine unbedeutende Summe an Geld. Zur Ber 
ftreitung aller Ausgaben haben die Heiter das nöthige Geld zufammengejhofjen. 

Unter heiterer Mufif brechen die Reiter auf umd poftiren fid. Cine 
pinne Strohfpur bezeichnet das Ziel. Ein Flintenfchuß giebt das Zeiden 
zum Abritt, und bringt eine wahrhaft fieberhafte Aufregung unter die didit- 
gedrängten Zufchauer. Der Sieger ergreift jauchzend bie Fahne und läßt 
auffpielen. Dody plöglic fnallt ein zweiter Schuß, und der Spaßmader 
beginnt allein ein Nennen, fteigt nad) 20 Schritten ab, füttert jein Pferd, 
treibt alle möglichen Boffen, reitet dann bis zum Ziel und fängt mit dem 
Sieger einen heftigen Streit um die Sahne an, ber damit endigt, daß ihm 
fein Lohn zugejagt wird, welder gewöhnlid) in zwölf Päddhen Aaud)= oder 
Echnupftabaf bejteht. - — _ 
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Unter Mufif, Saudyzen und Lärmen zieht man nad) den Dorfe zurüd, 
wo nad) Furzem Tanz die Burjcen, Die Mufit voran, durd) alle Strafen 
veiten und um jeden Bauerhof einige Miale herumfprengen, während der 
Spafmacer mit einem großen Tragkorbe auf dem Rüden jebe Hausfrau mit 
den Worten bejtürmt: 

Baren, [hot’s oe dur d’ Benzafhe'm, 

Kint’s ds do hoathearzö_blea’m? : 

Hradnt um’s Hos one Sobl und Woin — 

Iadet eng hruia, hats! Seichal und Dia! 
(Bäuerin, jehaut burd) bie Senfterjpeiben, 

Könnt ihr da hartherzig bleiben? 

Heiten um’s Haus ohne Sattel und Zaum — 

Kargt ihr mit Kuchen und Eiern? Wol Taum!) 


Die gefammelten „Kaihal‘ (Kuchen) umd „Dia” (Eier) verfpeifen die Bınjden 
im Wirthshans, worauf Tanz das Felt bejchließt. | 

In der Umgegend von Piljen geht dem Wettrennen nody ein Pfingft- 
ipiel woraus, weldes Königsjpiel heißt umd viel Achnlichfeit mit den 
Bfingftritten in Schwaben hat. BR: 

Ay der Mitte des Dorfes ift über Nacht eine Hütte fugelförnig aus 
grünbelaubten Zweigen und ohne Eingang errichtet worden, bei welder fid) 
nad) Beendigung Des Nachmittagsgottespienftes Alles einfindet, was Beine 
hat und gehen Fan. Mittlerweile fommen aus den Banerhöfen die Burihen 
zu Pferde und reiten nad) dem Wirthshaus, wo fie fid) verfammeln. Ko 
und Neiter find veidy mit Bändern in allen Farben gejhmüdt, indem jedes 
Mädchen ihren Stolz darein fett, ihren Piebjten am jchönften anszupußen. 
Der König trägt als Auszeihnung einen aus Binfen geflochtenen Hut, der 
die Geftalt eines Zuderhutes hat und ringsum mit Bildern und Bändern 
verziert if. An jeiner Geite prangt ein Säbel, und fein Gefolge befteht 
aus dem Nicdhter, Ausrufer und Bierreiter, die gleichfalls mit Säbeln 
umgürtet find. Der Bierreiter trägt die Fahne: ein an einer Stange flat: 
terndes Tuch. Als Spagmacer dient der jogenannte Frojhjchinder oder 
Scharfrihter, welder mit vothen Strümpfen, Holzpantoffeln und Stroh 
ipornen, gelblevernen bis zum Snie reihenden Beinkleivern, rother Weite 
und zerriffenem jdhwarzen Brad, defien Schöße bis auf die Haden herab- 
reichen, auf ber fchlechteften Kofinante im Dorfe fit, ein SKopffiffen ftatt 
des Sattel, Stride anftatt der Bügel hat, und im Gefiht einen riefigen 
Schnurrbart, mit Nuß gemalt, auf dem Kopfe einen mit einent Slederwiih 
ftatt des Veverbufches verzierten haarlofen, fpiten Hut, und an der Hüfte 
ein altes, verroftetes Schwert trägt. BEN 

Langjamen Schrittes reitet der Zrupp, den König an der Spike, nad) 
der Hütte, wo auf des Königs Befehl ber Ausrufer von Pferde fteigt, zum 
Ergögen der Zujchauer um die Hütte herumgeht, unter den poffirlichften 
Srimaffen eine Thür jucht, und enblid) zu allgemeinen Zubel das Schwert 
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zieht, eine Defjnung durchhaut und auf den Stuhl fteigt, den er im ber 
Hütte findet. Dann beginnt er in Sinnfprüdgen jede Banerntochter md 
Magd, jeden Hofbefiser und Knecht zu hefritteln, indem er 3. DB. jpridht: 


„Bon &. is a Moad, hats a O'ficht, wer Milih uud Bfout, 
San ihr alla Boub’n gout.” 
(Beim X. ift ne Magd, hat ein Geficht wie Milh und Blut, 
Sind ihr alle Burjhen gut.) 
oder: 
„Bon %. is a Moad, fit bon Thaoa, 
Wei a Krapa, 
Wei a Heß, 
Hat fe d’ Kid’ alla g’jebt. 
ift eine Magd, fit beim Thore, wie eine Krähe, wie eine Eifter, bat Die 
öde alle zerfeit.) 


Rad jeden Spruch wendet er fid) mit den hergebradhten Worten: 

„Herr Nichta! iS waoa-r- oda niat?“” (St e8 wahr oder nicht?) zum 
Richter, und diefer entgegnet ebenjo regelmäßig: 

„ga, ja, bift a brava Bua, mad near imma mein dazou.” (Ya, ja, 
du bijt ein braver Burj, miady nur immer mehr dazu.) 


Bon den Bauern heißt es: 


„De X. is a Muan, 
Deasr- All’8 pafjeln Inan,” 
(Der %. ift ein Mann, ber Alles pafteln (jelbftmahhen) fanıt.) 


(Beim X. 


oder: 


„Bon %, is jo '8 ganz Gaoa 
Des fcheina z’jallana Thaoa”, u. |. w. 
(Beim &. ift fehon das ganze Jahr das ihöne zerfallene Thor.) 


Bon Zeit zu Zeit bietet der Bierreiter das volle Glas, das er zu Pferde 
aus der Schenfe geholt, zuerjt dem König, dann bem Nichter und dem 
Nebner dar. 

Sind die Reime zu Ende, welche die fuftigjten md gejcheidtejten Bur- 
hen gemeinfan verfertigt haben, tritt der Frofchichinder hervor, zeigt einen 
Bogelbauer, preijt die darin befindlichen „„Zeifige‘” (Sröjche), baut unter vielen 
Boffen einen Galgen, an welchen er die aruıen Thiere in einer Neihe auf 
hängt, treibt allerlei Spott mit ihnen, und wirft fie zulegt unter Die Zus 
ichauer, wo fie bei ihren: Fall nicht wenig Gejchrei veranlajjen. 

Hierauf zieht Alles an ein Ende des Dorfes, io das Wettrennen 
Statt findet, welches an einigen Orten in einer Verfolgung Des Königs be= 
fteht, der mit wenigen Schritten Vorjprung in voller Sarriere bavonreitet. 
Alles fprengt ihm nad) und jucht ihn vor dem beftimmten Ziele einzuholen. 

Gelingt dies nicht, bleibt er nody ein Yahr in feiner Würde, und jeine 
Berfolger müfjen anı Abend feine ganze Zeche im Wirthshaus bezahlen. 
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Gelingt e8 aber, fo wird er mit Hafelruthen oder mit ben Säbeln ge 
ichlagen, muß von Pferde fteigen, fih zum Schein föpfen fafjen, und Abende 
alle Burfhen im Wirthshaug freihalten, wo man bis zum Morgen jubelt, 
fingt und tanzt. N 

Diefes Köpfen wird aud) bei dem ihwäbiichen Pfingftritt ın Wurms 
lingen vorgenommen, und zwar am Bfingftbuts, welder bei dem Pfingit- 
K ritt in Friedingen an der Donau mit einem alten Bade bavonlönmt. 
Be Die berühmten englijchen Wettrennen nehmen ebenfall® um bie Pfingitz 
hi zeit ihren Anfang. Die erjten fanden einft an Georgi Statt, zu Ehren des 
Heiligen des Landes, und mit dem Sahre 1610, wo Willen Leiter, ein 
Krämer und damals Mayor, und Wobert Ambrye, ein Eijenhänbler und 
Sheriff der Stadt Leicejter, auf ihre Koften drei Silbergloden als Preife für 


EEE = 
i N na -- = . 
ED Be ee N n 
ET a ar on ee ET N s 
Sa = ZEN X j 


| ein Bferderennen am Georgstag ausjeßten, begann bie unumterbrocyene Folge 
4 der Chester Races, Chefterrennen, die jpäter in die erjte Maimod)e verlegt 
I wurden, amd deren Preife fid mit ber Zeit aus den Öloden in bie jebt 
h i üblichen verwandelten. 3 
ar) Die Unterhaltung gefiel jo, Daß gegenwärtig fajt iiberall Rennen abge: 
Ki halten werden, und von ben Iennflubs eigene Kalender ausgegeben werben 
} » miüffen, um die Tage der verjdiedenen Irennen nicht verwechjeln zu Lafjen. 
‚u Die eleganteften und fajhionabeljten aber von ganz England find die Ascot- 
ei Frühlings-Wettrennen. 
1 Der Nennplat Tiegt wenige englijhe Meilen von MWindfor entjernt, 
ee und der Weg dahin führt durd) Die herrlichjten Park- Allen, die man id) 


denfen fan. Schon die größere Entfernung von ber Hauptftadt ift Grund genug, 
daß auf Diefen Nennen nie jo große Menfchenmaffen beifammen gejehen 
werben, wie auf dem Derby-Nennen in Epjom. Das Publikum ft das 
her ein beinahe ausjchliehlid) ariftofratifches, und der Hof Täßt fidy jelbjt 
durch das ungünftigfte Wetter nicht abhalten, dabei zu erjcheinen. A 

Sn den deutfcen Städten, wo jid) Scütßengilden oder Scütengejell- 
ichniten befinden, wird Pfingiten meist durch ein Königsjhießen gefeiert, 
Das oft drei Tage währt, wie z. DB. in Freiwaldau in Defterreichijd: 
Schlefien, wo es am Pfingitjonntag beginnt. 

Der vorjährige König, die beiden Nitter amd alle Schütsen verfanmeln 
fi) des Morgens auf dem -Nathhaus, md ziehen, jobalo zum Gottespienft 
geläutet wird, voran der König mit feinem Schmud zwijcden ben „beiden 
Stittern, welche ebenfalls ihre Infiguien tragen, md hinter ihm die übrigen 
Schiten nad) dent Alter paarweis und feierlichen Ganges, nad) der Kirche. 
Dort empfängt fie der Priefter und führt fie um bie Kirdye und hinein, we 
ein Opfergang für den Pfarrer und darauf eine Predigt und das Hodamt 
gehalten wird. Nad) Beendigung bes Gottesdienftes begiebt fi der Zug 
in ber vorigen Ordnung nad) dem Rathhaus zurück, wo diejenigen Scügen 
burch’8 Loos bejtimmt werben, welche für ihre wie immer am Schießen ge: 
Hinderten Mitgenofien jhießen jollen. 
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160 Mai. 


Am Pfingftmontag, Nadmittag um 1 Uhr, werben der alte König und 
die Nitter in ihren Wohnungen abgeholt und, mit Der Schhütsenfahne voran, 
unter Baufen- und Trompetenfhall aufs Nathhaus geführt. Sind dort alle ; 
Shüßen verfammelt, zieht man panrweis nit Mufif hinter Der vorangelin 
genen Schiepjcheibe md Schütenfahne her nad) der Kirche, wo man nad) 
abgebeteter Litanei den Segen empfängt, md hierauf nad) der Sciepjlätte, 
wo das eigentliche Künigsjchiegen beginnt. Pr 

Zuerit wird eine große Scheibe aufgeftellt, auf weldye mit freier Hand 
der König, die Nitter und die Schüten nad) ihrer Nangoronung jchießen. 
Mer fie mit der ganzen „Lage‘ d. h. mit drei aufeinanderfolgenden Schüfjen 
teifit, ift ein „Dreier und nur als folder befähigt, auf bie Stönigsjheibe 
zu Schießen. Sobald alle Schügen auf die große Scheibe gefhoflen haben, 
wird die Königsfheibe für die „Dreier“ aufgeftellt. Der befte Schuß be 
Stimmt den König, der zweit- und brittbejte Die beiden Nitter. Alle Drei 
erhalten Zinnfrüge, der König einen von 3 bis 4 Maß, die Ritter verhält: 
nigmäßig Fleinere, und jo werden die übrigen Gewinnfte immer geringer bis 
zum niebrigften, der „Säule” heißt und in einem Senffeelöffel befteht. 

Sind die Gewinne ausgetheilt, fo beginnt der Nüdzug nad) der Stadt. 
Boraus gehen die Träger der Sahne, Königsjheibe md Gewinnfte, dam 
fommen die Mufifer, und hinter ihnen der König zwijchen den beiven Aittern 
und zulett der Zug der Schüten, welden das ihaufuftige Bublitum folgt. 

Da vor dem Haufe jedes Schiüten Halt gemadyt und unter Schwingung 
der Fahne ein Aufzug geblafen wird, brandht der Zug oft 2 Stunden, ehe 
er am beitinnmten Gafthaus anlangt, wo der König feinen Schmuck ablegt 
und ein Tänzchen beginnt. Die Andern folgen ihm nad), md fowie Jeder 
ein furzes Tänzchen gemacht, geht Alles jtill md ruhig nad) Haufe. 

Am Pfingftvienftag fängt das Feft früh um 9 Uhr wieder nit einem 
Sottesdienft an, worauf man zu Mittag in der Wohnung eines Schlißen- 
älteften gemeinjhaftli ein frugales Mahl ninmt, zu welchen ver König 4, 
der erfte Nitter 2, der zweite ein Maß Wein giebt, und wobei alle übrigen 
Auslagen aus der Schütenlade bejtritten werden. Nady den Mahl zieht die 
GSejellihaft in hergebradyter Weife nad der Scießftätte, wo ein Freijchiepen 
gehalten wird. Diefes wiederholt fid) amı zweiten md dritten Sonntag nad) 
Pfingjten. 

Die Frende des Feftes vermehrt die zahllefe Menge Menjhen aus ver 
Stadt und der Umgegend, welche fi dabei mit Würfel- und $egeljpiel be 
fuftigen md in den vielen Buden mit Speis und Tranf gütlic) thun. 

Auer dem Krug erhält der König nod) ein Gebräu Bier von der Stadt 
r und 8 lafter weiches Holz aus den herrichaftlihen Waldungen, 

- Hm gleicher Weife werden aud die jogenannten Pfingftgelage over 
Pfingftbiere, weldhe in Norbdeutihland nod üblid find, biS zum 
Dienftag nach Pfingften fortgefegt. Namentlich ift dies in Thüringen ber 
Fall, wo fchon lange vor Pfingften die Zurüftungen Dazıı beginnen. 
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Pfingftbier. _ 161 


Sind nämlich die Burfchen eines Dorfes darüber einig, ein Pfingjtbier 
zu veranftalten, jo wählen fie einen Einfhenfer, das Paktotum bei ber 
“ganzen Feftlichfeit. Diefer beginnt fein Amt damit, daß er in Begleitung 
eines der jungen Burfchen im Sonntagspuß feierlid von Sehöft zu Gehört 
fährt, mit wohlgejetter Nede im Namen der Pfingftgejelljchaft zur Theil- 
nahme anı Pfingftbier einladet und zum Einjhütten auffordert. Man 
giebt entweder Geld oder einige Mesen Gerfte, welde auf den Wngen ge- 
fnden werden, md mu wird ımter Beihllfe einiger junger Burjde Bier 
gebrant und in den Stellern der Scyenfe aufgejpeichert. 

Alle Abende verfammeln fi die Pfingjtburjdhen zu weiterer Bejprehung, 
und Seder denft an das Mädchen, welches er ji zum Pfingjttanz erbitten 
will. Denn am Pfingftabend muß Alles in Orbmung fein, ba die Pfingit- 
jungfern dann fon durd) Maien ausgezeichnet werben. 

Meift mit Mufit fährt man hinaus in den Wald und holt junge Bir- 
fen, Buchen oder Pappeln. Ein Pla vor dem Wirthshaus oder unter der 
Linde wird feftgeftampft oder mit Dielen belegt, nit grünen Zweigen ein- 
gefriedigt und iberdedt, und jo als Sommerlaube zum Zanzplag bejtimmt. 

In der Pfingftnacht werden vor den Thiren ber Pfingftjungfern, jowie 
der Honoratioren des Drtes, als ded Herrn Pfarrers, des Schulmeijters 
und Ortsfchulzen, je zwei jhöne Maien gepflanzt. Auch die Pforte zum 
Gotteshaus wird mit Maien gejhmüdt. 

Der Pfingitfonntag it ganz der Firchlichen Feier gewidmet. Exit am 
Montag nad) dem Nachmittagsgottespienft, der deshalb gewöhnlih etwas 
früher als jonft beginnt, fängt Spiel und Tanz an. Ein vierjpänniger 
Wagen mit buntbebänderten Bierden bringt die zum Felt engagirten Mujifer 
aus der nächften Stadt, während die Thüringer bei allen andern Gelegen- 
heiten ihre Mufif meift jelbit beforgen, und mım werden die Pfingftjungfern 
von ihren Tänzern einzeln mit Mufik abgeholt. Dann zieht man paarweis, 
mit der Mufif an der Spige, zur Sonmterlaube, ımd ber Tanz beginnt. 

Der Einfchenfer in weigen Hembsärmeln, mit einem mächtigen Blumen- 
ftrauß gejchmüct, zapft das Pfingftbier an, md veicht den mit Bändern und 
Blumen verzierten Steinfrug den ihm wohlbefannten Seittheilnehmern dar. 
Ein Mufiftufch begleitet jeden Fefttrunf. Au wenn ein Fremder jidy an 
- der Pfingftlaube zeigt und dem Freitrunf Beicheid thut, wird er mit einem 
jogenannten Nundabblafen geehrt. 

Gegen Abend tritt eine Bauje ein: Die Burjhen md Mädchen gehen 
nad) Haufe zum „Bejhiden.” Damı beginnt der Tanz wieder und Dauert 
bis tief in die Nacht hinein, worauf die Tänzerpnare nod) bei einem Nadıt- 
trunk zufammenbleiben, bei weldyen das Irundabblafen eine große Rolle jpielt. 

Mit den erften Morgengrauen juchen die Pfingftburfdhen es einer Dem 
andern darin vorzuthun, ihrer Tänzerin vom Mufifchor ein jeftlihes Morgen- 
ftändchen bringen zu lafjen. 

Das ferlihe Jahr. 11 
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162 Mai, ER 
Am fogenannten dritten Feiertag halten Die Burfchen einen Umug 
in allerlei Verkleidungen. Die Länfer, über und iiber mit bunten Bändern Er. 
bevedt, ziehen woran um verkiinden die Ankunft Des Zuges durd Knallen 
mit Sclittenpeitihen. m Zuge jelbft fieht man einen Tanzbären, einen = 
MWundervoftor, einen Barbier, ferner Peiter auf Fünftlichen Pferden (wie fie 
zur Baftnacht vorfonmen), Burfchen in Sranenkleidern, Scyornfteinjeger 1. vergl. = 
Befonders aber darf ber Beins (Bajazzo) nie fehlen, welcher in feinen bunten 
* Sarrenfleive und der Schellenfappe im Zuge auf» und abläuft und mit ‚jeiner 
Happenden Holzpritihe bald an die Dorfjugend, bald an Borübergehende — 
Scyläge austheilt. Be 
Bei denen, welche fi) amı Wreibier betheifigten, wird Halt gemadt, = 
die Mufik jpielt auf, während ber Einfchenfer, der eine Tonne Bir uf 
einen Karren bei fidy führt, Dem Hanswirth einen Pabetrunf reiht. Die a 
Hausfrau eilt, Butter, Gier, Mehl, Brod, Wurft oder Edinten hexbeizus | 
holen, zu deren Empfang fid) bejondere Träger mit Süden und Körben im 
Zuge befinden; bie Schornfteinfeger unterjuhen wol auch jelbft die Kaudy- 
fange, und fänmtliche Pebensmittel werden nad) der Echenfe gebracht, wo. 
fie von den Frauen zu dem Schninus verwandt werben, ber nun Alle ver- 
einigt, und bei welden Das Sieblingsgericht der Thüringer, Kührer mit 
Wurft und Schinfen nebft grünem Salat, einen Haupttheil ausmacht. Dan’ 
bringt gereinte oder ungereimte Trinfjprücye auf die Tänzerinnen aus, TD- ' 
bei man fogar oft Wein trinkt, und ber Ginfchenfer geht mit einem Teller 
mit Salz herum, zur Entfchädigung für feine Mühen efwae anflegen, 
vd. h. Geld in’s Salz fieden zu (nfjen. Sit er zufrieden, befteigt .er einen 
Stuhl, um in gereimter Auffage feinen Dank auszufpredyen, worauf ein 
Tanz den Tag bejlieft. TEE 
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g Al Hl ie der Mai mit feinen Feftlichfeiten die Nücdehr Des lang- 
A, entbehrten Sommers feiert, jo ijt Der uni vorzugsmweije 
e 9 zur Verherrlihung der Sonne in ihrer höchften Diadht md 
i N Var), ihren höchften Glanze bejtinmt. Nur in feinen erjten 
< 02 Wochen Flingen gewiffermaßen nody die Edyo’8 des Pfingit- 
a) feftes nady: Das Dreifaltigfeitsfeft am Sonntag nad) 
Pfingften, und das Sronleid) namsfeft am Dienftag nad) 
Trinitatis, 

Das erftere, nad) welchen die Sonntage bi8 zum Advent in ber pro= 
teftantijchen Kirche den Nanıen Trinitatis-Sonntage oder Sonntage 
nad Trinitatis führen, während fie von ben Ratholifen nad) Pfingiten 
gezählt werben, entftand Thon früh ans Oppofition gegen bie linitarier, 
die den heil. Geift al8 Perjon Gottes nicht anerfennen wollten, wurde aber 
erft 1260 auf den Konzil zu Arles allgemein zu feiern verorbnet, um Den 
Glauben an einen breieinigen Gott zu beleben und zu heben. Da eigentlich 
jever Sonntag al® Tag des Herrn ber Berehrung der heil. Dreifaltigkeit 
geweiht ift, jo wird der Sonntag Zrinitatis, der ganz bejonders dieje. Auf- 
gabe hat, an vielen Drten ausjchlieplid) Der goldene Sonntag genannt, 
11* 
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164 Kumi. 
und in Thüringen namentlich jehr hoc) gejhätt. Die Heiligfeit dejjelben 
durch Nähen oder Sliden zu jtören, zieht nad dem VBolfsglauben Thüringens 
und FBranfens, wie am Himmelfahrtstage, die Gefahr nad) fih, vom Blitze 
erichlagen zıı werben, und in Der Gegend von Schweinfurt erzählt man: 
ein Bauerburfche, der jo unvorfichtig gewejen fei, fi) am Dreifaltigfeitstage 
einen Hofenfnopf anzunähen, habe am Tage darauf, als er fiichte, fi) nur 
Daburd) vor dem Gewitter, das ihm überfiel, retten fünnen, daß er gejhwind 
feine Hofen auszog und in’s Wafler warf, wo ber Blit fie traf. 
Dagegen fan man ficher darauf rechnen, in Allen, was man am age 
nad) Trinitatis umternimmt, glüdlicd zu fein, wenn man am Dreifaltigfeite= 
tage drei Mal in die Kirche geht und jedesmal an fein Vorhaben bentt, 
Ebenjo gelten Kinder, am Güldenjonntag geboren, fiir Gliidsfinder, 
die weife werden und Geifter jehen jollen. Der Farrnfamen, welden 
man die Macht zufchreibt, unfichtbar zu machen, Süd im Spiele zu ver- 
leihen und jeven Schuß, den jein Beliter thut, treffen zu lafjen, fol in der 
Mitternachtsftunde der Nacht zum goldenen Sonntag zur völligen Neife ges 
fangen und abfallen, dann aber plöglich verjchwinden; Die Wunderblume 
foll am goldenen Sonntag blühen, und zahfreihe Sagen berichten von Bergen, 
die fih) an diefem Tage öffnen, von verwänjchten Sungfranen, welde dann 
erlöft, und von Schäßen, die dan gehoben werden fünnen. 
; Sehr feierlich” wird der Trinitatis- Sonntag in Langenfalza begangen, 
wo die Fuhr- und Aderlente, Mufit voran, durd) die Stabt nad) dem jp- 
genannten Anger vor dem Nieverhöfer Thore ziehen, md Dort, ‚während 
ihr Fähndridy auf einen der daran jtopenden Meder tritt und die Fahne 
ihwingt, den Gefang anftimmen: „Es wol ums Gott genädig fein,” md 
in Breslau ift diefer Sonntag ein wahres Blumenfeft. | A 
Die Heine, aber zierliche SKlofterfivche der barmberzigen Brüder 
in ber Ohfaner VBorftadt jeiert nämlidy an diefem Tage ihr Kirchweihfet und 
wird aufs Sinnigjte mit Grün und Blumen gejhmüct, Der Bußboden 1jt 
mit Wiejenbfumen, Laub und Kaimusjtauden dicht betreut, auf ven Altären 
ftehen Bajen voll der auserlejenjten Blumenjträuge, die Statuen der Heiligen 
. tragen Kränze am Arm oder um den Hals, um die Sanzel jchlingen fid) 
puftige Blumengewinde, und die Wände find burd) Guirlanden, grüne Zweige 
und ganze Bäume wie bevedt. ever Gartenbejiger, auch der nichtfatholifche, 
fteuert zu diefer Ausihmüdung mit Blumen-bei, und der Hauptaltar bejonders 
trägt das Befte, was die einheimijche Blumenzucht zu erzielen vermag. Eine = 
meiit aus ausländiihen Gewäcjen fünftlich gebildete Miniaturfapelle ijtüber 
dem ZTabernafel für die Monftranz angebracht, und jelbjt diefe trägt als’ 
Rahmen um pas Allerheiligite ‚einen Kranz von fleinen halb erblühten ofen. 
And) das Klofter mit feinen geräumigen Gängen und Hallen ift man= 
nichjah mit Dinien und Blumen verziert, und fteht an diefem Tage Allen 
offen, die es befuchen wollen. Bon früh bis Abends wogt daher ein fürmlicher 
Menichenftrom im Klofter hin und her, und nad geendigtem Hodamt und 
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Segen bietet niht nur der ganze Slofterplaß, jonbern aud) der nädite 
Theil der Straße den Anblid eines höchft belebten Sahrmarkts bar. Ueberall 
ftehen Tifche, theils baldayyinattig mit Leinwand oder großen baummollenen 
egenfchirmen überdedt, theils frei, die meiften jebod) mit Daran befejtigten 
Baumzweigen und Blumen gejhmücdt, und auf ihnen liegen bunt Durcdein- 
ander leere Bier- und Weingläfer, Teller, Schüffeln und Zerrinen von Fayence, 
Pfeifenköpfe, Iabakspofen und Spiegel, Tafchenmejler, Ninge, Schnallen, 
Bänder, Zahnbürften, Bleiftifte und Kinderfpielmanren, oder haufenweis auf- 
gethürmte Apfelfinen und Citronen, Pfefferfudhen in papiersen Umjchlägen 
mit Bildern ımd Denkfprüden, Pfeffervüten und Gerftenzuder, und außer 
den Eimwaaren wird Nichts von Allem verkauft, jondern Alles nur gepafdt, 


-d. h. mit wenigen Pfennigen oder Grofchen Einjfat im Glüdsjpiel gewonnen, 


vorausgejegt natürlich, daz die Kugeln oder Würfel zum Vortheil des Spie- 
(enden fallen, was nicht immer gejcjieht: 

Das Fronleihnamsfeft ift, wie der Name jagt, zu Ehren des Leibes 
unfers Herrn (vom altventjhen Fre, Herr) eingejeist worden, und verbanft 
befanntlicy jeine Einführung der frommen Nonne Zuliana zu Lüttich, weldye 
die Bifion hatte, dag im Monde eine Lie jei, die nicht ausgefüllt werden 
fünnte, außer durch ein noch fehlendes Felt. Durd höhere Eingebung er: 
fannte fie, Daß dies ein Felt zur Weier der wirkliden PBermandlung Des 
Brodes und des Weines beim heiligen Abendmahl in den Leib und das Blut 
Chrifti fein müfje, und trog aller Schwierigfeiten, die jid) ihr entgegenjtellten, 
wußte fie e8 durchzufegen, daß diefes Zelt im Yahre 1246 zum erjten Dale 
in der Martinsfirche in Liüttid) gefeiert und 1262 vom Pabjt Urban IV. 
fanonifch anerfannt wurde. Die folgenden Päbite bejtätigten und erweiterten 
die Bulle ihres Vorfahren, und bald war Das Sronleichnamsfejt eins Der 
größten und wichtigjten Wefte in der ganzen fatholijchen Chrijtenheit. Es 
bildeten fi bejondere Vereine, die jogenannten CorpusdrijtisBrüder- 
ihaften, welde ven Zmwed hatten, den Slanz defjelben zu erhöhen, indent 
alle Mitglieder, fowoel männliche wie weibliche, in Feitgewändern unter Bor: 


tragung jhöner Fahnen und Kreuze, mit Sterzen in der Hand der Procefjion 


folgen mußten; die Zünfte und Gewerfe verpflichteten fid) zur Uebernahme 
gewiffer Nollen bei den bramatiihen Aufzügen, Die mit ber Brocejjion ver: 
bunden wurden, und Geiftlihe umd Paien wetteiferten mit einander, Die 
Sronleihnamsproceffion zu der jhönften md großartigiten Kirchenceremonte 
des ganzen Yahres zu machen. 

Hft nun auch der Ponp der Darftellungen aus ber biblijden Gejhichte 
faft überall wieder verfhwunden, jo find dennody bie erhebenden Gejänge, 
welche der heilige Thomas von Aquino für das Dffiz biejes Tages verfaßt 
hat, die mit Blumen gejchmidten Altäre, welche im Breiten jtehen, und Das 
Grün, in welhem alle Straßen prangen, burd) die der Zug gebt, voll= 
fommen genügend, um in Dem vorurtheilsfreien Zufhaner einer jolhen Feit- 
fichfeit einen tiefpoetifchen Eindrud zu hinterlafjen. 
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An den meijten Orten werben zwei Sronleihnamsprocejjionen abgehalten: 
eine am Befte jelbit, pas am Bodenfee unfers Herrgotts Tag heit,  * 
und die andere entweder am Sonntag oder am Donnerstag nachher, welder 
in Schwaben das Fleine Sronleihnamsfeft genannt wird, mitunter 
auch an einem andern Tage der Dftave, die Schon 1316 vom Pabjt Johann XX. 
dem Fefte zugefügt wurde, und während welcher das Allerheiligite fortwährend 
ausgejett bleibt. Bei ber Hanptproceffion werben in ben fatholifchen Ge: 
meinden Schwabens die Altäre an vier Een eines jeden Dorfes errichtet, 
und zwar liegt dies feit alter Zeit gewijjen Hänfern ob, in beren Nähe fid) 
ein pafjender Bla befindet. Es wird ein Tijch in’S Freie gejtellt, mit einent 
weißen Quche behangen und dann an prei Seiten mit belaubten Eidyen- 
ftänımen umgeben, die etwa zwei Schuh über die Fläche des Tijhes her= 
vorragen ımd mit Bildern md Blumengewinden verziert werben, Bor die 
offene Seite des Altars tritt Der Pfarrer, um Das Hodhmilrdigfte auf den 
Altar zu ftellen, und dann einen Abjchnitt aus den Evangelien zu fejen. 
Alle Hänfer, an denen die Procefjion vorüberzieht, find mit Laub, Blumen 
und Bildern behangen. Die zweite Fronleihnansprocejjion bewegt ji) nur 
um die Kirche, an welcher die vier Altäre aufgejtellt find, während fie in 
Böhmen mit ganz demfelben Gepräge abgehalten wird, wie die erfte. 

Bejonders feierlid wird Das Sronleihnansfeft in Münden begangen. 
Der Markt» oder Schrannenplag und die Straßen, durd) welche bie PBro- 
cejfion ficy) bewegt, find mit Brettern fir diefelbe belegt, die Bretter mit 
Gras dünn bejtreut, alle Häufer im Erpgefchofje mit Maien gejchmüdt. 
Die ganze Stadt gleicht auf dem XBege ber Brocefjion einem frijhen Birken- 
Hain, und nur die Wohnungen mit ihren ausgehängten bunten Tiüchern und 
Teppichen, mit ihren Gemälden und Kupferftihen, und den Yenjtern und 
Thüren voller Zufchauer mahnen ung daran, daß wir ums innerhalb ftäbti= 
icher Ningmauern befinden. 

Bier Trompeter eröffnen den Zug; ihre mittelalterlihe Iradıt erinnert 
an den Urjprung des Fejtes, die Mufif aber an die Zeit dererg weldye ber- 
felben folgen. : 

Es find zunädht die Zünfte, die zwar nicht mehr ihre alte Abge- 
ichlofjenheit und Macht befigen, indefien dod) ned in der Sondernig nad) 
Gewerben beftehen. - 

Hede Zunft hat ihre Fahne, und auf der Fahne ihr Sinnbild oder 
ihren Scueheiligen gemalt: die Zimmerlente St. Dojeph Den Nährvater, 
die „Melber” oder Kornfäufler den Yofeph, Safob’s Sohn, die Tifchler 
Noch’s Arche, die DVierbraner das Abendmahl, die Lebzelter den heiligen 
Ambrofius, die Bijher den Flchzug Petri u. j. w., und Da die weiten 

- Zünfte audy) ihre gejhichtliden Erinnerungen haben, deren Denfmäler fie 
bewahren, jo tragen Einzelne aud) diefe mit, wie 3. B. die Tuchmader, 
weldhe in ver Schladyt von Albing die Ritter Pudwig’8 des Bärtigen in die 
Flucht gejhlagen, einen mächtigen Slanımberger, | 


rn [ı 2 - 
E07 NW a = Zn a 22 . Pe Mi RN [7 va 9 TS Rp PORBRELNG >> MEZ 
en“ > Se ir get mie 2 b 
5 - ae BP WERE» 0 UROR N 
FTD . “e " rn ee ee rü re e ig ann 
ne e ER Te nn i . in $ 
fg 3 x 2 be Argetn PN niet vn 
= nr ‘ FR m Kr FR N RR" IE 
. > wor A B e LT Mir ; 
L n E \ r 
ö * m’g 


EU RENNEN MEN NR 0 nn. 
PR ee / n 
f. # 
‘ 


me 
ra ir 
ar D 


Rz 


Tr = 
DIS 


4 
4 
A 


_ es FE ERS apa nn ne 


a ee 
a e % 





” ® 
=. 
E Ei 
me Sleasphe r — S er A VRR Fe > P Si N ah 1 . \ 
= ar a an 


mer ‚ug 


nn nn nn m mn m nn nr em nn 


u 


PEN 








Dis In an = 


»- 
- 
= ne 
Ya 
- wu A 
Li z 
“ 





‘ Mi I 
. is 2 
7 RT GE I 


D 
Ce 
77 ir rat 
YA Wo 7) 
RUE; 
FHULYE.! 


ai f 
ih 
NG 









LEE ER 
ee Eh ug I Aal a 
WEN ET | ED Ze ( 


WET kn m ee nn . 
# 
% 






ln 


67 
» our wi. seen 2= Bumsrssunlp Er. Ir 
t urTn; ni : > . een En 
S N Wr a 


} Hot 


’ 
” er ” u x = 
C > Ar IE 
id H 


Inn 
Eh -- w 
























.- ES; 1 





—— 


ul. ER? - 
III 
urumurn wiss Meg 
nn 0 DU rn. — u 5 
rer mm ae! 
m ——.— 
> — m Me an 


Die Kinderproceiion des Fronfeihuamsfertes in Mins 





| [—n u— 


-- 
es 


. 


ae 

REBER EEE ae ee 2 

en diene: TREE TE 
[a Pr ’ [ u hi 2 $ = 


168 h uni. Wa 3% 


Einen heitern Anblid gewährt die Schuljugend, namentlich bie weib- 
fihe, welche, in Weiß gefleidet, nit Blumen im Haar, mit Blumenkränzen 
und Blumenkörben, Dazu die Gebetbüchlen in der Hand, gewöhnlid) iiberall, 
wo fie erjcheint, ven Segenjtand ber Aufmerffamfeit bildet. x 

Die vier Altäre, an denen die Evangelien gelejen werben, find an ver: 
ichievenen Pläten der Stabt errichtet: auf Dem Schrannenplaß an Der Pin- 
vienfänle, auf dem Mar Sofephsplag, in Der udwigsftrage und vor bem 
föniglihen Schuldentilgungsgebäude. Der Raum für die Procejjion, weldyer 
nicht nur Die ganze Seiftlichfeit, alfe Klöfter und Brüderjcaften, fondern 
auch der König mit feinem Hofe, füänmtlihe Behörden, Körperjchaften md 
Beamten folgen, wird dur aufgeftellies Militär vom Andrang der [dans 
Inftigen Menge frei gehalten, bie Brocefjion jelbit theilweiß von Der fönig- 
lichen Hatjchirgarve begleitet, welche mit ihren Hellebarden, ihren blau= und 
gelbgeftreiften Vrads, ihren gelben Furzen Hojen, weißen Strüngfen und 
hohen Wederhüten uns in bie Zeit der Scweizergarben zurüdverfeßt, und 
von einer ZTruppenabtheilung gejhlofien, hinter welcher in Iangent, bichtges 
drängten Zuge die große Majje des Bolfes folgt. 

Unmittelbar hinter dem Erzbifchof, welcher das Alferheiligite trägt, und 
nody unter dem DBaldadhin, der von Dienern der Kirdye getragen und von 
Kannmerherren, weldye die Qunften halten, umgeben wird, geht der König. 

Nody prächtiger und impojanter ift die Fronleichnamsfeier in Wien. 
Die früher berühmte Fronleihnamsprocejjion in Erfurt hat jeit 1802 bie 
bildfichen Darftellungen aus dem alten md neuen Teftament, md bamit 
ihren Neiz für die zahlreichen Zufchauer, die fie herbeilodte, verloren. Ad) 
die großartige Procejjion in Bogen, Der große Umgang genannt, wurde 
1753 zum Testen Male mit allen dabei üblichen Figuren und Perjonen ab: 
gehalten. Nur in Fürth in Baiern wird, wahrjcheinlic als Neft der ches 
maligen Stonleihnamsprocejlion, nody immer am Sonntag nad) Fronleichnam 
der jogenannte Dradenftidh, der Kampf des heiligen Georg mit den Lint- 
wurn, aufgeführt, und in Tamsweg md andern Orten des Lungau findet 
alle Sahre amı Fronleihnansfefte, aber getrennt von Der eigentlichen Pro: 
ceffion, ein feierliher Umzug des Samjon Statt. 

£ Diefer ift 12 Schuh Hoc), jo dag er den erjten Stod der Häufer über 
ragt, trägt eimen langen, Tichtgelben Unterrod mit einer lihtblauen, am 
ande bebänderten Iade, einen verfilberten, von bunten Edywungfedern 
umwallten Helm, der vorn mit einem fternförmigen Spiegel geziert ijt, und 
an der Geite einen Frummen Säbel, der ihm über die linfe Schulter hängt. 
In einer Hand hält er ven Schaft einer Yanze, bie ohne Spitze ift, im ber 
andern einen Gjelsfinnbadfen. In feinem hohlen Leibe fteht ein Mann, 
auf befjen Schultern Das Serippe diefer riefigen Figur ruht, md ber 'ver- 
mittelft einer Eifenftange im Innern des Riejen dejjen Kopf nad) allen Sei- 


ten Hin bewegen, aber nur durd) zwei Feine Löcher im Unterrod des Sanfon 
jehen fann. 
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Bor und hinter der Figur geht eine uniformirte Yeibwadhe, mit türfifcher 
Mufik voran, und zur beiden Geiten fchreiten feine Eoelfränlein einher, zwei 
weibliche Zwerge mit ungeheuren Köpfen, welde bie Jiejengeftalt ihres Ge- 
bieterg mr noch mehr hervorheben. — Vor jevenn Haufe einer angejehenern 
Berjon Hält der Beltzug till und bildet einen weiten Streis um Samfon; Die 
Mufit beginnt mit einem Mari, umd fällt dann in einen fteierijhen Tanz 
ein, und Samfen tanzt, jobald er Die Peife hört, einen GSteirer, während 
die ihm faum am- die Kniee reihenden Zwerge um ihn herum walzen. 

Die Bolfsjage erzählt, diefer Samfon fei urjprünglih im Welting. 
gewwejen, beffen Bewohner fiir Die Tapferkeit, die fie bei TZurnjhall in ber 
Befiegung der Margaretha Manltajch bewiefen, von einem Erzbifchof 
das Samfonsprivilegum erhalten haben. 

Der Chronift Nocder jagt aber, diefe Volfsfeierlichkeit jet den Kapı= 
zinern zur danfen, weldye bei ihren PBrocejjionen altteftamentlihe Figuren ein- 
geführt hätten. Aud) Teitete nad) Rocher ein Kapıziner als Brocejjionsmeifter 
den Zug, und das Stlofter beftreitet oc) immer Die Koften. 

Unter den Figuren, welche bei ver Broceffion im Welting nod häufig 
auftreten, fieht man den reichen Abraham, den behaarten Ejau, Mofes mit 
den Gefegestafeln, die fananäijcen Kundjchafter mit den Trauben, Iebeffa 
mit den golpnen Srüglein, die fromme Sael mit Hammer und Nagel, und 
die tapfere Iudith mit dem Haupt bes Holofernes. 

Eigenthümlich find die Altüre, weldhe die Bürger von Eger bei den 
Fronleihnamsprocejfionen aufrihten. Sie reihen jelbjt bei zweitscdigen 
SGebänden bis an das Dad), find mit ihöngemalten Altarblättern, umrahnı= 
ten Bildern, vielen Kränzen von natürlichen Blumen, filberplattirten umd 
zinnernen hohen Lenchtern geziert, und werben verfanft ober verniethet. Wer 
einen foldhen befitt, läpt ihn vor feinem Haufe anfjtellen, 

In Bergwerfsjtädten, wie 5. B. in Bleiberg in Kärnten, in Birfen- 
berg, Schlaggenwald ı. a. in Böhmen, nehmen bie Bergfnappen in 
ihrer dunflen Uniform, mit Fahne und Mufif an Der PBrocejjion Theil; in 
Städten, wo e8 Schüßengilden giebt, die Schüßen, und in Ahrweiler ist 
das Fronleichnamsfeit geradezu ein Sciütenfejt geworben. 

St nämlich die PBroceffion zu Ende, bei welcher die Schüßen bewaffnet 
voranziehen und am jeden ber vier Thore, wo der Gegen ertheilt wird, eine 
Salve geben, jo begiebt jid) die ganze Bürgerjhaft auf den Markt, der mit 
Saubgewinden ımd Maien auf das Felilichite geihmiücdt it, md hält vort 
nad) altem Braud) ohne Unterfchied der Stände drei Tage (ang offene Tafel. 
ever Fremde ift dann ein willfonmener Saft und wird mit Herzlichkeit 
empfangen, die ganze Stabt ift voller Iubel, Yung und Alt, Groß und 
Kein, Arm und Weich giebt fi ungezwungen der Freude hin und vergift 
des Lebens Mühen und Sorgen; Mufik, Teftgeläute und Yrendenjhiepen 
ertönen drei Tage hindurch und ftimmen jedes Herz zur Theilnahme am der 
allgemeinen Luft, die täglich mit einen Zanzfeft endigt. 
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Gleiche Fröhlichkeit herrjchte früher bei dem jogenannten Torgauer 
Auszug, wo die gejfammte Bürgerihaft drei Tage lang mit Frauen und 
Kindern auf einem Anger in ber Nähe der Stadt unter Zelten aß, tranf, 
jubelte und tanzte, und wer cö irgend fonnte, aud) bie Nächte über unter 
den Zelten jchlief. 

Das Felt jelbft, dejjen preihundertjähriges Jubiläum bereits 1842 mit 
befonderer Weierlichfeit begangen wurde, hat fid) zwar bis zum heutigen Tage 
erhalten und findet nody aller zwei Sahre Statt, aber die Theilnahme an 
demfelben hat mehr und mehr abgenommen, und ber urfprüngliche Charakter 
dejjelben ift faft gänzlich verloren gegangen. 

Na einer alten und allgemein verbreiteten UWeberlieferung jell_diefer 
Auszug die Tapferkeit der Torganer Bürger verewigen, mit welcher jie am 
Palmjonntage 1542 auf Geheiß des Kurfürften ISohann PYriedrid des 
Srogmüthigen die Stadt Wurzen eroberten, welche fi) der Steuer 
verweigerung jehuldig gemacht hatte. Der Kurfürft überließ den Bürgern 
feiner Nefidenz als Belohnung aus feiner Harnifchfammmer, welde damals ein 
eigenes Gebäude in Torgau einnahm, eine Anzahl Harnijde, und erlaubte 
ihnen, aljährlih am Gedädhtniftage der betreffenden Expedition einen Aus= 
zug zu halten, und außerhalb dev Stadt ein Lager zu beziehen, in weldem 
fie einige Tage lang Kriegsübungen halten Fünnten. 

Später wurde der Auszug auf eine für Das Wetter günftigere Zeit, jei 
e8 zu Pfingjten oder um Sohanni, verlegt, und jest ijt der Donnerstag 1A 
Pfingften zum Anfangstag des Veltes bejtimmt. | 

Die Bürger, welche ehemals bei Gelpjtrafe verpflichtet waren, am dem 
Auszuge Theil zu nehmen, bilden gegenwärtig nod) drei Konipagnieen: bie 
Kompagnie der Pifeniere oder Geharnijdten, welche halb zu Fuß und 
halb zu Pferd erjcheint umd nod) in nenerer Zeit von einer Yanitjcharen- 
mufit begleitet wurde, die türfijche Kleidung trug, die Kompagnie der Bür- 
gerfjhiüsen, weldhe an die Stelle der früheren Grenadierfompagnie getreien 
it, und die Kompagnie Der Bürgerjäger, welde erjt jüngern Urjprumgs 
it. Die Zahl jänmtlicher uniformirter Bürger mag gegen 150 Mann betragen. 

Am Tage des Auszuges wird früh um 4 Uhr von ben Tambouren 
und Mufifhören Neveille gejhlagen und geblajen, und Dann werben vor 
den Wohnungen der Magiftratsmitgliever und Kompagniefüihrer, jowie vor 
dem Nathhaus, Ehrenwachpeften aufgejtellt. 

Um 9 Uhr Vormittags verfammeln fi Abtheilungen der verjchiedenen 
Kompagnieen mit ihren Mufildhören auf bem Markte vor den Nathhaufe, 
um ihre dort aufbewahrten Sahnen abzuholen, welde den Dazu fonmmandirien - 
Mannichaften in der Nathsitube, wo jid) fänmtlicye Mitglieder des Magijtrats 
verfammelt haben, von Bürgermeifter mit einigen auf das Felt bezügliden 
Worten übergeben werden. Gegen 10 Uhr marjdiven alle Kompagnieen, 
welche fi vor den Hänfern ihrer Hauptleute vereinigt haben, auf den Markt 
und von dort hinaus auf den Anger. 
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Der Zug wird von Dein Trompetern Der Sehnrnifchten zu Pferde 1E 
ichwarzen, altveutfchen Waffenröden nd ichwarzen Barett8 mit rothen und weipen = 
Federn eröffnet. Hinter ihnen veiten die Gehnrnifehten in glänzenden, don 
verzierten Küvaffen und Helmen, mit Schwertern, Tartjden und Morgen: e 
fternen bewaffnet. Dann folgen die Pifeniere zu Fuß, Lanzen, Partifanen 7 
und GStreitfolben tragend, mit Schilden am Arm, ihr Mufikforpg voran. | 

Hierauf fommen die Bürgerjhügen in bauen Oberröden, weißen Panz 
talons und runden, auf der einen Seite aufgeftülpten Hiüten mit [hwarzen 
Federbiichen, mit Büchjen und Seitengewehren ausgerüftet. Die Dffiziere 
haben goldene Trefjen am Kragen md einen weißen eberftuß, welden aud) 
bei gleicher Uniformirung mit den Schüten das Mufifforps trägt. 2 

Shnen folgt die Sägerfompagnie in griiner Uniform mit Hirichfängern. 
anftatt der Geitengewehre, ud Hornmufif voran. | 

Bor dem Nathhaus macht der Zug Halt, ftellt fi) in Parade auf, 
präjentirt und marjdhirt dann dur) das SKönigsthor auf den mit vielen 
Zelten, Spielbuden und Rejtaurationsbaraden bejegten Anger am großen 
Teich, wo fi Alles der Erholung und dem Bergnügen liberlägt. dr 

Nachmittags. um 3 Uhr findet die übliche Parade vor dem Magiftrate 
Statt, welcher fi) dazu in mehreren Wagen hinausbegiebt und die ebenfalle 
zu diefer Mufterung eingeladenen hohen Givil- und Militärbehörden ım 
Magiftratszelt empfängt und bewillfommt, worauf die den Zelten gegenüber 
aufgeftellten Bürgerfompagnieen einige Mal vorbeivefiliven und verjchiepene 
DMandvers ausführen. 

Dann beginnt das gewöhnliche VBogeljhiepen, wobei der Magiftrat einen 
VBreis ausfett, umd die Behörden die erjten Schüffe thın. Magiftrat und 
Stabtvererpnete bewirthen ihre Gäfte, und fpäter fänmtliche Offiziere und 
Chargirte der Bürgerfompagnieen herfömmlicher Weife auf Koften ber Stat 
in ihren Zelten, und das Publifum zerjtrent fidy in den verjchiedenen Zelten, 
Baraden und Buben. 

Seven Abend wird ein großer Zapfenftreid abgehalten, vor den Zelten 
werden bunte Lampen angezündet, und an verjdiedenen PBläten wird getanzt. 
Am Sonnabend um 5 Uhr Nachmittags ziehen die Kompagnieen in perjelben 
Dronung, in welcher fie ausgezogen, nad) der Stadt zurüd, ftellen fid) vor 
dem Nathhans auf, bringen einige Lebehod8 auf den König, die Stabt und 
den Magiftrat aus, und geben die Bahnen zur, wonit Der Auszug jein 
Ende hat. E 

Ein ähnlicher Auszug wird alljährlid) im Frühling von ber Sejellidait 
der Düfjeldorfer Künftler veranftaltet, und wer in den Nacdhmittage- 
ftunden des 14. Sunt 1851 auf der Ehaufjee von Grafenberg nad) Düffel- 
dorf biefer Ieteren Stadt zugewanbert wäre, hätte fi) leicht in die Zeit 
des Dreigigjährigen Krieges zurlidverjegt glauben fönnen. Die Kiünftler- 
gejellichaft Malkaften feierte nämlid an biefem Tage ihr Frühlingsfeft, 
und ftellte bei demfelben den Auszug deö Prinzen Iebenjaft dar, um 
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die gefangene Prinzejjin Waldmeifter zu befreien und jid mit ihr zu 
vermählen. Da der Prinz auf einen hartnädigen Widerjtanp gefaßt fein. 
mußte, glich fein Auszug einem wirklichen Kriegszug, und feine Truppen 
trugen die malerijche Tracht der Krieger des 17. Jahrhunderts. 

Boran ritt eine Neiterfchnar mit flntternder Standarte, md brady dent 
Zuge durd) die dichtgedrängte Zufchauermaffe Bahn. Dann folgte eine Mufit- 
bande, deren raufchende Märjche weithin durch) die Felder fangen, und hinter 
welcher der General mit feinen Adjutanten md jeinent Gefolge ritt, und 
num fam der Kern des Heeres, ein Zug Sanzfnechte mit Hellebarden md 
Spieken, voran ihr Hauptmann mit gewaltigen zweihändigen Schwert und 
mächtigen Yebern auf dem breiten Barett. Der Brinz, welcher jest folgte, 
(ag mit majeftätiicher Behaglichkeit auf einen Thronmwagen, der, bunt bemalt 
und veich vergoldet, ganz bededt mit Stränzen md von einer Yaube aus 
Suirlanden überwölbt war. Der vordere, niedrige Theil des Wagens ward 
von den Bagen eingenommen, Iuftigen Zungen mit Nebenfränzen und bunten 
Kleidern, umd vor dem Prinzen, der halb an einen mittelalterlihen Bacdhus 
und halb an einen Kartenfünig erinnerte, jinnden feine Ceremonienmeifter um 
eine ungeheure Maitranfbowle bejhäftigt. 

Hinter dem Wagen ritten die fremden Gejandten, unter denen zwei 
Indianer aus den Wäldern des fernen Weltens am meijten auffielen, und 
danıı Fam wieder ein Wagen, auf welchen zwijden Himmelsgloben, Folianten 
und Inftrumenten der Hofaftrolog md andere weife Näthe des Prinzen 
jagen. Eine Horde Inftiger Bauern mit Senfen und Drejchflegeln folgte 
(ärmend und fingend, worauf eine Abtheilung Häger mit Büchfen und Hirjc- 
fängern, die Hüte mit grünen Zweigen gejhmüdt, den Zug ichloß. 

Bei Grafenberg wurde Halt gemadyt md die Armee geordnet, denn 
nicht weit davon, am Abhang eines Hügels, liegt ein burgähnliches Häuschen, 
die Fahnenburg, in welcher die Brinzeffin gefangen gehalten wurde, Keiter- 
vorpoften jprengten voraus, m zu vefognosciren, die Schlgen folgten, und 
der Angriff begann. Die Neiter, mit Sewehrfener aus Heden md Büjhen 
begrüßt, zogen fid zurüd, die Schüten drangen im Walde vor, um bald 
hörte man von allen Seiten Schüfje und Hornfignale, während bas Haupt- 
forps längs der bewaldeten Berge hinzog. As es aber der Burg fid) 
näherte und zugleih die Schügen auf der Höhe vor der Burg erjdienen, 
wo der Wald gelichtet ift, donnerten die feindlichen Kanonen los, und Die 
Angreifer zogen fid zurüd, obwol die Brinzeffin, welche mit dem Burg: 

eren, dem Kaplan und andern gewichtigen Berfonen der Bejagung auf dem 
(tan der Burg ftand, ihren Freunden mit dem Tuche winfte, um fie zum 
Borwärtspringen aufzummmtern. 

Auf der Ebene Ilagerte man fid), um jid) zu weiteren Angriffen vorerjt 
zu ftärken. Ein Sarren mit Fäfjern umd Kürben bot die Mittel dazıı, in- 
deffen mitten im Effen und Trinfen unterbrady ein Ausfall der Weinde bie 
Ruhe, welder man fid) hingeben wollte. Hinter einer Barrifade von Zweigen 
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und Büjchen, die den Ausgang ber Burg „verjperrte, hatten fi) Die Be 
Ingerten hinabgefchlihen, um den Veind zu überrajdhen. : 

Alles griff zu den Wajfen, die Bauernhorde ftirzte fi) anf Die Barıl- 
fabe und zerftörte fie, die Heiter jagten die Ausgefallenen bis in die Burg 
zurüc, die Scüten bejetten den Wald, md das Fußvolf ftirmte mn iroß 
anonendonners und Gewehrfeners ben Berg hinan. Schon war ber Ein= 
gang der Burg erreicht, di brachte der Wafjerftrahl einer Yenerjprige — das 
fette verzweifelte Mittel der Belatung — nod) einmal Stillftand in das un- 
anfhaltfame VBorwärtsrüden Der Angreifer, dody mm für Hurze Zeit. Die 
Sprige ward von Den pucchnäßten Lanzfnehten genommei, und bald fah 
man diefe auf dem Balfon, von wo fie einige ihrer Gegner ober wenigjtend 
deren Nepräjentanten aus Stroh herabwarfen. Die Burg war erobert, 
Gejihiis und Sturmgloden verftummmten, und bie Brinzeffin warb im Triumph 
herabgeführt zu dem ihrer harrenden Bräntiganı, der fie neben fid) auf feinen 
Thron hob, welchen ev während Des ganzen Kanıpfes nicht einen Angenblid 
verlaffen hatte. Der ganze Zug jette ficdy mit Elingenden Spiel in Bewegung 
nach einem Itafenplat im Walde, wo die feierliche Bermählung ftattfand, 
welcher ein jröhliher Schmans im Freien folgte. 

Erft fpät in der Nadt begab man fidy mit Fadeln und Mufik in die 
Stadt zurüd. 

Im darauffolgenden Yahre war cs ber Auszug der Frau Benus 
nad dem VBenusberge, welden die Künftler am 12. Yuni barftellten, und 
diefer Plan, im Gejdmad der befannten Dihtung vom. Tanhänfer aus 
geführt, bot jedem einzelnen Theilnehmer Gelegenheit, jeiner Phantafie freien 
Spielraum zu Iafjen. Co hatten fich denn nicht mr Die echt veutjchen Helven 
von Wein und Würfel, Erbanus Hejjus, Bofer von Walded, Kunz 
von der NRofen u. U. der Frau Benus, welche mit ihren geliebten Ritter 
als Königin herrfchte, enthufiaftiich angejchloffen, jondern and) der wilde 
Zäger mit feinem tollen Gefolge, ja jogar der Teufel und ber Tod zu 
ihren Verchrern erflärt, und als fie Mittags 1 Uhr nad) der Sahnenburg 
auszog, die dies Mal als Venusberg ausgejchmitdt war, jah man hinter -Der 
Mufif ven Nheingraf und ben Hadelnberg mit der wilden Sagd, den 
Tod auf ausgehungerten Gaule, md den Leibhaftigen Gottfeibeiuns mit 
feinen bölfifchen Gefellen vor dem mit jehs Scimmeln bejpannten Magen 
einherreiten, auf welchen fie unter einen Nofenbaldadhin im rofiger Muschel 
an Tanhänfers Seite Iehnte, umgeben von jungen jhönen Pagen und bes 
gleitet von einer fanften Mufit von Flöten und Violinen. Ai fie gefejfelt‘ 
dur) den Rattenfänger, folgt der vermwegene Halbbruder Barzival’, 
ber Heide Fairefis, mit einem Aufzug jchwarzer Diener in morgenläne 
diicher Waffenrüftung zu Pferde, und ihren Niücen dedt der Zauberer 
Klingjor, auf einem gräulichen Drachen fitsend, hinter fid) ein Gefolge von 
Unthieren und Sobolden unter einen zwerghaften greifen König, der auf 
Hleinem, zottigen, mit Gold und Steinen gejhmücdten Pferde fit, | 
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176 Sum. 


Eine Gruppe deutjcher Zechbrüder auf befränztem Wagen, zwijchen ein: 
fällern gelagert umd mit bachantijchen Lärm große Trinfhörner leerend, jchfiept 
den Zug. Aber der getrene Edhard, dem diefes wiüjte Treiben em Gräuel 
ift, hat die Baladine der Artusrunde zu bewegen gewußt, dergleien Ver- 
leßung des Anftandes md der guten Sitte nit länger dulden zu wollen, 
und fo folgen denn die Beinde des Benuszuges ihm auf den Fupe- nad) 

Boran König Artus mit Barzival und den Nittern ber Tafelrunde 
im Koftim des 12. Sahrhunderts, dann auf einem hohen Nüftwagen, der 
mit Srophäen von Fahnen und Waffen geziert it, der geivene Edharb mit 
Kittern und Knappen, und hinter ihm ein jtattlicher Zug Neifige, Haden> 
ichiiten in der Tracht von 1500 md mittelalterliche Artillerie nebjt einem 
Bagagewagen der freien Lanzfnechte. Sie Iagern fi) vor denn Benusberge, 
in welchem jich inzwijchen Srau Benus mit ihren Gefolge bequem eimge: 
richtet, und nachden jie jid) von Den Mühen des Marjches erholt und ger 
ftärft, fenden die Paladine einen Herold in den Berg, un die darin DBefind- 
lichen aufzufordern, von ihrer tollen Sinnestuft abzulaffen, widrigenfalls jie 
fi gezwungen fähen, ihre Vorderung mit dem Schwerte in der Hand burdh- 
zufeten. Der Herold wird mit Spott und einer Sendung von Speife und Tranf 
aus dem Ueberfluffe der Imwohner des Berges zurüicgefehictt. Ofeihwel 
fuchen die Pebsteren aus VBorfiht mod Zuzug von Außen zu erlangen. Es 
gelingt den Nattenfänger, Bairefis und Zanhäufer, einen Hülfszug aufzuz 
treiben, aber in einem einfamen Hohlweg des Waldes ftößt derjelbe auf ande 
geftellte VBorpoften der Paladine, es entjpinnt fi) ein Gefecht, beide Par 
teien jchieden ihren Kimpfern Berftärfung, immer hitiger wird ber Kampf 
und der Sieg jheint auf die Seite Derer von Berge zu neigen, weldye dei 
Teufel und den wilden Yäger in ihrer Mitte haben; da ftürzt fih Edhard 
durd” Schwertichlag und Kugefregen, an dem cs natürlich nicht fehlen darf, 
auf den Tanhäufer, und nimmt ihn troß heftiger Segenwehr gefangen. gm 
Triumph wird er in’8 Lager geführt, während Yairefis umd feine Genofjen, 
von ihren Gegnern gedrängt, fih in ben Berg zurücziehen. Die Sieger 
haben jedod) viele VBerwundete, die unter ihwader Bededung nachgejahren 
werben; die Späher vom Berge bemerfen es, und jogleid [prengt die ger 
fammte Neiterei auf den Wagen Ios, der in ichnelljter Eile das Yager zu 
erreichen jucht. Um ihn zu jhügen, viiden die Yanznechte vor, ichlagen die 
Heiter zuriicd und langen glüclidh mit dem Wagen unter dem Schute der 
Kanonen des Lagers bei den Ührigen an. 

Fran Venus Fann aber den Berfuft Tanhäufer’s nicht, jo feidht vers 
fchmerzen, und befeuert ihre Kämpfer zu neuen Berfuchen, ihm zu befreien 
oder zu rächen. Bairefis ijt der Erfte, der fi) bewegen (äßt und an die 
Nitter eine Ausforderung zum. Zweifampf auf Tod und Leben ichit. Parzival 
nimmt fie an, und ftellt ji, Serolvde ordnen die Schranfen, ber Kanıpf 


Deine! und bald fieht Bairefis fih entwaffnet md gezwungen, fi) zu 
ergeben. 





ua 


Künftlerfeft. 177 


Ein RBaffenftillftand fömmt zu Stande, und ber Teufel, der feine Treu 
und feinen Glauben fennt, benugt ihn, um das Yager zu iiberfallen. Fairefis 
wird befreit, das fichere Kaftell, in das fi Die Lanzfnechte nach den Berluft 
des Lagers geflüchtet, wird genommen, und die Paladine haben mur Zeit, 
ihren Öefangenen Tanhänfer auf ihrem Nidzug mit fi) fort zu nehmen. 


Sie werben jebodh nicht verfolgt, weil fi) die wilden Weinde im Gieged- 


taumel bacchantifher Freude überlaffen umd fich damit begnügen, die Yahne 
der Nitter herabzureißen umd die jdmwarze aufzupflanzen. Sie jammeln daher 
ihre Truppen, erneuen den Kampf, breden ihrerfeits unerwartet in’ Lager 
ein und treiben ihre Gegner in regelfofer Flucht in den Venusberg zurüd, 
per num rettungslos verloren jcheint. G 

Da entfchließt fih Frau Venus, in ‘Perjon -auszuziehen. Sie ruft ihr 
Gefolge zufammen, bejteigt ihren Wagen und fährt ven auf die hartnädigite 
Bertheidigung des Berges gefakten Palndinen mit Blumen und Mufif ent- 
gegen. Berblüfft purd ihr Erjchpeinen, und getroffen durch ihren Anblid, 
fenfen die Friegerifchen Helden die Schwerter, mit denen fie joeben ven Teufel 
felbft befiegt; der Kampf jchweigt, ımd von ber Schönheit bezwungen, lajien 
fi die Ritter willig mit Blumenfränzen feijehr. Sdhard Tiefert jelbjt den 
Tanhäufer aus, der num wieder mit feiner lieben Frau Venus vereinigt 
wird, und diefe führt zur Strafe ihre Feinde, die fid) unter ihr Soc gebeugt, 
in feftfihem Zuge in ihren Berg zu Genuß und Buftbarfeit. Ein föftliches 
Mahl ließ die ernften Paladine weniger ftreng über die VBerirrungen Tanz 
hänfer’s und feiner Genoffen urtheilen, und ben biutigen Kämpfen folgte bei 
vollen Schiüffeln und Becdern ein fröhliderer Wettftreit: ein jpaßhafter 
Sängerfrieg, bei welhem der Schlechtefte al8 Sieger gefrönt wurde. 

Tonfte und Gejang befundeten bis tief in die Nadıt die Heiterfeit Der 
Sefellichaft, weldye diefen echten Kimntlertag mit einem Feuerwerf bejchlop. 

Die Idee, das Mittelalter lebenvig bilplih zu vergegenvärtigen, mwurbe 
aud) dem Fefte zum Grunde gelegt, durdy weldes die Schweiz den Eintritt 


Berns in den Bund, oder wie der Negierungspräfident Blöih fih aus-- 


prüdte: ‚die goldene Hodyzeit Berns mit feinen älteften Berbündeten”, am 
22. Iuni 1853 glänzend md feierlich bening. 

Gewißg giebt e8 zu einer folhen Wievereriheinung des Mittelalters 
feinen paflenderen Schauplat, als eine dentjche Schweizerftapt, und von allen 
deutfchen Schweizerjtädten wiederum Bern, von dem es im alten Pieve heißt: 
„Bern ift der Burgen Haupt.” Ned thront es »fompaft burghaft, eigen- 
finnig feit auf feiner Höhe; die Yandjait umber ijt gelichtet worden, Bern 
aber geblieben was es war, patrizifh, finiter nnd ernfthaft, und mit dem 
beften Necht hat man es nenerdings nod) „das Prag der Schweiz” genannt. 

Im Sabre 1191 von Herzog Berthold V. erbaut, von Friedrid II. 
1218 zur freien Neichsftadt erhoben, ward Bern frühzeitig dem mächtigen 
ummwohnenden Adel ein Stein des Anftoßes. Stark befeftigt, widerjtands- 
tiichtig wie e8 war, fah es fich dod) oft hart und nah beprängt, amı drohenditen 

Das feflidhe Jahr. 12 
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duch das Nitterheer, welches fi) 1349 unter der Anführung des Orafen 
von Nydau bei Freiburg fammelte und feinen geringeren Zwed hatte, als 
die vollftändige Zeritörung der Bärenjtabt. Den erften Angriff richtete Der 
Feind gegen das Bernijche Städtchen Laupen an der Sane, Die Berner, 
welche den tapfern Johann von Bubenberg zum Anführer hatten, waren 
der Macht der Nitter nicht gewadjen, aber fie hatten bei den Eidgenofjen 
um Hülfe nachgefuht, und die Eidgenofjen famen. Bereinigt mit ihnen 
machten die Berner ein Heer von 6000 Mann aus, weldes zum Entjat 
von Laupen anrücte, und am 21. Suni 1349 in einer Schladjt, die mit 
der von Morgarten wetteiferte, das Nitterheer gänzlidy zerjprengte. 

Bern war ein Mal mehr gerettet, aber es jah wol ein, daß dergleichen 
Gefahren wiederfehren fünnten, ja müßten, md daß es fidy nicht immer frei 
und jelbftftändig erhalten Fünne, wenn cs in feiner Einzelftellung verharre, 
Sp wandte es fid) dem Bımde Der Bierwalpftädte zu, und folgte am 
6. März 1353 dem Beifpiel Züris, weldes bereits zwei Jahre früher 
den Eidgenoffen beigetreten war. — Dieje Berbindung mm war es, welde nad) 
fünfhundertjährigen Bejtehen in großartiger Weife gefeiert werben jollte, 
Am Tage felbft begnügte man fid) der ungünftigen Sahreszeit wegen mit 
einer firhlihen eier; das große, allgemeine Feft, zu welchem grüne Erbe 
und blauer Hinnmel gehörten, wurde in den Monat der Itojey verlegt. 

Leider rechtfertigte er das in ihn gejette Bertranen fehr wenig. ° Nur 
ven 20,, den Vorabend des Feftes, war er günftig, md fieß die eingeladenen 
Zöglinge der verjhiedenen Öymnafien, Tyceen, Kriegs- und Gewerbejdhulen, 
die Züge der Turner, Schwinger ımd Sänger, ımd endlid) die Ehrenges 
fanbten der Kantone in vierfpännigen Wagen ungehindert in bie alten 
Mauern Berns einziehen. 

Dafür fah anı Morgen des 21. Yuni, des Yahrestages ber Shladt 
bei Saupen, der Himmel trübe und drohend aus. Schon während der ami- 
fihe Feltzug fi mit 250 Yahnen von ber Miinfterterrafje nad der 
großen Schanze bewegte, wo von 1600 Sängern der Choral: „Yobet ven 
Herrn, den mächtigen König der Ehren!” unter Pojaumenbegleitung ange 
ftimmt wurde, fielen danı und wann leichte Negenjhaner, am Nacmittage 
wurden die militärifchen Uebungen der eingeladenen Schüler durd) den jtrd- 
menden Platregen mehrmals unterbrodyen, und am Morgen des 22, guß e8_ 
dermaßen fündflutartig aus den Wolfen herab, daß weder an Wettfchwingen, 
nod) an Wettturnen zu denfen war, Aber zum Glücd hielt e8 um Mittag 
inne, und der gejchichtliche Bejtzug, welder der Yubelfeier ihren eigentlichen 
Slanz verlieh, fonnte ausgeführt werden. Er bejtand aus 600 TSheilnehmern, 
und führte ven zahllos verfammelten Zujchanern bie edeljten Nitter aus ver- 
Ihiedenen Zeitabjehnitten der vaterftäbtiichen Vergangenheit vor. Da es Männer 
und Sünglinge von ben reihen patriziichen Bamilien waren, welde in dem 
Baffenihmucde ihrer Ahnen erjchienen, jo ließ fowol die gefhichtliche Treue, wie 
ver Heichthum der Darjtellungen and nicht das Geringite zu winfchen übrig. 
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Den Abend vorher hatte Das Banfett in ver Fefthitte 2000 Sebede 
gezählt, Diefen Abend nahmen 3000 Perjonen anı Feftmahl und an bem 
Balle Theil, auf welchem die alte Zeit, durd) die Männer repräfentirt, fuftig 
mit der neuen tanzte, deren Vertreterinnen die Hranen und Sungfrauen ber 
Stadt bildeten. Am nächten Morgen konnten aud) die volfsthiimlichen Wett: 
fümpfe der Schwinger und Turner stattfinden, und mit ihnen endigte Bernd 
Zubelfeier, eins jener Nationalfeite, die nicht blos der vorüberraufchenden 
Puft gewidmet, jondern ein Band find, das die Herzen einige, Mißftinnmungen 
in Bergefienheit bringt und das Bewußtjein der Zufanmengehörigfeit fräftigt. 

Wenden wir uns jett von diejfer vereinzelt daftehenden Sefularfeier zu 
einem alljährlich wiederkehrenden Naturfeite, von den Gedächtnißtage eines 
hiftoriichen Ereigniffes, das mr für eine Stadt von befonderer Wichtigkeit 
war, zu ber fir alle Bölfer beventungsvollen Yeler der Sommerfonnenwende 
oder des Yohannistages. E 

Denn unfer hentigesSohannisfeft, in England ımd in Schweden Mitte- 
iommertag genannt, ift das uralte Feft der Sonmerjonnenwende, weldyes 
den Germanen mit den Kelten und SIaven gemeinjam war. Wie bedeutend 
daffelbe gewejen, geht aus den Predigten ber Heidenbefehrer und frühejten 
Biihöfe hervor, weldye vergeblid Dagegen eiferten.. Da das Sommerjolftiz 
nad) Danınfiger Annahme auf den 24. uni fiel, jo wurde diefer Tag von 
der Kirche zur Beier der Gebt Sohannis des Tänfers bejtimmt, weldye, 
den Evangelium gemäß, der unfers Herrn am jchs Monate vorausgegangen 





jein jolfte, und wie das heidnijche Weihnachtsfeit auf das Geburtsfeit Sprifti _ 


überging, jo fand aud) Das Sonnenwendfeft, welches der Sonne in ihrer 
höchiten Kraft und dem Yener in feiner zweifachen Erfceinung als hinms 
fifhes und iwdifhes galt, in den hriftlichen Borftellungen von Zohan dem 
Täufer als „Yenchte der Menjchheit” jo pafiende Anhaltspunkte, da es ber 
Kirdye Teiht wurde, der heidnifcen Feier, eine hriftlihe Deutung unterzus 
(egen, und da; es jetst mitunter jchwierig it, Das Urfprüngliche aus ber 
Berhüllung, die es erhalten, heranszufchälen. Nur die vielen aberglänbijden 
Sebräudhe und Meinungen, die mod an Dem Sohannistage umd der Jo: 
hannisnadht haften, find unverändert Diejelben geblieben, und [afjen uns den 
Schluß ziehen, dafs aud die übrigen Ceremonieen, welde man, wie das. 
Sohannisfener und Yohannisbad, auf Johann den Täufer beziehen 
fünnte, Weberrejte des heidnifchen Fejtes find. BO 

So ift e8 ein weitverbreiteter Glaube, daß am Yohannistage die Berge fid) 
öffnen und die Schäße „blühen“, und namentlich in Thitringen Fnüpfen 
fich zahlreiche Sagen an das Schäteheben in ber Sohannisnadht. Andere 
Erzählungen des Bolfes berichten von verwünfchten Sungfrauen, welde in 
der Mittagsftunde des Vohnnnistages ihrer Erlöfung harren, und in ben 
Seen der Marf hört man in derjelben Stunde die Soden Täuten, welde 


 bort verfunfen find. Audy den Yarrnjamen, welcher Jeden, der ihn befißt, 


Slüd in allen Unternehmungen bringt, Fan man, wie am Dreifaltigfeitstage, 
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fo in der Sonnenwendzeit gewinnen; bie geheimnigvolle Winjcelruthe, welche 
in früheren Zeiten eine jo große Nolfe jpielte, muß man in der Johannis- 
nacht jchneiden, und viele Kräuter müjjen am Sohannistag gepflüdt werden, 
iollen fie wirkfam fein. In einzelnen Gegenden umbindet man in der Jo- 
hannisnacht die Objtbäunie mit Strohjeilen und meint, dag danı die Früchte, 
welche fie tragen, nicht unreif abjallen fünnen; in anderen legt man, wie 
vor der Mainacht, Befen freuzweis über die Schwellen der Stallthüren, dDa- 
mit die Heren dem Vieh nicht jhaden Fünnen, Denn die Bohannisnacht gilt 
glei) der Walpurgisnacht fir eine Geifternadt. Die Heren halten Zu: 
ianımenfinfte, bei denen jie ın Dldenburg die Kronenjpigen oder Kapjeln 
der „Quefen” (Eberefhen) als Stohl verzehren, md am Strande des 
Haringsvliets in Holland jahren die Fifcher im viefer Nacht nie aus, 
weil fie fürchten, „geäfft” zu werden. Wer in Schweden ji nicht Davor 
ihenet, von Seren und Nachtgeiftern beunruhigt zu werden, jucht einen 
Kreuzweg auf, wo fich drei Wege jdeiden, md erwartet dort, was ihm be- 
gegnet oder einfällt als Warnung oder Prophezeihung, uud wer in England 
die Berfonen wifjen will, welde während des Jahres in jeiner Gemeinde 
jterben werden, geht um Mitternacht an Das Ktirdenportal, wo jänmmtliche 


- Sovdesfandidaten vorüberziehen jollen, um fid) in Die Stirde zu begeben. 





Wenn dagegen die hejjijhen Mäpcyen erfahren möchten, welden 
Stande ihr fünftiger Gatte angehört, jo zupfen fie am Bohannistage Die 
weißen Strahlenblüten ver Sohannishlume (Chrysanthemum leucanthemum) 
unter Herfagung verjchievener Stände aus, wo Dann derjenige Stand, welder 
bei dem Tetten Blättchen an die Neihe fommt, der ihres zufüinjtigen Che- 
genofjen ift; ımb wenn jie ihren Geliebten im Traum jehen wollen, jo 
winden fie am Abend vor Yohanni einen franz aus neunerlei Blumen umd 
legen ihn unter das Kopjfijjen. Dafjelbe thım die Shwerijhen Mäpden. 
Die Dentfhböhminnen, welche einen jolden Kranz winden wollen, pflegen 
ihre Hand mit einen weißen QIude zu umwideln, bevor jie die Blumen 
pflüden, und müjjen diefe danı, nachdem fie ihre Hand mit Than gewajcen, 
nad Haufe tragen, ohne daß ihnen Semand begegnet. Im Böhmer: 
wald fesen fie fi einen Sranz aus neunerlei Holz auf ven bloßen Kopf, 
und begeben ji, wenn die Sterne am Himmel find, an einen Bad. Dort 
ihauen fie an einer Stelle, wo ein Baum fteht, in’s Wajjer, jo erbliden 
fie das Bild des fünftigen Oatten. 

Wünfchen die ledigen Mädden im Boigtlande zu wijjen, wann jie 
heirathen werden, jo pflücen fie in ver Mittagsjtunde zwijchen 11 und 12 Uhr 
nennerlei Blumen, wobei aber Stordjchnabel, Seldraute und Weide nicht 
fehlen dürfen, nehmen zum Binden verjelben einen Faden, den jie jelbjt und 
zwar in der nänlichen Stunde gejpennen haben, und werfen den Stranz, 
iobald er fertig ift, riidwärts auf einen Bann, So oft der Kranz geworjen 
wird, ohne hängen zu bleiben, jo viele Yahre muß Das Mädchen nody warten, 
ehe e8 heivathet. Alles dies mu aber vor 12 Uhr md jtilljchweigend geichehen. 
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Am erfindungsreichjten in Mitteln, die Zukunft am Yohannisabend zu 
erforfchen, find die englif hen Mädchen gewejen. Wollen fie vom Zufinf- 
tigen träumen, jo baden fie in Schweigen einen Kuchen, Der Davon der 
„Iumme Kuchen” (dumbeake) heißt, indem zwei Mädchen ihn einmadjen, 
baden md in 3 Stüde bredien, welche das dritte Mädchen unter die Kopffifjen 
legt; natürlich Alles, ohne zu ipredhen. 

Sol der zufünftige Gatte in Perjon ericheinen, jo bejhwört ihn Das 
Mädchen, indem es um Mitternacht im Hofe oder Garten Hanf füet, md 
dazır pricht: „Hanffamen id) ic Did), Hanffamen ic behade did), und WEL 
mein Herzliebjter ift, fomm’ hinter miv nnd mühe dich!” oder c8 geht amı 
Abend, ohne ein Wort zu fpredhen, vücdlings in den Garten, pflüdt eme 
ofe, Tegt fie in einen Bogen reines Bapier, nimmt fie, ohne nachzufehen, 
erit zu Weihnachten wieder heraus, wo jie jo frifch fein joll, wie fie ım 
Juni gewejen, und jtedt jie an den Bufen, fiher, daß der Beitinnmte dann 
fommen miüfje, fich dieje Nofe zu erbitten. AR 

Til endlich) ein Mädchen fich vergewillern, ob der Liebfte tren ijt, jo 
pflanzt e8 vor dem Sclafengehen in einen Scherben mit Erde einen Zweig 
fette Senne, die in England deshalb midsummer-man, Mittefommer- Mann, 
heit, md fieht am nächjten Morgen nach, ob fid) die Blätter redyts oder 
linfs gebeugt haben. Sit das YVetstere Der Fall, jo ift es ein jhlimmes 
Zeichen; nimmt man aber zwei Zweige und dieje wenden fi) einander zu, 
io ift die Heirat wie ausgemacht. : 

Daffelbe thun im Volmethal die jungen Männer nit zwei Pflanzen 
Zohannis- oder Donnerfrant (sedum telephium), die fie am Iohannistage 
nebeneinander pflanzen, um zır jehen, ob die Stronen einander zumwachjen, 
oder von einander abweichen, und in Dänemark ftedt man foviel Zweige 
der „Bohanniswurzel” in die Balfen, als man Anverwandte hat, um aus 
dem Aufwärts oder Abwärtswachjen der Zweige zu erfennen, wer am Peben 
bleiben oder fterben wird. 

In Schweden dagegen hängt man jogenannte Sohannisquäjte 
(midsommarsquastar), Kränze aus allerlei Blumen, die man in ber Vo 
Hannisnacht gepflüct und unter denen vor Allen Schannisfrant (bypericum) 
fein muß, in den Hänfern und Ställen auf, um fi) und das Vieh vor dem 
Beheren zu fihern, und an vielen Orten Deutihlands pflegt man die 
Fohannisfränze auf die Dächer zu werfen, um bie Häufer vor Brand 
und Gewitter zu jchüten, . 

Ueberhaupt nehmen die Blumen einen bedeutenden PBlat bei der Jo- 
hannisfeier ein. In Bodholt in Weftjalen werden am Sohannistag die 
Hänfer mit Birken gefhmüdt, zu Duyven in Holland mit Nußbaune und 
Sofenzweigen verziert, und in der Goldenen Ane hängt jedes Mäpden, 
das zu Pfingften eine Maie befommen, als Antwort einen Kranz von Veld- 
blumen vor das Haus. Sind Difteln darin, fo ift dies von jhlinmer Ber 
deutung, von günftiger Dagegen find Thymian und Spife, 








Kohannisfeft. 183 


N an dr ea 
un DT PP. Ka) > 
| FR 
7 zu e 
rl 


wi LINDA NY, AR 2% 
L Ic yo N N I) ER N N 2 EA ER Fr 
RN r 


4% 
4 


F 
% . 


DIET FL DD Sa gan .\ m BETEN, ; 
7 Wr hi ar ’ Li ö ni u AN 72 = IH N 7 \ 1 33 

SD ; N, AN 2 IN TEENS RETTEN N m 0 AT7: 

IT INNE Tiw NPIRESDN SW 


Ir Wrce 





Sobannisfeier in 2eipaia. 


Auf den Dörfern des Neuftädter und Neifer Kreifes in Sclefien 
it e8 Sitte, am Yohannisabend body über die Strafen Gewinde md Kränze 
von Blumen und Kräutern zu ziehen, und in den engeren Stabttheilen von 
Halle werden die fogenannten Pronen au Schniüren, die von einem Haus 
zum andern gehen, quer iiber die Straße gehängt, wie dies auch im Ihein= 
thal und in den vlämifchen PLandftädten überall Sitte ift, und die Finder 
tanzen darunter, fperren den Vorübergehenden durd Blumengewinde oder 
Bänder den Weg, und erhalten ein Feines Seldgefhenf dafür. In ähnlicher 
Weife machen fi) die Kinder in einigen Städten Sadhjfens einen fogenannten 
Fohannistopf, in Sadjenburg einen Nofenftof, nm Nordhanfen 
Lauben, in Northbumberland in England pirßen fie Stühle mit YBlımen- 
fiffen aus, indem fie alle möglichen Figuren und Mufter aus Blumen bilden, 
die fie in Lehm oder Thon fteden, und in Torgau ziehen fie mit fchön 
verzierten Sohannisfränzen von Haus zu Haus, 





184 Sumi. 


"Bor Allem aber ift Iohanni in Keipzig ein Veit der Blumen geworben. 
Allerdings hängt nicht mehr, wie nody vor zwanzig Jahren, jobald der Yo: 
hannismorgen anbridt, in den Borjtädten über jeder Hausthür ein Kranz 
mit bunten Bapierbändern, von dem die Stinder fagten: „Das hat der Nadıt- 
wächter gethan’, aber Das ganze Sohannisthal mit jeinen zahlreichen 
Gärten wird feit 1833, wo es am „Yohannistage eingeweiht wurde, mit 
Blumengewinden und Kränzen rei) gefickt, umd die Hirhhöfe der Stadt 
verwandeln fid) an diefen Tage in wirkliche Blumengärten. Schon am 
Abend vorher jtrömen Ianfende hinaus auf den alten md neuen Sriedhof, 
um die Gräber ihrer Angehörigen zu verzieren, und die ganze Dresdner 
Straße entlang bis zur Johannisfirdpe jtehen Berfänferinnen von Blumen 
und Kränzen, Denn es würde für herzlos gelten, eine Srabftätte jeiner Familie 
ungefhmiücdt zu lajjen, und jelbjt der Aermite fucht fi) Beld- und Wiejen 
blumen zu verichaffen, ımı den Berjtorbenen jein Blumenopfer darzubringen. 

Mer daher am Iohannistage der Yeipziger Citte gemäß die Stivchhöfe 
zum Spaziergang wählt, erblidt nichts als Stränge ud Gewinde, Kronen 
und Bonguets. Gräber und rabpforten, Geländer md Säulen, Alles 
trägt Blumenzier, woran fid) joldhe hat anbringen (ajjen, Selbjt die Kreuze 
find umwunden, und die Srabhügel nidyt jelten nit fürmlichen Blumen- 
teppichen bededt, indem auf einem Grunde von Dichtgeftrenten Baum= oder 
Blumenblättern mit Blumentöpfen ohne Stiele alle möglichen Namenszüge, 
Arabesfen und Figuren gebildet find. Die Orabfapellen reicher Bamilien 
find meift mit Topfpflanzen verziert, weldye entweder durch die Majje, Größe 
und Seltenheit der Ylumen, oder durdy fünftlidye Oruppivung und Ber- 
teilung Hinjichts der Barbenfontrajte auffallen. ad) dem Befud) der Gräber 
ift es üblich, das im Hofe des Yohannisfpitales ausgeftellte fogenannte Yo- 
bannismännden in Augenjhein zu nehmen, eine Feine angepußte Puppe, 
welche Sahrhunderte hindurd für em Palladium der Stadt gehalten wurde, 

Da e8 in Nürnberg ebenfalls Sitte ift, am DYohannistage auf dem 
Sohannistirchhofe die Gräber mit Blumen zu jemüden, fo diirfte die Leips 
ziger Sohannisfeier ihren Urjprung wol and) dem Bejte zu Ehren des Patrons 
des Firchhofs zu danken haben, und das Johannismänmdhen ehemals ein Bild 
diefes Heiligen gewejen fein. Irog der Neformation blieb der Sohannistag — 
das Ältefte und berühmtefte, dev zum Gedächtnis Johannis Des Taufers ges 
feierten (ejte, weldhes jhon 506 glei nad) den Vejten des Herrn angeführt _ 
wird umd zugleic das einzige Fejt ift, das die irdijche Geburt eines Heiligen 
feiert, während alle übrigen Heiligen ihren Todestag zum Chrentag haben — 
in Leipzig lange Zeit Feiertag, und wenn er aud) jetst Werfeltag geworben 
ift, an dem jeder Handwerker arbeitet und jedes Gewölbe offen iteht, je 
mahnen body nod) die Bahnen, welche mit Anbrud) des Tages vom Thurme 
der Iohannisficche herabwehen, an die frühere Kirmeß, und im Yohannisthal, 
fowie in den meiften Dörfern der Umgegend, ijt Abends nod) immer Mujit 
und Tanz, in vielen Sllumination. | 
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In dem proteftantiihen Schweden ijt Das Midjommarfeft jogar 
firchlicher Feiertag geblieben, und wird auf dem Lande nody überall mit Tanz, 
Bunjh und Suchenejjen gefeiert. 

Die Dorfbewohner jegen ihren Stolz darein, eine recht jhune und große 
Maiftänge Maibaum) zu haben, Man sucht das feinjte, weigejte TZannen- 
holz dazu aus, jhält es zierlid ab, bejchneivet es, unmvidelt es mit gerollten 
Holzjpähnen und behängt es mit jrijchem Laub, allerlei bunten Arbeiten des 
Schnitmejjers und flatternden Bändern und vergoldeten Auspuß. Yedermann 
fucht den Baum zu jchmiüden, bis er endlid auf den Anger oder ‘Plate 
aufgerichtet wird und zumeilen 20 Fuß und höher hHinaufragt. 

In den Städten, wo die Leute Feine Zeit haben, Maibäume anzufer- 
tigen, wird am Vorabend der Mittjommernahtsmarft eröffnet, zu 
welchem, namentlich nad) Stodhelm, die Pandleute von den Mälarufern 
auf ihren Stähnen gejchnigte Holzwaaren umd Seräthe, Schaufeljtühle und 
bejonders jhöngepuste und behangene Maibänme von verfchiedener Größe 
bringen, welde man der Sitte gemäß ben Kindern jchenkt. Diejer Markt, 
der mit Paub umd Bhımen gejchmückt ift, pflegt allgemeines Mendezvons zu 
fein. Nene Befanntjchaften werben gejchloffen, alte ernenert; man trifft jid, 
um gemeinjam Einfäufe zu machen oder Bergnügungspartieen für den nächjten 
Tag zu verabreden, und Haufen von Nengierigen umftehen die meijt blinden 
und alten Mufifanten, welche mit Begleitung ihrer fleinen Geigen Balladen, 
Mord- und Näubergejhichten, oder alte Helvenlieder abjingen md veflamiren. 
Erft gegen Mitternacht endet Diejer Markt, welcher bejonders von den Mäpden 
der dienenden Slaffen Äuferft zahlreich bejucht wird, und am näcjten Tage 
nod) fortgeht. 

Am Zohannistage jeldft finden im Stodholm und den Städten feine 
andern Beltlichfeiten Statt, als dag man Hänfer md Zimmer mit Mai- 
bäumen und Blumen jhmüdt, und jich bei Tijche nad) Kräften gütlid thut. 

er aber irgend eine befrenndete Samilie auf dem Sande hat, feiert dort 
die Frendennacht md wird aud gewiß dazır eingeladen. Denn auf dem 
Lande ift überall Tanz und Schmaus. Die Mäpden jind gefchmiidt mit 
Bändern und Ketten, die jungen Leute ziehen in ber Nachbarichajt herum, 
jeder Hausherr bewirthet jeine Diener und Alle, die jein Haus betreten, 
und Herrjhaften und Säfte nehmen Theil an dem Bergnügen, 

Familien der höheren Stände von Stodholm jahren wol aud Abends 
in Booten auf's Meer hinaus, um dort in ber Nacht Wafferfenerwerte ab 
zubrennen. 

| Bejonders heiter wird die Yohannisnadht in Säther in Dalarne ge 
feiert, wo man auf dem Markt die Maiftange aufrichtet, Hlitten und Yanben 
baut und mehrere Tage lang tanzt und jubelt. 

Auch in Norwegen pflanzt man hobe Maienfiangen anf, um welde 

man tanzt, und biefer Braud) findet jic) feloft im manden Oegenden 
' “ Deutihlands wieder. Namentlid) in den oberharzifchen Bergitidten, 
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wo am Sohannistage nicht gearbeitet wird, pflegt man an freien Pläßen 

große Tannenbäume, bie von unten bis zu den Zweigen hin gefchält find, 
aufzurichten und mit Blumen md gelb und voth bemalten Eiern zu behängen. | 
Bei Tage tanzen die Jungen, des Abends die Alten um diefe Johannis: — 
bäume herum. Mitunter, wie in der Altenan, wo man am Sonntag nad) 
Sohanni nody eine Nachfeier hält, tanzen andy Alte und unge zu gleicher Zeit 

um den Baum, und nicht felten Fonmen bet biefem Bolfsfeft Verkleidungen, 
verjhiedene Heine dramatiihe BVorftellungen md andere heitere Späße vor. 
Andermärts im Harz chmiden die Kinder Heine Tannenbäume aus, die fie 
fingend von der Linken zur Nechten drehen, wie die Sonne geht, oder puben 
gemeinfchaftlichh eine Tanne an, welche jedes mit eimen Bande, einer Brat- 

wurst ı. vergl. behängt, inden fie fingen: 


Trip, Trap, Käfenapp, 
Hiite (heute) iS Sohannesdag, 


und in Thüringen find es nur nod) die ‚Kinder, welche um ohannigmaien 
herum tanzen. 

Anı feftlichften begeht die Ejhweger Schuljugend den Yohammistag, 
indem tie Knaben fhen vorher Maien holen, damit einen Kreis unıfteden, 
der als Tanzplat dienen joll, und dann am Sonntag daranf feftlich gefleivet 5 
mit den Mädchen hinansziehen und dort den ganzen Tag über fingen md 
tanzen, wobei ihnen zur Erfrifhung auf Ktoften ber Stadt Bier gereicht wird. 
At das Wetter fchen, jo wohnen die meiften Einwohner der Stadt dem jrüh- 
lichen Fefte bei, und der Tanz wird auch am folgenden Tage ned) fortgejeßt. 

In manden Gegenden haben fidy jedody and unter den Erwacjenen 
noch die alten zu Bohanni üblichen Bolfsbeluftigungen erhalten. So legen auf 
ven Höfen bei Werl in Wejtjalen die Mädchen Geld zufanmen, mm ein 
Tuch zu Faufen, richten dann eine Stange auf, an welcher ein hölzerner 
Vogel befeftigt ift, umb werfen mit Stöden nad) demfelben. ‚Die, welde 
ihm trifft, wird Königin umd erhält das Tud). 

Bei Flirftenwalde wird ein Maft, an dem fid) Winpel, Kranz nnd 
Krone befinden, mit Tiihern und vergl. behängt, nady denen man Fleitert, 
und in Tilleda und der Umgegend des Kyffhänfers findet ein Hahnz 
Schlagen der Mägde Statt, bei weldhem ein Knecht den Hahn hält und vor 
den Schlägen fidyert, welhe die Mägde der Neihe nad) mit einem Drejd)- 
flegel, an den ftatt des Flegels ein Ajchenfad gebunden ift, nad) ihm aıs= 
führen, — Ebenfo wird in Hambühren bei Celle no das fogenannte 
Johannisbier gehalten, bei welchen die Bauern zufammenfommen md fich, 
die Alten dur) Trinken, die Jungen durdy Tanzen, ergögen. In Bocholt 
werben große Fefte gefeiert, bei denen fi mehrere Familien vereinigen, nie 

aber mehr als 20 Berfonen Theil nehmen birfen, und in manchen Gemein- ' 
den des Niederrheins ift felbft der Name des alten Sohannisefjens 
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noch nicht verloren gegangen, während man in Noten burg a. N. den früher 
dort üblihen Sohannisjegen oder Sohannistrunf, eimen Schmaus der 
Nachbarn auf offener Straße, wieder eingeführt hat. Erinnerungen an jolche 
gemeinjchaftliche Mahle zu Sohanni finden fid) nicht nınder in England 
ver, wo in Nipon in Norkjhire nod) jeist jeder Hausherr, der während Des 
Iahres feine Wohnung gewecjjelt hat, am Mittefommernbend vor feiner 
Thür eine Tafel mit Brod, Käfe und Ale aufjtellen mur, an welcher Veder, 
der vorübergeht, zulangen fan, fo viel er will. ft der Herr einigermaßen 
wohlhabend, jo Indet er alle Säfte, welche eine Weile dort bleiben, zum 
Abenpbrovd ein, und der Abend wird {uftig und heiter verlebt, wie ehemals 
der Sohannisabend in den Strafen Pondons, al8 dort nody Die bonfires 
oder Sohannisfener üblich waren. Denn ber in jedem Sinne hervorftecdyenite 
Brauch der Iohannisfeier ift das Anzlnden der Iohannisfener, welde 
früher Sunmwendtfener oder Summetsfener hießen, und in Oberöjter- 
reich nody heutigen Iages Sonnwendfener oder Sonnewettfener, in 
Tyrol Sunnwendfener, bei Ulm Hinmelsfener, in Ehingen an Der 
Donau Zündelfener, und im hohenzollernfhen Dberlande Zinfenfeuer 
genannt Werden. 

Während die Dfterfeuer vorzugsweife auf Bergen 1m Höhen emipor=- 
flanımten, wurden bie Sohannisfener meift in ber Ebene, im Scyooß der 
DOrtjchaften, vor dem Nathhaus oder auf dem Mearfte angezündet, „um ges 
wiffermaßen dem Element fiir Die Wohlthaten zu danfen, die es Das ganze 
Jahr hindurch dem Haufe jpendet. Man tanzte fingend um das euer 
herum, jprang panrweis über die Flammen, um fid) zu reinigen von allen 
böfen, Kranfen Stoffen, und warf nicht mir allerlei Kräuter hinein, damit 
glei) ihmen alles Unglüd in Manch aufgehe, jondern aud) Pferbeföpfe, 
Knochen und felbft lebende Thiere, wie Hähne, die al® Opfergaben dienen 
Sollten. Da man, fobald die Sonne zu finfen begann, das bisher gebrauchte 
Herbfeuer fiir alt und Fraftlos hielt, jo Löjchte man es am Sonnwendabend 
aus, und ziindete ein jogenanntes Nothfener (nod fyr, not fiur) durch 
Peiben von zwei trodnen Hölzern an, um it deifen reiner Ölut das Herd- 
feuer zu erneuen und eim mit Stroh umflochtenes Rad in Brand zur jeen, 
das als ein Bild der nun abwärts eilenden Sonne von einen Berge herab- 
gerollt wurde. Kohlen und Afche diefes Notbhfeners, welches auch jonjt zu 
andern Zeiten bei Viehfendhen heiljamft wirkte, wenn man das Vieh über 
die noch glühende Brandftelle trieb, wurden forgfanı aufgehoben: die Kohlen, 
um fie gegen Biehkranfheiten anzınvenden, die Ajche, um die Fruchtbarkeit 
des Bodens zu vermehren und die Yelder vor Ungeziefer zu jhlgen, 

Die Kirche, welche der heidnifchen Eitte, die fie nicht abzuftellen ver- 
mochte, eine chriftlidhe Bedeutung geben wollte, übertrug die euer auf den 
Kultus Bohannis des Taufers, Des Erleuchters der Irrenden”, dejjen 
Knochen in Sebafte verbrannt worden waren. hm zu Ehren zündete mıan 
Feuer an, weldhe hier und da, wie in Gernsheim bei Mainz, jelbjt vurd) 
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den Segensipruc des Priejters geweiht wurden, md Die Legende wußte 
mehrere Begebenheiten aus Dem Leben des heiligen Yohannes zu berichten, 

deren Verewigung bie Sohannisfener gelten jollten. 

= Sp fam es, daß die meijten bei dem alten Sonnenwendfeuer üblichen y 
E Sebräude ji bis zum heutigen Tage erhalten haben, obwol jie allmälig 

ee niehr und mehr an Theilnahme und Berbreitung verlieren. Denn früher 

0 wurden die Sohannisfener nicht nur im Innern felbjt großer Städte, jon- 

dern auch im Beifein der höhern Stände angezündet. Sogar Bürjten be= 

theiligten ficd, dabei, 

Aus einer Minchener Urkunde von 1401 erfahren wir, daß Herzog 
Stephan und feine Gemahlin in der „Sonnenwendenadjt” mit den Bürgerinnen 
bei dem ‚„‚Sonnenwendefener” tanzte. Daffelbe that 1471 auf dem Neichg- 
tage zu Negensburg der König Friedrid, md der Erzherzog Philipp 
von Dejterreich, der 1496 nad) Augsburg fan, ließ am Hohannisabend 
einen 45 Schuh hohen Scheiterhaufen im Frohnhof aufrichten md ihn 
zum Nerger der auf das Zierlicite gejchmücften anwejenden Damen aus den 
vornehmjten Gejchlechtern der Stadt durch die Shöne Urfirla (nad) Andern 
Sufanna) Neidhard aus Ulm in Brand fteden, nachdem er mit ihr den 
erjten Reigen um den Holzjtoß ausgeführt. 

Um an die Zeiten zu erinnern, wo Alt und Img, Neid und Arm 
fi beim Sohannisfener beluftigten, beging die Mündyener Fiedertafel, b 
welche feit zwanzig Yahren bejteht, im Jahre 1843 am 22. Juni ihren 
Stiftungstag_zugleidy mit einer Feier des alten Sonnwenpfeites. 

Die Menterfhwaige, jener vielbejuchte Trinfplag anderthalb Stunden 
von der Stadt am hohen Sfarufer, von wo man eine herrliche Ausjicht auf 

das vom Flug durchfträmte Thal und die Thüirme Mündens hat, warb zum 

Feftplat auserforen, und der nahe Wald zur Aufnahme der Säfte einge 

richtet, indem man einen freien Kreis mit Blumengehängen, ahnen und 

Emblemen verzierte und ringsherum mit ZTijden und Bänfen verfah. Wns 

ar, Bla fand, Ingerte fid hin auf den Hafen in den Schatten der 
uchen. 

Als nun dort zu Ehren des Tages genug gejungen, mufizirt und ge- 
trunfen worden war, begab man fi) beim Einbredyen der Nadıt in feftlicher 
Ordnung mit wehenden Fahnen zu der Stelle, wo das Sohannisfener empor- 
(odern jollte, und ftedte es unter Mufit md Sejang in Brand. Nad) 
einer lannigen Nede des Vorftandes wurden alle Untugenden md alter, 
wehhe dem Gedeihen einer-Liedertafel hinderlich find, auf mächtige Papier- 
bogen verzeichnet, unter donnerndem Perent den Slammen übergeben, und 
danıı gaben die dämonifchen Klänge einer vollen Militärnmfif das Zeichen 
zum Beginn des altherfümmlidhen Keuerjprunges. Sedes Mitglied mußte 
über die [odernden Ylanımen ipringen, und die Art, wie es fi) diejer Ber- 
pilihtung entledigte, trug oft nicht wenig dazu bei, den Jubel der zufchauen- 
den Gejellihaft zu erhöhen. 
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Diejes Springen über die Flammen wird bei den Johannisfenern im 
Rande ob der End nod immer Wie vordent paariveis ausgeführt, Dem 
dort ift Das Sonnenwendefenuer ein allgemein beliebtes Bolfsfeft geblieben. | 

- Hrgend ein Bürger oder Baner ftellt, wie ihn die Neihe trifft, einen , 
Wagen, ein Anderer ein Pferd, ein Dritter einen Sinedyt oder Buben, 
welcher, jeitlid aufgepußt, am Morgen des Sonnenwendetagesd von 
Haus zu Haus fährt, um mit einem herkömmlichen Sprudye Holz zu be- 
gehren. Vever giebt willig fein Theil und verfpricht, fid) Abends auf dem 
„Senerplage‘’ einzufinden, zu dem gewöhnlich ein Stoppelfelo oder eine Wiefe 
gewählt wird. Eine überand hohe, mit Strohbändern ummindene Stange, 
welche, angezündet, weithin in ber umde Teuchtet, dient als Signal md 
jetst bei ihrem Nieverbrennen Den Holzftop in Brand, aus defjen Mitte fie 
emporragt. Sit die Zahl der Springer, d. h. der jungen Satten, Braut- 
| paare umd Liebesfente, zu groß fir ein Fener, jo werden mehrere jolchyer 
% Holzftöße angezündet md unterhalten, md zur Belnftigung Der $tinder 
Fe brennen einige fleinere Feuer, neben welchen die alten Frauen und Männer 
fiten und mit Salz bejtrente Brodjdnitten an langen Stäben in die Öflut ? 
halten, um fie zu vöften und für die Hungrigen zurecht zu machen. Man 
nennt fie deshalb Bäher, während die müßigen Zufchauer, die nichts thun, 
als die fpringenden Paare zu fritifiren, mit dem Spotinamen Gnaffer be- 

[egt werden. 

Wenn in den Dürfern am Bodenjee, wo Das Sohannisfener auf | 
einem freien Blage vor dem Drte brennt, die erwachfenen Burfhen mit | 
ihren Mäpdchen Hand in Hand über die Flammen fpringen und Eins fid) 
dabei verbrennt, jo muß es eim Pfand geben, und zwar eins feiner $lei- 
dungsjtüde. Wer fid) zum zweiten Mal verbrennt, muß ein zweites Stüd 
ausziehen, und das wird jo lange fortgejetst, bis Einer nur nod) Das Hemd 
am Leibe hat. Zur Auslöfung der Pfänder werden einige Slajfhen Wein 
bezahlt, die man nad) diejer Luftbarfeit mit einander im Wirthshaus vertrintt. 

Aud durfte im ganzen Hegan md Seefreife, fowie in Friedingen 
an der Donau, Niemand liber das Sohannisfener jpringen, der nicht Holz 


dazu beigeftenert hatte, Daher jang man ihon beim Anjagen des Veners 
in den Straßen herum: 
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Komm Niemand zum Sohannisfener 
Ohne Brandjteuer] 
Dder — Hut- und Käppelesfener! 


und wer e$ dennod) wagte, zu fommen, ohne efivns Holz mitzubringen, dem | 

wurbe Hut oder Mütze (Kappe) genommen nnd in’8 Feuer geworfen. | 
Die Johannis oder Sonnwendfener in Niederdfterreicd werben 

gewöhnlich vor einem Streuze auf Dem Felde angezündet. Dann wirft man 

unter Sprühen Blumen in die Flammen, um welde man nad) jeden 

Spruche herumtanzt, und fingt, ißt und trinft und treibt allerlei Kurzweil. 
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Die Burfchen tanzen mit brennenden, in Bed) getauchten Bejen, und lajjen, 
wo ein Bergabhang ift, ein mit Ped) beftrihenes Wagenrad binabrollen. 

Die Bewohner der unteren Slafjen von Gras in Steiermark pflegten 
früher am Yohannistag alljährli einen Popanz zu verfertigen, ven jie 
Tatermann nannten, umd diefer warb nad) ber Peinwandbleihe am der 
Mur gejchleppt, dert auf einer hohen Stange befeftigt und dann jo lange 
mit brennenden Befen beworfen, bis er Feuer fing ımd verbrannte, inden 
es hieß, e8 gefhehe dies zum Andenfen eines im 13. Bahrhundert über Die 
Tartaren erfochtenen Sieges. 

Eine ähnliche Figur, weldhe man Tätermann neunt, wird noch jetst 
in entlegeneren Thälern der rhätijchen Alpen zu Yohanni fingend md jubelnd 
durd) die Dörfer getragen um nachher verbrannt, während man um die 
Stange, an welcher fie befeftigt ift, herumtanzt und =jpringt, umd im 
Unterinnthal machen die Brfchen einen „Yotter” aus Stroh und Yumpen, 
der Martin Luther vorftellen joll, führen ihn anf einem Starren im Dorfe 
herum und verbrennen ihn am Ende dejjelben im Sunnwendjeuer, Das 
an einigen Orten Müdenjener heißt. 

Im Allgan wird am Yohannisabend gefunkt. Schon Tags vorher 
werben troenes Neifig und Snieholz auf ven Spigen der Fluhs gejanmeelt, 
Strohfränze geflodhten und Strohwifhe an Stangen fejtgebunden. Saum 
dämmert die Hohannisnacht, jo lodern Hunderte von „Sunfen” oder Feuern 
zum Himmel auf. Brennende Stränze werden von den Burjcden body in die 
Yuft oder über die Fluhs hinab gejchlenvert, und die Mäpden jpringen 
muthig über die Holzbrände, welde die Burfchen ihnen fingend mit den 
Worten vorhalten:. „Liebfti, jpring, verdienft Dir dies Yahr ein güldenen 
ing.” Andere wieder laufen mit Fenerbränden herum und jchlagen an 
allen Baumftännmen md Strünfen glühende Kohlen ab, während die Yungen 
mit mächtig langen Stangen — Yohan nisftangen — an benen GStrob- 
bünvdel hell fladfern, vorleuchten umd bie Fuft mit ihren Gejhrei und Yubel 
erfüllen. Zum Schluß drängen fid) die Sohannisnarren vermummf ımd 
verlarvt dur das junge Bolf zum lodernden Feuer, und werfen ji jingend 
vor demfelben auf die Erde nieder. Dann fpringen fie auf, Hatjchen mit 
den Händen, füjjen die Mädchen auf die Wangen ımd tanzen umd jpringen 
(uftig um das Feuer herum, worauf fie durch die Menge jchlüpfen, um bei 
andern Fenern diefelbe Ceremonie zu wiederholen. ; 

Im Thale aber wird gleich nad) der Besperglode ein Zug nad) ber 
Sohannisfänle gemacht, welde fajt nirgends fehlt, und dort wird von 
den Alten, während das junge Bolf auf der Alp tobt und lärmt, zu wieder- 
holten Malen das Lied: „Nun bitten Alle did), Sohann,” abgejungen. 

Wegen Fenersgefahr ijt zwar diefes Alpfeit firdlicdy und polizeilih ver- 
boten worden, dennod) hat es jicdh jaft iberall bis jest erhalten. 

And in Schwaben werden die Johannisjener troß allen VBerbotes nod 
in ben meisten Orten angeziindet. Auf Dem Frauenberge bei Gerhaufen, 


F 
a a nn en in 


192 mi, 
unweit von Blaubeuren, läßt die Fugend Räder aus Stroh geflodyten brennend | 
ven Berg hinabrollen, und in Ebingen war es nod) vor wenig ahren | 
Sitte, auf einem öffentlihen Plate, ver die „Burg“ heift, am Vohannie- 
feuer die jogenannten Hanserjdye oder Sohanniserbjen zu fohen. Seit | 
focht man fie in den Häufern, und giebt fie dann den Kindern zu ejlen. 

Sie werden blos mit Waffer abgefodht und müfjen ganz bleiben, damit man 

fie troden aus dev Hand verzehren Fönne. 

Einen Höchyit mialerifchen Anblid gewähren am Vohannisabend die Vor- 
berge der Subeten in Scylefien, wo Hunderte von großen und Fleinen Feuern 
auf allen Hügeln und Bergen in der Nähe und Ferne leuchten. Sewöhnlid) 
find es Bedytonnen, welde angezündet werden, und m welche die Yugend, nit 
brennenden Pechbejen ausgerüjtet, in Iaımenhaften Sprüngen herumläuft, jo 
dar Die Slammen wirnderliche Züge in der Luft bilden. 

Nicht minder ’zahlreich flanımen die Sohannisfener meilenweit in der 
Nunde auf den Bergen des Snazer Kreifes in Böhmen, jowie im Miejen- 
gebirge. 

Meiftens wandern die Knaben [con einige Tage vorher von Haus zu 
Haus, um fi alle abgenugten Bejen, Werg, Wagenjchmiere ımd andere 
brennbare Stoffe zu erbitten, holen fid) Pefeholz aus dem Walde md jteden 
dann am Sohannisabend Alles in Brand. 

Dit zieht aber aud Alt und Yung, ein Mufifforps voran, auf einen { 
Berg, wo um einen hohen Baum der Sceiterhanfen anfgerichtet ift, md 
im Egerlande pflegt man eine hohe und gerade, vet harzreidye Tänne 
oder Fichte zu nehmen, fie mit Blumenfträngen, Bändern und Kränzen zu 
ichmücen, um fie herum Neijig, Holz und andere Brennmaterialien aufzi= 
ichichten, und wenn es finfter genug ift, anzuzünden. It der Ban nieder: 
gebrannt, jo ftellen fidy Die Burichen ihren Mädchen gegenüber um Das 
Sener herum auf, und jdanen fi) gegenfeitig durdy Kränze md durd)’s 
Feuer an, um zu erfahren, ob fie fid) tren find und heirathen werden. 

Anderwärts halten die Mädchen allein Kränze, die fie aus Wiefen- 
blumen, in Katharinenberg aus Kleberfrant geflochten, vor die Augen, 
jehen hindurdy im’s euer und jpreden:, 


Sobannisfener, gud, gud! 

Stärl’ mir meine Augen, 

Stärl’ mir meine Augenlider, 

Dap ich dich auf's Jahr jeh’ wieder. 


er das prei,.Mal fagt, befommt während des Jahres feine Augen- } 
ichmerzen, und wer prei Mal über pas Fener fpringt, bleibt nad) den Glauben 
der Deutjhböhmen das Jahr über vom „Brierer”, d. h. von Fieber, frei. 

In dem nördlichen Deutjhland find bie Sohannisfener weniger üblid), 
als im füblihen. Am Siioharz wie in Thüringen werden zwar hier und 
da nody Theertonnen an hohen Stangen befejtigt, und, wenn fie brennen, 
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mit eifernen Ketten, die bi8 zur Erbe herabreichen, unter großem Subel um 
pie Stange herum gejhwungen; aud) in den fatholifchen Gegenden Wejtfalens 
fowie im Buldaifchen werden nod) auf Höhen Feuer angezündet, umd in 
Heffen wird felbft hin md wieder das Bieh nod iiber die Sohlen getrieben, 
um e3 für Das ganze Jahr gegen Krankheiten zu fihern, aber im Allgemeinen 
find fie durch die Ofterfener verdrängt worden. Ebenfo halten anı Ahein 
und in Blämifch-Velgien nur die Kinder nod) die.alte Sitte feit. u 
Dänemark, der ffandinavijchen Halbinjel und dem Norden von England da- 
gegen ift das Yohannisfener, welches in Norwegen brising, von den Eng: 
(ändern bonfire oder bonefire genannt wird, nody ehr in Braud). Diejer 
lettere Name bezeichnete urjprünglid) Die Feuer aus Knochen, welde man 
anzlindete, um durd ben Seftanf die Draden zu vertreiben, welde anı 
Sohannisabend durdy die Luft fliegen umd mit dem Schaum, den jie fallen 


fießen, alles Wafjer vergiften jollten. 


Während man vaher ehemals in England zu größerer Sicherheit in ver. 


Sohannisnacht alle Brunnen forgfältig zudedte, und fid ängjtlid vor dem 
Waller hiitete, galt bei den Dentfchen das jogenannte Yohannisbad für 
befonders wirffam. Nod im 17. Sahrhunvdert war es ziemlich allgemein 
Sitte, am Yohannistag ein Bad von 24 Stunden zu nehmen, und im 
Schwaben hat id) der Ölaube bis jett erhalten, dag ein einziges Bad in 
ver Iohannisnacht Jo viel wirfe, als neun Bäder, die man zu einer andern 
Zeit nimmt. And in Kopenhagen walljahrtete fonft Das niedere Bolt 
nad) einer benachbarten Quelle, um fich in ihrem Waffer zu heilen amd zu 
ftärfen, und in Schweden bejudyte man bis zum vorigen Yahrhundert eine 
Menge Quellen, um ji Darin zu waschen umd Etwas als Opfer hinein= 
zuwerfen. Wie Petrarca in einem Briefe an den Kardinal Colonna jchreibt, 
fand er, als er am Yohannisabend 1330 bei feiner Anfunft in Köln von 
feinen Freunden an den Ahein geführt wurde, die Ufer wie bevedt von 
Frauen, weldye, jänmtlid mit wohlriedenden Sräuterranfen geziert, Jobald 
die Sonne unterging, Arme und Hände in den Fluß tauchten umd unter 
gewiffen Sprüden, die fie herjagten, wuschen, um dadımd, alles Elend des 
ganzen Yahres von fid) wegzufpülen. Fe 

Hetst ift diefer Brandy fchon längjt außer Anwendung, aber nody- immer 
werben in einigen Städten Hejjens am Sohannistage die Brunnen gejhmädt. 

Die Magp nämlich, welde in Wolfhagen }. B, früh Morgens zuerit 
zum Brunnen geht, jet diefem einen großen bunten Kranz von allerlei 
Feld» und Wiejenblumen auf, oder, wie es in Ejchwege gejchieht, die zu 
einem Brunnen gehörigen Burfchen und Mädchen ziehen feierlihd an ven 
Brunnen, zieren ihn mit einer aus weißen Vilien angefertigten Krone, und 
gehen oder tanzen einige Male um ihn herum, bevor fie fi wieder ent- 
fernen, um das Feft mit einem Balle zu bejchließen. 

In Treifa find es die Schulfinder, welde eine Feine jteinerne Statue 
auf dem oberjten Brunnen, die Das Sohannismännden heigt, am 
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Sohannistage befränzen und mit einem neuen weißen Tuche jhmüden, und 

in Fulda pflegen Die Mädchen die Brunnen mit Blumen auf das Scyönjte 

zu verzieren. Dann wählen die zu einen Brunnen gehörigen einen neuen 
Brunnenherren, inden fie ihm einen großen Blumenftraußg auf einen 
blanfen zinnernen Teller überfenden. Kinder ziehen in Procefjion zu feinem 

Haufe, weldes mit grünen Maien unftellt wird, und ber Brunnenherr geht 

hierauf von Haus zu Haus, um Gaben für die Brunnenzedhe zu jammeln, 

welche gewöhnlih am Sonntag nachher abgehalten wird. 

Auch am Rhein findet die Brunnenreinigung und die damit verbundene 

Feitlichfeit an mehreren Orten, wie in Krenznad, am Yohannisfage Statt, 

und zu Rotenburg wirft man noch alle Sahre an diefem Tage ein LYaib 

Brod, welches das Spital liefern muß, in den Near. Unterläßt man diejes 

Opfer, jo wird der Fluß wild und nimmt einen Menfchen, denn es ift ein 

weitverbreiteter Glaube, dar vie Flijfe um Seen anı Hohannistage ein 

Menfchenleben zum Opfer begehren. An den Ufern des Bodenjee’s jagt 

man fogar: am Vohannistage müffe der „ Engel” oder St. Yohannes einen 

Schwimmer und einen Klimmer haben, und deshalb bürfe an diefem 

Tage Niemand weder auf einen Baunı fteigen, nody fi) irgendwo baden, 

und die Fifher md Sciffersleute an der Dper und Spree jetsen warnend 

hinzu, man mülje jeldjt jeven Nettungsverfuh unterlajjen, wolle man nicht | 
felbft das Leben dabei einbüßen. Sn mandyen Gegenden dehnt fidy Diejes 

Verbot auf die Tage vor ımd nad) Iohanni, und namentlich den Peter: und | 

Baulstag, das Echo des Sohannisfejtes, aus. 

Vielleicht war e8 daher nicht ohne die Abficht, früher beftehenden alten 
Gebräuhen die Weihe der Kirdye zu geben, da der Peter- und Paulstag 
an ber befgifchen Küfte zur CEinfegnung bes Meeres bejtimmt worden it, 
welche befonders in Oftende mit großer Feierlichfeit vor fi geht. 

Die verjhiedenen Gilden, Zinfte, Brüderjchaften und Gejellicaften 
mit ihren Fahnen, Emblemen und Heiligenbildern folgen, Kerzen tragend, 
der PVroceifion, weldhe die Strafen der Stadt durchzieht und ihren Weg 

nad) dem Damme nimmt, wo an einen für diefen Zwed errichteten Altare 
eine Meife abgehalten und nad) verjelben unter ben Klängen der Mufif und 
dem Donner der Kanonen das Meer eingejegnet wird. 

Ungleidy malerifcher und poetifher, wenn aud) weniger prunfhaft ift Die 
Geremonie, mit welcher in den Bijcherbörfern des weltlichen Slanverns das 
Meer geweiht wird. Unzählige Barfen, fejtlid gejchmücdt, begleiten den 
Kahn, aus welhem der Pfarrer des Orts unter den üblichen Gebeten Das 
Meer mit Weihwafjer bejprengt und jegnet. 

— Aud in Humpft bei Lierre fand bis in neuefter Zeit am Beterstage 
eine PBrocefjion der Hifher Statt. 

‚Man holte das Bild des heiligen Beter feierlich aus der Kirche in eine 
fetlih geihmücdte Barfe, fuhr ein Stüd auf der Diyfe und ließ die Statue, 
wie duch Zufall, in’s Waffer fallen. EEE EEERH 30 0 
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Alle beeilten fi, ihre Nebe auszuwerfen, man fijchte bas Bild auf und , 
309 zugleich Nee heraus, in welche man jchyon vorher porjorglicd, die hunjten 
Siiche gethan hatte, die in ver letsten Zeit gefangen worden waren. Dann 
fuhr man nad) NRumpft zurück, brachte das heilige Bild wieder an jenen 
PBlat, trug die Vie, den größten zum Pfarrer, die andern zu den Nota- 
bilitäten des Ortes, von denen man dafür Gelder zum Trinfen erhielt, und 
brachte den Abend vergnügt, jingend und tanzend im Cabaret zır. 

Der Fiiher, welder das Glüd gehabt hatte, das Bild des Heiligen 
ans dem Wafler zu ziehen, wide für bas nächfte Yahr Aeltefter oper Ober: 
haupt der Brüderjchaft des heiligen Peter. 

Bezieht fi) Diefer Sheinfiichjang fowie die Einfegnung Des Meeres 
and, zumäct auf den heiligen Apoftel, welcher jelbjt Sijher war, che er 
der Fels der Kirche wurde, jo ijt es dody auffallend, daß nirgends anders 
am Beterstage- das Meer geweiht wird, ie Be ee jvo Diejer 
Tag in feinen Bräucden nod mehr als anderswo dem ohannistage leidht. 

Denn wie in vielen Gegenden Oberfhwabens, }v wird aud in 
Blämifch- Belgien das Anzünden der Sohannisfener am Peter= md Bauls- 
tage wiederholt, und häufig haben fi, die Betersjeuer jelbjt da erhalten, 
wo die Sohannisfener längft in Bergefienheit gerathen find. In einigen | 
Dörfern von DOftflandern verfammeln fi) die Nachbarn um die Feuer, 
welche fie in der Nähe ihrer Wohnungen in Brand jeden, m die Nadıt 
hindurch gemeinfchaftlih zu trinken md fi zu befuftigen, md jobalv in, 
Brabant pas Betersfeuer nievergebrannt war, fing früher das uralte Kugel 
ipiel, das bollenwerpen, an, bei welchen fidy beide Gejchledhter betheiligten, 
Wer Sieger wurde, mnfte ald König eine Königin wählen und die Mit- 
ipielenden bewirthen, erhielt aber, wie es nod) jeßt in Mespelner gejchieht, 
als Preis einen Nojenfranz aufgejebt. 

Die Kronen bleiben überall bis zum Peterstage hängen, oder werben 
für diefen Tag ernent, md in Geeraerdsberge findet Das eigentliche 
Rojenfranzfeit erft anı Sonntag nad) Peter md Paul Statt. QTanzen 
nämlid an diejen Tage die jungen Yeute unter Dev Krone, jo fallt fie plöß- 
lid) anf ein Baar herab, das man [on vorher heimlicy dazu auserwählt 
hat, und biejes mug num als Nofenfönig umb Nojenfönigin Etwas 
zum Belten geben. Das Nojenfranzjejt in Hefelghem, einem Dorfe bei 
Brüffel, fällt ebenfalls auf ven Sonntag nad) Peter md Bau. 

Sn größeren GStäbten, wie in Gent, begnügen fi die Kinder, ftatt 
BE ‘der Feuer Kerzen anzuzünden, um bie fie tanzen; in Brügge maden fie | 
® fleine Mofaits aus bunten Steinen, um von Borübergehenden eine Gnbe 
: zu erbitten, und in Ypern fleiven fie einen Snaben aus ihrer Mitte als 

E # Apoftel Betrug an und Tragen ihn auf ihren Schultern von Haus zu Haug, 

am überall ihr hergebradhtes Lied vorzufingen. 






Difenbar ift es, daß der Peter- und Paulstag die Art feiner Yeier 
eben jo gut dem heidnifchen Sonnenwenbefejt verbanft, wie ber Sohannistag, 
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und. der heilige Petrus aud, als Patron der Fifcher wie gewöhnlid ven 
nordifhen Thorr vertritt, welcher fi ja eimft beim Niefen Hymir eben- 
- falls. mit dem Fıfchfang bejchäftigte. 

Wie Thırr Donner und Blis, Unwetter und Winde beherrichte, jo 
heifit e8 aud) von Petrus nod) heute im Harz, wenn es ichneit: „er jdylttle 
die Betten aus,” und wenn e8 balp regnet, balp jdhneit: „er fei anı Negieren.” 

Su der Mark wie am Ahein ijt es jein Kegeljhieben, „mas ven 
Donner verurfacht, und in Deffingen in Baiern, wo amı Peterstage wie 
anı Beitstage (15. Yunt) und am Sohannistage Veuer angezündet werden, 
wird in den Dabei gefungenen eimen anjtatt Ct. Beter’! Namen „Himmel 
Himmelfuirle” gerufen. Deshalb jpreden die Schwarzwälpler am St. Peter: 
und Paulstage warnend: 

Wer nicht feiert Peter und ‘Poal, 

Den trifit der Stroal, E 
oder; 

Heut’ ift Betri und Paul, 

Und wer da näbht, 

Den trifjt der Straul (Strahl). 


Da nun auch am Iohannistage Erbjen gefodt werben, welche gleich 
den Kugeln, mit denen man wirft, auf den Donar weifen und Darum nod) 
jet an manchen Orten al® Donnerstagsgericht gegelien werben, jo ıjt ans 
zunehmen, daß der Gewittergott, bejjen reines hinmmlifches Keuer Das Nothe 
jener erjeen follte, nicht minder feinen Antheil an Der eier ver Sommer- 
fonnenwende gehabt habe, ald Srehyr und Freyja. N 

Denn obgleih das Yohannisfeft nrjprünglid) ein Felt des Lichtes und 
des Feuers war, fo fnipften fid) dody friih jhon Borftellungen der hödjiten 
Gottheiten daran, denen dabei geopfert wurde. Frehr, als Gott der Sonne, 
deffen Symbol ein Nad war, wurde zugleid als Gott der Liebe und Che 
verehrt und angerufen. Bon ihm, dem frejflichjten Der Götter, der feine 
Maid weinen ließ, erwarteten die Mäpcden ihr Glüd und die Borherjagung der 
Zukunft; ihm brachten fie Blumen, den jchönften Cdmud, den vie Erde der 
Sonne dankt, und um ihn, den Friedensjpender, zu ehren, hielt man Yiebes- 
mahle ab, bei denen jeder Unfrieven aufhören, jede Zwietradht beigelegt wer- 
den mußte. Nächft ihm ward der Preyja gebadıt, ber hehren Himmels- 
fönigin, welde. des Götterfönigs Thron und Herrichaft theiltee Auf fie 
bezieht e8 fi, daß jest no), damit der Hanf gebeihe, in Oberfhmaben 


bei dem Springen über die Hohannisfener Knaben und Mäbchen fi bie 


Hände reihen und rufen: 


Sanft Sohanı, 2 3 
Mach’s Werg drei Ele lang! u 3 


und von ihr ging der fhöne Bolfsglaube, Daß vor bem Vohannistage Feine r a 
Mutter, der jchon: Kinder gejtorben find, Erbbegren ejjen bürfe, auf die 
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Mutter Gottes über. Dieje ift es jest, welche die jeligen Kinder am Io. 
hannistage in den Hainen des Himmels in die Erobeeren führt, und den 
Kindern, deren Mutter [don vor Sohanni von der Frucht genofjen, zuruft: 
‚‚Dleibt zurüd, enven Theil hat emve Mutter weggegeflen.” Da bei ven 
Deutjhböhmen derfelbe Glaube vom Feft Mariä Heimfuhung gilt, weldyes 
am 2, Juli, den neunten Tage nad Yohannt, gefeiert wird, md Mm 
Kraudenwies in Schwaben die Johannisfener act Tage lang angezündet 
werden, läßt fich vermuthen, va das heidnijche Sommerjonnenwendefejt gleich 
dem der Winterfonnenwende md des Mnies nicht auf einen Tag bejchränft 
gewejen jei, und daß jo die Bräuche und Vorftellungen, die bei demjelben 
herrichten, vereint oder einzeln auf die verfchiedenen in die Fejtzeit fallenden 
hriftlihen Feiertage übertragen worden find. Deshalb wird ud) vom Veit 
Marit Heimfuhung in Schwaz gejagt, ein Hajelzweig, an diefem Qag 
an’s Fenjter gejtedt, jchlige das Haus vor Dem Einjchlagen des Blibes; 
amı 26. Juni, dem Gedäcdhtnißtage der Apojtel Yohannes md Paulus, welde 
als Schußsheilige gegen Hagel und Unwetter angernfen md vom Bolf bie 
Wetterherren genannt werden, findet jelbjt in protejtantifchen Gegenden 
eine jogenannte Öagel- oder Schauerfeier Statt, bei der in DBaiern, 
Böhmen und andern Fatholijcen Yändern die Biarrer fromme Umgänge mit 
dem Krenze halten und Niemand irgend welde Felvarbeiten verrichtet, md 
als Erinnerung an die einftmaligen Opfer hat jid) nicht nur das Hahn- 
ihlagen und Behränzen der Brunnen am Sohannistage erhalten, jondern 
auch der Glaube, dag am Peter- md Panlstage unfer Herrgott drei Men- 
ichenleben verlange, von denen Eines durdy den Blis, Eines durh Wafjer 
und Eines durd) Selbftniord endige. 











EFidgendififhes Schüßeniet in Stans. 
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; ührend Die eigentlichen althergebrachten Volfsfejte von Jahr 
zu Jahr mehr umd mehr ihre urfprünglicde Bedeutjamfeit 
und dadurd an allgemeiner Theilnahme verlieren, gewinnen 
die dem Bedürfnig unjerer Zeit entjprechenden VBereinigun- 
gen Behufs Ausübung der Turnfunft, des Sejanges und 
des Schießens immer größere Bedeutung. Cs ijt dies ein 
erfreuliches Zeihen. Denn Nichts jchliegt die Herzen enger 
> aneinander, als gemeinfame Freude und gemeinjames Etre- 

ben nad einen Ziele. Nationale Yejte, Die alle Schichten der Bevölferung 
verbinden, indem fie diejelben ohne Unterfchied des Standes und bes Nanges 
zur Feier dejjen hevanziehen, was in jeder Bruft ein Echo findet, find ber 
ficherfte Damım gegen fittliche um politiihe Entartung, Das jruchtreichite 
Förberungsmittel der gejelligen Tugenden umd der mächtigite Hebel der Bolfs- 
thümlichfeit. Die Beförderung md Säuterung jolder Fejte ıf daher eine 
ernfte Aufgabe jedes Stantsmannes, der Beruf jedes wahren Menjcenjreundes. 
Als das erfte von diejen Bejten möchten wir das nennen, zu welchem 


alljährlich die deutfchen Turner fid vereinen. 
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Die Zeit ift glüdlicher MWeife vorüber, wo das Turnen als politijd) 
gefährlich galt, es ift jet als ebenfo förderlich für die Gejundheit wie für 
den Batriotiemus zu hohen Ehren, ja, zu allgemeiner Popularität gefonmmen, 
es ift jogar eine der erjten Stantspflichten, welche den fünftigen Bürgern 
auferlegt werden. Nicht genug, daß der muthige und gewandte Yunge furnen, 
darf, der furchtfame und unbehülflihe muß turnen, Wird es ihm jchwer 
— feine Sache; wollen feine Gliedmaßen fid) nicht dazır bequemen — ein 
Unglüd für feine Gliedmaßen, erjpart aber Fann cs ihnen nicht werben: bie 
Schule, die Hygienit, das Baterland, Alles verlangt von ihnen als eine 
ihrer Hauptaufgaben in der neuen Bhafe der veutihen Welt, daß fie fid 
dehnen und reden, jhwingen und jtreden iolfen. Noch mehr, das Turnen 
ift Mode geworden. Nehmen wir gleich als naheliegendes Beijpiel Leipzig, 
die Stadt, weldhe der zweiten deutjchen Bölferfhlacht den Namen gegeben. 
Wer turnt da nicht Alles? oder fragen wir lieber: Wer turnt da nicht? Die 
Kranken turnen; um gefund, die Gefunden, um nicht erjt franf zu werden. 
Brennt’8 irgendwo, fo ift’8 die uniformirte Turner Feuerwehr, welde eilt, 
vettet md löfcht. Gt der Wirth eines Hotels einigermaßen bejorgt, #8 
feinen Gäften heimatlih und comfortable zu machen, und er hat nur zehn | 
Handbreit Garten hinter feinem Hanfe,- jo wird eine Ede davon ficherlid) | 
zu einer Turnanftalt eingerichtet, wo die Fremden fich fiir den Tag ftärlen, | 
die Abonnenten fi) von’ der Arbeit im Comptoir erholen und die Kellner 
fi) durdy erhöhtes Gelenfigwerben inmmer mehr zu vajcher md pronipier 
Bedienung tlichtig maden. Bald wird es in PBrivathäufern dahin fonmen, 
daß einen etwa vorhandenen Mittagsgaft nad) Tijche zugleich mit der Eigarre 
einige Gewichte vargereiht werden, damit er während der Konverfation fic) 
die Armmusfeln ein wenig ftärfen. fönne. Die Frauen der nächjten Gene: | 
ration endlich werden dur) das Leben nicht mehr wie Die ber früheren | 
göttinnengleic jchreiten oder fylphenartig Jhweben, Sondern antilopenartig 
ichnellen, fo unwillführlich elaftijdh wird jede ihrer Bewegungen fein. Wenn 
man an ftilfen Sonmerabenden fid) in den Wegen des Johannisthales ver: 
irrt, fo hat es bei beginnender Dämmerung fat Etwas von Kobolde und 
Elfenfpuf, wenn man in allen Gärten Heine Wefen zappeln, Ipringen, fid) 
drehen md [hiwingen fieht. Bei näherer Betrachtung erkennt man wol, 
daß es Heine Mäbchen find, und ift völlig mit dem Ausbilden ihrer förper- 
lihen Sräfte einverftanden; nur Tann man dabei den MWunfd nicht unter: 
prüden, c8 möge bie Gymnaftit der Mädchen immer auf Hans und Sarten 
befchränft bleiben, und die wachjende Befreiung des weiblichen Sejchylechtes 
ung nicht auch nod) Turnerinnen geben, wie wir fchon Neiterinnen 1m 
Schwimmerinnen haben. 

Fir die Knaben und Hiünglinge dagegen Nichts befjer, als ber Kultus 
der phnfifchen Stärke, Er ift in ben Teßten Bahrzehnten der Kultur. der 

Intelligenz gar zu fehr nachgefeßt worden, und foll ein Mann ein ganzer 
Menic fein, fo muß er die Büße und, wenn wir ums eines „biverben” 
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Turnerfeft. 201 
Ausoruds bedienen dürfen, die Fänfte eben jo gut zu brauchen verftehen, mie 
ven Kopf. Darımı follen die Turner mr hinauf zur alten Wartburg ziehen, 
und wie Luther dort dem Teufel, dem ftaubgranen, engbräftigen Gefpenft 
der gelehrten Stnbenhoderei, Das Dintenfaß an den Stopf werfen, 
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Zug der Turner auf die Mariburg. 


Da diefes Ausbilden der blos materiellen Kraft nicht in Nohheit und 
Bernachläffigung der geiftigen Sntereffen ansarten werde, bafıir bürgt die 
ganze moderne Zeit, welche mit allen ihren Bepürfniffen auf@pie BRijjenjchaft 
bafirt if. Der deutfche Turner wird immer dem Bilde gleichen, welches ein 
früh verftorbener Dichter, ein Sohn Des eben» und burgenreichen Schwabens, 
Kilhelm Hauff, uns hinterlaffen hat: 
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D fieh, wie fühn fi ber Blid erhebt, 

Menn der Arm den Gegner erfaßt! 

Ind frei, wie ber Aar durch die Lüfte jchwebt, n 
fiegt auf der Turner am Malt; 
ort haut er weit in bie Thäler hinaus, | 

Dort ruft er’s frob in die Lüfte hinaus: 

Hurrah! Hurrah! Hurrah! 

Du fröpliche Turnerhuft! 


Es ift fein Graben zu tief, zu breit, 
Hiniiber mit fliichtigem Fuß! 
Und trennt die Ufer der Strom auch weit, 
Hinein in den tojenden Fluß! 

Er theift mit dem Arm der Fluten Gewalt, 
Und ausden Wogen der Ruf noch jeallt: 
Hurrab! Hurrah! Hurrab! 

Du fröplibe Turnerluft! 


Er jhwingt das Schwert in der ftarfen Hand, 
Zum Kampfe ftählt er den Arm; 

D bilrft? er’s ziehen fir’s Vaterland! 

E8 wallt das Herz ibm jo warm, 

Und jollte fe fonımen bie herrliche Zeit, 

Sie fände den tapfern Turner bereit: 

Hurrab! Hurrab! Hurrab! 

Wie ging’ es dann wild auf den Feind! 


Was biefen Lieve nad) der dentjche Turner will, das will aud) der 
deutfche Schütse, oder joll e&: doc wenigftens wollen. Der Herzog Ernit 
von Koburg-Gotha, einer der beiten Schüten unter den deutjchen Fürften, 
iprad) das aus, als er am 8, Yuli 1861 zu Gotha den „exiten denifchen 
Schütentag” für eröffnet erflärte. „Das Hauptziel des gemeinjamen Stre= 
bens”, fagte er, „fe Wahrung der Ehre und Schub des großen dentjchen 
Baterlandes.” ir 

Er fagte auch nod) diefe Worte: „Nad) Einigung drängen die Majien, 
und fo jchanrten fi) auf ven erten Auf die deutjhen Schügen aus allen 
Gauen umd die Turner der engern Heimat ım ihre Bahnen,” Wohl, wenn 
„Einigung” der Zwed der deutjhen Schüentage ift, jo wurde er bei diejem 
erjten wenigjtens nicht aus den Augen verloren. 

Auf der Barriere, melde den Feltraun gegen die „Mafje Des PBubfi- 
fums” abgränzte, wehten an hohen Majten bie Slaggen dentfcyer Stanten, 
in der Mitte aber über allen zwifchen ver jhwarz- weißen und der jdwarz- 
gelben die jchwarzeroth-goldene. Das Sciephaus jhmitdte fie allein, da= 
gegen hatten im mitteljten der drei Säle alle deutjhen Fahnen ihre Stellen, 
und die drei deutjchen Farben dienten dazu, fie in der Form eines Yandes 
vielbedeutend mit einander zu vereinen. Um aud) die Bewohner der Länder 
zu vereinen, welche bucch ihre Fahnen vorgeftellt wurden, follten in diejem 
Saale täglich Feiteffen ftattfinden. 
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Etwa fid) regenden Abfonderungsgelüften war jedod) ebenfalls Nehnung 
getragen, indem einer Der beiden Nebenfäle zum Speijen a la carte beftimmt 
war. DWeitern Teibliyen und geiftigen Bedürfniffen wurde durd) eine ges 
ichmadvolle Trinthalle, eine Bierwirthichaft, eine Konditorei, zwei große | 
Wirthfchaften, endlid) durch eine „Tohlenfaure” und eine Cigarrenbude Be- 
friedigung und enge verheigen, und um Die allgemeine Sarmonie nod) 
deutlicher zu verfinnlichen, jpielten zwei Mufifbanden. 

Oberhalb des Schiefhaufes prangte Der „Sabentenpel”, und and) jeine 
Ausihmüdung erinnerte an die deutjcye Einigfeit. Yon den beiden Bildern 
nämlich an feinen Giebeln jtellte das eine den armen fchlafenden Barbarofia _ 
vor, wie er, umjflattert von entjliegenden Haben, umgeben von fugelgiepen- 
den und walfenjchniedenden Gnomen, eben im Begriff it, zu erwachen, Das 
andere verfinnlichte die Germania, welde den Schügen Kränze reiht, die 
zwei Genien ihr zutragen. 

Dak die Schüßen aud) mod) andere Gaben empfangen follten, als 
Kränze, dafiir war reichlid) gejorgt. Der Herzog Eruft hatte einen Humpen 
gejchenft, jein Bruder, Brinz Albert, eine Büchje ıind einen PBofal, der, 
Kronprinz von Preußen mebjt jeiner Gemahlin zwei Trinfgejdhirre von 
Silber, Brankfurt a. M. einen Humpen, Gotha einen Bolal, Hamburg 
einen andern. Uhren, Dojen, Pfeifen, Gigarrenfpisen, Waffen, vorzüglid) 
Bücfen, Porzellan, Stidereien, Nice fehlte; am reichjten jedod) war die 
Inbrit der Becher und Bofale vertreten, und dabei aud) an die Nothwendig- 
feit gedacht worden, fie zu füllen, denn eine Menge Wein wurde mit der 
ausprüdlihen Beltimmung geliefert: er müjle beim Fefte getrunfen werden. 
Faft jeves veutfhe Land, ja, fajt jede deutjche Stadt hatte zu den Preijen 
beigefteuert, nur Defterreic, fehlte gänzlid, und außer ihm X iedhtenftein. 
Auch in dem Schütenalbum war Defterreid ichwad) vertreten, denn es hatten 
fi nur ein Wiener und ein Steiermärler eingefchrieben. Dagegen jand man 
unter den 960 eingetragenen Schüßen Norbventihe aus allen beveutenderen 
Städten, und Holftein und die Schweiz hatten jo gut ihre Vertreter, wie 
Baiern und Baden. Bei dem Fahnenjchmud der Stadt wırde bad Be- 
ftreben zu „einigen” Dejonders fichtbar: zmwijchen dem Grün und Weiß des 

Yandes wehte pas Schwarz Noth- Gold, die Barben Schleswig -Holfteins jah 
man häufig, und ein Norbamerifaner ließ bei dem Thüringer=Dentjden 
Fefte jogar das Sternenbanner wehen. 

„Säleswig-Holftein” war aud) der Name von einer der vier Ehren- 
icheiben, die andern hießen „„Deutjdhland”, „Herzog Ernft” und „Thüringen. | 
Weiter hatten Blücher, Scharnhorft, Oneijenau, York, Schill, Yiow, Brel- 
herr von Stein, Vater Arndt, Dater Zahn, Theodor Körner, Andreas 
Hofer, Fichte und Alerander von Humboldt bei Scheiben Pathen gejtanden, 
und die Namen ‚der übrigen ermangelten ebenfalls nicht des patriotifhen 
Anklanges. Für die Scheibe „Dentjde Flotte” hatten einzelne Geber nod) 
befondere Vreife geftiftet, da fänmtliche Einlagen für die Slotte bejtimmt waren. 
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Der Zug felöft, welcher jih am 8. Hulı um 8 Uhr Morgens nad) der 
314 Fuß langen Scießhütte begab, war malerifch georonet. DBoran ritt 
der Feftorbner mit deutjher Schärpe, zwijdyen zwei Feftreitern, ihm folgte die 
Feftreiterei, 50 Mann mit weiß-grünen Schärpen, ihr ein Mufifforps, die 
iem eine Abtheilung Kommumalgardejhügen. Dann fam der Borjtand Des 
Furnvereins von Gotha, denn der. dentihe Schütentag war zugleid) ein 
thüringifches Turnerfeft. Die roth= weiße Sahne des thüringer Turnerbundes 
wurde von einer aus QTurnern beftehenden Abtheilung der Feuerwehr aus 
Gotha umgeben, den Deputationen auswärtiger Turner mit Yahnen und 
Schilden jhloffen fid) die fremden Turner an, die Fechtriege umgab bie 
Fahne der Turner Gotha’s, weißgefleidete Sungfrauen wurden von den Zug” 
führern der Turner geleitet, eine Anzahl Studenten ließ ih ein Trinfhorn 
vortragen. Num eröffnete ein zweites Mufillorps den Zug der Scüßen; 
ihre Zieler, in vothen Yaden und Müten, trugen, begleitet von ‘Pfeifern, 
Zielerjtäbe, Zielerfahnen und Scheiben, während die Deputationen auswär- 
tiger Schütenvereine mit Sahnen und Bichjen einherzogen; auf fie folgten 
die fremden Schüten, der Schüßenmeijter, ber Bürgermeifter und, hinter 
drei Knaben in rothfammetner Bagentracht, mit Hunpen und Bofalen jchreitend, 
der Schütenfönig von Gotha in feinen Drnat, einem jchweren Gehänge von 
filbernen Schildern, dann der Borjtand der Altichügengejellichaft, vie Schüten 
derfelben mit ihrer Fahne, ein drittes Mufilforps, die Männergefangvereine 
von Gotha, alle Fefttheilnehmer, die feine Schüten waren, und endlich eine 
Astheilung Kommmnalgardejhügen. Zwijcen den einzelnen Gruppen des 
Zuges fhritten Zugführer mit weiß = grünen Binden und Stäben, und weiß 
gefleidete Mädchen, die theils hwarz-roth-golvene, theils rotheweiße Schärpen 
trugen, begleiteten jede Sahne, 

"Das Feft währte bis zum 11. Yuli. Die Gefchidlichfeit der Schüßen 
fieß nody vielen Hoffnungen und Winjden für die Zufunft Raum. DBejon- 
ders wollte das Schießen aus freier Hand nod nicht recht in Gang fonmen. 

Um jo floiter ging es mit dem Schießen zu Stans in Nidwalden, 
wo diefes Jahr die Eidgenofien fi) verfammelt hatten. Der Halbfanton 
Nidwalden, welder mit Obwalden den einen ber drei Urfantone Unter- 
walden bifvet, hatte die ihm zugedadyte Ehre nidt ohne Sträuben ange- 
nommen: er fiirchtete, durdy den Empfang jo vieler Säfte rırinivt zu werben, 
Die Bundesregierung indeljen feste e8 durdy; Stans ift ber Geburtsort 
Winfelried’s, des Helden, der fid) bei Sempad) geopfert hat, die Winfel- 
riedfeier follte mit dem eidgenäfliidhen Scügenfejt verbunden werden, ımd 
Nidwalden mußte, gleichviel ob gern oder ungern, fid) gaftlicy zeigen. 

Es machte, da es num einmal nicht anders Fonnte, gute Miene zum 
böfen Spiel, baute für die Gaben eine Burg, für die Schübten eine 
Schiekhiltte, für alle Welt eine Speijehütte, und erwarteie Dann am 
29. Iumi 1861 mit Ergebung in das Unvermeibliche die eidgenöfjische 
Schütenfahne, 
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Diefe war auf der an allen Stationen befränzten Bahn von Zürid) 
nad) Luzern, dort vom Bahnhof nad) dem Schweizerhof, und von Diejen 
nady dem fejtlidh gejchmiidten Danıpfjchiffe geführt worden. YVeldjhüßen ge= 
feiteten fie, und das Sadettenforps durfte natürlich nicht fehlen. Auf dem 
nationalften aller Schweizerfeen, auf dem Bierwalpftädter, fuhr fie num, 
als Schirmerin iiber den Fahnen ber Kantone wehend, mit etwa 1000 Schüßen 
aus Zürih, DBajel und dem Dpberhasli nad) Stansftad. Dort wurde jie 
begrüßt, als hätte man jie durchaus und um jeden Preis haben wollen, 
nicht als hätte man fid) faft ein Sahr lang gegen ihr Erjceinen gewehrt. 
Weithin ven See entlang jtanden bie Pandlente, Hüte und roth=weige Bahnen 
wurden gejhmwungen, Hurrahs und Gefchüte erflangen, das Dampfjciff 
antwortete mit feinen Kanonen. Die Anlommenden landeten, ein Dol- 
metfcher für Nidwalden verfprad) in deflen Namen: es werde die Jahne treu 
bewahren. Auf den Wege nad) Stang wurde fie naß, indejlen betrachtete 
man das weiter als fein Unglüc, jondern legte den Negen die Dentung 
unter: „die Fahne habe ihre Taufe von oben erhalten.” 

Am 30. Juni, Sonntags, zogen die Urner ein, die jid) den Nidwald- 
nern, den Enfeln Winfelried’S gegenüber, als Söhne Tells geltend machten, 
ein Recht, das ihnen von jenen aud) feincswegs bejtritten wurde. Uhnen 
folgten am Vormittag nod die Aarganer, Waadtländer, Neuenburger md 
Solothurner, Nadmittags die St. Galler umd Luzerner. Dann beganı 
das Schießen, und zwar mit jolden ungeneinen Eifer, dap am 1. Yuli 
Abends bereitd? 40,000 Kehrmarfen und 600 Doppler gelöft waren, und 
9 Becher im elofehr, jowie 18 im Standfehr vertheilt wurden. Die 
Schweizer find bereits eingejchofjen, während die Deutjhen fi) erjt eilt= 
ichiegen miffen. Cs ijt eigenthlimlich, daß diefe_ nationalen gemeinjamen 
Uebungen fid) bei den verwandten germanijchen Stämmen, wie 3. B. den 
Schweizern und Vlamingen, um jo viel früher entwidelt oder eigentlid nie 
aufgehört haben, während fie im eigentlichen Dentjchland wieder ganz nei jind, 

Zu den jhon anmejenden Schüsengejellihaften waren amı 1. Suli od) 
die Berner mit ihrem Bären und bie Schafihäufer mit ihrem Widder ge: 
fommen, die flarner hatten am 2, gejchrieben, daß jie nicht Fommen 
könnten. Den 3. Zuli zählte man nicht weniger ala 49 einzelne Gejell- 
Ihaften, und die volle Zahl ftieg bis auf 68. Dody waren fie, da immer 
wieder die oder jene abzog, nie vollftändig beifammen. 

Der 4. Zuli galt als der fchönfte der Pelttage. Es war herrliches 
Wetter, und eine Menge von Befudhern, bejonder8 von Danıen aus Luzern, 
anmwejend. Bein Beitmahl jprady ein Engländer, und ein Norbamerifaner 
trank auf die Sympathie Nordamerifa’8 für die Schweiz, wie am 7., dem 
zweiten Feftjonntag, ei Bremer auf Freundfchaft in Noth und Tod zwijchen 
der Schweiz und Bremen. Am 8. endlich) fam ein Gruß der in Gotha ver: 
fammelten Schüten. Die Antwort ber Eidgenofjen Tautete: „Wir danken 
Eud), deutihe Schügenbrüder! Seid einig wie wir!” 
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Das Winfelried-Dentmal, 'weldyes einen Theil der Speifehütte zierte, | 
war mehrmals beleuchtet worden. Am 9. Yuli- war der Vorabend der 
Winfelried- Feier, am 10., den Zage, wo diefer Held die Speere faßte, um fie in 
feine Bruft zu begraben, fand Nachmittag die Bertheilung der Preije Statt, 
und dan der Schlufzug nady Stans und der Bejudy des Winfelried- Hanjes 
auf-der Höhe, wohin das Standbild fommen jollte, 
| Raum aber war hier am Schwei- 

RR zer See der Jubel des Feftes verhallt, 
I RR jo begann der eines neuen, und zwar 












fü und ER SITES abermals in Dentjchland, wenn gleid) 
U Chat $ este diefes Mal nicht in Thüringen. Das 
##Vnterland | Sahr war ungewöhnlid fejtreic, ein 


ee - inneres Bepürfniß jchien die Gemüther 
W% anzutreiben, fidy in gemeinfamen Ges 
fühlen md in gemeinfamen renden 
zu vereinigen. „In Gotha hatte man 
fid) zufanmengefunden zur Ausübung 
einer echt männlichen Wertigkeit; in 
Nürnberg galt es, fid) in einer edit 
— dentjchen Hunft, in der des Gefanges, | 
zu bewähren. | 
Deutfchland ift gleidy Stalien als 
ein Sand des Oefanges anerfamnt. 
Wenn in PFranfrei eine Dentjche 
jagen wollte, fie jänge nicht, man 
würde fie erjtaunt anfehen und an 
ihrer Nationalität zweifeln. Sein dent: 
iher Yüngling wird gedadyt ohne Pfeife, 
Mondiheinwehnuth und Singen. Das 
deutfche Wort ‚Lied ijt franzöjiicd) 
geworden. Der Chörgejang deutjcher 
Männer ift mit ihnen nad) England 
geihhifft und in die nene Welt gezogen. 
Und in Deutfchland felbft, wie ift die 
Liebe zum heimatlichen Sefange mäcdh- 
| tig gewacdhjen! Mag es nun au Tas 
feln, in Sränzdyen oder in Bünden fein, der Gefang wird geübt, das Lied 
geliebt. Bisher jedody hatten nur immer einzelne Städte, hödjftens einige 
Provinzen, gemeinfchaftlid, gefungen. Das Atheinland war bei Belgien, diejes 
beim Bhein zum Tiederreihen Bejud, gewejen, ein allgemeines veutjches 
Sängerfeft Hatte es noch nicht gegeben, und eben das follte im Yuli zu 
Nürnberg ftattfinden. | r 
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Gewiß fonnte ber Drt zu einer jolhen Beitlichfeit nicht beiier gewählt 
werben, Giebt e8 eine Stadt, die, wenn man fid jo ausprüden darf, ges 
müthvoller dentfjch wäre, fo ganz und rein die vaterländiihen Züge, ben 
vaterfändifchen Ausorud trägt, in der man es fo durd und durdy gleichjam 
förperlich fühlt, dag man auf veutfchen Grund. und Boden fteht md geht, 
welche durch taufend goldene Stetten 
mit dentjher Sunft, dentjher Ge: 
idichte umd dentjcher Poefie jo jeit 
und fo glänzend verbunden wird, wie 
das alte, herrliche, unvergleichliche 
Nürnberg? 

 Aud) hatte e3 Liebevoll und freud: 
eifrig. fein DBeftes gethan, um bie 
deutihen Sänger jo zu empfangen, 
daß fie die Tage dort nie vergejjen 
werden. Seine gewöhnlicien Volfs- 
fefte hält es auf der Hofenau ab; 
für diefe ungewöhnliche Feier ließ «8 
auf dem Marfelde eine Feithalle 
bauen. Im gothiihem Styl, auf 
15,000 Menfchen berechnet, war fie 
im Innern in fünf Schiffe abgetheilt, 
von denen das mittelfte, ganz frei, 
ohne jede Säule over Stüge, einen 
wahrhaft großartigen Eindrud hervor 
brachte. Die Tribüne verftattete an 
5—6000 Sängern Raum zu freier 
Bewegung. Die fhlanfen Säulen, 
auf denen die Gallerieen und die 
Seitenfhiffe ruhten, zeigten, mit Ger 
winden umjchlungen, die Namen un- 
jerer beveutenpften Dichter und Kom 
poniften und die Wappen aller ber 
Städte, welhe Sänger zum Belle 
en Das Licht Ir vs 
bırnte Fenfter, in denen gemaltes Dels ee E 
papier das Glas vertrat. Des Abends a 
erfüllten vier gewaltige Gnsfronleud)- 
ter und zahlfofe einzelne’ lanımen das ganze Öebäude mit blendenver Helle. 
In der Mitte des Zuhörerrnumes plätfyerte währenn ber Paufen zwijchen 
den Gefängen aus Blumen empor erfrijdend ein Springbrunnen, Die 
Sahnen der Sänger follten oben auf ber mittelften Gallerie, die Sänger 
jelbft in allen Häufern Nürnberg’8 Unterfommen finden, 

Das fehlihe Jahr, 14 
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Bon 20. Zuli früh an wurden fie auf dem Bahnhofe erwartet. Gegen 
300°Bürger hatten fi erboten, fie nad) Dem Nathhanfe zu geleiten. Dieje 
Führer trugen Stäbe mit Schildern, auf deren jedem der Name einer ber 
Städte fand, aus denen Sänger angemeldet waren. Unter den heimatlihen 
Namen Ins man aud Sonden, Hermannftadt, Konftantinopel u. a. Der 
Bahnhof war mit ven Wappen der deutjhen Lande verziert, von der Dede 
herab fielen Snirlanden und Kränze, an denen Blumenampeln hingen, und 
hoch über all’ dem duftenden und farbigen lan; wehte die deutjche Fahne. 

Auch von den Dädyern der Häufer wehte fie, gemeinjhaftlid) mit der 
blau=weißen, bis tief in die Inub=- und biumengejhmiüdten Straßen hinab, 
und das GSängerzeihen, welches auf den Nathhaufe durd) die Herren Der 
Feltausihuffes an die anfommenden Sänger vertheilt wurde, bejtand auf 
einer [hwarz-roth-goldenen Schleife, auf weldher das Stadtwappen in Me: 
tall fidy über einem rothweißen Bandcyen befand, das die Stabtfarben. ver: 
trat. Zugleidy mit diefer Schleife empfing jeder Sänger ein fünftlerifd aus- 
geftattetes Duartierbilfet mit den Worten: „Herr ..... findet gaftlidhe Auf 
nahme bei Herrn ..... “ 

Schon das alte Frauenthor hatte ven Sängern gaftlihe Aufnahme ver- 
heißen, denn iiber ihm ftand der Sprud): 

Bon ihrer Zinnen Höhen, von.ihrer Thürme Kranz 
Begrüßt die Stadt, Die alte, des heut'gen Tages Glanz: 
Der Fefte jah fie viele, ein jolhes nimmermehr: 

Zieh’ ein in ihre Mauern, bu fröhliches Sängerheer. 
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Und diefe Aufforderung trog nicht, ebenje wenig wie die Berheigung 
der Duartierbillets. Ein Sänger mochte treten, in weldes Haus er wollte, 
iiberall war er wie daheim. An 5000 Sänger waren angemeldet worden, 
faft 6000 famen, aber für alle war Plas und Willfommen Da. RE 

Den ganzen Tag hindurdy währte das Einrüden ber neuanfommenden 
Züge, und nod) waren nicht alle angelangt, al8 gegen Abend fieben Uhr id 
vom Nathhaufe der erfte allgemeine Zug nad der Feithalle in Bewegung 
feiste, wo zuerft von den Nürnberger Sejangsvereinen das Yied, weldes die 
Sänger willfommen hieß, vorgetragen und dann vom Vorftande des Sänger: 
ausfhuffes eine Anfpradye an bie ganze Berfammlung gehalten wurbe. Hier- 
auf folgten Einzelvorträge, in den Paujen theilte ver Borftand telegraphijche 
Begrüfungen mit, Die aus Kufland, Belgien und vielen deutjhen Städten 
angefommen waren, von ben Deutfchen in Bern traf ein pradhtvoller filber- 
ner Bofal ein, mit der Beftimmung, er jolle demjenigen Vereine zu Theil 
werben, defien Leiftung als die bejte anerkannt worden jet, und gegen Meitter- 
naht jchloß das „Baterland” des Vater Arndt die Vorfeier der eigent- 
fihen Fefttage. 

Am 21. Iuli Nachmittag fand Die erfte große Gejammtaufführung Statt, 
welcher natiirlich mur eine einzige Probe hatte porausgehen fünnen. Zroß- 
dem übertraf fie alle Erwartungen. 

Ä Nadı dem Konzert eilte indeffen dody Jedermann, pie glänzende Fejthalle 

| zu verlaffen, denn Alles mar müde von Bewunderung, Begeijterung und 

Hike. Zum Gi gewährte die Föftlicdhe Abendluft Erfrifhung, und bei ber 

Menge der Schantjtätten, melde iiberall unter dem Schatten prädtiger 

. Bäunte errichtet waren, brauchte fein Durftiger umfonft nad) dem vortrefjlichen 
Nürnberger Bier zu Shmadhten. 

Für den Abend wurde das riejige Parterre ber Sefthalle auf eine, ber 
Gejelligfeit höchft günftige Weife zu einem umfaffenden Schanflofal umge: 
wandelt, indem man von drei Vänfen immer die mitteljte in die Höhe 
ichraubte umd fe zu einem Tijche machte. An biefen temporären Zijhen 
wurben min die Städte und Bereinsjdilver befeitigt, und dadurd den Mit- 
glievern der verjchiedenen Gefellihaften angebeutet, wo jie fih zu verfanmeln 
hätten, um fid in dem feftlichen MWirrwarr wiederzufinden. 

Dody gefhah das eben aud nur zeitweis, denn von Abjonberung Tonnte Re: 
hiev natüirlid) feine Nede fein. Vielmehr vermifchte fi” Alles, Bern und 2 
Nah, Belkanntes und Unbelanntes, Süden und Norden. In vollen Zügen | 

| wurde zugleich) mit dem Kühlen Getränk, welches die unter dem Sängerpobium 
3 angebrachten Schenftifche reichlid Darboten, die neue Brüderlichfeit wie etwas 
Neues und Ingewohrtes genojjen, wovon man nod; feinen ganz Flaren po= 
fitifhen Begriif hatte, aber im Gemüth eine erhebende und beraujchende 
Wirkung empfand. | | ! 
In den Einzelvorträgen, welde um 9 Uhr wieder begannen, zeichneten 
fi) hauptfächlich die Wiener und nad ihnen bie Inmshruder Sänger aus. 
14* 
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Telegraphiidhe Sympathiebezeigungen tiefen and) an biefent Abend viel» 
fady ein, unter andern Orten aus Aarau, Noftod, Budenburg, Paris und 
NeweYorf,. Erft Tange nad Mitternacht wurde aufgebrochen, erjt gegen 
Morgen langte man in der Stadt an. he 

Der zweite Fefttag war zu Dem großen, feierlihen Sängerzuge beftinmt, 
welcher durdy die Straßen und über die Pläte der Stapt gehen jollte. 

Er begann auf dem Kornmarlt, wo die ganze Maffe der Sänger fid), 
diefes Mal vollzählig, eingefunden hatte. Mehr als 6000 Sänger bildeten 
ihn, die in 260 Vereine eingetheilt waren und 240 Fahnen hatten. Die 
Bereine folgten genan nad) alphabetijcyer Hteihe ihrer Heimatjtädte. Das 
vorausgeiragene Schild machte einen Seven kenntlich. Sechs jtarfe Mufit- 
höre befanden fid, im Zuge, dem voran das Tags zuvor enthüllte Fejtbanner 
Pürnberg’s mit der Germania wehte. Feftlid, gejchmückte Bürger begleiteten 
jede Abtheilung, und jorgten vereint mit den Nürnberger Turnern für Auf 
rechthaltung der Drdnung. 

Wenn der Zug einzig im feiner Art genannt werben fonnte, jo hatte 
Nürnberg fi) jeiner würdig gejhmüdt. Außer der Kranz und Bahnenzier 
in allen feinen Straßen zeigte es feine Kofetterie nocy bejonders durd) den 
pafjenden Beitihmud jeiner einzelnen berühmten Hänfer. Herrlie Bilder 
prangten an allen, an denen von Albreht Dürer, Hans Sad$, Veit 
Stoß, Adam Krafft, Behaim und Pirfheimer. Das Peter Bijldher’s 
wurde durch eine jdhöne Arbeit in Hautrelief bemerkbar. An dem der Pa- 
trizierfamilie Scheurl, in der Burggafje, wo Kaifer Marimilian I. mehr 
mals gewohnt, war jein Eintritt in dafjelbe pargejtellt, an dem Nieter’- 
ichen auf dem Herrenmarfte ein hier unter Kaifer Friedrich IM. abgehal- 
tenes Turnier. 

Aus allen diejen feftlich gezierten Häufern num vegnete 8 zwei Stunden 
lang Blumen und Kränze auf die Sänger herab. Förmlicdy erjhöpft von 
denn Enthujiasmus Dee Bublifums und ihren eigenen Gefühlen langten jie 
in der Feltballe an, wo um 4 Uhr die zweite Gefanmtaufführung begamn. 
Nady dbiejer war fowol Sängern wie Zuhörern die Erholung im Freien 
dringend nöthig und hödhit erwinjdt. 

Den nädten Morgen zog man abermals in’s Freie, und zwar nad) 
dem etwa /, Stunde entfernten Walde amı Duzendteicdye, Auf dem Kath- 
hansjanle verjammelten id) am Nahmittag die Vereinsvorjtände md jetsten 
feft, die nächte allgemeine Sängerverfammlung folle nadı 5 Yahren in Franl- 
‚Jurt a. M. jtattfinden. Amı Abend vereinte die Beithalle zum leisten Male 
die Sänger. Mehr als eine Danfreve wurde gehalten,- ver Berner Bofal 
den Wienern zuerkannt, dann gemeinjchaftlid Miendelsjohn’s „Abichied vom 
Walde” angejtinmt. Das „Xebewohl”, weldes darin Flingt, galt and) Dem 

Beite; es endete an demjelben Tage, wo in Nemagen am Ahein die erjten 
Pilgerzüge zu Ehren des heiligen Apollinarius eintreffen. Denn mit der 
‚Digilie jeines Fetes, am 22. Zuli, beginnt die am ganzen Nieverrhein 
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berühmte vierzehntägige Anbacıt, weldye namentlic) feit dem vom Babft Pius IX. 
am 10. Mai 1859 ertheilten Ablaß unzählige Wallfahrer von Nah und Tern, 
einzeln und in Proceffionen, in bie fleine, ganz im gothifhen Styl reftaurirte 
Kirche herbeizieht, die für die ältefte des Nheinlandes gehalten wird, Einen 
jhönen Anblid gewährt e8 alsdanı, wenn mehrere PVrocefjionen zugleich in 
Kähnen, mit Bahnen und Heiligenbilvern, fingend und betend auf dem Ichein 
dahinfahren umd die jteile Höhe hinaufjteigen, welche die Kirche Frönt. Wer 
an ber fallenden Sudjt Teivet, läßt fi) mit dem Haupt des Heiligen berühren, 
und fammelt, ijt e8 irgend möglich, jo viel Achren, als er jhwer ijt, um 
fie als Opfer darzubringen. Nad) verrichtetem Gebete giebt man fid) dem 
Vergnügen hin, tanzt oder beluftigt fih auf dem Jahrmarkt, Der während 
diejer Beit in Remagen abgehalten wird. 

Anı bejuchteften ift die Apollinariusfirhe an Salobi und amı Annatag, 
den beiden Fejttagen, welche in die Andachtszeit fallen, und am Ahein nicht 
weniger gefeiert werben, als in Defterreih, Süpdentjchland und den Alpen. 

Der Apoftel Satob, zum Unterjdied vom jüngeren Jakob, dejlen Ge- 
pächtnig am 1. Mai begangen wird, ber Aeltere genannt, war ein Sohn 
des Zebeväus und ein Bruder Johannis des Evangelijten, und zugleid) Der 
erfte Apojtel, welcher ven Märtyrertod ftarb. Die Kirche verehrte ihn Anz 
fangs mit den übrigen Apofteln gemeinjhaftlich, bis fie im neunten Jahr: 
hundert ein bejonderes Belt fr ihn anorbnete und den 25. Yuli dazu be- 
ftimmte. Da es in die Ernte fällt, wurde es früher häufig „Yafobstag im 
Schnitt” oder „in der Erne’”’ genannt, md. die mannichfachen Gebräuche 
und Meinungen, melde an diefem Tage haften, lajjen vermutben, daß der: 
jelbe hon in vordriftficher Zeit von hoher Beventung gewejen jei. 

Negnet es am St. Yalobstage, jo jollen die Eicheln verderben; ftehen 
aber bei Sonnenjdhein weiße Wölfen am Himmel, jo jagt man: Der Schnee 
blühe für nädhften Winter. Wird der Weipfohl nicht vor St. Yatob gehadt, 
befommt er nicht viel Häupter, und wenn auf, ver Rabenau bei Gießen 
die Frauen an Ialobi das erfte Gemüfe holen, jo flopfen fie dabei an eine 
große Kopffohlpflanze und jpredhen: 


Zöffobh! 
Deltobh! 
Hoeber wäı mein Stobb! 
DBlerrer wär mein Scherze! 
| Strint wii mein Boen! 
(Salob} Didkopf! Häupter wie mein Kopf! Blätter wie meine Schürze! Strünfe wie 
z. mein Bein!) 7 


In Thüringen holt man am St. Yafobstage die jogenannten gofs- 
 beeren (Bafobsbeeren), ihwarze Beeren, welde gut gegen allerlei $ranf- 
heiten find, und in Schwaben pflegt man an diefen Tage die weißblühenve 
 Wegwart zu jchneiden, deren Wurzel für jehr heilträftig gilt. 
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Bei dem Fefte des heil. Yafob auf Hohenberg bei Ellwangen, wo er 
als Patron ver Ktirde verehrt wird, fieht man genau zu, wie body das 
Waffer in dem an der Kicchhojsmaner befindlichen tiefen Brunnen lebt. „it 
es jehr weit unten, jo fommt ein theures Jahr; ift es aber body umd ver 
Brummen jo voll, daß man fajt mit der Hand Wafjer daraus jchöpfen fann, 
jo giebt’8 eine gute Ernte, und Alles wird billig. Ebenjo fieht man es gern, 
wenn nicht alles bei ven Yeite ausgejtellte Brod verfauft wird, jondern nod 
Etwas davon übrig bleibt, indem man Daraus gleichfalls auf ein wohlfeiles 
Iahr jchliekt. 

Da zu Iafobi in Schwaben bie Dienjtzeit ver Mägde umgeht, und 
jie wandern, fo ift an diefem Tage fajt itberall- in ven Wirthshänfern Mufif 
und Tanz Bm Egerlande "jind es mur die Hütbuben und Kuhmägde, 
welche den Iafobstag feiern, wo fie von aller Arbeit frei jind md die Knnechte 
und Mägpde fiir fie das Vieh hüten miüffen, md im Lungau ijt SJafobi der 
größte Felttag des Sommers, welcher von den Sendinnen oder Gennerinnen 
mit frendiger Ungebuld erwartet wird. Denn jobald der Winter nad den 
böchiten Firften der Alpen md in den Schock der Öletjcher zurüdweicht, be- 
zieht die Sendin ihre Sennhütte oder Schwaige, befanntlidh ein fleines 
hölzernes Blodhaus, wo die Thür aud Scornjtein und Fenfter iii. Da 
wacht und jchläft fie in dem einen ame, der zugleich als Kiicdye dient, umd 
febt num mutterjeelenallein in der Höhe, fingt und jovelt beim Melfen, oder 
wenn fie mit Lebensgefahr Autter’ von fteilen Pläßen holt, wo das Vieh 
nicht weiden fan, md nur Des Abends, wenn alle Arbeit gethan, Fommen 
ihrer mehrere aus den Scwaigen in der Nähe bei einen Sireuze oder 
Heiligenbilde zujammen, um gemeinjhaftlih zu beten. Anı Safobs- und 
Annatage aber wird es Tebhajt in den Schweigen. Da jteigen die Burjden 
in Fefttagsfleivern hinauf bis zu den höchjten Almen, um die Sendinnen zu ER 

befuchen, wobei fie von diejen reichlid bewirthet werben, md jelbjt die nn: 
ichlechtefte Witterung ift nicht im Stande, fie von diefer Gewohnheit, melde = 
Saggofen (Satobjen) heigt, abzuhalten. 

Als nody die VBinzgauer alle Händel, welche Leichtjinm, Webermuth, 
Zorn und Nachgefühl währenn Des Sahres unter ihnen angejftiftet hatten, 
durd) Ningfämpfe fchlichteten, bei denen die Greife, Frauen, Yünglinge und 
| Mädchen die Zujchauer und Kampfrichter abgaben, war ver safobstag zur 
erften Verfanmlung und zwar auf dem Hundsftein bejtinmmt, während bie 
| zweite am Lauventinstage md bie dritte 14 Tage vor Michaeli auf ver 
| Schläberftädte im Brirenthal Statt fand. 

Im Berner Oberlande Iodern, jobald die Abenppämmerung des 


Vafobstages anbricht, auf allen Höhen und Velsgraten Feuer auf, um melde 
die Aelpler und Hirtenjungen herumtanzen. Wo man am Tage nur nadt 
2 aufjchlagende 


emporjtarrende Beldwände jah, erblidt man in der Nadıt 
Flammen, und fogar auf Alpengipfel, bie meit über bie Ytegion Des Holz- 
‚wuchjes emporragen, werben mit joldem Eifer Brennmaterialien binaufgejhafft, 
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daß große Fener fundenlang unterhalten werben fönnen. Die gewöhnliche 
Angabe des BVolfes jebt diefe Bener jeßt auf Rechnung ber Schladıt bei 
Bilmergen, aber aller Wahrjheinlichfeit nad) reichen fie höher hinauf, als 
bis zum Yahre 1712, und die ın Böhmen nod) hier und Da übliche Sitte, 
am Salobstage einen Ziegenbod von einen Fellen, Thurme oder Dadye 
herabzuftärzen, dient zur Bekräftigung der Vermuthung, daß die Feuer, wie 
die Tänze, Nefte eines alten Opferfeites find. 

An vielen Orten Böhmens, wie in Neidhenberg, ftürzte man nanmlid) 
an diefen Tage einen |chöngepußten Ziegenbod von oberjten Tenfter eines 
Haufes herab, und das Blut vefielben galt für jehr wirkjam. Es wurde 
aufgefangen, getvodnet und forgfältig aufgehoben, um ed gegen innere, Durd) 
das Heben zu jchwerer Laften veranlaßte Schäden, gegen Blutjpuden 1. vergl. 
- anzuwenden. Warın warb e8 von ben ut der Fallfucyt oder dem „Yammer“ 
Behnfteten getrunfen, und wenn ad) piefer Brauch, der fid) auf manchen 
Dörfern bis zum heutigen Qage erhalten hat, weitjfavifchen Urjprungs zu 
fein jcheint, jo herricht dody zwijdhen ben Feften der Böhmen jlnvifhen und 
germanijchen Stannmes eine jolde llebereinftinmung, daß man oft nicht weiß, 
was die Einen von den Andern angenommen haben, oder was Beiden ges 
meinfan war. Da nun der Ziegenbod ebenfowohl dem flavifchen, wie dem 
germanifchen Donnergotte geheiligt war, fo fann man mit Net daraus 
ichließen, daß das Opferfeft, bejjen Spuren fih in den Gebräuhen bed 
Sakobitages erkennen Iaffen, zu Ehren Donar’s begangen worden, Wie man 
in vebifcher Zeit glaubte, daß um Die Zeit ber Hundstage der Gewittergott 
das Fener der verberblid werdenden Sonne verlöjde und diefelbe danı wies 
der mit dem Blisftrahl entziinde, fo mag man aud Donar in Ahnlicher 
Weife thätig gedacht und ihm beshalb ein Opfer gebradit haben, Die Beier 
der Sonnenwende Iag invejjen zu nah, um nicht jpäter Die meisten Cervemo- 
nieen biejes Feftes auf fie zu übertragen, und jo blieben blos die wenigen 
Hefte übrig, weldhe amı Vakobstage einen pajjenden Grund zum Wortbeitand 
fanden. War der Apoftel durd) feine Feinde von ber Zinne des Tempels 
herabgeftürzt worden, jo warf nıan jelt, zur Erinnerung daran, einen Bod 
herab, um zugleih finnbilolich alle Gemeinschaft mit der Sünde oder Dem 
Bien, welder in Borsgejtalt aufiritt, von fid) abzuweifen. Die Perjon 
des Gottes jelbit ging auf die des heil, Chriftophorne über, defjen Ge- 
bächtnißtag ebenfalls am 25. Yuli gefeiert wird. Wie Donar durd) tiefe 
Ströme watend den Dervandil auf jeinen Schultern trug, wie er als Gott 
Die Menjhen an Größe überragte, jo ftellte man den "Heiligen als Träger 
Chrijti und als Hiefen dar. Auch das rothe Haar und fürdhterliche Anfehn 
Chrifioph'8 erinnert an ben deutjchen Gott, und obgleih im Leben Diejes 
Heiligen Nichts an Gewitter mahnt, machte ihn das Bolt dody bald zum 
Patron gegen Unmetter und Hageliälag, und übertrug ihm Donar’s Gewalt 
% über den Tod, Da man wähnte, daß der Anblid feines Bildes allein ge= 
| nügte, um den Tag über vor. unerwarieiem, plößlihem Tode zu jhüten, 
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jo wirrde es namentlicd im füplichen Deutjcland Häufig am Eingang oder 

an den Außenwänden ber Kirchen gemalt, mb bie Geiftlichfeit ‚ließ die ganze 

| Darftellung zu als einen Auf an Die Gläubigen, gleid) dem Heiligen Ehriftus 
i im Herzen zu fragen. 

Dap Chriftophorus audy bei Seifterbefhwörungen angerufen worden, 

geht aus dem Namen Krefchtoffelsböjeldyen hervor, mit dem in Köln 

die Biiheldhen bezeichnet wurden, welhe Beihwörungsformeln enthielten. 

And) ein Chriftoffelggebet war befannt, und man könnte beinah verjudht 

werben, zu glauben, daß fid) die Safobifeier eigentlid) auf den Tag des heit. 

Shriftophorus bezöge, und bloß ber Name viejes Heiligen dem des als Apoftel 

höher ftehenden Yafob gewicen fei. Wenigftens Iajjen Die Hahnentänze, 

welche regelmäßig a Vafobitage in Teinad Statt finden, nidyt weniger an 

die Hahnenopfer denfen, die man Dem heil. Chriftophorus gleid) Donar zu 

bringen pflegte, wie bie meiften iibrigen Gebräuche viejfes Tages, weldye ji) 

auf den Gewittergoit beziehen. Nur die in England beftehende Gewohnheit, iR 

am Safobstage alten Styls die erjten Auftern zu effen, geht auf den Apoftel EB: 

felbft, der in den Legenden als erjter Bilgrim mit Stab und Mujchel par- in 

geftellt wird, | 

Die heilige Anna, die Mutter ber Sungfran Marin, deren Sedädhtnig- 

tag auf den 26. Yuli fallt, wird al® Batronin der Ehefrauen hodyverehrt, 

und ihr Nanıe ift, befonders in Defterreich, faft ebenjo verbreitet beim weib- 

| lichen Gejchledht, wie Johann beim männlichen. Wrüher pflegte man an je 

| dem Dienftag, als an ihrem Geburtstag, eine Kerze anzuzünden und bie 

üblichen Annagebete zu |preden, und an vielen Orten hat fid) diefe Sitte 

bis jetst erhalten. Aud) die Zahl der Annabilver, welche für wunverthätig 

gelten, ift jehr beventend, md die Sage erzählt, es jeien jteis furchtbare 

Gewitter amı Annatag entftanden, wenn derjelbe nicht gehörig geheiligt worden. 

- An der Elbe wurde die heil. Anna als Nothhelferin in Wajjersgefahren 

angerufen, und in Torgan mußten alle Schiffe, weldye die Brüde pajjirten, 

dafiir, daß in der unterhalb der Elbbrüde befindlichen, von Branzisfaner- 

möndyen bevienten St. Annafapelle fir fie un Abwendung jeglicher Gefahr 

gebetet wurde, eine bejonbere Gebühr entrichten. . 

Nadı den Eingehen biejer Kapelle und feit der Einführung der Iefor: 

mation war daher an jeden Sonn- und Velttag in der Pfarrkirche nad) ber 

Predigt des VBormittagsgottespienites neben ven allgemeinen Kirdhengebete ein 

bejonderes Gebet fiir die Schifffahrt vorgejchrieben, wofür ber Pfarrer all: 

jährlich eine beftimmte Gebühr von ben Torgauer Sciffsherren erhielt. Dies 

- Gebet erhielt fih), nachdem die Entrihlung der Gebühr fchon Längjt auf- 

| gehört hatte, bi8 auf Die meuejte Zeit, und zwar bis zur Einführung ber 

neuen Agenbe, 

Da CHriftus mit der Sonne und dem Öolbe, Marin mit ven Mond 

und dem Silber vergliden wird, und Anna peshalb gleihjam als Mintter 

des Silber8 angenommen werben faun, fo gilt jie auch als Schutsheilige der 
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Bergwerfe, und in einigen Bergjtäbten wird ihr Sejttag ebenjo feierlid) be= 
gangen, wie in anderen der des heil. Profop, welden namentlich Die Bergleute 
in Outwajfer, Birfenberg und Pilfen in Böhmen al8 Batron verehren. Die 
Mefie wird mit Mufit gehalten, die gefanmte Bergfnappfchaft in ihrer Feier: 
tagstradht wohnt ihr bei, und zieht dann in Procejfion, wie fie gefommen, 
auf ihren Sammelplag zurüd, woranf em Fejtmahl und ein Ball den Tag 
bejchlieft. 
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Nicht minder Fröhlid geht es am Annatag in Blämijch-Belgien zu, 
wo die Nähterinnen und Spißenflöpplerinnen die heil. Anna zu ihrer Patronin 
erwählt haben, und ihr Felt durdy Ausflüge in die Unmgegend feiern, Das 
ganze Yahr hindurd) wird in den Näh- und Spigenflöppeljchulen von .jeber 
Schülerin eine wöchentliche Heine Einlage gegeben, um die Koften für biefen 
Zag leichter beftreiten zu fünnen, und im Pimburg’ichen, wo jelbit Bor- 
nehme ihre Töchter in die Werfftätten der Schneiverinnen jchiden, um fie 
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im Nähen unterrichten zu lajjen, hat man die Einrichtung getroffen, für jebe 
Bergelichkeit und jedes Berjehen, wie Das Zerbrehen oder Fallenlafjen von 
Utenfilien ı. vdergl., Gelpjtrafen fejtzujegen, Deren Erlös am Patronstage 
gemeinjchaftlid verzehrt wird. 

Gewöhnlid fährt man des Morgens in großen offenen Stellwagen, bie 
mit Sränzen und Laubgewinden gejhmücdt jind, reichbeladen mit Vorräthen 
aller Art, unter Mufifbegleitung und Gejang hinaus auf einen benachbarten 
Ort, um bort den ganzen Tag Iuftig im Sreien zu verleben. 

Sn Defterreicd finden zu Ehren ber zahfreihen ‚„„AUennchen‘, melde 
am Annafefte ihren Namenstag feiern, iiberall Bälle und Konzerte Statt, 
die faft regelmäßig mit Dlluminationen md Feuerwerfen endigen, und in 
manchen Provinzen, wie in Kärnten, find zu Sejchenfen Sträuße aus rothen 
Nelfen, vothen Kofen und jogenannten Schleierblumen üblidy, welche unter dem 
Namen Annafträuße auf den Straßen jeilgeboten werben. 

Huch in England kommen bis zum heutigen Tage auf dem St. Ann’s 
hill, dem St. Annenhügel, anı Abend des Annatages, altem Herkommen ge: 
mäß, die jungen Leute aus der ganzen Ungegend zujanmten, um fi zu ver- 
gnügen, und in Newbury in Berljhive wird ned) alljährlih am Montag 
nad) dem St. Anne’s day die humeriftifhe Wahl eines Mayor of Bartle- 
mass vorgenommen. 

Man verfammelt fih dazu in einem Wirthshaus, dem Bull and Dog 
public-house, wo man ein Mittagsmapl verzehrt, das bacon and bean 
fenst, Schinken ımd Bohnenjhmand, genannt wird, weil Scinfen und 
Bohnen die Hauptgerichte deijelben ausmachen. Im Yaufe des Tages wird 
ein feierlicher Umzug gehalten, bei welden jtatt des Scywertes ein auf eine 
Stange geftedter Kohlfopf, und jo Ähnliche Dinge für die andern Embleme 
der Mayorwiürde herumgetragen werden. Natiirlic) wird die Procejjion von 
der abjcheulichjten Mufik begleitet. 

Zu gleiher Zeit wählt man aud) einen Gerichtshof und einige andere 
Beamte, umd der Heft des Tages wird unter Scherzen und Lachen hingebradht, 

Ernfthajter als diefe Mayorfahrt war der Zug, welcder früher am Felt: 
tag der heil, Anna in Briedingen bie Wanderung der zwölf Apojtel mit 
dem Heiland an der Spige darjtellte. Die ganze heilige Schaar fuhr auf 
einem Leiterwwagen zu der Stapelle, die vor dem Städtchen jenjeits der Donau 
fiegt, und führte unterwegs allerlei bibliiche Scenen auf. 

| Dagegen giebt der Montag nad) Sakobi wiederun zu manderlei heiteren 
| Fejtlichkeiten Anlaß: Die Senjenfchmiede in Kärnten, welde eine Außerji 
zahfreihe Genofjenjchaft bilden, haben ihn zur Abhaltung ihres Sahrestages 
beftimmt, an dent fie nad) Beendigung des Sottespienjtes Nichts thun, als 

effen, tanzen und trinfen, und in Erfurt findet an ihm eins der Haupt: 
polfsfefte Statt, weldes der grüne Montag heißt. 

Der Urfprung bdiefes Feltes, das nod jest von At md Yung mit 

fröhlichen: Iubel gefeiert wird, jchreibt jid) aus Den Zeiten der vepublifanischen 
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Berfafjung Erfurt’8 her, wo aus ben fogenannten fünf großen Hand 
werfern, den Tuhmadern, Sleifhhanern, Kürjhnern, Schmieden und ©er- 
bern over Löbern, Nathsmeifter gewählt wurden, die an der Führung der 
Semeindeverwaltung Theil nahmen. Die übrigen Handwerker feierten den 
Tag zur Gejellfchaft mit, und befonders die Schuhmacher pflegen noch immmier 
nicht nur ihre Läden mit grünen Zweigen und Büfchen auszufhmüden, fondern 
auch am Eingang der Schuhgafje einen mit Blumengewinden und Kränzen 
verzierten Chrenbogen zu errichten. 
Gegen Mittag, zumal wenn bie Witterung den Tag begünftigt, zieht 
die halbe Bevölkerung Erfurt’S in buntem, fröhlichen Gemifch hinaus zum 
nahen Steigerwald, an defien Saume und in befjen ichattigen Gängen 
fich Alles Iagert und der rende umd dem Frohfinn überläßt. Das Ed)o 
des Waldes hallt von den Yubelgefängen wieder, weldhe bein Stlang ber 
Becher überall ertönen, und erft wenn die Ießten Strahlen Der finfenden 
Sonne an den hohen Wipfeln der alten Eichen des Steigerwaldes verglim- 
men und drüben in der Stadt die Abenpglode läutet, verichwindet allmäalig 
das Gewühl unter den Bäumen, und am Saume des Waldes wird es leer. 
Die Wege und Pfade nad) der Stadt find dann wie bevedt mit Scjaaren 
von Menfchen, weldye fi nod zu Haufe im Familienfreife mit Vergnügen 
ver heitern Stunden erinnern, Die ihnen der grüne Montag gebracht hat. 
Bis Ende des vorigen Jahrhunderts ward diefer Tag bei Weiten felt- 
licher begangen, wie uns ein Augenzeuge aus bem Sahre 1786 berichtet. 
Schon um 9 Uhr früh zogen bie „mit dem Hammer arbeitenden md unter 
den heiligen Stabe ftehenden‘ Handwerker in biauen, mit Treffen bejeßten 
Mänteln zu dem weltlichen Gerichte, um ihre Dbermeifter alloa beftätigen 
zu laffen. Sobald fie vor die Berjanmlung gefonmmen waren, hielt ber 
Dpermeifter an den präfidirenden Stabtjhultheißen folgende Anrede: „Das 
Handwerk derer .... bittet Kurfürftliche hochlöblicye weltliche Gerichte, nad) 
alter Gewohnheit, ihren nenen Dbermeifter zu betätigen, den alten aber 
feines Amtes zu entlaffen.” Der Schultheiß antwortete hievanf: „Kurfürft- 
{iche weltliche Gerichte finden hierin Fein Bedenken, wenn vorher der neue 
Dbermeifter durd) das gewöhnliche Iurament beftätigt fein wird, weldyes Der 
Herr Sefretaring ihm gleidy vorlefen wird.” Unterbejjen hatte der Hand- 
werfsbiener die Handwerfsorbnung md den Stab herbeigeholt, die vor den 
Schulthei Hingelegt wurden, und min begann ber Sefretär den Eid vor- 
zulefen, welcher aljo Iantete: „Nah alter Gewohnheit follet Ihr 'geloben 
und jhwören, bem Handwerk treulicd) worzufein und Das Handwerk bei alten 
Herkonmmen bleiben zu Iaffen und aljo zu richten und zu ichlichten um eine 
halbe Mark (bei den Schmieden: eine ganze), darunter ımb nicht darüber, 
den Keichen wie den Armen, weder um Gunft mod) Gabe, over Freund- 
ihaft und Feinpfhaft, und daß Ihr anders nicht richten wollt, als wenn 
Endy Euer Gewiffen weijet, recht zu thun, Soldes jollet Shr geloben und 
darauf Ichiwören.” 


um 


Rn 


Griner Montag. Huffitenfeit. 291 


Nady Leiftung diejes Eides warb ber alte Obermeijter jeines Dienjtes 
entbunden, der neue aber in Kurfürftlidyen Namen beftätigt, und das Handwerk 
mit Stab und Ordnung verjehen. Dann zogen die Altmeifter, weldye janmt- 
lid) fchwarze Mäntel trugen, in ein feines Gäfihen, das ganz mit ©ras 
beftreut war und an bejjen äufßerften Ende ein mit Blumen gejhmüdter 
Stuhl ftand. Auf diejen jeßte fid) der DObermeifter mit einem jcepterähn- 
lichen Stabe in der Hand, worauf ein Altmeifter ihn fragte: „Meijter, id) 
frage Ihn vonmwegen des Handwerks, ob er uns will bei unfern alten Redten 
und Gewohnheiten lafjen?” | 

Die Antwort war: „Ha, foweit wir bie Befugniß dazıı haben;” eine 
zweite Frage: ‚„Meijter, id jrage Ihn zum andern MDiale, da vie Stunde 
verfloffen, ob id den Stompanen rufen fol, um Gericht zu halten?” wurde 
ebenfalls bejaht, und nun fam ein Stompan herbei, mit den der Obermeijter 


eine lange Unterrevung hielt. Bevor diefelbe jedody anfing, leijteten bie 


| 


Meifter den Obermeifter ein Handgelöbnif, md zum Scylufje ber Geremonie 
vief der Meifter, welder die Fragen geihan, nochmals aus: wenn Jemand 
wäre, der etwas zu Magen hätte, der follte fidy melden, jo fange ver Ober- 
meifter mit feinem heiligen Gtabe noch fäße, Dann warb in ber Kegel 
geantwortet: man habe wol etwas zu Hagen, wolle e8 aber jparen, bis 
man zur Behaufung des. Obermeijters gefommen, und bie Berfammlung 
brady auf, um fi auf die Herberge zu begeben. 

Faft um diejelbe Zeit, wie der grüne Montag in Erfurt, gewöhnlich 
am 28. Iuli, wird das berühmte Huffiten- oder Rirfhenfeit in Naumes 
burg gefeiert, welches, wie der Name jagt, aus Dem Hnffitenfriege her- 
rühren joll. 

Siner allgemein verbreiteten Erzählung gemäß zogen nämlid) Die Huj- 
fiten unter ihrem Anführer Brofop nad der Einnahme md Zerjtörung 
Altenburg’s bei Zeit verlber nad) Naumburg, wo jie auf einer Anhöhe 
ihr Lager auffchlugen. Alle Einwohner der benadybarten Städte und Dörfer 
waren geflohen, in Zeit außer der Beinzung des bifhöflidhen Schlofjes faum 
nod) zwanzig Menjchen zurücdgeblieben, Yaumburg aber, Das damals ziem- 
lich ftark befeftigt war, hatte bejchlofjen, fi tapfer zu wehren. Withend 
darüber, daß diefe Stadt feiner Mad trogen wollte, jehidte Profop zwei 
gefangene Bauern mit einen Zettel zu den Bürgern, m ihnen fund zu 
thun: er werde Naumburg mit Fener und Schwert verheeren und feines 
Einwohners jhonen. Da ber Hunger bereit8 zu withen anfing, und bie 
Einwohnerfchaft einjah, jie würde troß des Muthes, mit dem fie [yon manchen 
Sturm abgejchlagen, feine lange Belagerung aushalten können, faßte fie den 
Entjhluß, eine Gejandtjhaft am Den feindlichen Heerführer zu jdiden und 
ihm die Uebergabe der Stadt anbieten zu lajjen, wenn er Berzeihung und 
Milde verheipes wollte. Umjonft, Brofop wiederholte jeine Drohung und 
ihwor: es follte, wenn er in die Stadt füme, fein Stein auf dem andern 

bleiben und Jelbft des Säuglings nicht gejchont werben. Die ganze Bürgerjchaft 
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222 Zuli. ” 


zog hinaus und bat fupfallig m Gnade; bie Geiftlichkeit, das Zeihen des 
heil. Kreuzes vor fid) hertragend, bejhwor ihn im Namen Iefu, pie Stadt 
nicht zu verderben — fein Erbarmen, nur einen halben Tag Auffchub ges 
währte er den Blehenden. Da machte ein Schloffer, Namens Bilpelm 
Wolf, weldher damals in Naumburg Das Amt eines Viertelmeijters ver- 
waltete und feiner wigigen Einfälle wegen bei Severmann, bejonders aber 
in ben Klöftern der Stadt wohlgelitten war, den Vorihlag, die Eltern jollten 
ihre Kinder in das Huffitenlager ichiefen, um durch ihren Anblid das Herz 
des aranfamen Heerführers zu erweidhen und durd ihre inftänpigen Bitten 
Gnade zu erlangen. Durd) die Noth gedrängt, willigten die Mütter unter 
Klagen und Thränen ein, zogen ihren Sindern weiße, mit [hwarzen Bändern 
bejeßte Kleider an und brachten fie auf den Markt, wo fie fid) verfammeln 
follten. &8 waren 238 Knaben und 321 Mädchen, welde unter Anführung 
des Viertelmeifters Wolf paarweis zur Stadt hinausgingen, während Die 
Mütter in Verzweiflung auf der Stadtmauer fanden, um ihren Lieblingen 
mwenigftend mit den Bliden bis zum feindlichen Lager folgen zu Fönnen. 
Zweihundert Bürger-Büdyjenjhiten mußten vor den Iafobsthore am Schieß- 
anger halten und die Sinder vorbeilaffen, und follten jo Innge draußen 
bleiben, bis diefe angefomnen wären, dem viele Kinder Hatten Yurcht und 
wollten nicht vorwärts. Mean Hatte ihnen eingeprägt, fie jellten, jobald 
fie in’8 Lager fümen, ein jämmerliches ejchrei erheben, weinen, bie Hände 
zum Himmel emporjtreden, niederfnieen und ,, Gnade! Gnade!” rufen, und 
nicht eher aufhören, als bis fie jehen würden, dak man ihnen freundlid) 
zurebe; wenn aber die Huffiten umerbittlic) blieben, jollten fie ihre Schleier 
und Halstücher freiwillig abnehmen und ihre Köpfe hinhalten, um fo bie 
Henker zu rühren. Sie gelangten glücklich in's Yager, two fie von Offizieren 
vor das Zelt Profop’s geführt wurden, Profop jtand vor demfelben nd 
wußte Anfangs nicht, was der Zug beventen jollte; als aber die Kinder Der 
erhaltenen Weifung gemäß weinten, jehrieen, nieverfielen und „Snapde!’ riefen, 
befahl er ihnen, ftill zu fein und aufzuftehen. Dan berathichlagte er fid) 
mit den übrigen Befehlshabern in feinen Zelte, und gab, als er wieder 
herausfam, den Kindern die Verfiherung, es jolle ihnen fein Leid wider- 
fahren. Zugleic, Tieß ev die in feinem Lager befindlichen Mufitanten Eommen, 
um ben Kindern zum Tanz aufzujpielen, und da diefe aus Furcht nicht tanzen 
wollten, Kirichen, Birnen, Schoten und Wein bringen, um fie Dadırd) preifter 
zu maden. Das half, und bald jprangen fie munter um die Sefjel herum, 
auf denen Profop und feine Befehlshaber mitten unter Der FKinderjcdaar 
Blats genommen hatten. Abends um 7 Uhr hieß er die Finder, ftill in bie 
Stadt zurüdzuziehen und an den Thoren zu verkünden, er wolle die Bürger- 


Schaft begnadigen, mit feiner Armee abziehen und Naumburg aud nicht ein 
Huhn nehmen Tafien. 


Dies geihah am-28. Yuli 1432, und am nädhten Diorgen um 3 Uhr 
war das Paper abgebrochen und nichts mehr von den Huffiten zu fehen. * 


Huffitenfeft. 223 2 


Aus Freude über diefe unverhofite Kettung befhleß man in Naumburg, 
| jährlich den 28. Yuli feierlid) zu begehen. Die Kinder jollten zum ewigen 
| Andenken ihrer That alle Jahre an den Ort ziehen, wo Das Lager ber 
Huffiten geftanden, md Dort in eigens bazu errichteten Hütten mit Obft, 
| Bier und Wein erfrifcht werden, dann ein nahe bei der Stadt Tiegendes . 
Schotenfeld ganz abpflüden und Des Abends ihren Nüdzug mit Elingenden 
| Spiele, mit griinen Zweigen in der Hand und den Mufe: „Huflitenfieg !” E 
| halten dürfen. Audy jollte der Pla, wo die Mütter jo viele Thränen um a 





| ihre Kinder vergoffen, ftets unbejät, ein freier, grüner Pla bleiben, um 4 
| für immer den Namen Franenplaß führen; das Zeit aber, wegen ber von ö 
| den Feinde den Kindern gejhenften Kirihen, das Huffitenfirihf ejt heigen. ki 
Biihof Sohann beftätigte Diejes Feft im Bahre 1433, und ließ dem - 
Biertelmeifter Wolf als Belohnung für feine glüdlihe Spee 200 Meipen’iche = 


Gulden auszahlen. 

Dbwol diefe Erzählung mit allen möglichen Einzelheiten ausgejhmüdt 
ift, jo entbehrt fie Dody jedes hiftorifchen Grunde®. Denn nidt nur, daf 
die böhmifhen Chroniften nicht die geringfte Erwähnung eines ähnlidyen 
Vorfalls, over einer Belagerung Naumburg's enthalten, jondern die Hujjiten 
haben audh im „Jahre 1452 gar feinen injall in die meißnijdhen Lande 


| gemacht, und fänmtlide von den Huffitenfriegen jprechenden Scriftjteller 
| {affen einftimmig die Eiimahme von Altenburg, nach welcher der Zug gegen 


Naumburg jtattgefunden haben joll, anı Donnerstag nah ven heiligen 

prei Nönigen, und zwar im Jahre 1430 gefhehen jein. Die Hujliten 

fonnten alfo, jelbft in dem Wall, daß fie wirflid vor Naumburg gewejen, 

nur im Samıar 1430, und nicht zur Kirihenzeit 1432 hingezogen jein. 
| Audy war der Biidhof Gerhard von Yod, welder durch feinen fanatijhen 
| Gifer gegen Johann Huf auf ber Kirchenverfammlung zu Koftnig bie 

Srbitterung der Huffiten anf fid) gezogen und deshalb den Nacezug gegen 

Raumburg veranlaßt haben joll, weder ın Koftnis, noch zur Zeit des Ein- 
falls amı Beben, da er bereit 1422 gejtorben war. Die Stiftung des Feltes 
| muß daher aus einer anderen Belagerung herrühren, weldye in der Yolge 
vom Zolfe fäljchlid den Huffiten zugejchrieben wurde, und es wäre nicht 
unwahrfheinlid), daß jie fi im Sahre 1450 zur Zeit des jächjijhen 
Bruderfrieges zugetragen habe, wo Bilhof Beter zu Naumburg die Partei 
des Herzogs Wilhelm verließ, um auf Die Seite des Kurfürften zu treten, 
und ein böhmifches Hilfsforps fiir ben Herzog focht, defjen Truppen im 
Sande des Stiftes übel gehauft haben jellen. Einige Chroniken berichten 
fogar, dag Wilhelm Willens gewejen jei, Naumburg mit Sturm zu erobern, 
aber feine Abficht plöglid” geändert habe, um nad Gera zu ziehen, gegen 
veffen Herrn er nicht weniger aufgebracht gewwefen jei, ald gegen ben Biihof, 
und der Verfaffer einer im Kapiteld- Archiv zu Naumburg befindlichen Hand- 
ichrift fügt Dabei ausbridlich die Worte Hinzu: „Die Naumburger jchidten 
ihm aber ihre Kinder mit Zweigen und Früchten entgegen, die thäten ihm 
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einen Fuffall und erlangten Gnade, zumal da er gleidy wider den Herrn 
zu Gera aud) erbittert, daß er dahin von Naymburg abzöge.” Da mun Die 
größtentheils utraquiftifchen Böhmen aud) nad) den Hufjitenfriegen nod) oft 
Hufjiten genannt wurden, mag wol diefer Name das Bolf veranlagt haben, 
dieje Begebenheit in die ihm befanntere und bequemere Zeit der Hujjiten- 
friege zu verlegen, wie e8 mit ben eberlieferungen und Sagen jo häufig 
gejchieht. Dem jei mm, wie ihm wolle, gewiß ift, daß Das Kirichenfejt nod) 
alle Sahre durdy einen öffentlichen Auszug der Schulen gefeiert wird. 
Schon einige Tage vorher werden rings um Den mit einer Lindenallee 
ungebenen Plat vor dem Schieghanje Zelte einzelner Familien der Stadt auf- 
geichlagen; va, wo feine Zelte find, Tische, Bänfe und Stühle fir Iremde 
hingeftelt, und im Scießhans jeldft große Anftalten zum Beite getroffen. 
Am Montag Nachmittag jammeln fit die Schüler der verjchiedenen 
Schulen mit ihren Fahnen auf dem Marlte, ziehen von dort in bie Kirche, 
wo einige Lieder gejungen werden, und Der PVrediger in einfacher Nebe ver 
ugend die Beranlafjung der Peier auseinanderfeßt, und fehren banı auf 
den Markt zurüd, wo fie einen großen Sreis bilden und unter Begleitung 
von Mufif wiederum mehrere Lieder fingen, bevor jie ihren Veftzug nad 
der Vogelwiefe antreten. Boran gehen zwei Trommeljcläger in Begleitung 
von zwei Manı der alten- Stabtjolbaten; ihnen folgen die verjdyiedenen 
Schulen mit fliegenden Bahnen, vor jeder ein anderes Mufifforpe. Auf der 
Wiefe angefommen, wird von Nenem ein reis gejchloffen und gejungen, 
worauf ever feinen Vergnügen nachgeht, und jede Klafle den fir fie beftimmn- 
ten Vogel abjdieht. In ganz ähnlicher Weife verjammeln fid) anı Donnerstag 
darauf die Mädchen auf dem Markte, Alle in weißen Kleidern und mit Blumen 
und Bändern gejhmüct, md ziehen auf die Bogelwieje, wo die Kinder reidy- 
lid) Kirfchen befonmen und fid) mit Tanz, Gejang und frohen Spielen be= 
Inftigen. Eigenthiimlic) hierbei ift der altherfömmliche Zanz der fleineren Knaben 
zum Stang einer unaufhörlidy wirbelnden Trommel, welcher den indern ı= 
ausipredjlices Vergnügen macht. Gegen Abend ehrt der Zug nit Mufif und in 
derjelben Orbnung, wie er gefommen, in die Stadt zurüd, nachdem man vorher 
grüne Zweige, die zu biejem Zwede aus dem nahen Buchholze herbeigeholt 
worben find, an die Stinder vertheilt Hat, welche damit unter dem teten Wirbel 
der fie begleitenden Trommeln ihr fröhliches „beisa Victoria!“ anftimmen. 
Daß aud) die Erwadjjenen an der Sreude ber Kinder Theil nehmen, 
verfteht fi von jeldft. Aus allen Dörfern der Ungegend jtrömen Yand- 
fente herbei, die Gutsbefiger aus der Nahbarjchaft beeifern ji, an piejen 
Tagen in Naumburg anwejend zu fein, und bie Familien der Stadt, welde 
Zelte befigen, pflegen draußen zu ejjen und den Abend mit Freunden und 
Bekannten im Freien zu verleben. Auf dem Scießhaufe ift Ball und Velt- 
mahl, und auf dem Berge gegenüber dem Skhießhanfe, weldyer bepflanzt und 
zu Spaziergängen eingerichtet ift, wird zum Schluß des Feltes ein Deuer- 
wert [osgebrannt, 
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aft allen Bölfern ift e8 eigen, gewifje Tage, bald aus tem 
2, einen, bald aus dem andern Orunde für Glüds- oder Unglüds- 
SEN N tage zu halten, md viefer Glaube bejcyränft fi) nicht blos auf 

X R den oder jenen Tag in der Woche, jondern erjtredt fidh aud) 

3 auf beftinmmte Tage eines oder des andern Monats, unab- 
hängig von dem Wodentage, auf welchen diejelben fallen. Nur 
über die Zahl und Wahl der Tage herrfchte von jeher die 
größte Verfchievenheit, indem hierbei nicht blos das Bemühen 
der Geiftlichfeit einwirkte, heidnijche Gebräuche auszurotten und an die Stelle 
heidnifcher Ipeen Analogieen aus dem Chriftenthum zu jegen, jondern aud) 


Das feftlihe Jahr, . 15 
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hiftorifhe Ereignifje von Einfluß waren. Der Aftvonom und Mathematiker 
Betrus Glovatins in Krafau warnte vor 32 gefahrvollen Tagen im Jahre; 
in Tyrol nimmt man nod) jett 42 verworfene Tage an, und in Novd- 
pdeutjchland zählt man 39 unglüdlidhe Tage. Wer an diefen Tagen ge: 
boren wird, bleibt jelten lange {eben, oder wird, wenn e8 gejdieht, armjelig 
und elend; wer an ihnen erfranft, ftirbt, wer heirathet, wird unglüdlid), 
oder trennt fidy wieder von feiner Drau; er abreift, Fehrt nie wieder, oder 
fommt Iranf nad Haufe, und wer etwas unternimmt, gelangt nur jpat 
oder niemals zum Ziele. Fünf von ihnen find befonders unheilsvoll, und 
drei geradezu topbringend: Der 1, April, an dem Yudas der Verräther 
geboren, der 1. Auguft, an dem ber Teufel von Himmel herab in die Hölle 
geworfen worden und der 1. Dezember, an dem Sodon und Gomorrha mit 
Fener und Schwefel vertilgt worden find. 

Die Bewohner von Hejfen fürdten den 1. März amı meiften, und in 
England hütet man jid am 28. Dezember, den Tage der unjchuldigen 
Kinplein, irgend Etwas Wichtiges anzufangen. Man vernied cs früher, fid) 
an diefem Tage trauen zu laffen, zog nie Kleider zum erjten Male an, und 
felbft die Krönung König Edyard’8 VI. wurde auf den Montag verlegt, weil 

* am Gonntan Childermass-day war, — Ebenjo gelten in Böhmen der 27. 
Anguft, in Sieberweutihland der 18, und in Tyrol der 17. fir große 
Unglüdstage. Aber obgleid) der Aberglaube, der tros aller Aufklärung unjers 
Sahrhunderts nody immer nicht aufhört, im Geifte des Volkes fortzumvudern, 
den Auguft auf das Freigebigfte mit Unglüdstagen ausgeftattet Hat, jo ift 
dody gerade der Auguft der Monat, wo das Süd am Sfterften in Wett 
fümpien zu Wafler und zu Lande verjucht wird. . 

Gleich am erften Tage des Augufts findet auf ber Themfe das Wett: 
rndern Statt, weldes von einem berühmten Schaufpieler, Thomas Dogget, 
geftiftet worden ift, tmd deshalb Dogget’s Coat and Badge, Dogget’3 Vade 
und Zeichen, heift. Aus Liebe zum Haufe Braunfchmeig fette namlich Dogget 
zur Beier des erften Jahrestages der Thronbefteigung Seorg’s I. eine Schiffer: 
jade und eine filberne Mebaille für die beiten Iinderer von jeche jungen Boot- 
führern aus, vie bereits jeit einem Sahre ihre Lehrzeit hinter fi) hätten, 
Er wiederholte diejes Feft alle Iahre bis zu feinem 1721 erfolgten Tode, 
und hinterließ in feinem Teftamente eine hinreichende Summe, um mit den 
Snterefien derjelben für immer die Koften der Preife bejtreiten zu Fünnen, Zu | 
Ehren des 1. Augufts, des Gule of August oder Lammas-day, wie er in England 
genannt wird, rudern daher nod) alle Iahre gerade in der Zeit, ivo die Strömung 
am unginftigften ift, je junge Bootslente auf ein gegebenes Zeichen vom Old 
Swan (alten Schwan) nahe der London-bridge (Londonbrüde) bi8 zum White 
Swan (weißen Schwan) in Cheljen, um die Sande oder Medaille zu gewinnen. 

Charles Dibpin, ein engliiher Komponist des vorigen Sahrhunderts, 
wählte diefe Wettfahrt zum Gegenftand einer Heinen Dper: The Waterman 

or the first of August (ber MWaflermann oder der erjte Auguft), weldye 1774 
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Fifcherftechen in lfm. 227 


zum erjten Male in- Haymarfet mit großem Beifall aufgeführt wurde, and 
aus der namentlich eine Arie lange ‚Zeit al& Volfslied geiungen ward. 

Der Name Lammas-day, mit welhem der 1. Anguft bezeichnet wird, 
rührt aller Wahrjcheinlichfeit nad von Der Meile her, welde an bdiejem 
Tage, dem Belte Petri in Banden over Betri Kettenfeier, gelejen 
wurde, um den Segen des heil. Petrus für die Yämmer herabzurufen. 
Denn ver heilige Petrus, an defjen Gefangenjchaft in Serujalen ver 1. Auguft 
erinnern joll, gilt fiir ven Scutsheiligen der Yinmer, weil Chrijtus zu ihm 
iagte: „Gehe hin und weide meine Heerde!” , 

Bekannter und origineller, al$ das Wettruvdern auf ber Ihemje, ijt das 
Fifcherfteden in Ulm, weldes früher aller zwei Yahre am Dienjtag nadı 
dem jogenannten Schwörtag abgehalten wirrde, jetst aber nur nody bei be- 
ionderer Beranlafjung veranftaltet wird. 

Ehevem war es in Um Sitte, am Freitag vor Yorenzi jedes Jahres 
den Magiftrat neu zu wählen, ver am Montag darauf beeidigt wurde. An 
diefem Tage, der daven nody jeßt Cdhwörtag heißt, verfammelte jid Daher 
jede Zunft bei ihren Borgejegten oder im Zunfthaus, das Patriciat oder Der 
Adel der Stadt und das Militär beim regierenden. Bürgermeifter, umd io: 
bald vie Schwörglode die Bürgerfhaft zufanmenrief, zog Alles auf ven 
zum: Scwur bejtimmten Plaß, während ji der regierende Bürgermeijter 
mit den Nathsglievern und Stadtbeamten, die Stadtmufifanten voran, in 
ven Schwörfnal begab. Bor Ablegung des Gidves warb der 1553 vom 
Kaifer beftätigte Schwörbrief vom Stabtihreiber verfefen, deffen Driginal 
im Hanptardhiv aufbewahrt wird, und nad) Beendigung der Schwurceremonie 
pflegte der neue Bürgermeifter bie Zünfte, welde ihm eine „Berehrung” im’® 
Amt bringen mußten, in ihren Zunjthäujern zu bejuhen und mit Yladen 
su bejchenfen, die Zünfte aber hatten die Freiheit, das für fie wichtige Er- 
eignig der Neuwahl fejtlid, begehen zu pürfen. Die Gejellen des Binder: 
oder Böttcherhandwerfs benutsten dieje Srlaubniß, um aller zwei Jahre einen 
Keifentanz, die Sciffslente, um jedes zweite Jahr ein Fijcherftehen abzu- 
haften, und die Metger und Zijcher haben noch jegt die Gewohnheit, ven 
Zunftgenoffen in der Schwörwode Kein und Gebadenes vorzujeten. 

Sollte ein Fifherftehen ftattfinden, jo judten die jungen Fler jhon 
14 Tage vorher beim Amtsbürgermeifter die Bewilligung dazu nad), ichlojien 
in einem Wirthshaus über die Preife für Setränf, Belöftigung u, dergl. beim 
Fefte ab, und fündigten diejes mit Trommeln, Bfeifen, Mufif und Tanz 
überall an. An den beiden nädjjtfolgenden Sonntagen wiederholten jie diejen 
Farm, und am Tage des Stedhens ziehen fie jhon von 6 Uhr Morgens an 
in der Stadt herum, um zur Vejtreitung der Unfojten Beiträge einzujammteln, 
welche in Geld oder Sahen, wie Halstüdern, Löffen von Cilber over 
Bleh, Tabaksrollen und andern Dingen bejtehen. Das Geld fommt in ver: 
ichloffene Büchfen, die Saden au bie Speere, von denen einer, der Huupt> 
fpeer, mit ben jdhönften und werthoolliten Gegenftänden, und namentlich 
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mit den Mepnillen an rothjeidenen Bändern, weldye die Fifchermädchen ihren 
Seliebten und Brüdern verehren, behängt wird. Der Zug, welder aus 
zwei Zambonvs, dem Baner und der Bäuerin, d. h. zwei jungen Sichern 
in altihwäbiicher Banerniracht, und einigen Narren in Sarlefinskleivung mil 
Fuhsjhwänzen an Der Miüte md Hinten auf dem Kiiden befteht und von 
unzähligen Menjchen begleitet wird, hat einen Fifchermeifter zum Führer, der 
allein vernünftig bleibt, inven alle Hebrigen vollfonmene Masfenfreiheit genießen 
und fie and) benußen. Sie jpringen in Brunnen, herzen die Mädchen auf der 
Straße, treiben allen möglichen Schabernad md ejjen und trinfen Alles dur: 
einander. Gegen 2 Uhr ehren fie in das Wirtshaus zurüd, wo fi inzwijchen 
and die Weifjijcher mit ihren Mädchen, den Kirhweihjungfern, und 
die übrigen Bier eingejunden haben, Denn die Weißfij her, jtetS ältere 
Zünglinge, welde ihren Namen ihrer ganz weißen, mit Jchwarzen Bändern 
verzierten Stleidung verbanfen, indent fie ein Inappes weißed Weftchen ohne 
Hermel, fnappe Beinfleiver und eine hohe grüne Filzmitge mit großen Vedern 
von Neihern, Pfauen oder Ehwänen, zum Stehen aber jhledtere Mügen 
tragen, halten es unter ihrer MWilrde, fi) beim Sammeln zu betheiligen. 
Die andern Berfleivungen find willfürlid, md werben meist erfi an Der 
Donau in der fogenannten Fifcherhütte angelegt. Gewöhnlid find es 
Miohren, mandye Paare jtellen aud) Kitter, Schulmeifter und Schulmeifterin, | 
Seichenbitter und Leichenbitterin, Herren um Damen in franzöfiiher Tradıt, 
Tyrofer, Türken und andere Nationalitäten vor. m 
Hat man no Eiwas gejchmanft, geht der Feftzug paarweis zur Donau 
hinaus. Boran ein paar Tambours, dann 5 bis 6 Mufifanten, hierauf Die 
Sichweihjungfern in größtem Gtant, jede eine Gitrone in der Hand,- und 
hinter ihnen die Mohren, Narren md Meipfifcher mit ihren Speeren. | 
An der Donaı werden die Stecher oder Kämpfer vertheilt, nachdem | 
vorher nody ein Mal getanzt worben it. Ein Theil bleibt am Ufer over | 
auf Schiffen dicht an demjelben, der andere wird auf’8 entgegengefetste Ufer | 
übergefahren oder fommt auf's Kirhweihjdiff, wohin aud) die Speere mit | 
den Geichenfen gebradjt werden, md wo jid) die Tambours, Mufifanten, 
Sifchermädchen und andere Zufchaner befinden. 
F nn Nun beginnt das Stechen. Bon weißgekleiveten Auderern nad) Yeibes- 
Hräften getrieben, ftoßen bie Kühne, welde die Kämpfer tragen, gleichzeitig 
von beiden Ufern ab. Zuerit fommen die verffeiveten Perfonen, dann die 
Weißfiiher, mitunter and, abwechjelnd bald ein Paar Weipfiiher, bald ein 
Baar Miohren, Narren oder andere Berfleivete. Fehlt c8 an jungen Leuten, 
ftehen ausnahmsmeife Verheirathete mit, und werden dafür von gejnmmelten 
Gelde bezahlt. Mufifund Trommeln begleiten das Sieden. 
Die Waffen find lange, hölzerne Speere, die da, wo man fie unter 
den Arm nimmt, einen Anhalt und vorn an ber Spite eine fleine, runde 
Scheibe haben. Die Nitter tragen ichwerere Panzen, melde vorn mit Leber 
"gepolftert find. Der Hauptvortheil beim Stedyen ift Schnelligfeit und Stetig- 
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feit im Nudern, danıit das Boot jo wenig als möglid Jdhwanfe, Denn bie 
Steder ftehen auf dem Aufßerften Ende der Ktähne. Sobald fie jidh einander 
nähern, erheben fie langjanı die Speere, ftogen fi auf die Brujt imd ziehen 
3 raid) die Speere wieder zurück, weil nicht nur Der Stoß des Gegners, jo: 
dern auch der Gegendrud des eignen Stoßes aus der Haltung bringen fan. 
Der Ueberwundene fjtürzt gewöhnlid jeitwärts rüdlings in den Fluß und 
wird jchwinmend von feinen Boote anfgenonmıen. Dit gejdhieht es, dafs 
Beide zugleich den Halt verfieren und im’s Wafler fallen. 
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Fiicherfiechen in Ilm. 


: Da das bairifhe Ufer mehr Strömung gegen Das wirtembergijche hat, 
| folglidy den Kämpfenden pen Bortheil gewährt, ftärfer ftogen umd jeinen 
Gegner Leichter über Bord werfen zu Fönnen, fo werden die Ufer vor dem 
Stecdyen verlooft, und bei jedem der Gänge, weldhe ein SKämpferpaar zu 

| machen hat, gewedjelt. Be 
RR Mer mit Allen geftochen hat und troden geblieben ift, erhielt früher 
| das beite Gejchent vom Hauptfpeer, und darf jeßt, mo fämmtlihe Gejchenfe 
‚unter alle Kämpfer verlooft werden, zur Auszeichnung auf den Balle, welchen 

| Abends die Schiffer ihren Mäpdhen geben, in feinem Koftim erjpeinen. 
Sit Das Stehen vorüber, füngt Das Sänfereigen an, indem der 
Baner und die Bäuerin, einige Mohren und Narren, oder wer jonjt Luft 
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dazu hat, unter einem Seil durchfahren, weldes quer über die Donau ger 
jpannt worden ijt, und im Sahren einer ver drei Sänje, die mit den Füßen 
anı Seile jeftgebunden jind, den Kopf abzureifen verfucen, Meijt fallt der 
Beireffende dabei in’s Maffer md jcAmimmt dann dem auf ihn wartenden 
Kahne nad. Dit e& aber geglüdt, jo wird von ven triefendnafjen Fern 
am Ufer nod mit den Fiihermädden getanzt, bevor der Zug wieder in bie 
Stadt zurüdfehrt. Hier wird wiederum auf einigen Pläten getanzt und vor 
mehreren Wirthshäufern getrunfen, ehe man anseinandergeht, um trodene 
Kleider anzulegen und je ji in Das Wirthshans zu begeben, we die Nadit r 
verjubelt und vertanzt wird. 

Am nächiten Tage ziehen die Sijder, roth geffeivet und die von ihren 
Mäpden erhaltenen Medaillen, wel and andere vom Hauptjpeer erloojte 
Gegenftände am Hals, in der Stadt herum, fehren bald in diejen, bald in 
jenen Wirthshaus ein und trinfen, md tanzen, In den folgenden Tagen 
bejuchen jie verjchiedene Puftörter außerhalb ver Stadt und vergnügen jic 
mit ihren Mäbden, bis die Schwörwode zu Ende ift. 

- m Sonnabend vor dem Fijcherjtehen ward gewöhnlid ein Brobejtechen, 
in Bahren, wo fein Steben war, eine andere Zuftbarfeit abgehalten, Die 
man Bäuerlein herunterfahren nannte. 

Das Kirhmeihihiit wurde nämlid in die Donau oberhalb der Stadt 
gebracht, dort vom Bauer ımd der Banerin in ihrer Tradt, von vielen 
jungen Sifcherinnen im Alltagsfleivdern und von mehreren andern Perjonen 
Deiegen und dann jtromab gefahren. Dabei mußten aber der Bauer und 
die Bäuerin auf das Ende zweier Bretter treten, die quer ber das Schiif 
jo gelegt waren, daß jie weit über Das Wafler hinausragten, und mım machte 
man das Schiff vermanen fhwanfen, dag Beide in’s Waller fielen. Diejer 
Scherz warb von Zeit zu Zeit wiederholt, bis man au der Stadt vorbei 
war, umd unterhalb verjelben wieder ausftieg.‘ Da jedod) zu diejem Spiel 








nicht eingejammielt wurde, wie beim Stechen, wo Jeder, der es mit anjehen 
will, eine Kleinigfeit geben muß und überall Narren mit Biihjen jtehen, um 
Niemand ohne Zahlung vorbeizulajien, jo ging es ver Koften wegen ein. | 


Eine Nahkildung des Ulmer Fijcherftehens, weldhes mit der Zeit jolden 
uf erlangte, daß die Fiicher nicht nur nad Augsburg, jondern jelbjt nad) 
Wien berufen wurden, um ein Steden aufzuführen, findet nody alle Jahre : 
am 4. Auguft in Leipzig Statt. 

Die Chronif berichtet, der Kaufmann Andreas Fr. Apel habe in jeinem, 
nad ihm benannten Garten (jest Neichel’s Garten) am 12, Mai 1714 
ur deier des Geburtötages des Königs Friedrid” Anguft, welchen diefer in 
eipzig beging, eine Negatta veranftaltet, zu ber er, um ben König zu über: 
zaihen, eigens habe einige Gondolieri aus Venedig als Lehrer fommen lajjen, 
und dies jei das erjte Fijcherftechen in Yeipzig, gewejen. Der König war 
entzüdt über diejes treue Abbild einer Regatta, wie er fie früher ein Mal mit 
großem Vergnügen in Venedig jelbjt gejehen und bewundert hatte. 
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Er bewilligte daher den Filhern das Net, ihr Spiel alljährlid) wieber: 
holen zu dürfen. Sie thaten es, Anfangs am 12. Mai, jpäter am 24. Augujt, 
bis es auf den gegenwärtig zum Feft beftinmmten Tag verlegt wurde, und 
noch immer erhält die Fijcherinnung aus den Staatsfaffen 27 Thaler als Veir 
trag zu ben Koften, angeblid), weil ein Leipziger Fijcher einft ein Mitglied 
ver föniglihen Yamilie gerettet haben joll. 

Da jedoch das Leipziger Bijcherjtehen, wie es jet ausgeführt wird, in 
Nichts an eine venetianijhe Negatta erinnert, jondern in Allem dem Llmer 
Fifcherftechen gleicht, aud) lange Zeit am 24. Anguft ftattfand, wo die Mit- 
glieder des Leipziger Tathsfollegium’s früher alljährlid aus ihrer Mitte 
den fittenden oder regierenden Nath erwählten, jo liegt die Bermuthung 
nahe, dag es entweder jhen vor 1714 beitanden habe, nad dem Mufter 
des Ulmer eingeführt worden und wie diefes mit der Magiftratswahl ver- 
bunden gemejen jei, aber erft durdy das Privilegium, weldyes ber Klönig er: 
theilte, wirkliche Bedentung gewonnen habe, oder da; cs fpäter aus einer 
Wettfahrt nad) venetianifher Weife in ein Stechen nad) Ulmer Art ver: 
wandelt worden fei. Den fei mım, wie ihm wolle, gewiß ft es, daß fid) 
von allen Bolfsfeften, die jonft in Leipzig üblidy waren, mur Da® Tifcher- 
itehen erhalten hat. 

Der Auszug der Fifher geidhicht won der Sranffurter Straße, von 
Miühlgraben aus, wo fie meijt alle wohnen, 

Sm altmodifhen weißen Piquefrad, Das grane Haupt unter einem 
mächtigen Dreimafter, in Escarping md Schuhen mit Schnallen eröffnen alte 
Herren ven Zug, dem das Mufifdyor und ber Fahnenträger voranjcreiten. 
Improvifirie Mohren mit blangeftreiften Iaden, weißen Pluderhofen md 
zothen Schärpen, junge Männer in altitalienifcher Schifferstradyt und Stnaben 
in Matrofenanzug folgen ihnen, Alle bunte, veichverzierte Nuder, oder lange 
Stangen mit vergoldeten Knöpfen tragend, nnd ein Bajazzo in rothy= und 
grüngewürfelter Kleidung fchließt den Zug. 

Sobald die große Trommel geht, ftürzt Alles aus ven verborgenjten 
Winfeln herbei, die Fenfter öfjnen fi, und ein zahlreicher Kinderfchwarn 
ichließt fi dem Peftzuge an, der einige Stunden lang die Straßen der 

- Stadt und VBorftädte nad allen Nichtungen Hin durchzieht, und nur am Haufe 
des Bürgermeifter8 und Vicebürgermeifters einen Furzen Halt macht, um pie 
Sahne zu ichwenfen und ein Lebehody zu bringen, ehe er fid) nad) dem Öe- 
wäller begiebt, auf welchen die eigentliche Feftlichfeit vor fi) gehen joll. 

Früher war e8 der Fluß, fpäter wählte man einen dazu geeigneten 
größeren Teich in der unmittelbaren Nähe der Stadt, jet ift e8 der Teid) 
in Schinmel’s Garten, auf den gegen 4 Uhr Nachmittags das Stedyen 
feinen Anfang nimmt. 

Auf einer feftlich gefchmücdten Gondel, deren Brüftung bie Innungs- 
fahne ziert, nehmen die alten Herren, auf einer anderen die Mufifer Plaß, 
‚deren Thätigfeit mm von Neuem beginnt. Die Uebrigen vertheilen fi) zu 
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Zweien auf leichte Hähne: der Eine, um vom Hintertheil aus das Yahrzeug 
zu lenfen, der Andere, welcher vorn auf ber äußerften Spite jteht, um mit 
zum Kampfe eingelegter Stange Sedem Troß zu bieten, der ihn aus feiner 
P Stellung verdrängen oder in's Wafjer jtürzen will, und jeinerjeitS jeden 
| Segner vom Kahı herabzuftoßen. Von Zeit zu Zeit wechjeln die Snhaber 
eines Bootes ihre Nollen. 

Bevor die Kühne vom Ufer ftogen, erjheint zum großen „Jubel der 
Zufchaner Bajazzo auf einer Tonne reitend im Waller, und nimmt nad allen 
Seiten hin grüßend feinen fpisen Filzhut_ ab, ein Fijcher fteuert jevody auf 
auf ihm 08, zieht ihn, da er fid) in feine Tonne verfriedhyt,. aus Diejer heraus, 
und jchlägt ihn mit der Pritihe, daß bie Schläge weithin wiederhallen. 
Nun fangen die Stehen an. Die Kühne werben hier und dort je zwei mit 
einander handgemein, unter dem jaucyzenden Beifall der am Ufer Stehenpen 
und dem braufenden Tufd des Mufifchores ftürzt bald der, bald jener über- 
windene Kämpfer in die Flut, der Sieger oft wenige Minuten nad) ben 
Befiegten, wenn ein Stärferer die Waffe gegen ihn erhoben, und felbjt ver 
Bajazzo nimmt am Kanıpfe Theil, der immer heftiger fi) entfpinnt und nicht 
eher aufhört, al® bis Jeder das unvermeidlidhe Bad genommen hat, und bie 
Mohren fegar, dem befannten Spridiwort zum Troß, weiß gewajden worden 
find. Die Kämpfer erholen fid) einige Minuten von den gehabten Anftren- 
gungen, während welcher Zeit an einer Peine, die [hen vorher über die ganze 
Breite des Gewäffers gejpannt worden war, ein Tebendiger Aal mit einer 
ziemlicdy ftarfen Schnur befeftigt wird. Dann befteigen die Kämpfer von 
enem ihre Boote, und verfuchen Einer nad) den Andern ven Aal zu er- 
greifen md abzuveißen. Da ber Kahn rafc) unter dem Geile pahingleitet, 
muß der Muthige, welder ven ichlüpfrigen Fifch gefaßt hat, fi an ihm fejt 
und fchwebend über dem Wafjer halten, bis der-Paden reift. Wrüher oder 
ipäter, je nachdem feine Kräfte ausreichen, muß in der Negel Jeder jeine 
Beute fahren Iaffen. Er verfhwindet, von allgemeinen Gelächter und Salloh 
begleitet, unter dem Wajjer md ihwimmt feinem Boote nad), und oft haben 
Alle diefen Verfuc, mehrmals wiederholt, ehe es Einem gelingt, die envlid) 
mirbe gewordene Schnur zu zerreißen. 

Sn derfelden Ordnung, in welcher fie gefommen, ziehen num die Dur) 
näßten Fifcher mit Mufif in ihre Wohnungen zuriick, um jid) umzufleiden, 
und mit ihren Damen zum Bejtmahl und Ball nad) den Saal der großen 
Funfenburg zu fahren, wo and), wenn Das Geld reicht, nody an den beiden 

s folgenden Abenden gejhmanft und getanzt wird. 

| Das Fifcherftehen, weldyes die Halloren altjährlid) auf der Saale 
halten, ift dem Leipziger Ähnlich, das in Giebihenftein dagegen nähert fic) 
ben Spielen, die auf dem mansfelder jalzigen See, Jowie zu Lettin 
bei Halle auf der Saale üblid find. : 
Auf einem Floße wird nämlid eine Hütte von Laub und Stroh gebaut, 
in welder fid; VBerfleivete verbergen. Andere fommen ihnen auf SKähnen 


ua 


A a 





ON Te 


234 Auguft. 5 


entgegen. Sie fümpfen fange mit einander, dody endlicdy wird von den 
Kähnen Feuer in die Hltte geworfen, die auf dem Floß Stehenden jpringen, 
iobald das Stroh hell zu brennen anfängt, in die Saale, ihre Gegner jprin 
gen ihnen nad), holen fie heraus und nehmen jie gefangen. 

- Zu 2ettin, eine fleine Meile von Halle, wird ebenfalls ein breites SloR 
und darauf eine Sanbe gebaut, in welcher, an den vier Eden, vier Nire 
figen, die das log rudern, und am Eingang ein buntgefleideter Burjdye it 
einer Schilffrone auf dem Haupte jteht, der den Wajjerfünig vorftellen 
ioll, Die übrigen Burjhen des Dorfes jahren auf Kähnen hevan, ichießen 
blind, und fchlagen und ftechen mit Stangen nad) der Yaube. Dies währt 
fait eine Stunde, bis zulegt Das Flo in Brand gejtedt wird, worauf der 
Wafferönig mit den Niren fidy in den Fuß ftürzt, an’s Land jhwimmt und 
Alles in die Schenfe zieht, um dort das Felt mit Tanz zu bejchließen. Unter 
den Burjdhen, welde gegen ven Wafferfönig Fünpfen, befindet fi) auch ein 
Hanswurft, der, in einer großen Wanne jigend, mit den Händen rudert, und 
die Zujchauer auf alle mögliche MWeije zu beluftigen jucht. 

Auf dem jalzigen See wird bei einem Spiel, das die Seejungjer 
juchen beißt, von vermummten Bırjden, den Seeränbern, die See- 
jungfer entführt und auf einem Kahn ohne Ruder in’s Schilf verjtedt. Die 
übrigen. Burjden, welde_ die Seejungfer juchen, jtenern num anf Käahnen 
gegen die Seeräuber -Ios,  Tämpfen mit ihnen, überwinden jie und befreien 
die Seejungfer, 

Bei einem andern Spiel fährt ein Burjche in griimen ranenfleidern 
als Nire mit einem -Kinde auf dem Arme in einem Kahn am Ufer hin. Ein 
anderer, ebenfalls grün gefleivet, in einer mit langen, bis auf die Brut 
herabfallenden Pjerdehanren befetsten Kappe, ihwimmt als Nir dem Sahne 
nad, raubt der Nire das Kind und flüchtet fi) damit an’8 Land, Gie 
ipringt in’ Wafjer und eilt ihm weinend nad), dod; wenn der Nix zuerjt 
an einem beftimmten Plage, anlangt, jagt man, er jei in Sicderheit und 
das Kind gehöre ihm num. zu. 

Wie die zu Pfingften in Thüringen gebräuchliche Einholung des wilden 
Mannes, jo Icheinen aud diefe Spiele nur -verjcdhiedene, dem Sagenfreis 
entlehnte Formen für die Därftellung der Einholung des Sommers zu fein, 
melde bes MWaffers wegen, auf dem fie abgehalten werben, in eine wärntere 
Jahreszeit. verlegt wurden, als die analogen Spiele zu Yande, Ad Das 
Banzerftehen auf dem Wiürmfee over Starnberger See unweit 
Münden ift wie eine Variante des in Baumgarten in Niederbaiern üb- 
lihen Bfingitjpieles. | 

Im See wird ‚nämlid) ein Faß (bairiih Banz, Bonz oder BPunzen 
genannt), über und über mit Reifen befchlagen, an einer Stange befeftigt, 
jo dag es fidy Teicht umbdrebt. Die Fifcher treten num auf Die hintere Spite 
ihres Yinbaumes oder Fleinen. Pachens ans einem ausgehöhlten Eichjtanme, 
wie man fie auf allen bairifhen und oberöfterreihiichen See'n hat, da jie 
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jehr leicht jind und von einer Perjon ohne Mühe jorigerubert werden fönnen, 
und juchen, während der im Vorbertheil befindliche Nuberer jie mit aller 
Gewalt nad dem Fafle hin und vorliber treibt, piefes mit ihrer Stange zu 
vurchftogen. Treffen fie das Faß nicht gut, jo glitjcht Die Stange an ben 
Seiten defjelben ab; treffen fie aber in der Mitte und haben nicht die Kraft, 
es Durchzuftogen, jo fallen fie ridwärts in den See, und dieje Berfucdhe 
werden jo fange fortgefeit, bis ver PBanzen durchgeftopen: ijt. 

Sp einfah und prunflos Diele Puftbarfeit der Fiiher und Sciffsleute 
des Etarnberger Sees ift, jo prachtvoll md großartig war das Wajlerfeit, 
welches bei Gelegenheit der dritten dentjhen Künftlerverjammlung in Münden 
anı 23. September 1858 auf eben diefem See gefeiert ward. 

Barken von allen möglichen Formen und Oröpen, auf das Phaniajies 
veichite gejhmiidt, erwarteten Die Kiünftler am Ufer, als ihr mit zwei 2ofo= 
motiven geführter Zug aus den Buchenwäldern der Mühlthalhöhen an ven 
Rand des Thalbedens von Starnberg fam und an ven See hinabbraujte, 
der. fich niit feinen majejtätiichen Gebirgshintergrunde im vollen Glanz; der 
Sonne dem Auge darbot. Unzählige Naden glitten, von Niederpöding, 
Boffenhofen und Tuging ber, iiber die Shimmernde Släde, und bald jhmwanım 
eine nod) nie dagemwejene Vlotille, Das ‚mehrere Hunderte von PBerjonen jaj- 
iende Admiraljhiff in der Mitte, in weiten Bogen über das blaugrüne 
Kaffer dahin den Waldwegen zu, welde zur Iottmannshöhe hinanziehen. 
An der Stelle, wo das Denfnal des berühmten Lanpjchaftsmalers jteht, 
nahm das BVolfsfeit jeinen Anfang, md im Angejiht des See’s md ver 
blauen Alpen’erwachte das heiterjte Yeben. 

Für die jüngere Welt war ein Tanzplat hergerichtet, und auch die 
Hednerbühne ward fiir längere Zeit nicht leer, 

Ein Gewitter, das über den Peißenberg heranzog, mahnte gegen jechs 
Une Abends zum Aufbruch, und bie Niüdfahrt bot ein noch überrajchenderes. 
Schanfpiel dar, als die Hinfahrt, inden die ganze Flotille illuminirt und 
von zahflofen Nahen und Barlen umjchmwärmt war, bie im Scheine von 
Fadeln auf den vom Winde aufgeregteren Wogen ‚bin= und hertanzten, wäh- 
vend über den Uferhöhen im Dften der emporjteigende Mond dur die 
Wolfen blidte, am weftlihen Ufer Srendenfener brannten und im Sipwejten 
von Zeit zu Zeit die Blie Teuchteten, Ein Fenerwerf vor dem Bahnbofe 
bejchlog den jejtlihen Zag, der, vom herrlichiten Wetter begünjtigt, in den 
Annalen des Starnberger See’8 bis jetst einzig dafteht. 

Nicht minder glänzend find bie MWaflerweitfahrten over Kegattas, 
weldye der in Hamburg im Jahre 1844 gebildete „Allgemeine Afjterflub”, 
faft durchweg aus jungen Kaufleuten beftehend, jedes Yahr auf der Alfier 
veranftaltet, und die fjid einer immer größeren Sheilnahme der gejanmten 
ftädtiichen Bevölferung zu erfreuen haben. 

Schon früh um 10 Uhr find die malerifd gelegenen Ufer von Uhlen= 
horjt und Harvoftehude mit einem dichten Kranz Schauluftiger eingefakt, 
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während die fpiegelglatte Aljter von unzähligen Nnder- und Segelböten 
belebt wird. : 

‘. Die Kampfrichter nehmen ihre Pläße theils auf dem üiberzelteten Nichter- 
fise, theils auf den Waller felbjt; von einer tanonenfalve begrüßt, nähern 
jidy die wettfahrenden Fräftigejugendlichen Nuderer, und der Stamıpf beginnt 
auf einer Bahn von mehr als einer halben deutjchen Meile, die mit weißen 
und rothen Fahnen abgeftedt ift. 

Drei adytruderige Boote, jogenannte deutfhe hölzerne Gighs, er- 
öffnen ihn gewähnlicd um den Preis eines filbernen Ehrenzeichens. 

Verichiedene andere Sahrten mit jed)8=, vier= und zweirnderigen Bonten 
folgen, und den Schluß bildet die jogenannte Entenjagd. 

Die Aufgabe diejes, große Gewandtheit beanfprucdyenden Kampfes befteht 
darin, daf die Ente, ein jehr Heines von einen einzelnen Manne gerudertes 
Boot innerhalb einer bejtinmten Frift ergriffen werben muß, falls fie nicht 
als Siegerin aus dem Wettftreit hervorgehen joll. Um fidy aber des Sieges 
rühmen zu Fönnen, muß dev Steuermann eines der fie verfolgenden Boote 
ihr die am Hinterjteven befeftigte Tleine Flaggenftange entreigen, ohne bie 
Ente dabei fejtzuhalten, oder felbft über Bord zu fallen. 

Rad) Beendigung der Negatta verfammeln jid) Huderer und Zujcdauer 
um den erhöhten Preistifh, vor weldyen bie Kampfesrihter Pla genommen, 
und nad) Austheilung der Preife trennt man fi, um zu fejtlicen Selagen 
in die Stadt zurüiczufehren, oder den Abend auf den U hlenhorjt oder in 
anderen benachbarten Orten in Luft und Freuden zu verbringen. 

Achnliche Wettruderfahrten, wenngleich im Geihmad der Matrojen, für 
die fie beftinnmt find, dienen in mehreren vlänijchen nd holländifchen Städten 
alle Jahre zur Erhöhung der Kirmekfreuden. 

Denn die Kirmeß oder kermis ijt in den Niederlanden nod) immer 
das größte Set im Yahre, zu defjen Feier alle nur möglichen Luftbarfeiten 
erfonnen und veranftaltet werden. Urfprünglid, wie der Name jagt, zum 

 Gerähtnig der Einweihung einer Kirche oder der erften in ihr abgehaltenen 
Mefje beitimmt, z0g der große Zufammenlauf von Menjden, welden eine 
jolche Kirchmefie veranlagte, früh Ichon Berfäufer von Waaren ud Lebens: 
mitteln herbei, und bald entftanden förnlidhe Märkte, die ihrerjeitS wiederum 
nicht wenig dazu beitrugen, das Teft noch belebter zu machen, und ihr Dafein 
behaupteten, audy al die eigentlihe firchlihe Weierlichkeit abgeftellt wurde. 
Pod; gegenwärtig erinnert der Name Meejje, ven größere Yahrmärkte in 
deutjhen Städten führen, an die Entjtehungszeit der Märkte, und aus den 
Kirdweihfeften der einzelnen Pfarriprengel haben fid) in den niederländijchen „‚ 
Drtfchaften allmählig Gemeindefeite gebilvet, welche mit der anfänglidy reli- 
giöjen Geremonie gewöhnlid, Nichts gemein haben, als die Benennung Kernis. E 

Sie dauern mehrere Tage lang, und ojt mehrere Monate vorher ver: 
kündigen bereits riefengroge Anfchlagezettel in allen Städten bas Programm 
der Feitlichfeiten, welche die Kermis verherrlichen jollen. 
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MWettfämpfe jeder Art: in dramatischen Auffihrungen, in Gejang umD 
Mujit, im Kegel= und Kugeljpiel, im Bogen, Armbruft> und Bücjfenjchiepen, 
im Paufen, Klettern md Schwimmen, im Turnen md Sefichterichneiden, in 
ver Kumft, am meiften zu ejfen md zu trinken, und jelbit int Gejang der 
Singvögel oder in Der Schnelligfeit des Flug Der Tauben, wechjeln mit 
PVierderennen md Wettruderfahrten, Konzerten und Bällen, Blunen=, Vieh: 
und andern Ausstellungen, Umziigen bei Tag und bei Nadıt, Slluminationen 
und Feuerwerfen, und in den Orten, wo nody Märkte nut der Kternis ver- 
bunden geblieben find, jehlt es uatürlich bei folder Gelegenheit nie an wan: 
vernden Schaufpieler=, Afrobaten= und englijhen Bereitertruppen, au Wunder: 
ärzten, Zauberkünftlern nd Wahrfagern aller Art, au Hiefen md Zwergen, 
an Lotterienusipielern, Friturenbädern und andern Penten, welde auf bie 
Börfen der zahlreid) herbeitrönenden Kermisgäfte jpefuliven. 

Seht ud) die Anordnung des PBrogramme jtetS von bev (Semeinde> 
verwaltung jelbft aus, weldye die Koften beräth und bejtimmt, 1m meiit 
Alles aufbietet, um durd Olanz md Mannichjaltigfeit der Feitlichfeiten die 
Kermis anderer benachbarter Städte zu übertreffen, jo tragen dod) Die ein 
selnen PBrivatgejellichaften ebenfalls das Ihrige dazu bei, um burd) bejondere 
Hefte, Ansftellungen md Breisfänmpfe die Tage ver Krermis no anziehender 
su machen, und jogar bie Hauseigenthümer bemühen jid), ihre Straße mit 
Blumengehängen und Bahnen zu ihmiden und für möglichit gute Aufnahme 
der zu erwartenden Säfte aus dem Kreife ihrer auswärtigen Bekannten md 
Verwandten zu jorgen. 

Berühmt duch ihren Ommegang oder Umzug ift die große Ktermis 
von Antwerpen, welde jtets am Sonntag nad) dem 15. Auguft, dem Teit 
Marik Himmelfahrt, ihren Anfang nimmt. 

Wie jo viele Städte nämlich, verehrt and Antwerpen die heilige Yung® 
frau al8 Patronin der Stadt, md die ihr geweihte pradhtvolle Kathedrale, 
veren Bau 1352 begann und 1481 vollendet wurde, beging an Mariä 
Himmelfahrt ihr größtes jährlidhes Teft, mit dem 1846 alle Ktirdhweihfeite 
der einzelnen Pfarripiele zur jogenannten großen Kermis vereinigt wurben. 

Schon Wochen vorher jammeln die Kinder alle Slasftiidchen und zer: 
brodyene Vfeifenrähren, um ihre Kronen damit zu ihmiden. Wie im Mai 
und zum Sohannis= oder Peter- md Baulstage werden nänlidy ud) zur 
Kirmek Kronen ansgehängt. Während aber am Irhein 2 oder 3 imein- 
andergehenbe ji) Frenzenve Neifen mit Yaubwerf, Blumen, Eierjhnüren und 
bunten Sahnden aus Papier und Flittergold zur Krone ausgepußt werden, 
nimmt man im Antwerpen nur einen Neifen vazır, füllt ihn mit Grin und 
Blumen, verziert ihm mit Fahnen und hängt mm lange Reihen von Pfeifen: 
ftüdchen, bunten Papier und Eierfhalen, in der Mitte von bunten Slas- 
ftüddhen daran, bamit beim Wind eine Art Seflingel entjteht. Dieje Kronen 
hängt man an einem Stab zum Benfter heraus, und unter ihnen werben 
haufig nod) Heine Zelte von Leinwand errichtet und mit Blumen geihmüdt, 
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in denen die Kinder effen und trinfen, und aus Denen fie friiher nur heraus- 
famen, um von Vorübergehenden eine Kleinigfeit für ihre Krone zu verlangen, 
oder, wie e8 nod) jest gejchieht, um unter Der Krone zu tanzen. 

Größere Kinder ziehen mit einer Puppe, welche fie von Zeit zu Zeit 
unter Abfingung komischer Lieder prellen, puırd) die Straßen und fordern ,, ein 
Oordjen” oder einen Bierteljtüber, „um zu feiern.” 

Des Abends Laufen die Kinder mit großen bunten Ballons herum, vie 
purdy hineingeftellte brennende Kerzen erleuchtet find und von je zwei Knaben 
an einen Stod auf den Schultern getragen werben, und andere Knaben 
folgen ihnen fingend mit Sadeln und Fahnen. Aermere Kinder nehmen jtatt 
ver Ballons Kürbiffe oder Prunfäpfel (pronkappelen), welde fie aus- 
böhlen, mit Hibjchen in die Schale gejchnittenen Figuren, wie Sternen, 
Blumen u. dergl.- verzieren, ımd an einem daden an der Hand fragen, 
während inwendig ein Lichtcyen brennt. Lnter ben Kronen werden als Freuden: 

| feier Kerzen angezündet und in einer Meihe aufgejtelft, über die nun Sinaben 
und Mäpdcdren hinwegjpringen, Slinder wohlhabender Eltern faufen Ffleine 
Fenerwerfe, die fie abbrennen, und zum Schlujje werben Nundtänze um Die 
Kerzen aufgeführt, mit Denen man einen Kreis bildet, in welchen ein Sin 
| hineintritt. 
| Der Ommegang war urjprünglid) mit Der prächtigen “Procejjion ver: 
bunden, welche feit 1399 jährlidd am Genntag nad Marik Himmelfahrt zu 
Ehren des Marienbildes gehalten wird, das von dem Baune, auf welden:. 
e8 gefunden wurbe, O. L. V. op't staeksken, Unfere liebe Braut auf dem 
Aefthen, heißt, fid in der ‚Kathedrale befindet und Der Wunder wegen, Die 
man ihm zufchreibt, einer großen Verehrung genießt. Im Yahre 1725 aber 
verbot der Biihof Franden von Stierstorfj den verjchievenen Wagen und 
Figuren, aus welchen der Prumfzug beftand, ji) der Procejjion anzujchliepen, 
und jo wurde der Ommtegang auf den darauffolgenden Montag oder Dienjtag 
verlegt, wo er nod) jeist in folgender Drbnung ftattfindet. - 
| Boran zieht ein Mufifchor, dem ein großer Walfiich folgt. Ein Heiner, 
als Eupido in Nofa gefleiveter Snabe, das Haupt mit einem grünen Kranz 
geichmitdt, fitt auf dem Niden des Fifhes und richtet die Nöhre ver 
Waflerpumpe, welde den von Weallfiic ansgeworfenen Wafjeritrahl hervor: 
bringt, bald auf die genrängte Zujhanuermenge, bald in die Fenfter der Häufer. 
Bier Delphine, auf denen ald Engel verfleivete Kinder reiten, [hwimmen 
hinter den Walfiih her. Dann Fommt ein breimaftiges Sandelsfhiff in 
voller Ausrüftung mit 50 als Matrojen gefleiveten Knaben, die theil® auf 
| den Nanen ftehen, theils auf den DVerbed beihäftigt find und fingen, und 
| umgeben von vier Barfen, vie ebenfalls vollftändig bemannt find und zum 
Schein gerudert werden. ' 

Ein zweites Mufifcor, weldes Das Niejenlien jpielt, Findigt das 
Erjheinen des ungeheuern Wiejen au, welcher Antigoon genannt wird, 
altrömifche Krtegertvadyt mit Helm, Schwert und Schild trägt, und, auf 
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einer Art Thron fißend, feinen beweglichen Kopf bald rechts, bald Tinte 
dreht, um’ zu grüßen. “Der niedrige Wagen, auf bem er fährt, wird von 
6 oder 8 mit langen Deden behangenen und mit Federbifchen gejhmücdten 
Pferden gezogen. 

Seine Gemahlin, die Niefin, als Minerva geffeivet, folgt ihn, bei be- 
fonderen Gelegenheiten au die Niefenfamilie von Borgerhout, einer Vor- 
ftabt Antwerpen’s, und num fommen noch verfdhiedene Prunfwagen, weldye 
allegorijh den Ruhm Antwerpen’s, die Inbuftrie, Siteratur imd Kunft, Den 
Handel:u. vergl. vorftellen. 

Andere Figuren, wie ein Elephant, ein Sameel, eine Syrene, ein 
Slüdsrad und das Fegefener find außer Brand gekommen, aber dafiir wird 
auch in ganz Belgien fein Hiejenbild zärtliher von den Bewohnern geliebt, 
als das des Druon=-Antigoon, welden, Der Sage nad, Antwerpen jeine 
Gründung verdanft. Ein Beloherr bed Sulins CAfar, Brabo, der dem 
Sande Brabant feinen Namen gab, befiegte md töptete Diefen Niejen, und 
legte allen Scyiffern, die auf der Schelve fuhren, einen Zoll auf. Wer ihn 
nicht entrichten wollte, mußte es mit beiden Händen büfen, die ihm abge- 
hauen und in die Schelve geworfen wurden. Davon rühren die beiden 
Hände im Wappen der Stadt,  jowie der Name der leteren, welcher eigent- 
lid) „Handwerfen” Iauten jollte, R 

Zur Zeit der jpanijchen Herrichaft, wo die Liebhaberei für glänzende 
Feftzüge und Proceffionen in ben Niederlanden Wurzel fafte md jo rajdı 
um fidy griff, daß in Bürne >. 3. im Jahre 1592 nicht weniger als 15 Auf- 
züge ftattfanven, die firdlichen Broceffionen ganz ungeredinet, ward Die liber 
die Entftehung Antwerpen’s verbreitete Tabel benußgt, um 1535 von Beter 
Goude, einem Arditeften und Maler Kaifer Karls V., ein 24 Fuß hohes 
Bild des Antigoon anfertigen zu Infjen, weldyes bereits 1549 bei Gelegenheit 
- ber Huldigung Philipp’s II., im Feftzug_ prangte und durd die wahrhaft 
Ennhterijche Bollendung, mit der es ausgearbeitet ift, allgemeine Bewundermg 
erregte. 

Die Niefin ward erit 1765 durd) den Antwerpner Bildhauer Herreyns 
verfertigt, umd ftellte Anfangs die Yungfran von Antwerpen vor, hat aber 
bei Weiten nicht den Kunftwerth ihres päteren Gemahls, der nebjt den 
Niejen von Wetteren den hödften Plag ımter den zahlreichen Niejen Der 
»lämifchen Städte einnimmt. Denn dieje grotesfen Figuren ans Bappe, 
Holz oder Korbgefledhte, weldye unter den mannichfachften Namen und Trachten 
auftreten, find bie Lieblinge des Bolfes geworben. Gebe Stadt, faft jedes 
Dorf befitt einen ober mehrere Niefen, oft ganze Bamilien, von denen man 
mit patriotifchem Enthufiosmns jpricht, und Deren Erfcheinen man immer mit 
neuer, unverholener Freude begrüßt. 

In Brüffel ift es ber Piefe Ommegan mit feinen Kindern um Eı- 
fein, in Kortryd eine Hiefin, die Dame von Amazonien (Mevrouw 
van Amazonie), in Löwen ber Rieje Herfules mit feiner Frau Megärn, 


Riefenfiguren. 24] 


in Dajjelt ver Lange Mann, uud in Nupelmonde gab es früher ein 
eigenes Gebäude, weldyes das Riefenhaus hieß, um alle die Niefen, Stameele 
und Draden unterzubringen, die bei den Feftlichfeiten der Stadt auftraten. 
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Der Riefe Antigeon, 


Zu Dendermonde wird ein folofiales Pferd, Bgyard genannt, auf 
rem Htathhaus aufbewahrt, welches bei Aufzügen von 32 durdy reihe Deden 
verftedte Männer getragen und herumgeführt wird. Pier Burfhen in Har- 
nifhen, welde, ift e8 irgend möglich, Brüder fein müffen, figen als bie 
vier Daymonsfinder darauf, ein Wiebler ichreitet: dem Rofje voran. 
Das feftlihe Iabr, 16 
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An den Häujern ber Notabilitäten der Stadt hält es till und dreht jid) 
einmal rundum. Auf dem Markte ftehen mehrere feine Kanonen aufgepflanzt, 
welche auf Bayarb jhiehen, aber nach Tangen Kampfe fiegt er umb Tehrt 
unter Iubelrufen nad) dem athhaufe zurüd. 

Das Nop Bayard in Mecdeln wird von jedh8 Fohlen umgeben, ımb 
nicht nur von einer vollftändigen Niejenfamilie, einem breimaftigen Sıiff 
umd einem Glüdsrad, fondern aud von Kameelen, auf denen feine Liebes- 
götter fien, begleitet. ER . 
ie vlamiihen Städte Nordfranfreidy’S, wie Lille, Douat, Düns 
tirhen, Kajjel, Hazebroud u. m, haben ebenfalls die Gewohnheit bes 
halten, Niejenfiguren bei feitlihen Aufzügen herumführen zu lafjen, und 
überall, wo fie fi) zeigen, wird mit verfchiedenen Barianten bas uralte 
Kiefenlied gefungen umd gefpielt, weldes in feiner urjprünglicden Yaflung 
"aljo Tantet; 

Die fagen, wir ftammen von Hiefen ab, 
Die lügen Dumm; 

Kehrt Eu) 'mal um, Nieschen, Aieschen ! 
Riefenblume, kehrt Euch 'mal um! - 


He, Mutter, an das Feuer den Topi, 
Der Riefe fommt! 
Kehrt Euch 'mal um u, j. w. 


. He, Mutter, jchneidet ein Butterbrod, 
Der Rief’ bat Notb. 
 Kebrt u, |. w. 


He, Mutter, zapft vom beiten Bier, 
Der Riej’ hat Gier; 
Kebrt u, j. w. 


Sp, Mutter, ftopjt jeßt nur das Faß, 
Der Rief' ift jatt; 2 
Kebrt u. j. w. 


In Üpern heißt e8 etwas abweichenp: 


Menn die große Slode jchallt, 
Die Slode jchallt, 
Baus", Kommt der Nieje bald; 
a Kehrt Euch ’mal um, Nieschen, Rieschen, 
Kehrt Euch mal um, 
Shr Ihöne Blum’, 


Mutter, zapft vom beften Bier, 
Bom beften Bier, 
Der Rief’ ift bier. 

Kebrt u. j. w. 

Mutter, gebt den Kafjeeiopi, 
‚Den Kafjeetopf, 
Der Kiel’ ift 'n Tropi. 

“ Kebrt u. j. w. 
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Sn Antwerpen fingt man: 


Morgen fährt ber Niefenwagen, ber Niefenmwagen, 
Stinder voll Freud’! 

Und dann tragen wir Kantenfragen, Kantenfragen, 
Kleider von Seid’! 

Kehrt Euch 'mal um, Nieschen, Nieshen, 
Kehrt Euch mal um, 
Htiefenblum’. 


Diefes Ietstere Lienchen prücdt jo recht eigentlidy die Freude Der Sinder 
aus, mit der fie die Zeit erwarten, wo zumt Zeichen ber-Kermis die Sahnen 
von ben Thürmen wehen, wo das Ölodenjpiel feine Sejtweijen erklingen Täßt, 
wo Alles in Feiertagsfleivern einhergeht, und in jebent Haufe das Kermis- 
gericht, der beliebte ryspap, Milchreis mit Safran, gegefjen wird. 

Das Feft Mariä Himmelfahrt, an weldes fid die Antmwerpner 
Kermis nüpft, fol, nadhy dem heiligen Bernhard, icon zur Zeit ver Apoftel 
eingefet und jeitvem burd) Weberlieferung gefeiert iworben jein. Da es an 
diefenn Tage in Fatholifchen Kirdhen Braud_ if, Kornähren und Kräuter 
zu weihen, welde vor Krankheiten, Wetterichlag und böjen Geiftern jhüten 
tollen, jo wird das Set in Sübbeutjhland Unfer Frauen Würzweibhe 
oder Pränterweihe, in einigen Gegenden Baiern’s Büfhelfrauentag 

. genannt, 

Denn in den Landgemeinden liefert jede jromme Haushaltung ein Bündel 
Kräuter und Blumen, welches in Baiern Fräuterbüjdh el, in ver Nhein- 
yfalz Würzwifch, am Rhein Marienwijch und im Limburgijhen Srant- 
bufch (kruidbos) over Riedyer (ruiker) heist, zu Diefer Segnung, um es 
nachher forgfältigft neben den gemweihten Balnıen aufzubewahren. Naher num 
ein Gewitter, fo nimmt die Hausfrau einige bürre Blumen oder Stengel des 
geweihten Straußes, befeudhtet jie mit Weihwaffer und Iegt fie unter Dem 
fronmen Sprudhe: „Gott walt’s!” auf ben Seuerherd, jchließt alle Benjter 
und Thüren, und judyt den Naud) jo viel fie fann im Haufe zu verbreiten, 
in dem feften Glauben, daburd) Haus und Feld vor Gemwitterjchaden zu 
bewahren: 

Ein echter Kräuterbüfchel muß in Köln 9, in ber Holetau gar 
77 Kräuter enthalten, unter denen namentlich Königsferze oder Himmel 3 
brand (vebrascum thapsus) al® Hauptzierde nie fehlen darf. Aud im Lim- ä 
burgifchen, .wo man Alles zufammenrafft, was man von Blumen und Kräutern % 
im Garten, auf Feld und Wiejen findet, ift eine jhöne Königsferze in der 
Mitte des Straußes ein unentbehrliches Erfordernig, und am Yhein müjjen 

= hier und da die Kräuter anı vorhergehenden Donnerstag bei Sonnenaufgang 

= ohne Mefjerfchnitt gepflüicdt werden. “Diejer Umftand läßt vermuthen, daß 

der Gebraud, des Kräuterbüfhels, weldhen bie Stiche aufgenommen, altdeut= = 

ihen Urfprunges ift, und wahrfdeinlid einftmal® Der Sreyja, der Mutter 

der Natur, galt, weldhe als foldye für die Wetterbeherrjherin und die Mutter 
16* 
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des Blisichleuderers gehalten wurbe. Die jhöne Legende, daß bie Apojtel 
und Sünger, als fie am pritten Tage nad) Der Beitattung der heiligen Yung» 
frau zu ihrer Gruft famen, um ihren Leichnam noh ein Mal zu jehen, Die 
Stätte Ieer, aber voll duftender Blumen und Kräuter fanden, bot einen 
paffenden Anlaß, Die Sitte der Kräuterweihe als Erinnerung an die Mutter 
Gottes auf diefe und auf ihr größtes Seit zu übertragen. 

Am Deontag nad Maris Himmelfahrt wird zu Navensburg das 
NRuthenfeft gehalten, eigentlich ein Weit für die Schuljugend, an den aber 
fo viel ältere Leute Theil nehmen, daß es ein wirfliches Volfsjeit geworben 
ft. Es befteht aus halbmilitäriihen Auf und Umzügen der Snaben und 
Mädchen, von denen bie Beiden, weldhe in ver Schule am beften bejtanden 
haben, König und Königin werben. Die Feier beginnt Vormittags mit einen 
Zuge in die. Kirche; dann geht c8 in's Breie, wo nun Mettläufe, Armbrujt- 
Ächiegen und andere Spiele angeftellt werden. Der gewöhnlichen Annahme 
gemäß. joll. Diefes Bet zum Andenken an eine Peit gefeiert werben, bei welcher 
man .fid) aus Surdt vor Anftedung nicht mehr die Hand zu geben wagte, 
fondern fi nur nod) mit Nuthen grüßte. Da aber audy der Gregoriustag 
Häufig Nuthenfeft genannt wurbe, und es ehemals Sitte war, daß Die 
Rinder: die beim Sculgebraud) nöthigen Nuthen jelbjt jchneiven md holen 
mußten, jo mag das Mabenähurger Fejt, eben jo wie das gleichnamige in 
Augsburg, Kanfbenern und andern Städten, wol aus biefen Braud) 
eniftanden jein, welcher den Stindern einen jhulfreien Tag und jomit einen 
Feiertag verjchaffte. Ein Lied, aus dem 16. Sahrhundert, das bie Schüler 
fangen, wenn fie mit Nuthen burd) Die Stadt zogen, beftätigt diefe Bermmthung. _ 

‚Tags vorher, an demfelben Sonntag, wo die Kermis von Antwerpen 

beginnt, findet an den Vorhöhen des Dpenwaldes, in dem anmuthigen Dorfe 
Dofjenheim und an andern Drten der Umgegend von Heidelberg ein Volfs- 
feft. Statt, weldje8 ver Holzäpfeltanz genannt wird. 
- Am Vorabend des Feftes legen .vie Burfchen des Dorfes, weldye am 
Zanze.Theil nehmen wollen, ihren Mädchen einige Holzapfel vor Das Venjter 
als Zeichen der Einladung... Die wohlhabenden Mädchen holen fi) num bie 
Hüte ihrer Tänzer und jhmiden fie mit Bändern, Fünftlihen Blumen und 
Citronen aus.. Des Sonntags, nad) beendigtem Gottesbienit, verjammelt 
fi) das ganze: Dorf in und um einen. ziemlich Fleinen, eingejchlofjenen Hof: 
raum. An einem Tifhe in der Mitte figt die Mufit, auf der Mauer 
ein Yunge, ber an einer Fichtenfrone den Preis des Tages hält: einen mit 
Bändern gefhmildten runden Hut für den Sieger und ein Baar Strünpfe 
für feine Tänzerin. An vier Punkten eines Kreifes ftehen vier Einwohner 
Des Dris mit: Gewehren als Kampfrichter, von denen Einer den Zweig 
eines Wallnugbaumes in ber Hand hält. Ehe der Tanz beginnt, geht ein 
Mann mit einem Sade voll Holzapfel rings im Sreife umher und fchüttet 
bie Aepfel .auf den Boden aus. Außer dem Hofe hängt an einem Banme 
eine geladene Musfete mit einer brennenden Lunte. 
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Holzäpfelting: Sebraud im Odenwalde, 

Die Mädchen Fommen nicht mit ihren Zäanzern, jonbern jtehen in 
Öruppen außer dem reife und lafjen fi) zum Zanze nöthigen. Dies it 
aud) mit manchem jungen Burfhen der Fall, dem aber alsdann von ben 
Uebrigen der Hut vom Kopfe genommen und in den Kreis geworfen wird 
worauf er fi) dem eigen anjchliegen muß. 

Fangt ver Tanz an, erhält der erjte Tänzer in der Keihe den Wall» 
nußzweig; ev behält ihn in der Hand bis zum nädjjten „Kreiswärtel, der ihn 
abnimmt und dem zweiten Tänzer übergiebt. So dreht fidy nun ver fröh- 
fihe Haufe unter Scherz und Laden der Tänzer umd Zujcdhauer (deren An- 
zahl aus dem benachbarten Heidelberg gewühnlidy jehr groß ift) über vie 
Holzäpfel hin, welche nicht felten ein Pärdyen ftolpern und zur Erve fallen 
laffen, bis die Punte fo weit abgebrannt ift, daß jie das Pulver berührt 
und die Musfete losgeht. Derjenige Tänzer, in dejjen Hand fi in biejem 
Augenblid der Wallnußzweig befindet, trägt mit feiner Tänzerin die Preije 
davon, muß aber dafür im Wirthshaus, wohin fid) jet die Gejellichaft be- 
giebt, um weiter zu tanzen, die Webrigen bewirthen, weshalb nur reichere 
Yünglinge am Vefte Theil zu nehmen pflegen. 

Da nad) der Berfiherung der Bewohner Dofjenheim’8 mit dem Holz- 
apfeltanze od) eine Wald- und Weidegerechtigfeit verbunden fein joll, jcheint 
diejed Set urjprünglic aus einer alten Lehnsverbindlichfeit heruorgegangen 
zu jein, wie e8 deren viele ähnliche Weite gab. 
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©&o hielten nody 1784 auf dem Hummelberge bei Salze, 2 Meilen 
von Magpeburg, Die Kotleute over Salzwirker an der Mittwodhe nad) 
Pfingiten alljährlid) einen Srühlingstanz ab. Sie zogen mit Yeierlicjkeit, 
eine Sahne und Mujif voran, auf den Hügel, welder eine entziicdende Aus- 
ficht gewährt, und fobald der Zug den Gipfel erreichte, Fniete der Fahnen- 
träger. nieder, jcywenfte Die Fahne und pflanzte fie in den Boden, um weldye 
num herumgetanzt ward, Denn nur unter ber Bedingung, daß die Kotleute 
genau in der vorgejchriebenen Weife diejes Srühlingsfeit auf den Hunmels- 

berge feierten, , empfingen jie von Der Obrigkeit eine beftimmte Duantität 
Bier, zu deifen Ankauf zwei Hufen Land beftinmt waren, bie im Bierijhen 
Selve Tagen md dort verpadhiet: wurden. 

Andy) in der Stadt Altenburg mußten ehemals 25 PBanre Altenburger 
Bauern und Bäuerinnen Tänze aufführen, jo oft ber Herzog von Sadjen= 
Gotha in die Stadt fam, und in Sangenberg bei Gera fand früher alle 
Sahre ein Ball Statt, welder der Srohntanz hieß. 

Wie die Ueberlieferung erzählt, juhr einft am zweiten Pfingjtfeieriag 
Khifer Heinrich) durdy Langenberg und zerbrad) ein Mad an feinem Wagen. . 
Da die Bewohner des Ortes und der Umgegend gerade beim Tanzen waren, 
machte Niemand Anftalt, dem Senijer beizuftehen. Selbft auf die Aufforderung, den 
Schaden herzujtellen, antwortete Schmied, Wagner u. A, jie müßten jet tanzen. 

‚Seit jener Zeit num ward alljährlid in Langenberg ein Srohntanz nebjt 
Nügegericht gehalten, und zwar bis 1656 amt zweiten, dann amı dritten md 
feit 1728 amı vierten Wocentage oder Mittwoh nad Pfingiten. 

E8 mußten dazu, nady einem alten VBerzeihniß, „35 PBanre aus ben 
Dörfern Nindersporf, Niederndorf, von der Zwide, von der Orüna, Hirjdy- 
feld, Zihippady und Stübnis aus der Herridaft Gera, joiwie aus dem Amte 
Eifenberg erjheinen. Die Unterthanen des Sadhjen- Altenburger Amtes Eijen- 
berg weigerten fi) jeit 1728, dem Tanze ferner beizumohnen; die Gemeinden 
Heindersborf, Stübnig und Oriina mußten aber nad) wie vor mit Spielleuten 
‚am= und abziehen, wollten fie nicht wie Jeder, der nicht beim Tanz erjcien, 
ein Neujhod Strafe zahlen, und 1703 jah man daher jogar einen Pfarrer als 
Srohntänzer auftreten, weil er Befißer eines frohntanzpflichtigen Gutes war. 

Die Tanzenden mußten fidy bei einem umzäunten Lindenbaume einfinden, 
wo aud) der Zandrichter von Gera und die Gerichtsdiener erjdienen. Die 
Bürgerjhaft von Langenberg fanı in jhwarzer Stleivung, tanzte aber nicht 
mit. Der Gerichtshere ließ unter die Tanzenden gejeßmäßig für 3 Gulden 
Suchen vertheilen; ein Yaß Bier und die Spielleute mußten einige der Tänzer 
auf ihre Koften anjchaffen. Sobald das Taf Bier, weldes unter ber Linde 
fag, angezapft war, begann der Tanz, indem ihn ber Landgerichtspiener er- 
öffnete und mit einer Brohnerin vortanzte. Dies dauerte jo lange, als der 
Zapfen ranı. Wer beim Tanz nicht fröhnte, warb vom Landfnecht gepfändet, 
und mußte fid) mit einem Öologulden Löfen. Diejelben Leute übrigens, welde 
zum Stohntanz verpflichtet waren, mußten auch auf Berlangen des Gerichtsherrn 
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Milhtanz. Hahnentanz. 247 


vie Folge leiften. NMewerdings ift der Tanz unterblieben, nur der damit ver- 
Kundene Iahrmarft und die übrigen eredhtjante bejtehen nod): fort. 

Dagegen jollen fi ähnliche Srohntänze nod) jetst im KRudolftäptiiden 
erhalten haben. Aucd andere eigenthiimliche Tänze find in Thüringen in 
Braud) geblieben, 53. B. der Milhtanz zu Klein-Öejhwenda bei Yeu- 
tenberg im Schwarzburgiihen, welcher anı Sohannistag jintffindet. 

Rad) geendigtem Nahmittagsgottesdient geben die Mufifanten auf dem 

fogenannten Herrenhofe drei Mal ein Zeichen mit Blajen auf ven Hörnern, 
worauf fi) die Einwohner mit ihren Peibern und Kindern dajelbjt in ber 
oberen großen Stube verfanmieln, Den Kindern, zu welchen jid aud) od) 
andere Kinder aus den Pfarripiel gejellen, werben einige große Schüffeln 
mit Senmelmild auf den Fußboden gejtellt. 

Nachden die Kinder, gebetet haben, lagern fie ji auf morgenländijchye 
Art um die Schüffeln herum und ejjen Die Senmmelmildh mit den Yöffeln, 
welche fie fich mitbringen müfjen, während die Mufif ihnen dabei vorjpielt. 
Sobald die Mildy verzehrt ift, ftehen die Kinder auf, iprechen ein Danfgebet 
und gehen bei Geite, um den Erwachjenen Bla zu maden, weldye jett den 
Tanz beginnen. Jeder Ehemann muß mit feinem Weibe drei Reihen tanzen, 
wobei der Schultheiß mit feiner dran ven Tanz eröffnet und der Hutmanı 
oder Hirte den Schluß made. Hat jever Berheirathete feine drei Reihen 
getanzt, jo erhalten bie fedigen Perjonen bie Grlaubniß, den Tanz fortzi- 
feen, jo lange es ihnen beliebt. 

Die Stiftung diejes Teftes joll aus der Zeit des dreigigjährigen Krieges 
herrühren, wo die Gegend von Yentenberg jo mitgenommen wurde, daß das 
Panbvolf alles Vieh verlor und eine Kııh mit 110 Meifnijchen Süden bezahlt 
werden mußte. Als mm der damalige Deliger von Klein-Gefhwenpa, Hein- 
vih von Wagdorf, zuerjt wieder Kühe faufen Fonute, ließ er aus Danf- 
barfeit gegen Gott die Kinder Fommen, um fie mit der lang’ entbehrten Milch) 
zu erquiden, und verorbnete zugleich, daß alljährlid am Sohannistage vom 
itterhofe den Einwohnern Bier, den Kindern Mildh mit Semmiel verab- ’ 
veiht werben folle, um ihnen dadıırd Beranlaffung zu geben, bem Höditen 
für den Segen an'Bieh zu banfen und ihn zu bitten, da® Dorf fünftighin 
vor Krieg, Viehjenchen und andern Sandplagen zu bewahren. 

Bei dem Hahnentanz, wie er in ber Baar üblidy ijt, ruht im der 
Mitte der Scheune ein Hahn auf einer Stange, von weldher ein Querhol; 
ausgeht, mit dem jymbolijden Dreied, worin ein Glas fteht. Hat num ein 
‘Baar bein Tanz um die Stange den Fled unter dem Dreied erreicht, Te 
wirft die Tänzerin id) vajch mit einem Knie auf die Tenne und hebt ihren 
Tänzer mit dem Arnı empor. Berührt er mit feinen Kopf das Dreied, jo 
daß das Glas herabfällt, jo hat die Tänzerin den Hahn, den, Preis des 
Tages, gewonnen, und Luft und Lärmende Freude beginnen exit vedit. 

Der Hanmeltanz im Städtchen Hornberg an der Sutad) im Schwarz: 
walde Ahnelt vem Hoßzäpfeltanz, indem auch bei ihm der Gewinn vom Zufall 
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abhängt. Em Tud au einen Stabe, der Preis der Tänzerin, bezeichnet 

den Tanzplat, auf den ein ftattliher Hammel, mit Bändern und Sränzen 
verziert, von Snaben herbeigeführt wird. m Sonntagsitant jJammeln jid, 
die jungen Burfchen mit ihren Mäbchen, und der Tanz beginnt im Freien zur 
ländlichen Mufit, während ein doppelter Neif, in dem ein mit Wein gefülltes 
Glas fteht, an einer Krennenden Lırnte befeftigt wird. Ein Paar nad) dem 
andern tanzt num im Kreis um bie Stange herum, ımd den Tänzer, weldyer 
gerade an ber Reihe ijt, wenn die Pırnte abgebrannt ijt und Das Slas fallt, 
wird der Hammel als Preis zu Theil. Der Sieger muß dann die übrige 
GSejellihaft in der Scente bewirthen, weswegen es immer jo eingerichtet 
wird, dak das Loos des Tages einen Reichen trifft. 

Die Hirtentänze m Stadt- Im, Blanfenhain, Ilmenau und andern 
Drten im Weimarifhen find feit Anfang diejes Sahrhunderts abgejhafit 
worben, aber der jogenannte Schäferlanf hat fid) im Wirrtembergijchen 
bis zum heutigen Tag erhalten, 

Am Gedädhtniptage des heil. Bartholomäus verfammelr jich nämlic, Die 
jämmtlicyen Schäfer des wirrtembergijchen Unterlandes zu Marfgröningen, 
um ihre Seggelver in die gemeinjchaftliche ade abzugeben und.Iimungsjachen 
vor dem niedergefegten Schäfergericht abzumadyen. — Schon mit dem frühejten 
Morgen ziehen daher Schäfer und Echäfermädden, Arm in Arıı, mit Dubel- 
jad und Scalmeienflang, dem Städten zu, welches durdy die von allen 
Seiten zu Wagen, zu Fuß und zu Pferd herbeiftrömenden Fremden in weni- 
gen Stunden das Anjehen einer jehr belebten Stadt erhält. 

Um 8 Uhr begiebt fid) ein Trupp ber Cchäferälteften mit Knotenftäben, 
von der Stabimiliz begleitet, mit der Schäferlade und Bahne, mit filber- 
nen Schippen und andern Bnfignien, unter Trommelwirbel und Ecyalmeien- 
mufif proceffionsweife vor die Wohnung des Dbmanns und holt ihn auf 
das Nathhaus ab, wo die verfammelten- Edhäfer und Knechte ihre Yeggelver 

entrichten md Dagegen das fogenannte Schäferzeidhen, weldyes in Nefteln 
und Bändern bejteht; erhalten. Dann beginnt eine feierliche PBrocefion in 
die Kirche. DBoran gehen bie Borfteher von Marfgröningen- in größter Oalla, 
hinter ihnen ber die Sahne und Wache, worauf eine unüberjehbare Menge 
Chhäfer folgt. Hat der Prediger feine Itede über den guten Hirten beendigt, 
io zieht Alles hinaus auf das Stoppelfeld, wo der Schäfer- oder Ham- 
mellauf ftattfinden joll und bereits eine zahlreiche Zufchanermafle den anz 
fommenden Zug eriartet. 

Hft diefer in den Ecranfen, jo wird von der Wade ein Kreis ger 
ichloffen, und die Schäfermäbcden und Burjcen, welche fih am Wettlauf 
betheifigen wollen, reihen fid in eine Linie. Die Yünglinge rennen zuerit, 
nad) ihnen die Mäpddyen, janınıtlid) barfuß. Der Preis ift fir die Exrfteren 
ein Hammel, für die Legtern ein Schaf, jeltener ein Sleipungsftiid oder 
Eins von Silber. Beide ftehen am Ende des Stoppelfeldes befränzt in 
einer Zeune, in welche die Läufer hineinjpringen müjlen. 
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Ecräferlauf in Marfgröningen. 


Der Stadipfleger, welder zu Pferde ift, zieht, jobald der Lauf beginnen 
ioll, ein rothes Tuch aus der Tajche, und num fliegt der Haufe die Reihen 
bimunter dem Ziele zu. Neben den Läufern reiten bie Kampfrichter, um etwaige 
Streitigfeiten zu jchlichten. Yt der Lauf der Burfchen vorüber, jo rennen bie 


"Mädchen. Sie find leiht und anmuthig gelleivet, und haben gewöhnlich ihre 


Piebhaber zur Seite, die ihnen während des Laufens Worte der Ermunterung 
zurufen, oft jogar die Hand geben, um fie zu unterftügen und jo leiter Das 
Ziel erreichen zu Iafien. Bald erjdeint Das fiegende Baar mit goldenen Kronen 
gefrönt und im Triumphe bie mit einer halben Bude Band gezierten Preis- 
thiere führend, umd nun geht ver Zug mit Mufif in’s Städtchen zurüd, in 
der Mitte das Fünigliche Paar, weldyes auf Dem erften geräumigen Pla, zu 
dem es fonımt, einen Ball im Freien eröfjnet, mo ohne Unterjhied des 
Standes der angejehene Bürger die Schäferin, und der Cchäfer das Mädchen 
in Feberhut oder Kopfpuß herumjchwenft, | 








250 . Auguft. 


Diefer Tanz währt eine halbe Stunde, worauf Alles auseinandergeht, 
und die Zufchauer fi in den GSafthöfen oder bei Belannten verlieren. Nad) 
Tiiche gehen die vornehmeren LXente, welde fi) mit Tanz oder Zujehen ver- 
gnügen wollen, auf bas Iathhaus, wo ein öffentlicher Ball ftattfindet, und 
Abends it in allen Gajthöfen Zanzmufif, bei welcher meift die ganze Nadıt 
hinburdy getanzt wird: 

Auf diefelbe Weije feiern die Schäfer Des wiürtembergijhen Dberlandes 
ihre Schäfermärfte in Urad) und Wildberg, die badifhen ihren Schäfer: 
fprung in Bretten. In Nothenburg an der Tauber, wo ji am 
Bartholomänstage die Schäfer und Hirten. ber ganzen Gegend in der Bar- 
thofomäusficche verfammeln, und dann in die Wolfgangstirche ziehen, halten 
fie zuexjt im Gafthof einen Schmaus, und bamı auf dem Marfte einen Tanz 
ab, bei welchem mr Schäfer tanzen dürfen md jeder Andere, der ji unter 
die Tänzer mifchen. will, in den Nöhrkaften anı Brunnen geworfen wird. , 

Das Bolfsjeft, weldyes feit den älteften Zeiten altljährlih am Sonntag 
nad Bartholomäi in Wolfartsweiler in eimem Wirthshaufe jtattfindet, 
das thurmartig gebaut ift nud ehevem einen Eovelhof bildete, ift mit Hahnen- 
tanz, Wettläufen, Sadjpringen, Kingkämpfen, Slettern, Sceibenjdießen 
u, vergl. verbunden, weshalb es von Nah und dern außerordentlich bejucdyt wird. 

In Norddeutihland find es namentlid) die Vogel=, Sceiben= und 
Königsichiegen, zu denen der Monat Augujt häufig beftimmmt ift, md welche 
veshnlb aud oft den Namen Anguftjhiepen führen, 

Gewähnlid werden fie auf einer Wieje, einem Anger ober fonftigent 
jreien PVlate anperhalb der Stadt abgehalten, der während viefer Zeit mit - 
alfen möglichen Wein-, Bunfd-, Bier-, Bratwurit-, Potto= und andern Buben 
bejett if. Hier fteht ein Puppentheater, auf dem ein Nitter- oder Zauber: 
jtüd aufgeführt wird, dort ein Wachsfiguren-Kabinet oder eine Menagerie; 
hier treibt ein weinerlicer Bajazzo feine jchalen Späfe und zwifdhendurd) 
ihrillen die ohrzerreigenden Töne eine® Bänfelfängers, Der eine jchredliche 
Mordgejdichte abfingt; dort ift ein Erbfpiegel, worin Jeder um einen Dreier 
feine zukünftige Geliebte erblidt, und daneben ein Karoufjel oder eine rujji 
jche Schaufel, welher Kinder, groß und Hein, jubelnd zueilen: wohin nam 
ichaut, ift überall veges Leben, ungezwungene Vröhlichkeit, es ijt ein Veit 
für alle Stände. — Die Dauer vefjelben ift verjdhieden, an einem Drte 
dauert e8 adıt, an einem andern 14 Tage, faft nie jedod) unter drei Tagen 
und nie über vier Wochen, 

Nahte ehemals bie Zeit des Dogeljdhiegens, jo erließ man Sciienbriefe 
an bie benachbarten Städte und Gejellihaften; zahlreiche Shiüten und Gäjte 
i jeven Standes fanden fid) ein. Während des Deftes jelbjt wurde große 

GSaftfreundfchaft geiibt und Alles gethan, um Freude und Heiterfeit zu ver- 
breiten. Nicht nur mit der Armbruft und ber Büchje wurde nad) dem Bogel 
ober der Scheibe gejchoffen, die bald einen Mann, bald einen Hirjd) oder der- 
gleichen vorftellte, jondern and) andere Spiele, wie Ningelftehen, Ballonjchlagen, 
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Kegeln, Hahmenjhlagen, Wettlaufen, Wirfeln u. j. w. janben Statt, und 
jeder Gewinn war mit einem Yähnlein verbunden, das die Gewinner ftol; 
in ihren Schügenftuben aufhingen. Der hödjite Breis war gewöhnlid; 1OO Öulpen 
und eine Fahne, dod) wurde aud) um Stleidungsjtüde, Hüte, Ochjen, Wipder 
und andere Thiere gejhoffen, zu deren Anfauf jeder Schite eine fleine Ein: 
Inge gab. Häufig verherrlichten bie Fürften durdy ihre Gegenwart das Yeit 
der Bürger, und die Chronifen der Städte jind reih an Nachrichten von 
Freifchießen und Scüßenfelten, deren einige hijtorifch wichtig find. 

Sp warb 1458 ein Scieken zu Konftanz gehalten, weldes einen Krieg 
mit der Eidgenofjenfchaft veranlaßte, indem ein Bürger einen Berner: 
plappart, eine Sceidemünze, tühplappart nannte, ein Schimpf, ver 
durd) die Wegnahme von Weinfelden gerächt wurde, und das Zieljdiegen 
von Köln im Sahre 1509, bei welden Hans Sindelfinger, ein Stutt: 
garter Bürger und Schneider, den hödjjten Preis gewann, aber von den 
Rölnern darum betrogen wurde, verwidelte in Yolge diejes Borfalls die Stadt 
in eine Fehde. mit Göß von Verlidingen, ben Hitter mit ber eijernen 
Hand. Berühmt find die Sciütenfefte zu Paffau 1555, stolmar 1560, 
Worms 1575, Straßburg 1576 und das große Landidiepen zu Zwidan 
1573. -Bei dem Bogeljhiegen zu Halle im Auguft 1601 wurden 156 vor- 
nehme Städte eingeladen, und bei bem Armbruftfchiegen, weldhes 1631 bie 
in Leipzig verfanmelten protejtirenden Stände und Fürften im Nanftädter 
Schießgraben veranftalteten, gewann ber Herzog von Altenburg den erjten Preis. 

Höcdft originell war Das Scheibenfchiegen, das am 26. Auguft 1819 
in Baugen abgehalten wurde. Man hof nänlid) dabei in nicht zu weiter 
Entfernung in eine mit Citronen und Quarffäfe bemalte Scheibe, welde 
während des Scyiegens durd) eine Laube gezogen ward. 

Traf der Schübße eine Citrone, jo überreichte ihm mit fteifen Höflidy- 
feitSbezeigungen ber Stadt-Geremonienmeifter unter Paufen- und Trompeten- 
ichall auf filbernen Präfentirteller eine Gitrone nebft einem Ölafe Wein. 
Ward Hingegen nur ein Säje getroffen, jo bradjte ein wendijher Hodyzeit- 
bitter mit drollig verbrehtem Deutfch auf einen hölzernen Teller ein Glas Bier 
nebft einem weißen Duarkfäfe, wie folde in dortiger Gegend geniadht werben. 

Zu Saerbed an der Ems wählt man amı Abend vor dem Fefte einen 
Kommandeur nebft zwei Schöffen und zieht unter ihrer Anführung zu einen 
Bauern, bei dem man auf der Diele aufmarfchirt. Dort tritt der ommmanz 
benv vor, und bittet ihm um einen Birfenbaum, den er gewährt, worauf bie 
Schüten bewirthet werben und der Bann ausgefucht wird, Am folgenden 
Tage wird nad) der Scheibe gejhejjen, und wer ben beiten Schuß thut, wird 
König. Diefer wählt fi) num eine Königin, und jobald er ihren Namen 
verfündet hat, wird eine Deputation von zwei Ehrendamen zu ihr gejandt 
und fie mit Jubel eingeholt. Mufit und Tanz jchliegen Das Belt. 

Den größten Auf hat gegenwärtig. Das Bogeljhiegen in ARudoljtadt 
in Thüringen, jfowie die jogenannte Bogelwiefe in Dresden. 
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| Die Bogelwiefe in Dresden. BB zZ 


Bei dem Erfteren, meldes gegen vier Woden dauert und feit 1722 
alle erventliche Luftbarfeiten, wie Theater, Bälle, Hnzarbipiele, Schaubuden 
u. bergi. bietet, muß der neue König feine Kompagnie mit Bratwürften, 

Senmeln und Bier traftiren. 

Das Drespner Bogeljhiegen beginnt anı Sonntag vor Dem 1. Augujt, 
wenn biefer nicht felbft auf einen Sonntag fällt, dauert acht Tage und ıft 
das ‚Hauptoolfsfeft in. der Refivenzitadt Sadyjen’s. 

Es ward früher auf der Nathswiefe am Hüpdenteih gehalten, bis Kur- 
fürft Auguft es 1577 auf die Wiefe vor dem Ziegeljhlage verlegte, Die 
davon VBogelwiefe genannt wurde und jpäter Dem ganzen Sefte jeinen heu- 
tigen Namen gab. 

Bei ver feierlihen Einweihung jhoß der Kurprinz Chriftian jelbjt mit, 
denn der Hof nahm fonft an beiden Sciegen, dem Bogel- und dem Sönigs- 
Ichieen, Theil, und bewilligte ber Bogenfhiütengefellichajt, melde jeit 1446 
beftand und bereits 1454 ihr eigenes Schiefhaus bejag, verjdiebene Mechte 
und Freiheiten. Im neuerer Zeit läßt fid) Der König gewöhnlid Durdy einen 
Kammerherrn vertreten, der jepod) Fünigliche Ehren geniegt, mit königlichen 
Sallawagen hinfährt und mit Kanonenjalven begrüßt wird, Das Schiepen 
felöft ift durch das Emporblühen des damit verbundenen Volfsfeftes allmählig 
in den Hintergrund gedrängt worben, 1m die große Wiefe ift jetst wie be- 

dedt mit Zelten und Bupen, in denen für alle ervenflihen Genüfjje des 
Magens und der Schauluft gejorgt if. Saure Gurken, Bratwirfte und 
neue Kartoffeln find die unumgänglic nothwendigen Gerichte Diefer Tage, 
die Waldtenfel die Hauptbeluftigung für Yung und Alt, aber irots des un: 
geheuren Zufammenflufjes von Menfjchen herrjcht eine Mäßigung umd Kube, 
welche jedem Befucdher als ein untrügliche® Zeihen der vorgejchrittenen Bildung 

| und Gefittung wohlthuend auffallen muß. | 

| Während daher die Bogelwiefe fih von Sahr zu Bahr einer. größeren 
Theilnahme zu erfreuen hat, geräth das Berliner Auguftfeft, ver befannte 
Stralower Fifhzug, mehr und mehr in Berfall. Der Name rührt von 
einem feierlihen Bilhzuge auf der Spree her, mit den das Welt beginnt. 
Die Fifher der Gemeinde ziehen namlih am St. Bartholemänstage um 5 
Uhr Morgens mit Mufif hinaus und thun fünf Züge mit den großen Garne, 
deren Ertrag hauptjächlid für den Prediger des Dorfes bGeftimmt ift. Che: 
mals befam viefer jedes Yahr nod außerdem einen Stiefel, damit er, wie 
e8 hieß, „ven zwijchen Kirde und Dorf gelegenen Graben burdjchreiten 

fönne”, doch ift diefe Leiftung jet im eine Gelvzahlung von 1%, Thaler 

’ jährlid) verwandelt worden, wie auch nenerdings der Zug bes Netes mit 
8 Thalern vergütigt wird. 

Nady dem Fichzug geht’S zum Dorf zurüd, mo fi) bald die gebrängten 
Maffen der Stäbter einfinden. Denn jhon ganz früh Morgens find vie 
Straßen Berlins an diefem Tage ungewöhnlid) belebt. Berfäufer und Ber- 

fäuferinnen eilen dem Stralower Thore zu, um ihre Wanren bei Zeiten auf- 
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suftellen, Hausfrauen laufen in die Läden, um alle mitzunehnenden Vorräthe 
zu holen, Schiffer jhmüden ihre Kähne und Gondeln, Fuhrfeute pußen bie 
Wagen, die fie aufftellen wollen, Furz Jedes Hat od) etwas Nöthiges für 
den Nachmittag zu bejergen. s 

Kaum naht die Mittagstunde, jo macht fid) Alles zurecht, um fich zu 
Yande oder zu Waller nad) Stralow zu begeben. Wer es irgend vermag, 
nimmt einen Wagen, in welden jänmtliche Mitglieder ver Familie und die 
mit Lebensmitteln gefüllten Körbe hineingepadt werben; wer feine „Srofchens” 
zum Sahren hat, zieht zu Fuß hinaus burd bie Miühlenftraße zum Zhor. 
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Stene vom Siralower Fiichzug. 


Dort drängen jid) jdhon immer dichter md dichter die Meafjen zujammen, 
Schanrenweife, Arm in Arın, gehen fingend umd pfeifend die Tehrlinge und 
©ejellen der verjcievenen Sandwerkfe, Soldaten aller Waffen und Arbeiter 
aller Slafjen. Ehrbare Bürger mit Weib und Kindern, Dienftmäbden und 
Kinderwagen, einzelne Pärchen und alleinftehende Individuen jeden Sejdledhts 
und Alters breden fi mühfam Bahn, und unter Toben und Schreien, Subeln 
und Lirmen erreicht man endlid ven Plaß, wo in Buben, Zelten und auf 
offenen Tifhen für alle Bebürfniffe des Gaumens Befriedigung zu finden ift. 
Namentlich der Schnaps fließt in Strömen, und bald genug find Prügeleien 
DaB Daupfvergnügen des Tages, Die Sajthäufer redhts und Tinks in umd 


vor Stralow find mit Dienfchen wie bejät, überall ftehen Tifhe, Bänfe und 
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Stühle bis mitten in’® Gewühl der Strafe hinein, und von allen Geiten 
hört man die Mufif Der Straßenvirtuofen und bie Stimmen der Außrufer 
und Ausruferinnen. Aud) auf jeden ber leichten Hähne, Der buntbeflaggten 
Sondeln und Heinen Dampfboote, welde zahllofe Bewohner der unteren 
Hafen der Nefivenz auf ver Spree nadı Stralow und bem gegenüberliegen- 
den Treptow befördern, fit irgend ein Künftler mit einen Yeierfajten, ober 
ein Barbe, veffen Töne die auf dem Schiffe befindliche Gejellihajt unmill- 
fürlich zum bisharmonijcdhen Mitgefange fortreißen. 

Das heiterfte Bild gewährt unftreitig der Kirchhof mit jeiner Ausjicht 
auf die Spree und deren jenfeitiges Ufer, das an piejem Iage nicht minder 
belebt ift, als das Stralower. Hier lagert jid im Grafe und unter Binnen 
Alles, was fid) von Berlin aus mit PBroviant verforgt hat. Die Störbe 
werben ausgepadt, die Slajhen aufgemacht umd unter Scherzen und lauter, 
aber harmlofer Freude das mitgebradhte Mahl verzehrt. Um jepodh aud 
diefe Gelegenheit nicht unbenußt vorübergehen zu lafjen, naht hier ein 
Bärenführer mit einem SKameel, auf Dem ein rothgefleiveter Affe herum 
fpringt, dort ein Savoyarbenfnabe mit jeinen Murmelthieren und weißen 
Ratten, und in einem Winfel an der tirdhe verlodt die heifere Stimme eines 
Sudfaftenmannes die friedlidy eljenden Kinder, mit ihrem Butterbrod in ber 
Hand hinzuftirzen, um bie Wunderdinge mit eigenen Augen zu jchauen, 
welche fie anpreijen hören. 

So kommt der Abend heran, und mit ihm der Sonnenuntergang, welcher 
zur Heimkehr mahnt. Alles bricht auf. Mit gejchäftiger Snduftrie rufen 
hundert und abermal hundert Fiafer die nad) Hanje Wollenden au, und mit 
itarfer Fracht verjehen eilt Wagen an Wagen dur die Dichten Reihen der 
Fußgänger nad) der Hauptftadt zurid. Bom fröhlihen Gejang ertönt die 
uft, jauchzend ziehen in möglicjjt breiten Neihen die Handwerfsgenojjen da- 
hin; der Familienvater, mit dem jüngften Kinde auf dem Arnı, ein größeres 
an der Hand, geht neben jeiner Frau, welde die leeren Körbe heimträgt 
und die andern Kinder fortwährend antreibt, nicht zuriidzubleiben. Selig im 
Kaufche des Branntweins hwanft jo mancher Bunmler hin und her, und 
alfenthalben jieht man an ven eingebrüdten oder främpelojen Hiten, an den 
zerriffenen Nöden und Sräden und an den gejhwollenen Baden, ven regen- 
bogenfarbenen Nändern unter den Augen und den jhiefgequetijchten Najen 
die deutlichen Spuren des Tebhaften Handgemenges, weldes das Felt ver: 
herrlicht hat. Dt man in die Stadt gelangt, jo verführen die vielen Taba- 
gieen, aus denen tobendes Türmen und jröhliche Mufit erjchallen, eben, 
der nod) einige Minzen in der Börje hat, jid) vor dem Scylafengehen von 
der Abenpwanderung zu erholen. Bon Neuen prehen fi) glüdliche Paare 
‚im rafjhen Tanz, während die brennenden Pfeifen umd Eigarren fie in dichte 
Rauchiwolfen hüllen; wiederum fließt Bier und Schnaps, und nod einmal, 
ehe man jid) treimt, erhebt man die Fäufte, um fid) einize Tage lang daran 
erinnern zu fönnen, daß der Sommer vorüber it, 
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Denn für ven edten Berliner gilt der Stralower Fifchzug ganz ebenjo 
als Merkzeihen für das Ende des Sommers, wie der Bartholomäustag in 
Tyrol, wo e8 um Meran heißt: 
"Um Bartimä 
Schaut der Schuee 
Veber’s Soc her, 
oder in England, wo man jagt: St. Bartholomäus bringt den falten Than. 
Anderwärts dagegen glaubt man nad) Diejem Tage das Herbjtwetter 
beftimmen zu können. ft das Wetter jhön, wird ein fchöner Herbft und 
ein gutes Weinjahr; wie ed an Gt. Bartholomäi wittert, joll e8 den ganzen 
Herbit- dvurdy wittern. ° 
Pad einer preußifchen Sage zieht der wilde Häger zu Bartholomät um, 
und der den Barthel im Namen nahe verwandte Berthold fteht an der 
Spike des wilden Heeres. Deshalb drohte man ehemals in Heteborn, 
wenn der Fladhs um Bartholomäi nicht eingebradyt war, „Tran Harfe werde 
fonmmen,” und in Grodwitß bei Torgan ijt am Bartholomäustag die Re- 
densart üblih: „Nun hat die Herfe gezogen, mım milffen wir’s- Winterforn 
hereinbringen, jonft verdirbt’6.” Audy pflegt man bori nad) Bartholomäi 
feine Brombeeren mehr zu efjen, weil man behauptet, „Barthel habe: fie 
beihmuzt,’ umd auf einigen Alpen ber Schweiz wagt man in der Bartholo- 
mäinacht der wilden Jagd wegen fein Vieh im Freien zur faffen. Der heilige 
Bartholomäus ift alfo an die Stelle Wuotan’s getreten, umd auf feinen Ehren- 
tag find einzelne Züge des großen tejtes übertragen worden, weldes in 
vorhriftliher Zeit den Schluß des Sommers und Der Ernte bezeichnete. 
Daher erzählt man aud) von der Heiligkeit Diejes Tages, in einem Dorfe 
zwifhen Nenndorf und Hannover fei eimSinedht, dem ein reicher geiziger 
Bauer an Bartholomäi troß aller Gegenvorftellungen befohlen. habe, Bohnen 
einzufahren, zum allgemeinen Screden jammt Magen und Pferden ver: 
fhwunden, und in Schwaben wird vorzugsweife der Bartholomänstag zur 
Abhaltung der Siyelhenfe over des Erntefejtes gewählt. 
Sobald man nämlidy alles Korn „eingeheimft” hat, ift es Braud, einen 
Schmaus zu geben, welder an manden ihwäbiihen DOrtjhaften Sidel- 
henfete, an anberen Schnitthahn, in Shwäbijh-Hall Niederfallet 
heißt. Man bädt Brodfudhen dazu, die mit Yahm did beftrien find und 
Beete oder Beetle genannt werben, fodyt zweierlei Bleifh und gibt Wein 
und Bier zu trinfen. Nachmittags ift Mufif und Tanz, und gewöhnlid) fommen 
noch andere Luftbarfeiten, wie Sammeltänze, Hut- und Hahnentänze vor. _ 
Bei den Deutfhböhmen wird diefer Schmaus, welden fie Sidel- 
Tege oder Haberfranz nennen, ftet®s am Sonntag nad) Beendigung des 
Schnitts gehalten, und im nörblihen Deutjchland, wo er VBergodendeel, 
Erntebier, Erntefranz u. f. w. heißt, wird er meift [don an demfelben 
"Zage gegeben, wo Das legte Yuber Getreide unter den dabei üblichen manz 
nidjahhen Ceremonieen eingefahren worden ift. Eu, a 
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baleih) der September längjt aufgehört hat, der jiebente Deonat 
‚des Jahres zu jein, der er nad) dem alten römijhen Stalenber 
“war, wo das Gahr im März anfing, jo hat er body gleidy den 
ihm folgenden drei Monaten feinen unrichtigen Namen behalten. 
"/ Saum bier md da auf dem Lande wird er nod Herbit- 
\) monat genannt, wie Karl der Große ihn nad dem Einernten 
‚des Dbftes („herbften”‘) bezeichnet willen wollte. Denn jcyon 
damals hatte der Verkehr mit den Romanen jo viel römijche 

| Namen eingefhwärzt, daß bald dieje, bald jene neben dem ge- 
bräuclihen einheimifchen angewandt wurben, umb ber Kaifer, um die unter 
feinen Bölfern vielfach jhwanfenden Benennungen feftzuftellen, eine Lijte ber 
Monatsnamen zufammenftellte, die er als alleingültig in feinem grogen Reiche 
vorfchrieb. Seiner Verordnung gemäß jollte der HYanuar Wintermonat, 
ver Februar Hornung, der März Lenzmonat, ber April Dftermonat, 
ver Mai Weine- (Wonne-) Monat, der Jumi Bradmonat, der Yuli 
Heumonat, der Auguft Erntemonat, ber September Herbjtmonat, ver 


Das feftlihe Jahr, 17 
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Sftober Weinmonat, ber November Winpmonat und ver Dezember 
Chriftmonat heigen. Indeffen mit ter Zeit find andy diefe Anmen, von 
denen wir nicht willen, ob Karl fie feldft gebilvet habe, oder ob fie Jon 
vorher itblich gewejen find, wiederum mehr umd mehr in Bergefjenheit ge: 
rathen und von ben römischen verdrängt worden. Nur in Schweden, Düne: 
mark und ven Nieverlanden find die alten Bezeichnungen dev Monate heimijd) 
geblieben, in England jind fie ebenfalls verfhwunden, ımd die Feftlichkeiten, 
welhe den September im Angelfähfiihen Heiligmonat nennen ließen, 
haben fidy dort jett auf die Beier des Pichaelistages eingejchränft. 

In Südventjchland dagegen erinnert nod) die fogenannte Srauen- 
preigigft an ehemalige längere Feftzeit. Die Tage von Marii Himmel: 
fahrt bis Marit Geburt oder deren Oftave, vom 15. Auguft bis 19. Sep: 
tember, werben nämlid) in Baiern und Tyrol die Dreisgen oder Vrauen- 
preißigft genannt, und dieje Zeit gilt für bejonders heilig und einflußreid). 
Während der Dreisgen verlieren die giftigen Pflanzen md Thiere alles Gift 
oder einen großen Theil dejjelben, Das ‚nblajen” und „Anpfeifen‘‘, wovor 
fi) der Tyroler jo frdjtet, weil e8 einem tiefgewurzelten Glauben nad) 
Menfchen und Vieh verwirrt, ichläfrig und Franf maden Fan, thut feinen 
Schaden, und Eier, in ber Dreisgenzeit gelegt, werben mie faul und find 
vorzüglich gut zum Ausbrüten im Frühjahr. Ein dreifaher Segen aber ruht 
im Dreisgen auf allen Gewächjen der Erde, weldhe dem Menfchen niütlid) 
find, und alle Hausmittel, Sträuter und Blumen, die man zu Thee oder Me- 
dizin nöthig hat, bringen, in Diejer Zeit gefammelt, dreifach befjere Wirfung 
hervor, als gewöhnlih. Kinige Sträuter, wie die Baldrianwurzel gegen 
franfe Kuhenter, darf man, nady der im Billerthal herrjhenden Bolfe- 
meinung, jogar „nur an den drei Sonntagen zwifchen den Srauentagen” und 


- zwar Morgens bei Sonnenaufgang pflüden, wenn jie helfen jollen. Daher ift 


fein Dorf in Lande, wo nicht die Dreisgen dazu benugt würden, 1m die für 
den Hausgebraudy nothwendigen Pflanzen, die in Feiner ordentlichen Bauern: 
wirthichaft fehlen dürfen, mit Meuße einzufammeln, und die Sträutermeihe, 
welche anderwärts an Marii Himmelfahrt jtattfindet, ift in Bolge dejjen an 
vielen Orten auf Mariä Geburt verlegt worden. Namentlid) in Der Abtei 
per PBrämonftratenjer zu Wilten, zu denen man, wie zu den Sranzisfaner, 
ein befonderes Vertrauen hat, jtrdmt von allen Seiten das Landvolf mit 
Blumen und Kräutern herbei, um biefe durdy den Gottesjegen, weldyen Die 
Kirche fpendet, noch wirffamer zu machen. Wen es möglic, ift, der läßt 
audy, unter den Blumen verftedt, eine Dreisgenfröte mitweihen. “Denn 
Kröten, in ber Dreisgenzeit gefangen, getöbtet und gebörrt, jollen gegen 
Zauber jhüßen, und ber rechte Fuß einer Dreisgenfröte, mit einen vothen 
Saden über bie Herzgrube gehangen, wird für ein ficheres Mittel gegen Das 
Fieber gehalten, Auch Wiejel pflegt man in Diejer Zeit zu fangen und aus* 
zubalgen, weil dann der Balg für ein treffliches Amulet gegen jedes An= 
blafen und Anpfeifen gilt, und eine baburd entftandene Gejhmulft bei 
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Menjhen und Bieh durd Beftreihen pamit fehr rajcdy vergehen joll, und in 
Baiern macht man die fogenannten Sraisbeter, eine Art Baternoiter, aus 
den von ‚Sleifd) gereinigten Wirbelfnochen einer Natter, weldye ınan im 
Frauenpreißigft fängt, in einem wohlverjchloffenen neuen Topfe burd) Hite 
und Hunger töbtet und dann in einen Ameifenhaufen legt, bamit das Yleijc 
ganz rein weggenagt wird. Ein folder „DBetter” ift fehr gejucht, inden er 
nad) dem Wahne ver Bewohner einiger Gegenden alle topfausjchläge heilen joll. 

Das Felt Marit Geburt, weldyes den Frauendreißigjt endigt umd zum 
Unterfchien von Maris Himmelfahrt, vem großen Frauentag, der Feine 
Frauentag genannt wird, gehörte jdhon Ende des 7. Bahrhunderts zu den 
Tagen, an denen feierliche Procejjionen angejtellt zu werven pflegten. Der 
heilige Bonifaz führte e8 in Mainz ein, und jeit dem 10. Vahrhundert wurde 
es in ganz Deutjdhland auch außer der Stiche als großes Seit begangen. 
Setst wird ed mur nod) in Fatholifhen Ländern gefeiert, wo es namentlich) 
in Belgien, Bniern und dem öjterreidhiihen Staijerjtante zu zahlreihen Wall- 
fahrten Anlap giebt. Meift unternehmen ganze -Dörfer den ober jenen 
frommen Pilgerzug, an einen und bemjelben Tage aufbredend und zurüd- 
fehrend. Nad) verrichtetenm Gebet in der Dorffirdie oder Stapelle beginnt 
der Auszug, voran die Fahne, oft aud) Mufif, dann bie jungen Leute beiber- 
lei Gejchledhts, die Mädchen, unter einem Baldadıin die Statue ber Yungfrau 
tragend; die Männer folgen unter Yeitung eines Xelteften oder Vorbeters, 
und hinten nad) fommen die Yrauen, jede den Speijevorrath von Brod und 
anderem Gebäd in einem Bündel auf dem Wilden jcdhleppend. 

Zu den verehrteften Marienbildern, welde vorzugsweife an viejen Tage 
bejucht werben, gehört das von Maria-Zell in Steiermarf. 

Diefer Gnadenort, welder in Defterreidy eines fajt eben joldhen Aufes 
geniept, als Loretto in Ytalien, verdankt feine Entjtehung einen ‘Priejter 
des Stiftes St. Lambredht, welder, 1157 in jene Gegend gejdidt, eine 
aus Pindenhol; gejchnitte Statue der Mutter Gottes mit fi) nahm und in 
feiner Bretterhitte auf einem Baumjtod aufjtellte. Seine Frömmigfeit 309 
bald aus der Fremde Gläubige herbei, die das Bild in ber „Selle”’ um 
Troft und Hülfe anflehten, und die Wallfahrt des Marfarafen Heinrid 1, 
nad Andern Wratislamw’s von Mähren und feiner Gemahlin, welde Beide 
ichwer frank darniederlagen, im Traume aufgeforvert wurden, Maria in Zell 
anzurufen md fogleich genefen waren, als fie es thaten, vermehrte den Auf 
des neuen MWallfahrtsortes. Zugleid, ließ der Marfgraf aus Dankbarkeit um 
1200 eine fteinerne Kapelle, die nod jest in der Mitte” ber Kirche jteht, 
errichten, und Friedrid III, Erzbifhof von Salzburg, verlieh 1330 allen 
Zeller-Wallfahrern AOtägigen Ablaf. — Als Danf für einen Sieg, den er 
der Jungfrau zufchrieb, umgab Ludwig I. von Ungarn die Kapelle mit einen: 
Sotteshaufe, von weldyem der jhöne gothiihe Thurm nod) jest vorhanden iit, 
und fchenfte ihr feine und feiner Oattin Hodhzeitsfleiver, feine Steigbügel, 
Sporen, fein Schwert und das Marienbild feines Hausaltars. 

17* 
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Bald entftand ein Bleden, ber 1342 zu einem Markfte erhoben wurde, i 
und der 100tägige Ablaß, den Babft Clemens VI. im Jahre 1346 allen | 
Wallfahrern verlieh, warb von den fpätern Päbften nod) mehr ausgebehnt. 
Ebenjo mehrten fid) die Privilegien und Schenfungen ber weltlihen Fürjten, 
md die meiften Negenten aus bem Hanfe Habsburg Liegen „bedeutende ©&e- 
ichenfe als Andenfen ihres Befuches in ver Kirdhe zurid. So namentlid) 
Karl VI, Maria Therejia und deren Kinder. 

Das 6. Yubeljahr der Ankunft Des Marienbildes in Marin Zell 308 
1756 über 373,000 Pilger hin, Nicdt weniger bejucyt war Der Drt zur 
Zeit des leisten Yubiläums, wo jelbjt aus Prepburg eine große Procejfion 
mit dem Brimas von Ungarn an ber Spitze nad Zell Tanı. 

Im Allgemeinen rechnet man purchichnittlich 173 Procejjionen des Iahres 
oder gegen 97,000 MWallfahrer. Ueber 70 Procejfionen treffen jährlic) je 
an fetgejesten Tagen in der Kirhe ein umb werben von Priejtern unter 
Mufif und Glodenläuten empfangen und feierlich eingeholt. 

Gewöhnlidy beginnen gejhmücdte Zungfrauen den Zug; dann folgen die 
Männer frei und bürbelos, und bie Weiber, hochbeladen und feuchend, 
ichfiegen die Procefjion, Nur bei einigen aus Oberöfterreid) fommenden 
Schaaren eröfinen Sunggejellen, mit grünen Kränzden und aufgejchleiften 
xojenfarbenen Seivdenbändern gejhmiücdt den Zug, dann erjt folgen Die Yung“ 
frauen, Männer und Weiber. Alle fingen bei den Einzügen bie (orettanijche 
Sitanei, die veutjchen meist in Dur=, Die Slaven und Magyaren in Molltönen. 

Die Auszüge find beinah immer den Einzlügen gleich. Waft ale Wallfahrer 
bejuchen vor ihrem Weggange die 1711 erbaute Kapelle zum heil. Brunnen, 
um von dem Wafler zu trinfen, das fidy zu beiden Seiten des Altares in 
Marmorbeden ergiegt, und Franke Körpertheile, bejonders die Augen, damit 
zu wajchen. 

Diefe Wallfahrten zu ven als wunberthätig verehrten Bildern Der heil, 
Zungfran oder anderer Heiligen find zum großen Theil aus den Wald- 
fahrten der alten Deutjhen zu ben Heiligthümern ihrer Gottheiten hervor: 
gegangen. Wie diefe ven Mäldern oder Hainen, in denen man opferte, den 
Bäumen, welche für heilig, und den Brunnen oder Quellen, die für bejon- 
berö gemeiht ober heilfräftig gehalten wurben, galten, jo nüpfen aud) zahl- 
reihe Tegenden Die Entftehung von Wallfahrtsorten an die Erjcheinung eines 
Marien= oder Heiligenbilves im Gezmweig eines Baumes ober in der Nähe 
einer Duelle, und oft find biefelden Stätten, weldhe [don in vorchriftlicher 
Zeit von Pilgerzügen bejucht wurben, berühmte Onabenörter geworben. Denn 
wie der Aberglaube und die Bräude des Volfes hauptjädhlid an den Tagen 
haften, die vormals feftlidd begangen wurben, fo behielten aud) die Drie, 
welde vermuthlidy bejondere Site des heidniihen Kultus gewejen waren, 
ihre frühere Anziehungsfraft, und e® blieb der Kirche nad) dem Sturze Der 
alten Götter Nichts übrig, als die der Mienge Tiebgewordene und von 
ihr für heilbringend eradhtete Gewohnheit auf Chriftlihes zu übertragen. 
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Darım erhielten Pläge, an denen ehevent gebetet und ‚geopfert wurde, chrift- 
liche Namen und hriftliche Deutung; Neue traten hinzu, und bald fonnte 
das Volf in jedem feiner Anliegen, wie einjtmal® zu Der ober jener einer 
Gottheit geweihten Stelle, fo jest fidy zu dem oder jenen Marien» ober 
Heiligenbilde wenden, 
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2 ae mare rgen in Steiermarf. 

Um jebody für jeden einzelnen Yall, in jeder jpesiellen Tage ober Stim- 
mung ein höheres Wejen vertrauensvoll anrufen zu fönnen, wie zur Zeit bes 
Heidenthums, wo Wodan, der Allvater, allein 400 Namen gehabt, begnügte ji) 
das grobfinnliche Landvolf nicht mit den vielen Perjonen ber Heilgen, beren 
jevem eine befondere Heilfraft in irgend einem Leiden zugejchrieben wurde, 
fondern e8 faßte auch die verjdiedenen Beziehungsnamen ber heiligen Yung- 
frau perfönlid) auf, verwechjelte da® Gnadenbild nıtt Maria jelbft und dachte 

fi die Marienbilver einzelner Kirchen und Kapellen gleihjam als verjhie> 
bene göttliche Wefen oder Perfonen. Deshalb eilt es bald zu diejem, bald 
zu jenem Wallfahrtsorte, richtet hier an bie trauernde [hmerzensreihe Mutter, 
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dort an die glorreiche Himmelskönigin, hier an bie milde Tröfterin der nz c 
glüclichen, dort an bie giadenreiche Helferin in aller Noth feine Gebete und 1 
Selübde. Au) die jogenannten Bilderjtöde, die am Wege ftehenden Stein- 

frenze mit Bildernijden, welche man vorzugsweife bei Wallfahrisorten häufig 

fieht, find Nahahmungen ber in heiligen Hainen befindlichen Bänme nit 

eingejchnittenen Nijhen, im denen man die Oottheitszeichen anfftellte, um jie 

vor Negen zu jehüten, md nicht felten benugte man die nämlihen Bänme, 

welche skurs (plattventjd) schur, vor regen gejchütst) hiegen, um ihnen durd) 

ein hineingeftelltes Bild oder Kreuz die hriftliche Weihe zu geben. Namentlid) 

findet man nody viele Linden umd Eichen, in denen Heiligenbilver hängen, 

und zahfreihe Wallfahrtskirchen verdanfen jolhen Bäumen ihrem Namen, 
Nicht minder giebt e8 nody mande ehevem heilige Quellen, welche den Ruf 

befonderer Heilkraft bis jet bewahrt haben. Bei einigen hat id) Das Anpdenfen 

ihrer früheren Bejtimmung im Namen, in Sagen und Erzählungen erhalten, 

bei anderen haben fid) aus der ihnen beigelegten hrijtlichen Bedentung nene 

Legenden über ihren Urfprung gebilvet. Eo 3. B. der Adelheipsbrunnen 

im Dorfe Büsschen bei Bonn, wo nod) alljährlich” am Hauptwallfahrtötage 

ein jehr bejuchter Iahrmarkt abgehalten wird, ımd ber Brunnen, dem das 

Dorf feinen Namen verbanft, von einer irommen Nebtifjin des Stlojters 

Bilicy herrühren joll, welde bei einer jehr anhaltenden Diürre im 10. Yahr- 

hundert nad) inbrünftigem Gebete ihren Stab in vie Erde ftieß, und dadırd 

den Quell hervorjprudelin machte, der nad) ihr genannt winde md jür 

winderfräftig gilt. 

In Wien ziehen am Tage Mariü Geburt, wo Wien von den Türfen 
befreit worden ift, jünmtlihe Holzjceiber mit einer alten Tirlenfahne nad 
Klofterneuburg, wo ein feierliches Hohamt abgehalten wird, ımd Dam 
begeben fie jid auf die jogenannten Sobiesfy-Wiejen, wo Halt gemadyt 

amd bis jpät in die Nacht gejungen, getanzt, gegeifen und gefrunfen wird, 
worauf man vergnügt den Heimweg antritt. 

Der Urfprung diefer Gewohnheit rührt aus der Zeit der Belagerung 
von 1683 her, wo der ruhmmirdige VBertheidiger der Stadt, Graf Rüdiger 
von Starhemberg, der Zunft der Holzfcheiber für die von ihnen bewiejene 
Zapferfeit-bejonvdere Vorrechte verlieh. 

Als nämlich die Noth der Belngerten anf das Hödjite gejtiegen war, 
führten Pajjaner Schiffer von Linz aus der Stadt auf 19 Cdifjen 
Lebensmittel zu, Tonnten aber nicht nad Wien, weil die Tiirfen bei Nuß- 

borf bie Donau mit einer großen Slette abgefperrt hatten. Da wagien jid) 
in der Nacht 50 muthige Holzideiber hinaus und hoben die Kette jo, daß 
die Schiffe weiter fahren fonnten und glüdlid nad Wien gelangten. 

Beim Seltzug zieht eine Mufitbande vor dem Sahnenträger her, welden- 
jeh8 weißgefleidete Mädchen mit Bolftern folgen, auf denen fleine Sceite 
Holz Tiegen. Dann fommen vier Männer, einen Schubfarren tragend, und 
hinter ihnen die Holzfcheiber mit ihren Brauen umd Kindern, -jamnitlic) 
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phantaftijch mit Pab gejhmückt, md Alles Schinken, Würfte, Gugelhupf 
1. vergl. tragen, IR 

Gin anderes Danffeft für die Befreiung von einer Belagerung ward 
ehemals an demjelben Tage, der deshalb Bürgertag hieß, in Itehoe 
gefeiert, wo, der Bolfsüberliefernng nad, Die jhwarze Margaretbh, um 
das Waffer in die Stadt zu treiben md dieje jo zur Uebergabe zu zwingen, 
einen Wall md eine Brüde quer durd) die Stör (egen wollte, aber, weil 
durch das ımerwartete, hohe Steigen der Flut an Mariä Geburt beide Werfe 
vernichtet wurden, ımverrichteter Sache abziehen mußte, während man, wie 
die Pegende berichtet, Die Mutter Gottes über der Stadt jhweben jah. 

And das jogenannte Na enfeft in Bajel, weldes Ende Augujt be- 
ginnt md gewühnlid) prei Wochen hindurd dauert, hat jeinen Urjprumng dem 
$ampf zu danfen, welden zwölfhundert Eidgenofjen gegen ein Heer von 
preiigtaufend Armagnacs, Engländern md dentjchen Neitern unter der An- 
führung des Danphins, nacdhnaligen Königs Yıdmwig’s XI. von. Sranf- 
reich, am 26. Auguft 1444 bei St. Sacob an der Birs mit bewunderungs- 
wirdigem Heldenmuth bejtanden. Der Gartenraum des alten Hospitals, in 
deffen Mauern 500 Mann den ruhmvollen Tod fir’s Baterland jtarben, ijt 
mit blauen Neben bepflanzt, die mr fiir Diejes Feft gefeltert werden, md 
deren Eaft den Namen Schweizerblut führt. Um ihn zu trinken umd 
dazır gebadene Nafen zu effen, fleine Side, welche gerade um diefe Zeit 
vegelmäßig jo mafjenhaft aus ben Hehein in die Birs treten, dag man jie 
an einem dort befindlichen Wehr oft mit bloßen Händen fangen fan, waı- 
dert Iung und Alt, VBornehn md Gering nad St. Yalob, md erhält jo 
die Gewohnheit des Yejtes, dejjen eigentliher Zwed fi) mehr und mehr 
verwijcht hat. 

Auf gleiche Weife ift der Yahrmarkt, welcher alle Jahre am 3. Cep- 
tember in Taucda ftattfindet, ein Bolfsfejt der Leipziger geworden, 

Peipzig hatte bereits 1180 von Markgrafen Otto dem Weiden jähr- 
lic) zwei Märkte, zu Yubilate und Michaelis, mit der ansbrüdlicen Be: 
ftimmmmg verliehen erhalten, da innerhalb einer Etunde im Umfreis fein 
ihm fchädlicher Yahrmarft abgehalten werben jolle. 

Als aber Markgraf Dietrih der Berrängie im Sahre 1197 vie 
Pandichaft Meißen geerbt md 1212 Leipzig erobert hatte, jtanden Die Peip- 
ziger jo oft gegen ihm auf, dag er ihnen zur Strafe ihre Privilegien und 
Märkte nahm, umd die fremben Kauflente fi) in Volge defjen mehr umd 
mehr nad) Taucha zogen, weldes die Nivalin Veipzig’s wurde. 

Erjt 1248 fing Leipzig’s Handel an, fid) wieder zu heben, und Dietrid 
der Weife legte 1268 den Grund zu den Mejjen der Stadt, indem er 
diefer ihre Märkte von Neuen beftätigte, md allen fremden Kaufleuten jiheres 
Seleit verjpradh, jelbjt wenn er mit deren Fürften in Fehde Leben jollte. 
Tauchen, neidijc dariiber, wurde ein Naubneft, und lebte lange in bilu- 
tigen Kämpfen mit Leipzig, bi8 Diejes endlich den Sieg davon trug und fid 
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jpäter badurd rädıte, dag die Bürgerjhaft alljährlidhh am Tage Des Herbit- 
marftes nad Tauchen Hinanszog, 1m dort Schimpffpiel und Mummenjdanz 
u treiben. 

Allmählig ward der gehäffige Zwed diejer Bejuche vergefien, nur Die 
Luft am Masfenjcherze blieb, und aus den früheren Trinmphzug der Bürger 
entjtand das heutige harmloje Feft, das namentlidy für Die Kinder ber eigent= 
Iihe Karnevalstag im Jahre ft. Schon ganz früh Morgens laufen fie ein= 
zelm oder truppweife in ven Berkleivungen, die fie jid) jeldft anfertigen oder 
verfchajfen fonnten, auf ven Straßen herum. Eine Müte von Papier, eine 
Ganz oder Halbmasfe aus demfelben Stoff, verfehrt angezogene öde oder 
Haden und dazır eine mehr, oder minder große Trompete von Thon am einer 
Schnur um den Hals bilden den herfömmlichen Anzug, den oft aud) größere 
Burfchen nicht verihmähen. Andere itofziren mit Czafo oder Czapfa ımd 
Säbel einher, haben fih das Gejicht mit Kohle und Nu martialijcher ges 
macht und tragen lange Stäbe, an beren oberen Ende eine Heine Laterne 
aus buntem öfgetränften Papier mit ausgejchnittenen oder gemalten Figuren 
oder Namenszügen befeitigt if, noch Andere endlidy Geeifern id, das Felt 
möglichft lärmend zu feiern, inden fie, masfirt oder unmasfirt, abwechjelnd 
auf ihren Qrompeten biajen oder ihre Schnurren drehen. Denn Die 
Schnurren find die Hauptbeluftigung des Tages, Groß und SKtlein, Alt und 
Yung Fauft zum Taudhaer Inhrmarkt Schnurren, wie die Waldtenfel in Leips 
zig genannt werden. Man hat fie von allen Größen, in allen Barben, zu 
allen Breifen, und jhon Tags vorher hört man an verjchiedenen Orten Der 
Stadt den monotonen Nuf: „Mer fauft Echnurren?” welder am ejttag 
felbft von allen Seiten ertönt. Bald ift es ein Feines Mädchen, welches, 
unter feinem Haufen Schnurren halb begraben, von Haus zu Haus fänft, 
bald eine alte Frau, die auf der Straße jteht und Borübergehenpen Schnurren 
zum Berfauf anbietet, bald ein Greis oder Verfrüppelter, der an einer Ede 
fitt und zum Lobe feiner Wanre nicht minder thätig im Schnurren ijt, wie 
die Glüdlichen, welche bereits im Befige eines joldyen Pärnmwerkzeuges find 
und die Güte ihres gemachten Kaufes jo lange erproben, bis fie genöthigt 
find, die Ihadhaft gewordene Schnurre dur eine nene zu erjeßen. Dant 
ber vorausfihtlihen Beredhnung Der Konfurrenten in der Schnurrenfabrifa: 
tion fann jedem. augenblidlichen Bebürfnig aud dann nod) abgeholfen wer- 
den, wenn man die Stadt jchon hinter jid) hat, indem die Chauffee, welde 
nad ZTauda führt, an diefem Tage zu beiden Geiten mit Berfaufstiichen 
befetst ift, auf denen man nidt nur alle nöthigen Lebensmittel und Be- 
tränfe, jondern auch Echnurren, Trompeten, ®nternen umd allerhand Spiel- 
wanren für die Kinder findet. 

Gegen Mittag beginnt der eigentliche Auszug nad) Zauda. - Ommnibujie 
mit Bahnen und Ouirlanden verziert, große offene Stellwagen mit Mufit 
Beden zur Abfahrt bereit und rollen, möglichit voll geladen, unter dem Singen, 
Diajen und Schnurren der PBajjagiere oder den Klängen der Mufif von dannen, 
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Denn jobald es dunfel ges 


mäßig Shimmernd, bald in Sprüngen ımd Schlangenlinien fladernd erigeinen 
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Familien treten ven Weg zu Fuß an, den Sinderiwagen, in weldem pie 
jüngften Sprößlinge der voranziehenden Eltern Platz genommen haben, mit = 
ven Lebensmitteln ausgefüllt, die man ber Erjparniß wegen von zu Haufe 4 
mitnimmt, umd die älteren Kinder entweder ven Wagen fchiebenn, welden 

bag Dienftmädden zieht, oder mit ihren Echnurren md Paternen nebenher- 
laufend. An jedem Wirths- 
haus, das an der Straße 
liegt, wird angehalten, um 
fi zu erfrifchen oder Be- 
fannte zu erwarten, mit 
denen man fich verabredet, 
und die man mod) nicht 
getroffen hat, md micht 
jelten hält man ji in 
diefen Stationen jo lange 
auf, daß mun es vorziebt, 
fih den von Yahrmarft 
Zurüdfehrenden anzufclie- 
Ben, ohne in Qauda ge- 
wefen zı jein. 

Zum Glüd ijt der Ver- 
[uft nicht groß: Der Marft, 
welder auf einer Mieje 
vor dem Städtchen abge: 
halten wird, ijt nur be- 
merfenswerth) Durd) das 
außerordentliche Gedränge, 
welches auf vemjelben jtatt- | 
findet und ven betäubenden Win 
Pärm, den die vereinten ji 


hervorbringen. Defto um» I 
gewöhnlicher ijt ver Anklid, MM 
den ans der Ferne die MR 
Heimfehrenden gewähren. " 





nug ift, werben die Lichter | 
hen in den Yaternen an: Wer fanft Schmurren? 
gezüindet, und mm jieht | 
man ben ganzen Weg, den hohe PBappeln umjaumen, wie bejät von faujend 
und aber taufend bunten und phantajtiihen Lichtern, die je nad) der Größe 
und den Bewegungen der Laternenträger bald hoc) bald tief, bild gleidh- 
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und wieder verjchwinben. Unter diefer magijhen Beleuchtung zieht man 
fingend und jubelnd in bie Stadt zurüd. 

Mit nicht geringerer Sehnjucht, wie der Taucdaer Jahrmarkt von ben 
Kindern Peipzig’s, wird von den Kindern Des Koburger Fänddyens der. Zwiebel: 


_ marft oder die jogenannte Koburger Zwiebelfirmes erwartet, welche all- 


jährlich im September in Koburg abgehalten und namentlid von Den Banı- 
berger Gärtnern und Gärtnersfranen viel bejucht wird. 

Bom Spittelsthore Bis zum Ketjchenthore, den ganzen Steinweg md bie 
Ketjhenftrage entlang liegen alsdann Zwiebeln, Krantköpfe von fabelhafter 
Größe, Gurken, Sellerie, Laud), gelbe üben, Cichorien, Ffurz alle Ocmüfe 
Bamberg’s berghod aufgejdhichtet. Dazwiichen figen die Bamberger Särtners- 
iranen in ihrer maleriichen Tracht mit Wannen voll Objt und Weintrauben, 
und vor Allem mit veichlihem Vorrath an Bamberger Süfholz, dem Lieb: 
fingsnajchwerf der Kinder, weldes an diefem Tage mafjenhaft abgejetst md 
verzehrt wird. Es ijt fiir Die Mädchen in Kränzen, fir bie Knaben in 
Beitfchenftielform geflochten, und wird von den Erfteren im Haar getragen, 
von den Leßteren zum Schlagen benußt, jobald fie nicht daran nitjchen. 
er mr irgend fann, font aus Der Umgegend nad Koburg zum 
Zwiebelmarfte, um Gemitje fir den Winter einzukaufen, in allen Hänfern 
werden Säfte erwartet, für die man Kaffee focht amd Kuchen bädt, md der 
ganze Markt ift wie eingehüllt in Bratwirjtdampf mnd Bratwinrjtdinft. Denn 
alle Welt ist bei diejer Gelegenheit Bratwurft mit Surfenjalat, welde au 
unzähligen ambulanten Tijhen feilgeboten werden. 

R Negnet e8 am diejem Tage, jo wird der Markt jcerzhaft vie Zwiebel- 
juppe genannt, aber darım von Känfern md Berfänfern nicht weniger be> 
jucht, als gewöhnlid,. 

Ebenjo lebhaft geht e8 auf den Märkten in Dbersfterreidh und Tyrol 
zu, bie gewöhnlich mit Stivchenfejten verbunden find ımd daher. Dult 
(althodydentfcy tuld, Feft, tuldan, feiern) heißen. Da fonmen die Nelpler 
herab von ihren Bergen, das ganze Thal, welches, durch hohe Gebirge ab- 
geichlojjen, eine Welt fiir jic) bildet, giebt fid) ein allgemeines Irendezvong, 
und Yung und Alt nimmt thätig, over als Zujcdaner Theil an ben verjchie- 
benen Boltsipielen, die bei feiner Feftlichfeit fehlen dirfen. Die beliebtejten 
jind Naufen ‚, Sceibenjdießen und Kegeljhieben. Der Raufluft Juden zwar 
bie Behörden möglicjft Einhalt zu thun, da cs früher bei einer Kirdweih 
nie ohne Blutvergiegen abging, indejjen vergeht doc ter noch Fein Weit 
ohne Fauftfanıpf, Haggeln oder Hofenreden. Die Fanjtf änıpfe werben mit- 
unter mit Schlag- oder Stoßringen geführt, d. hd. mit eifernen ober 
filernen Neifringen mit großem Stnopfe, obgleidh ausgezeichnete Kämpfer fie 
verihmähen. Bein Haggeln fapt Einer den Andern beim Mittelfinger 
und fucht ihn daran, wie an einem Hafen zu fid) herüberzuziehen. Das 
Hpjenreden befteht darin, dag man fi an ben Hofen in die Höhe zu 
heben jucht, und dann niederwirft. 
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Marft in Turof. 





Die Unterinntbaler, vor Allen aber die Zillerthaler find berühmte 
Naufer- oder Nobbler, md bildeten einft eine eigene Naufgilde, die im 
ganzen Yande gefürchtet war. „Deder Nobbler trug eine Hahnenfeder anf dem 
Hute umd Titt nicht, da Iemand eine hatte, der nicht zur Gilde gehörte. 
Auch muÄten die Nobbler Trußlieder fingen fünnen, und famen ihrer zwei 


zufammen, jo fangen fie erjt ftundenlang aus dem Stegreif, bevor fie auf 
einander [osgingen. 
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Naufereien wurden fürmlid) ausgefchrieben und Wetten Dazu gemacht, 
und nod) jet darf Fein fampfluftiger Burfhe ven herausfordernden Sudzer 
erichalfen Iaffen, oder Angejichts eines Gegners die heransfordernden Worte 
fingen: 

A frifhn Bun bin ı, 

Hab’ d’ Födarı au g’ftödt; 
Im Raffı und Schlag’u 
Hot mi’8 foana dajdrödt! 


ohne daß er Antwort erhält, und ein heftiger, ojt lebensgefährlider Kampf 
beginnt. Sind Zujdhauer vorhanden, jo dienen fie al® Kampfrichter und 
halten auf Vefolgung ver alten Nnufgejese. Der Sieger nimmt ben Be: 
fiegten die Hutfedern ab, um jid) damit zu fchmiden, und diefer unbändige 
Kraftiprndel, welcher fid) im Ningfampfe zu äußern fjucht, ift ojt jo groß, 
dan, wenn die Gerichte gegen jelde wilden Kämpfer einjchritten und bie 
Kanfereien verhinderten, jhen mander Nobbler in den Wald lief und Bäume 
ausrig, blos um „fein Hige auszulaffen.” 

Damit aber die Schlagringe, weldhe in der Mitte meift mit einem 
ipigen Zähnefranz umgeben find, nicht bösartige und allzugefährlihe Wunden 
maden jollen, Inffen die Unterinnthafer Nobbler diefelden in Altötting 
weihen, und um bie natürliche Körperfraft nod) zu jteigern, füllen fie häufig 
amı Charfreitag eine Slajcye mit gutem Wein, vergraben fie, fejt zugejtöpjelt, 
in einen Waldameifenhaufen, den fie fid) wohl merfen, und nehmen fie erjt 
nad) einem wollen Sahre wieder heraus, um vor jeden Iaufen einige Schlud 
danon zu trinken. 

Ebenio laflen fid) die Chüten amı Vorabend eines großen Schiegens 
nicht felten zu Wder, um fid) „ruhiges Blut zu machen’ und fiderer zu 
zielen. Denn der Tyroler ijt ein leivenjchaftlicher Scyüße, und in feinem 
ande findet Tnan jo viele Ecjiefjtätten, al® in Tyrol. In jeden Bauern- 
hofe hängt eine Büchfe amı Gefimfe, und nicht mit Unrecht nimmt in dent 
Rolfslieve, das von einen Ende Tyrol’8 bis zun andern Flingt: 

A Büchjal zum Sdiaf'n, 
An Stonfring zum Schlag’, 
A Dianarl zum Linb’n 
2 Muaf a friihn Bua bab’ı, 
tie Bücdyje den eriten Pia ein, 

Großes Gefallen findet der Tyroler aud) an Wioderfänpfen, und man 
fest einen Stolz darein, vedt große md ftnrfe Widder zu ziehen, die dann 
gegen einander geheist werden, dod) Fonmt biejes barbarifhe Spiel neuerdings 
mehr und mehr außer Braud),. und man begnügt fid), fette, pofjierlidy auf: 
gepußste Böde als Preife im Kegelipiel auszufeßen. Das Kegeljhhieben ift 
nanılid) die gewöhnlichjte Unterhaltung des Tyrolers: fein Wirthshaus, Feine 
Schiefftätte enibehrt der Kegelbahn. Hier und da ift aud das Schmarn- 
fein oder Kugelwerfen üblid), 
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9m Großachenthal ergögßt man jidy mit dem enneten oder Wett- 
(anfen, bei welden bisweilen ein Karren gehoben wird, und bie Bewohner 
des Iunfreifes hängen mit befonderer Vorliebe an ven Pferderennen. Es 
| giebt dort faum eine Dorfjhenfe, gejchweige einen größeren "leden, wo 
| nicht alljährlih ein Laufen mit verhältnigmäßigen Gewinnen und umter 

ftarfen Wetten Statt fände. Man reitet ftets auf ungefattelten Pferden, 
und jelbft wenn ein Pferd ohne Neiter Das Ziel erreicht, erhält es ven an- 
gemefjenen Preis. Die Zillerthaler veranftalten aud Ochjenrennen umd 
Küheftehen. Vei den erjteren reitet man auf Ochfen ohne Sattel und Zaum, 
bei dem Ietteren wird die Siegerin mit Blumenfränzen ummunben und mit 
der beften Alpenweide belohnt. Da Ddieje Spiele nicht minder zur Erheiterung 
ver Zufchauer beitragen, als das ebenfalls im Zillerthale üblihe Sadrennen 
oder Hofenlaufen, das Banmfteigen an einem 40 Fuß Hohen, von allen 
Aeften befreiten, abgejchälten und mit Talg eingejchmierten Walpbaume, an 
dejien Krone die Gewinne hängen, fowie das Nägeljhlagen, bei mweldem 
große eiferne Nägel mitteljt eines Hammers um die Wette in einen harten 
PBilod gejchlagen werden, jo ijt es fein Wumder, daß die Kirhweih im Ziller- 
thale, die am Sonntag nad) Mariä Geburt in Zell gehalten wird, vie be 
frchtefte und Auftigfte in ganz Tyrol ift. 
| Viele von diefen Ergöglidjfeiten find aud in Gannftadt bei ven be- 
fannten Bolfsfeft eingeführt, welches zu Chren bes jeigen Königs von 
MWiirteniberg, der es geftiftet hat, ftets am Tage nad) dejjen Geburtstag, 
anı 28. September, Statt findet. Nur wenn diefer auf einen Sonnabend 
fällt, wird es auf ben nächitfelgenden Montag verlegt. Wenige „verorbnete” 
Fefte modernen Urfprungs fünnen fid) rühmen, jo echt volfsthümlid gewerven 
zu fein, wie diefes Bolfsfejcht in Sannftadt. Aus allen Theilen Würtem- 
berg’8 fommıen die Bewohner in ihren Feiertagstrachten zu Wagen umd zu 
Fuß, mit Eifenbahn und Omnibus dazu herbei, und wer das beutjhe Bolt 
| vom Ddenwald ımd Seewald, aus dem Schwarzwald und ber Nauhen Alp, 
von der Donau und den Nedar vereinigt jehen, wer den ihwäbijchen Dialelt 
in allen feinen Mundarten und Berjhiedenheiten hören will, der darf nur 
Sannftadt zur Zeit feines Feftes bejudhen. 

Siebt es auch nicht eigentlich eine Nationaltradht in Wirtemberg, jo 
hat doc, jede Gegend ihre eigenthmlichen Abweihungen in der Kleidung, wie 
der Schwarzwälder, der Aelpler, der Steinbader, der Baarer. Am 
größten ift die Verjchieenheit in Neuwirtemberg. Selbft"ver Anzug der Pro: 
teftanten und Katholiken ift nicht gleich. Hauptgegenftände der Tracht des würtem- 
bergijchen Panpmanns find bei den Männern ein breiediger Hut über dem glatt 
gefänmtem Haar, wol hier und da nod) ein Stanın darin, ein Kittel mit blinfen- 
den Metallfnöpfen, Schnallenfcuhe, bei ven Weibern Mieder, kurze NRöde, rothe 
oder weige Strümpfe, hohe Haden und fangherabhängende, nit Bändern durd- 
flochtene Zöpfe, Mit dem frühejten Morgen jtrömt ganz Stuttgart hinaus 
zum „‚Beichte”, denn nicht beim Weite gewefen zu fein, gilt für ein perjänliches 
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Unglüd. Der herrliche Barf mit feinen Ihönen Alleen, welcher fi vom _ 
föniglichen Schlofje. bis fajt nad Cannjtadt hinzieht, belebt ficy mit Keitern 
und Neiterinnen auf leichten zmd zierlichen Pferden arabijcher Abfunft, wie 
fie in den wiirtembergijchen Geftüten gezogen werben, elegante Equipagen 
fahren neben und hinter Miethswagen, und die eigentliche Strafe von Stutt- 
gart nad) Cannitadt gleicht einem unmmmnterbrochenen Zuge von Yuhrwerfen 
alfev Art, der jidy zwijchen den zur Ihierfchau beftimmten Ocjen, Ktühen, 
Schafen und Ecweinen mit ihren Treibern und Treiberinnen mb zwijchen 
den dichtgebrängten Neihen der Fußgänger mr mühfanm md Tangjam fort 
bewegt. Scyon vor ber bei Sannftadt über den Nedar führenden Brüde, 
die mit Fahnen und Fejtond gejchmückt ift, gewinnt Die Straße ein feitliches 
Anfehn. Die Stadt jelbft in ihrer anmuthigen Page am Nedar, ringsum 
von Hügeln eingejchlojien, die zum Theil prächtige Villen des Könige 
und des Kronprinzen auf ihren Gipfeln tragen, ift auf das Schünjte verziert. 
Unzählige Kränze und Ouirlanden hängen quer über die Straßen, am den 
Hänfern und jelbjt an den Dächern der Heinfteir Hütten über den Winter: 
behängen von Maisfolben. Bahnen wehen von den Thürmen, iiber ven 
Thoren und aus den senftern aller öffentlihen Gebäude und Wirthshänfer. 
Zum Beltplas, dem Wajen, führt eine höchjt gejchmiadvolle Ehrenpforte 
aus Navelholz, Früchten und Achren, an welcher Figuren md Nanenszüge 
ans Blumen und Maisförnern angebradt find, und auf den Plate find 
verjchiedene Tribiinen und Önllerieen für ben Hof, die Preisrichter, Die 
Mufit und die unzähligen Zufchauer errichtet, welche das Nennen md pie 
Thierfchan mit anjehen wollen. Weiter md Pferde find aufs Scünjte ges 
putst, alle Thiere, die zur Biehansftellung gebracht werden, mit Blumen 
und Bändern gejhmidt. 

Hit Thierfchau und Pferderennen vorüber, drängt ji Alles an Das eine 
Ende des Plates, wo die Volfsjpiele anfangen. Eine hohe Stange, auf 
‚weldyer an einem Holzreifen Tücher, Mefjer, Hojenträger ı. vergl. hängen, 
ft zum Klettern bejtimmt, und ein Yunge nad) dem andern verjucht vergeb> 
li fein Glüd, bis e8 endlid) Einem gelingt, den Reifen zu erreichen, Unter 
ben „Jubel der Umftehenven wählt er fid) einige Preife und Flettert Dann 
vergnügt wie ein König mit feinen mühjam erworbenen Scyäten wieder herab. 

An einer andern Stelle ift zur großen Beluftigung der Zujcdauer ein 
Sadrennen oder ein Hofenlanfen veranftaltet, und die Wettläufer ftehen ent- 
weder in engen Süden, die ihnen am Hals zugebunden werden, oder paar“ 
weife in Hofen, von denen Einer das rechte Bein, der Andere das Tinfe 
angezogen hat, jo dag ein Veinkfeid Zweien dienen mu md am die Yenden 
Beider feftgefhnalt ivivd. Bei dem erjteren Fall Tann man eigentlich nicht 
laufen, jondern nur hüpfen oder fpringen und zwar mit beiden Füßen zus 
gleih, und wer dabei fällt, farın fi) allein nicht mehr aufrichten, jonbern 
muß jo lange liegen bleiben, bis das Wetifpiel vorüber ift, d. h. alle Ead- 
fpringer da8 ausgefterfte Ziel erreicht haben, 
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Bei’m zweiten Fall ij zwar Das Saufen möglid), doc milfjen Die ver- 
ihievdenen Paare gleichen Schritt halten, jonjt hemmen jie ji) oder fallen 
zum Gelächter Aller hin und nüffen dann auf jede Prämie Berzicht leiten. 

Mitunter findet wol aud) ein Laufen mit Schubfarren Statt, auf deren 
jedem prei länglidy runde Holzpflöcde liegen, die natürlidyer eife bei jchnellem 
iahren leicht herabfallen und immer wieder aufgehoben werden müjjen, 

Wer des Zufchauens miübe ift, begiebt ji, um für jeine leiblichen 
Bedürjniffe zu jorgen, in die Zelte und Baraden, welche jeitwärts des Veit- 
platses aufgejhlagen find, oder in eins der zahlreichen Wirthshänfer md 2Bein- 
iinben, die in und vor Cannftadt liegen. Aber obgleidy fi) an Diejem 
Tage eine jo ungehenre Menjchenmaffe zufammenfindet, daß ein Speijewirth 
allein oft mehr als 20,000 Portionen Sauerkraut, das Leibgeridt Der 
Schwaben und Baiern, jervirt, jo ift dody nirgends Gedränge, nirgends 
Farm. Analog den heimatlihen Schooß jeines thalreichen Pandes ijt Die 
harakteriftiiche Eigenthimlichfeit des jhwäbiiden Bolfes, jein gemiithliches 
Wefjen, und viefe Gemüthlichfeit ijt ver Grund feines einfachen, vubigen, 
ftillen Sinnes, der jidh felbt in der Fröhlichteit, welcher jich der Wirtem- 
berger gern hingiebt, nie verläugnet. 

Der unverfennbare Nuben, den die Pferderennen und Thierausjtellungen 
für die Züchtung der Pferde und Des Biehes und dadurd fiir Die ganze 
Sandwirthichaft bringen, hat nicht num die meijten Negierungen der Yänber 
des beutjcyen Bundes veranlaßt, Nenn- md Thierichanfefte zu veranftalten, 
fondern aud zahlreihe Privatvereine hervorgerufen, die denfelben Zwed 
verfolgen. Wir finden daher jelbjt in abgelegeneren Provinzen und Streijen 
jährlich wieverfehrende Ianpwirthidhaftlihe Weite, an denen fid) die Outs- 
hefister und ländlichen Grumbeigenthlimer betheiligen, zmd bei welchen neben 
pen verjdhiedenen Nennen und der mit Prämien verbundenen Thierichau aud 
Ausjtellungen der bejten Adergeräthe und Maichinen gehalten werden, m 
jo ven Fandmanı mit den Bortjehritten der wiljenjhaftlichen Landwirthichait 
befannt zu maden und die Berbefferungen im Betrieb des Telobanes all- 
mählig einzuführen, Um die Theilnahme an diefen Seiten nocy zu erhöhen 
und aud den Nichtöfonomen dafür zu interejjiren, werben gewöhnlicd Yotte- 
rieen veranftaltet, deren Gewinne meijt in den Thieren beftehen, welde 
das Komite des Feftes zur Anfpornung der Bieh- und Pferdezudt den 
Züdhtern zu höheren Vreijen abfauft, als jie jonft befommen würden, 

- Eins der befteingerichtetften und bejuchteften Iandwirthichajtlicyen Belle 
des öfterreihifchen Kaiferftantes findet alle Inhre in Orab, in der Haupt- 
ftabt Steiermarf’s, Statt. Die herrliche Tage der Stadt mit ihrem Sclop- 
berg inmitten der majejtätijchen jteirijchen Alpen, der natirlihe Frohfinn 
der Bewohner des Landes und ber Durd) bie Eifenbahnen erleichterte Verfehr 
mit den andern Städten der Provinz tragen viel dazu bei, diejes Veit no 
belebter zu machen, als eö vermöge ber bedeutenden Viehzucht, durd) die fi 
Steiermarf auszeichnet, ohnehin fein würbe, 
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Dazu Kommt nod das Malerifche, weldes die Trachten der Bevölferung 
dem Felle geben. Hier jteht ein Oberfteherer mit den Auer- oder Birkhahns- 
federn oder dem Gemsbart am breitfrempigen fpißigen Hute, das jdiwarze 
Slortucdy Täffig um den Hals gefhlungen, die grünen Hofenträger iiber’ 
ichwarzen oder rothen Bruftfled, im lodenen grauen, braunen oder grünen 
Pod nit nieverem Stragen, hoher Taille nnd Häfteln ftatt der Knöpfe, in 
den furzen levernen over lovenen Beinkleivdern, blauen oder grünen Woll- 
ftrümpfen und berben Bundjcuhen, dort eine linterfteyernärferin mit dem 
großen breitrandigen grauen oder weißen, rvothgefütterten Hut auf dem mit 
der Bodenhaube bededten Kopfe, im vielgefältelten jdiwarzen, grünen ober 
braunen Tuchrod, dem bunten Bruftfled, dem braun oder jchwarzfattinenen 
Korfetthen, der blauleinenen fteifgeglätteten Schürze, den blauen oder weißen 
Wollenfträmpfen und den flachen Lever- oder Bundichuhen. Zwiihen ihnen 
bewegt fid) der jtadtijch modern geffeivete Grager oder Fremde, und Das 
Militär in feinen bunten Unifornen, und Alles lacht und jauchzt und ıft 
vergnägt, umd faum ift Das eigentliche Feft vorliber, fo beginnt in allen 
öffentlichen Lofalen der originelle „fteyerijche Tanz” mit feinem “Drehen, 
Wenden, Berfhlingen, Loslafjen, Entfernen, MWiederfinden und ftillem Dahin- 
wiegen. Zwei Biolinen und eine Art Cimbal, Hadbrettl genannt, genügen zur 
Mufit, welche nicht felten die Tänzer mit einzelnen Lieberftrophen begleiten, 
und ein helljchneidender Pfiff oder einige abgebrodyene Pudeltöne des Tänzerg, 
währenn er auffpringt und mit den Händen Hatjet, prüden das höchjte Ent- 
züden beijelben aus. 

— Ext Ipät Abends tritt man den Nüdweg an, mur Diejenigen, weldye 
Prämien davon getragen haben, ziehen früher heim, um ihre ftattlichen Ainder, 
die mit Guirlanden um Bruft und Naden und mit Bändern an den Hörnern 
und Schwänzen gejchmiickt find, noch vorher, jo lange es heil ift, burd) 
Ga Strafen der Stadt führen und jo möglichft viel bewundern lafjen 
zu fönnen, 
‚ Daß Übrigens regelrechte Pferderennen and früher jchon in Deutjchland 
üblidy waren, beweift das Wettrennen, weldes jonft in Breslau alle Yahre 
am Crucsmarkt Statt zu finden pflegte. Gedadyt wird feiner zuerft im 
Sahre 1531; im 17. Yahrhundert wurde aber die Neihe der Nennen öfters 
unterbrochen, und erft jeit 1638 warb fie mit Atısnahme des Jahres 1664, 
wo fein Keiten zu Stande famı, weil fid) nur zwei Pferde eingefunden hatten, 
regelmäßig fortgejekt. 
= Nady der „Ernenerten Wettlanf-Drdnung von 1638” mußten die Welt- 
reiter, welche vorher beim Rath um Erlaubnig des Wettlaufs eingefommen 
waren, ihre Pferde am Sonntag vor Kreuzerhöhung Nachmittags 3 Uhr vor 
der Nathsfanzlei mit. vothen Wachsfiegeln auf der Stirn bezeichnen Taffen. 
Am beftiimmten Tage fuhren nun die beiden Nathhausglodenläuter nebit an- 
Deren dazu gehörigen Leuten mit Zichern, Kränzen u. dergl. in die Nicolais 
Borftadt, an deren Ende die Nennbahn Ing, und pußten einen als Preis 
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ausgefetsten Ddyfen in der nädften Scheune, unweit ber fteinernen Säule, 
prächtig an. Unterbefjen verfügten fi) die Wettreiter mit ihren Pferden bis 
zu ben drei Kreuzen, und zwei Rathöpeputirte mit zivei Ausreitern an die 
fteinerne Säule. An beiden Orten, als dem Anfang und Ende der Kenn 
bahn, ward ein Strohfeil quer über den Weg gezogen. 

Die Reiter, weldye fi) zur feftgefeßten Stunde eingefunden haben mußten, 
hielten in Hemden auf Pferden ohne Sattel am YAuslaufjeil, und erwarteten 
das Zeichen zum Abritt. Gewöhnlich waren es die Knechte der Pferdebejiter, 
zuweilen aud) diefe felbft. Ihre Zahl befrug meift 6 ober 8; 1627 waren 
es nım 4, 1669 dagegen 12, Eine Bejhränfung durd Stand oder Reli- 
gion fand nicht Statt; 1678 war jogar ein „Jube dabei ımd gewann ein 
Spanferfel, mit dem er, dem Braudie gemäß, in umd pur vie Stadt 
reiten mußte. i 

Die Breife blieben ficdy ftetS gleih und beftanden in einem Odyjen, einer 
Bichfe oder einem Karabiner ımb einer Sau ober einem erfel. Nur 1735 
aab es aus Scherz einen Gewinn mehr, indem ber vierte Neiter bas Span- 
ferfel und der pritte Nichts gewann. Die Sojten für das Wettrennen 
wirrden vom Magiftrat der Stadt als Ertraausgaben verrechnet. 

Später theilte diefes Wettreiten das Schidfal jo vieler öffentliden Lujt- 
barfeiten Breslau’8 und ging ein, um erjt in neuerer Zeit wieder durdy ein 
Perderennen erjett zu werben, bas, verbunden mit einer Thierjcdau, alle 
Jahre während des Wollmarktes abgehalten wird. -Audy) der ehemalige 
Srucismarft, an dem es Statt fand, mb Der feinen Namen dem ejt der 
Kreuzerhöhung verbanfte, hat fi feitvem in eine Miejie verwandelt, Die 
Anfang September, und nicht wie früher der Marlt am 14. Diejes Monats 
beginnt. | 
Denn amı 14. September feiert die römifhe Kirche Das Felt der Kreuz= 
erhöhung zur Erinnerumg an die fglüdliche Wiedererlangung des heiligen 
Kreuzes, das vom Perferfönig Chosroes geraubt worden war. Da jedod) 
ichon vor der Zeit des Haifers Heraklins, welcher e8 zurüideroberte, im Orient 
am 14. Septeniber ein Felt der Krenzerhöhung zum Gedädtnig der Auffindung 
des heiligen Kreuzes beftand, Die an biejen Tage gejhehen fein jollte, jo 
fcheint das Feft der Kreuzerfindung, weldes gegenwärtig am 3. Mai 
begangen wird, urfprünglid mit dem ber Kreuzerhöhung gemeinihaftlid ge- 
feiert und erjt fpäter, vermuthlid Anfangs des 8. Sahrhunderts, getrennt 
und verlegt worden zu fein. Bei der hohen Berehrung, die das heilige 
Kreuz in der ganzen Fatholifhen Chriftenheit genießt, gaben pie beiden ihm 
zu Ehren geweihten Tage zu mandherlei firhlihen Seftlichfeiten Anlap, und 
felöft in England wird der 14. September nod) immer holy Cross over 
holy Rood, heiliger Krenztag, genannt, obgleid nad Der Reformation 
fämmtliche Kreuze und Kreuzesgruppen (roods) entfernt wurben. Das Kreuz: 
bild, das in der Baulsfirde in London ftand, war das erfte, weldes 
hinweggenommen wurbe. Ihm folgten die Ornppen in allen übrigen Kirchen 
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ber Hauptftadt und bes Landes, und jogar Das wunberthätige Gnadenfreiz 
von Borley in Kent, welches zu verjchiedenen Malen Augen, Lippen und 
Kopf bewegt hatte, durfte Feine Ausnahme maden. Mit ven Sreuzen ver- 
ichwand auch die ehemals übliche Gewohnheit der Jugend, am heiligen Kreuz- 
tage in die Nüfje zu gehen, und nur in Eton erhielt fie fid) mod) länger. 
Bevor jedody den dortigen Schülern die Erlaubnig zu dDiefem Ausgange er- 
De wurde, von welchen fie bei ihrer Nüctehr den Lehrern Nüfje zum 
ejchent mitbrachten, mußten jie jedesmal DVerje über bie Fruchtfülle des , 
Herbftes und der Scheintob ber Natur im Winter madhen und einreichen. 

Gin anderes Vergnügen wird der Jugend wenige Tage jpäter, am 
17. September, nody jegt in Münjter zu Theil. 

Am Lambertustage, fo wie am Tage vor und nad) diefen Wefte wird 
namlich in Minfter und der Umgegend von Sonnenuntergang an bis tief 
in die Nacht hinein auf jajt allen Straßen, fowol von Sindern, wie von 
jungen erwachjenen Perjonen um brennende Lichter oder um feitlid) gefhmüdte 
und erleuchtete Pyramiden von Laub herumgetanzt, indem. man babei die 
fogenannten Zambertuslieder fingt, 3. DB. das folgende: 

Lambertus fall fiäwen (feben) 
He het uns fo Iaiw (lieb), 
Me dot nicht will Tauwen (glauben), 
Dat is 'n rechten Staif*), 
ober: 
Ban Aowend (heute) 18 Siünt Lammerts-Aowend (Lamberts-Abend), 
Kö Ka) min Moor (Mutter) en Häring, 
Min Baar (Vater) en Stid, 
Min Moor en Stüd, 
De Kinder frigt den Nöggelid (Bogen)! 


Früher wurde das Felt noch mit größerem Olanze begangen: lange 
Züge der Kapuziner, Obfernanten, Dominilaner md Minoriten folgten der 
Procefjion zu Ehren des heiligen Bifchofs von Yüttidy, dem bie ichönfte Kirche 
Münfter’s geweiht ift, und Abends hing fait an jedem Haus eine blumen 
umwundene und mit farbigen MWindlihtern gejhmücdte Pyramide. Bejonders 
fattlih) war aber die, um welche man auf dem Marfte tanzte. 

Der Urjprung diefer Tänze um die Kerzen oder die mit Lichtern be 
jegten Kränze ift jeher verfchieden gedeutet worden, Einige wollen fie von 
2 der alten Berorbnung herleiten, nad) welcher die Handwerker an biefem Tage 
anfangen follten, bei Licht zu arbeiten, Andere fie jogar auf ägyptiiche 
 Miterien zurüdführen, während fie nugenjcheinlich den bei den vlämischen 
Kirmejen gebräudlihen „‚Zänzen unter der Krone” gleichen mb jeldjt Die 
Sambertusliever ven dort gefungenen Nojenfranzliedern ähnlid find. 

_ Der Beginn bed Lichtarbeitens aber wird fait überall am 29. Septem- 
ber, dem Michaelistage, gefeiert. Denn wie um Marit Verkündigung 


*) Wörtlig: Höfzerner Klichenlöffel, figürlid Tölpel. 
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oder zu Oftern der Sommer feinen Anfang nimmt, fo endet er zu Michaelt, 
und biefer Tag wird daher nidyt mur in Deutfchland, jondern auch in Däne- 
mark, Schweden, Flandern und England feitlih begangen. 

In Rauen wird nicht auf dem felbe gearbeitet, in der Altmark 
nicht gejponnen, in Dber- und Riederfahfen, in Schwaben umd 
Baiern bei den Handwerkern der Lihtbraten ober die Lihtgans ge 
geffen, weldye bie Meifter ihren Gefellen zum Beiten geben müjlen. Bis 
zu Ende des vorigen Sahrhunderts, wo bie Bolizei und die Zeitverhältnijje 
mancherlei Einjhränfungen geboten, war in Ulm der Lihtjhmaus mit Mufif, 
bisweilen feldft mit öffentlichen Aufzügen verbunden, und in Würzburg 
buf man zur Feier veilelben eigene Weden, welhe Michelsmweden biegen. 
Auch in Flandern bädt man zum Michaelistag vollerte, eine bejonbere 

| Art Weifbrod, die man den Kindern bes Nacıts heimlich unter das Stopf- 
| fiffen ftedt, damit fie des Morgens beim Erwachen ihren Bollert finden, 
und in Dänemark werben Iujtige Gelage gehalten, weldhe Höjtgilde, 
Ernte- oder Herbitfefte, auf Bornholm Mitkelsgilde, Michelöfeite, ger 
nannt werben, mb bei denen Gänfe- ober Entenbraten, Apfelmus mit 
Schafsmild und Nüffe nie fehlen piirfen. Auch trinft man dabei nod) Die 
St. Mihaelsminne, den Gedädhtnigtrunf des heiligen Michael, wie einft 
bei den alten Opfermahlen (gilden) bie Odin’s Minne, und fnüpft nicht 
; minder, wie in Deutfchland, vielen Aberglauben in Bezug auf Das Wetter 
und die Fruchtbarkeit des fonmenden Sahres an biefen Tag. 

Namentlicd) der Norweger beobadıtet Das Wetter jeder einzelnen Stunde 
von früh 6 Uhr bis Abends 6 Uhr, um von ihm auf Das Wetter des be- 
treffenden Monats zu jchließen, indem jede Stunde einen Monat, die jiebente 
3. B. den Yanıtar, bie achte den Februar u. j. f. beveuten fol. Au an 
der Milchftrafe glaubten früher die Dänen und Norweger Vorzeichen der 
Beichaffenheit des Fünftigen Zahres wahrnehmen zu fönnen, und vie Yebt- 
genannten öffnen nod) immer, wie e8 auch in Schlefien font gefhah, eine 
Eichel, um zu fehen, ob fie eine Spinne, Pliege oder Made enthält, mas 
nicht nur Wetter und Ernte, jondern auch Hunger, Krankheiten umd Krieg 
verfinden fol. Wie hochgefeiert der Michnelstag jhon 997 in Schweren 
war, geht aus der Valnaliotsfaga hervor, wo erzählt wird, daß Balnaliot, 
weil er an biefem Tage ein Stüd Land unter zwei Brüder vertheilte, Die 
ihn darum gebeten, von Hall, der e8 fah, wegen Entweihung bes deier- 
tages verklagt wurde. Noch) heutiges Tages brennen am Abend vorher 
Michnelsfener, wie bei und zu Martini die Martinsfeuer, und in Eng- 
land ift die Michnelsgans nit minder üblich, als in Deutjhland pie 
Martinsgans. Zwar giebt man al8 Grund zu diefer Gewohnheit an, 
die Königin Elifabeth habe Die Nachricht von der Bernihtung der „uns 
überwindlichen Flotte” gerade in dem Augenblide erhalten, wo fie eine Gans 
gegeffen, und aus Dankbarkeit, weil Dies am Michaelstage gejchehen wäre, 
ipäter ftet8 an biefen Tage einen GSänfebraten bejtellt, aber da e3 jhon zu 





Er NN LEEREN re TE 





278 September. 


Zeiten des Könige Eduard IV. Sitte war, am Michaelmas-day eine Gans 

zu effen, indem die Pächter damals bei Bezahlung ihrer Zinfen zu Micaeli 
Gänfe als Gejenfe mitzubringen pflegten, jo folgt aus dem erwähnten 
Umftand nur, daß unter Slifabeth’8 Regierung and) der Hof dem allgemeinen 
Brauche des Bolfes huldigte, welches noc) jest glaubt, Das ganze Yahr hin- 
durch mit Geld verfehen zu jein, wenn es am Michnelstag Sänfe ift. Auf 
den Western Islands von Schottland veranftalten Die proteftantifchen Des 
wohner von Sfye an diefem QÖage in jeder Pfarre eine Cavalcade, und 
baden Kuchen aus Hafer= oder Erbfenmehl, die St. Michael's bannock 
heigen. Aud) in Kildare zieht eine große Savalcade um die Kirche herum, 
und fobald diefe Feierlichkeit beendet ift, bädt jeve Familie ven St. Michaels- 
fuchen, St. Michael’s cake, wovon am Abend alle Mitglieder der Familie 
und alle Fremde, die anwejend find, ejlen müfjen, Denn Jeder, der von 
diejem Suchen ißt, welcher ungeheuer groß ift und einem Scaubred gleicht, 
hat Anjprud auf die Sreundjdaft und ven Schub des Erzengeld, Dem ber 
Kuchen gehört und deffen Namen er trägt. Dagegen darf, nad) einem unter 
den Landleuten herrjchenden VBorurtheil, von Michaeli an Niemand mehr 
Brombeeren effen, weil dann der Erzfeind mit „feinem gejpaltenen Fuß” 
über fie hinweggejchritten fei, und biejer Umgang bes Erzfeindes, in Dem 
wir den wilden Jäger vermuthen, welder in England jcon um Bartholomät 
feinen Zug beginnt, jcheint einen Gebraud) hervorgerufen zu haben, der bie 
in neuefter Zeit in Bishops Stortford in Hertfordfhire und der mlıes 
genden Gegend Statt fand. 

Aller fieben Jahre verjammelten fid) nämlid am Morgen des Micdaelis- 
tages, der dort Ganging-day, Gehtag, heißt, eine Maffe junger Yente auf 
dem Felde und ernannten einen bejonders muntern Burjcyen zum Anführer, 
dem fie überall hin folgen mußten. Gemwöhnlic wählte ev einen Weg durd) 
Heden, Weiher, Gräben und jhwer zugänglide Stellen, und jede ‘Perjon, 
welcher der Zug begegnete, gleihviel ob Mann oder Brau, warb feftgehalten, 
von Zweien aus dem Zuge an den Armen in die Höhe gehoben und jo ger 
ihwenft. Frauen pflegten daher um diefe Zeit nicht auszugehen, außer 
joldhen, die etwas Ioder waren und es nicht ungern jahen, jid) dem Zuge 
anjchliegen zu müffen, weil jeder Schenf- und Oajtwirth verbunden war, 
den Schwärmern eine Gallone (4 Quart) Bier und einen plumb-cake oder 
Bleifuchyen umfonft zu liefern, War das Wetter günftig, bradte man ben 

‚ größten Theil der Nadıt im Preien zu, indem die Sitte jede Bewirthung 
und jeden Aufenthalt unter Dad und Bad ausprüdlid verbot. 

Haben wir hier eine Darftellung des Umzugs des wilden Jägers, ber 
nad dem Glauben der Harzbewohner aller jieben Iahre herumlommt, jo 
weilen die Feieringsgerihte und Gelnge auf ein ehemaliges DOpferfejt hin, 
das am Ende des Sommers und ber Ernte dem Wuotan, dem Spender 
des Exntejegens, als Dankfejt gefeiert wurde. Daher gilt aud) der Midnelis- 
tag nicht nur gleich dem 1. Mai für einen Herentag, an welchem bie Heren 
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ihre großen Verfammlungen halten, fondern aud) allgemein für jehr einflup- 
reich auf Witterung md Fruchtbarkeit. Denn wie dem Krieger, jo jandte 
Wuotan auch dem Landmann ginftiges Wetter, weshalb man an den ihm 
heiligen Tagen die Witterung Des nächiten Bahres voraus erfennen fonnte, 
und wie ber heilige Bartholomäus durd) den Klang jeines Namens, jo bot 
in noch höherem Mafe der heilige Michael durch die Bedeutung md Stellung, 
welche die Kirche ihm zumieß, erwünfjchten Anlag, Züge Des heidnijhen Wo- 
dansfultus auf ihm zu übertragen. Als oberfter Engel Gottes und Diener 
des höchiten Herrichers, als Abwäger und Würjt der Seelen, als Fahnen- 
träger der himmlijchen Heerjcdhanren und Ueberwinder des Teufels, wie er 
in den Legenden bezeichnet wird, erjchien er dem neubefehrten Bolfe als das 
Sbenbild des alten Gottes der ftreitbaren Helvenfeelen, und Die nordiihen 
Heiden, welche bei ihrer Taufe einen Schutsheiligen zu wählen hatten, jahen 
eifrig darauf, daß der fampfgewaltige Michael ihr ‚‚solgeengel’’ werde. Des- 
halb liegen die erjten DBelchrer c# fi) angelegen jein, Michaelstirden an 
Stelle der Wodanstenipel zu errichten md die Wopansberge in Michelsberge 
umzutaufen. Namentlic) hat der heilige Bonifacius, dejien Bijchofsjis im 
Mainz war, die meijten ber von ihm gejtifteten Sirchen Dem heiligen CErz- 
engel geweiht, und in Den älteften Kirchen Scandinavien’s fieht man fait 
überall das Bild des heiligen Michael, wie er mit dem Draden fämpft. 
Die Kirche feierte urjprünglid) zwei verjchiedene Gevädhtnigtage zu 
Ehren diefes Heiligen: am 15. März und am 8. Mai, zu denen Das Gon- 
eilium von Mainz ım Sahre 813 nod) ein drittes, am 29. September, hin- 
zufügte, welches man zum Unterjcyted die Engelweihe nannte, weil es 
pie Einweihung der im Yahre 493 dem heiligen Erzengel in Nom erbauten $tirche 
verewigen follte, Die beiden erjten Fefte verloren jepody jehr balv an Be: 
deutfamfeit, während Das dritte früh jhon Das Hauptfejt wurde und blieb, 
indem das Goncil es nicht ohne Grund im bie altheilige Zeit der jogenann- 
ten GSemeinwocde verlegte, wo bie Sachen einft ihr großes Opferfeit 
begingen. "Der gewöhnlichen Annahme gemäß joll zwar die Gemeine 
Woche oder Meinwode, pie jest am Sonutag nad) Micneli, der Davon 
ver Wocdenfonntag heißt, beginnt, von Der Gedächtnigfeier eines am 
25. September 834 von den Sadjen über die Thüringer errungenen Gieges 
herrühren, die Bezeihnung heilige Gemeinwode, welche noch 1480 in 
einer Urkunde aus dem Erzgebirge vorkommt, (äßt aber auf religiöjen Ur- 
iprung johliegen und vernmmthen, da diefe Benenmumg die fette Spur jener 
h heiligen Zeit jei, in ver die mit dem Opferfejt verbimdenen Bolfs=- oder 
Semeindeverfanmlungen Statt fanden, welche Thing, und zwar von ber 
Sahreszeit, in die jie fielen, Herbitthing biegen. 
Sie wurden auf freiem Felde abgehalten, wo die Könige, Fürjten und 
Richter, auf einem Steine jigend, Jrecht md Urtheil iprachen, und allen 
Zwift Schlichteten. Ad) Gejege wurden berathen und fejtgejegt, Jeder durfte 
fühn und frei feine Meinung fagen, fein Anliegen vorbringen, und Das 
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Bolf aab tabei feinen Beifall durd) Schlagen der Schwerter anf Die Scilpe, 
fein Nikfallen purdy Gemmrmel und Inutes Murren zu erfennen. 

Eine Erinnerung ver alten Sitte hat id) bis Anfang diefes Yahrhun- 
deris in Schweden erhalten, wo man den achttägigen Markt, der ımı Micdaeli 
auf der Anhöhe Dmbergsheden, Y, Meile vom Sund, Statt findet, 
der berühmtejte Markt in Wärmeland ift und von 20— 30,000 Menjden 
bejucht wird, früher dazu benuste, alle bis dahin aufgejchobenen aufereien 
abzumadyen, und jelbjt inaben, die Eiwas mit einander auszumachen hatten, 
fagten ernjthaft: „Ar Dmbergsheden werben wir md treffen.” 

Ebenfo herrihte in England früher und herrjcht zum Theil nod) jetst 
die Sitte, am Micnelstage die Yenfer der Städte und Schüter des allge 
meinen Friedens zu wählen, und jogar in Pondon ift diefer Tag nod) 
immer zur Wahl des Lord-Mahyor und zur Vereidigung dev nenernannten 
Sheriffs bejtimmt. Bei Der Wahl des Bailiff’s in Kidderminjter verjanmteln 
fi die Einwohner in den Haupijtragen der Stadt md werfen fid) gegenz- 
feitig mit Kohljtrünfen. Die Kathhausglode giebt Das Zeichen zu biejem 
Kampfe, weldyen man Die gejeßloje Stunde, lawless hour, nennt, und 
iobald fie vorüber ijt, und Der neue Bailiff und Magiftrat in voller Amts 
trat, mit Trommler und ‘Pfeifer an der Spite, auszieht, um feinem Bor- 
gänger, jowie den neuen Konftablern und andern Beamten feine jchuldigen 
Befuche abzumadjen, wird er in jedem Haufe, in das er tritt, mit Aepfeln 
geworjen, jo dag in mandenm Haufe mitunter JO Map Aepfel verbraudt 
werden, vie natürlich dem hinterherziehenden mob (Böbel) zu Gute fommen, 

Als Erfenntlichkeit” für diefe Begrüßung läßt jeder der neugewählten 
Magiftrats- und Stadtbeamten bei jeiner feierlichen Einführung am Montag 
nad) Michaeli aus den Benftern feiner Wohnung oder Des Hathhaufes große 
Diafjen von Aepfeln unter die zahfreid verjammielte Bolfsmenge werfen, md 
Niemand in der Stadt dürfte einem Dienftboten oder Lehrburjhen die nad)- 


mweigern, ohne fidy ernjten Unannehmlichfeiten auszufeten. Neiter oder Zuhr- 
werke, weldye in diefer Zeit die Stadt pajjiven wollen, werden ohne Weiteres 
angehalten, Alles drängt fid) in den Straßen, und bevor die Aepfel fliegen, 
wirft man fi, wie bei ver Wahl, mit Kohljtrünfen, alten Schuhen und 
andern Dingen, die als Wurfgejhofje dienen fünnen, 

Aud der jogenannte Gefetloje Hof, oder Lawless Court, weldyer 
Sahrhunderte Hindurdy alljährlich Mittwohs nad dem Michaelistag in ber 
Nacht auf dem Königshügel (King's-hill) zwifhen Naleigh und Nodhford 
in Efjer abgehalten wurbe, mahnt uns an die Zeit des alten Herbftthing. 
Seine Benennung beutet jhon darauf hin, daß er ungejeglic, war, obgleid) 
er ih anmaßte, im Namen des Königs Necht zu fpreden. Er fand jtets 
im Zinftern Statt, brauchte zum Schreiben nie Tinte, jondern Kohlen, und 
legte Denjenigen, welche er vorlub und bie feine Antwort gaben, wenn ber 
Steward des Gerictöhofes ihre Nanıen mit leifer Stimme aufrief, jhwere 
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gefuchte Erlaubnig, zum Aepfelwerjen, applethrowing, zu gehen, ver- 
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Gelpbupen auf, die er gewaltjam einzutreiben wußte, weil ihm ber Zord 
von Naleigh, Graf von Warwid feinen hohen Schul angebeihen lie. 
Den Beginn des großen heibnijdhen Herbftfeftes mag wohl urjprünglid) 
die Tag- und Nachtgleiche bezeichnet haben, welche ehedem auf ven 21. Ser- 
tember fiel, denn aud) an diefem Tage, Dem Fefte des Evangeliften Mat: 
thäus, haften mandherlei Gebräude und Meinungen, die aus pordhrijtlicher 
Zeit herftammen. Schönes Wetter anı Matthäustage hält vier Wodyen an 
und verkündet zugleid den Winzern ein gutes Weinjahr; bavet man au 
diefem Tage vor Sonnenaufgang, ift man gegen Örind und andere Öe: 
bredyen gejchitst, und legt man an Matthät Leuchterpfennige auf Das Wafler 
eines ftillftehenden Eimers, jo muß ber, defien Pfennig zuerjt jinft, auf ven 
Tod gefaßt fein. Im Han növer’schen verfammeln jid) die jungen Mäpcen 
in der Nacht, flechten einen Kranz von Sinngrün, einen andern von Stroh, 
nehmen eine Hand voll Ajdye umd gehen damit 1m Mitternacht jchweigend an 
ein fliegenpes Waffer, aus welchen jie ein Gefäß füllen, um die drei Öegen- 
ftände darauf jhwimmen zu lafjen. Dann tanzt ein Mädden nad dem 
andern drei Mal mit verbundenen Augen um das GefäR herum und greift 
| in’s Wafler. Bat fie den Sinngrünfranz, wird fie bald Braut, der Stroh: 
franz aber beveutet ein Unglüd, die Afche den Tod. Die Südlichen jeisen 
| das Spiel fort, werfen Serjtenkörner in’s Wajfer, denen fie Berjonennamen 
geben, und pafjen num auf, weldye zufammenfchmwimmen, oder fich trennen. Andere 
werfen drei mut Den Anfangsbuchitaben ihres Vaters=, ihrer Mutter= und 
ihres eigenen Namens befriselte Blätthen im’s Waffer, um aus dem Blatte, 
welches zuerjt niederfinft, zu erfahren, wer von ihnen zuerjt jterben werte, 
und in Aarthal ift es ein jehr verbreiteter Glaube, dap diejenigen, welde 
an Matthät ihren Namenstag fetern, um Mitternacht aufjtehen und auf ben 
Kirchhof gehen müfjen, wo fie Alle fehen, die das nädhjte Yahr nicht mehr 
erfeben werden. Niemand ijt im Stande, fie von piejen: unfreiwilligen Gange 
abzuhalten, fie jelbjt aber willen am nächjten Morgen nicht, wo fie gewejen find. 
Der Nanıe Wintertag, mit dem die Lanplente Brabant’8 und Ylaı- 
dern’s mod) heute oft den Gedädhtnigtag des heiligen Matthäus bezeichnen, 
und welcher darauf hinweilt, daß diefer Tag einft als Anfang des Winters 
gegolten habe, erklärt die Todesgedanfen, welche ji) vorzugsweife am ihn 
fnüpfen. Die dee Des Anfterbens der Natur, ber Wiederfehr des Winters 
(äpt den Menjhen unwillfürlid an feine eigene Hinfälligfeit, an Die Ver: 
gänglichfeit und das Ende alles irdifchen Lebens denfen. Um jo frenbiger 
begrüßt er daher alle Ereigniffe, welche ihm die Möglichkeit einer längeren 
Dauer, ven Sieg über die zahlreichen, die Eriftenz jeder Schöpfung bedro- 
henden Gefahren vor Augen führen. Dies zeigte namentlidy) die Feier Der 
vor 700 Jahren erfolgten Gründung der Stabt Miünchen, welde von 25. 
bis zum 30. September 1858 mit ebenjo viel Glanz wie Gejhmad began- 
gen wıurbe. 
Der Borfhlag, Minden’s Entjtehung durch ein Yubeljeft zu feiern, 
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war jchon 1856 gemadt worden, aber unbeachtet geblieben. Bejjern Erfolg 
hatte im nädjften Jahre ein Aufruf des Gejhichtsmalers Beopor Dieb, 
welcher, da Münden feinen Geburtsichein aufzumweifen vermag, Das Belannt- 
werden des Dafeins von „Munichen” an den Bau ber Sfarbrüde durd) 
Herzog Heinrid den Löwen Tnüpfte, der die Brüde bei Böhringen 
eigens zerftörte, um bie Handelsftrage nad) Mimichen zu verlegen. Der 
Streit, in den der Herzog wegen biejer Anordnung mit dem Bifhof Dtto 
von Freyfing gerieth, wurde dDurd) eine Entjcheidung des Kaijers Friedrid) 
Barbaroffe vom 14. Yuni 1158 zu Ounften Miünchen’s ausgeglichen, md 
fomit in diefem Yahre der Grund zum Emporblühen der ımbebentenden 
Nievderlaffung gelegt. Da aud Die Afademie der Wiffenfchaften‘ piefe Anz 
nahme beftätigte, bildete fid) ein Verein von Bürgern md Kiinftlern, welcyer 
die Anordnung der Veftlichfeiten leitete. Sie begannen am 25. September 
mit einem Feftfoncert im großen Odeons] anle. Der folgende Morgen 
war zunächjt ber Firchlichen Feier des Gedenftages gewidmet, Die am glän- 
zendften in der Fatholifchen Michanelsfirche, hierauf in der proteftantijchen 
irhe und der Synagoge, und zulegt von den Griechen vollzogen wurde, 
Dann bewegte fi) von der Michaelsfirdie aus ein langer Zug, der aus ben 
Snnungen, den Brüderjdhajten, den Schulfindern, der Welt- umd $tlojter- 
geiftlichfeit, den Semeindebehörden, Sängern md Mufifern bejtand, durd) 
die Marimiliansftraße zum Sluffe, wo ber König unter den üblichen 
Ceremonieen den Grumdftein zu der neuen Brüde legte, welche jid) zur Er- 
innerung an die Veranlafjung Des Aubiläums über die Ifar mwölben jollte. 

Abends wurde im Hofthenter eine von Yadıner fomponirte Bolfd- 
Hymne durd) Das Chorperfonal unter Orchejterbegleitung gejungen, und hierauf 
ein Beftjpiel gegeben, weldyes die Ablehnung der dentjchen Kaiferfrone von 
Ceiten des bairischen Kırfürften Kerdinand Maria, der von 1651 — 1679 
regierte, zum Gegenftand hatte. 

Den Ölanzpunft der Yubelfeier bildete der großartige Feitzug, welcher 
am 27. September Statt fand, Er jollte ein vollftändiges Gemälde von 
dem Leben der Hauptjtabt jeit ihrer Gründung bis zur Gegenwart liefern, 
und war bemgemäß in zivei große Abtheilungen: Die Vorzeit md Setstzeit, 
gejhieben; in jeder follten Sitte, häusliches Yeben, öffentliches Wirken, 
Kämpfe und Erfolge, jowie die Berjönlichkeiten der Fürjten, Stantsmänner, 
Helden und Bewohner im treuen Bilde zur Darftellung fommen. 

Heinridy der Xöwe, gewiljermaßen Der Gründer Miündhen’s, vertrat mit 
feinem Gefolge das 12. Yahrhundert. Ein Trupp Reiter umd Söldner er 
öffnete den Zug, voran ritten der Herold mit dem älteften Banner der 
Stadt umd die herzoglichen Trompeter, welde Tanggezogene pröhnende Klänge 
erichallen Liegen, Dann erfchten ein von 4 Scimmeln gezogener Thron- 
wagen, der 4 Yungfrauen trug, bon denen eine als allegerifhe Figur ber 
Munidie ihr aufgelöftes Haar über ein langes Prachtgewand herabwallen Fi, 
hieß und die drei anderen den Aderbau, den Handel md die Gewerbe vorjtellten, 
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Dem Wagen folgte Heinvid) der Sümwe mit Rittern, Eveln und Bafallen. 
Zwei Eoelfnechte trugen ihm fein Banner ımd die Faiferliche Urkunde über 
die Brüde nad. Werkleute mit dem Modell diefer Brüde und dem des 
älteften Kirdjleing der Stadt zu St. Peter, dantalige herzogliche Beamte, 
Einwohner — Freie und Hörige, Miünzarbeiter, Handwerker u. a. — umd 
Sandleute im Koftim jener Zeit, fowie der erjte nad) München kommende 
Salztranspori, von Bewaffneten begleitet, fchloffen den erften Zug. 

Im zweiten, welcher das 13. Sahrhundert darftellen jollte, wo München 
bereits eine Stadtverfallung bejaß, Die Hefivdenz der baierijchen Herzoge ge 
worden war und das Gejcdlecht der Pfalzgrafen von Wittelsbadh und 
Scheyren jtatt der 1150 vertriebenen, dem Saifer feindlichen Welfen über 
Baiern Herrichte, trugen Edelfnechte die Standarten von Baiern und Der 
Pfalz am Nhein voran. Hinter ihnen jehritten Bürger mit ber Urfunde 
über die Stabtverfafjung von 28. Mai 1239, und Werffente mit den Mo- 
vellen des von Herzog Yudwig dem Kelheimer 1201 errichteten Pilger: 
haufes und des von Herzog Dtto dem Erlauchten dazugefügten heiligen 
Seifthofpitales, jowie des Leprofenhaunfes auf dem Safteig. - Pilger 
ichienen fid) den wohlthätigen Anjtalten zuwenden zu wollen, Schulfinder mit 
ihren Lehrern peuteten an, dag auch fr Unterricht und Erziehung Sorge 
getroffen war. Ludwig Der Strenge, der 1253 zur Regierung fanı und 
feine Nefivenz nad) Münden verlegte, weil er aus falfcher Eiferfucht feine 
Schulpfofe Gemahlin Marin von Brabant 1256 zu Donau wörth hatte 
enthaupten Tajjen und num ing dortigen Schloffe feine Iuhe mehr fand, ent- 
faltete in. feinem Anzug jhon größeren Neichthum. Da er die Lorenz= 
fire erbauen und bie Betersfirde mit zwei Thürmen verfehen lieh, 
trugen ihm Werflente die Modelle diefer Gebäude nach, md da er die Zunft 
der Schuhmadyer und Yederer ftiftete und den Brauern Das Recht zum 
Brauen von Weißbier verlieh, erjhienen aud) Braufnechte mit der betreffenden 
Urkunde und Schuhmacher mit ihrem reibrief im Zuge. Des Herzogs 
Sohn, Rudolf, der Stanmvater der pfälzifchen Linie, die jett auf dem 
Throne fißt, hatte ein nicht minder glänzendes Gefolge von Nittern, als 
jein Bater, und Beamte mit dem Freibrief über bie Iathswahl und bie 
Gerichtsbarkeit der Stapt, Kaufleute, Handwerfer und Söloner ichlofjen Diefe 
Abtheilung. 

nr Das 14. Yahrhundert, Yo Herzog Ludwig der Bayer 1314 zum 
römischen Kaifer gewählt und Minden fomit die Hauptitadt Des Keichs 
wurde, war Durch den feftlihen Einzug diejes Kaifers nad) dem Siege ver: 
gegenwärtige, weldyen 1322 die Bürger Miündyen’s bei Ampfing filr ihn 
erfohten, Die Helden der Schladht auf gepanzerten Hoffen umgaben ben 
Sieger, der im Saiferornat auf mildhmweißem Zelter ja, und Nathsherren 
und Bürger mit der alle ihre Necdhte und Freiheiten beftätigenden Urkunde 
von 1315, andere ftäntifche Körperfhaften und Vertreter damaliger Sitte 
und Tradyt in Stadt und Dorf fhloffen fi dem Gefolge des Kaijers an. 
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Minder anziehend war die Darftellung Des 15. Zahrhunderts. Durch 
Ländertheilung und daraus hervorgegangenen Aufftand und Bruderfrieg war 
Baiern’s Macht gefunfen, die bunten, gejhmadvollen romanifhen Tradten 
find verjhwunden, gothiihe Gemwänder herrjchen vor und bie Kitter haben, 
um den Wirfungen des neneingeführten Shiegewehres zu widerftehen, 
Schwerere Nüftungen angelegt. Der Negierungsperiope der Herzöge Ernit, 
Wilhelm und Albredt, in welder die hiftorijhen Gejtalten eines Rams- 
perg, Walded, Sattelberg und Anderer erichienen, folgte die Albredht’s 
des Weifen und feines Bruders Sigismund’s, der Erbauer des Frauen 
miünfters und der neuen Beite. Die Hofmiyif führte der ritterlihe Drgel- 
ipieler Konrad Paulmann von Nürnberg in ftattlihem SHofkleide an. 
Achtundpreigig Brauermeifter und Deren Knechte mit den Wahrzeichen ihres 
Gewerbes und einen Wagen, auf dem ein funjtreid) gearbeitetes, mächtiges 
Bierfah lag und Schenfbuben jagen, befundeten das Wadhsthum der Münchner 
Branerei, Ein Fähnlein Lanzfnechte, das aus dem Striege gegen ben Löw- 
(erbund, eine dem Landesheren feindliche GSenojjenfchaft des Adels, mit 
reicher Bente heimfehrte, bildete den Schluß diefes Zuges. 

Audy) das 16. Yahrhundert war fir München arm an großen gejdicht- 
fihen Ereigniffen umd nur in fulturhiftorifher Hinficht wichtig. Einer jener 
glänzenden Turnierzlige, wie jie ber Schrannenplaß damals häufig jah, 
die Zunft der Scäffler, welde durch ihre Tänze, und die der Mebger, 
welche durch ihren Sprung nene Bolfsfefte einführten, jowie die gejhlofjene 
Gilde der Schügen mit ihrem Freibrief von 1519 ipiegelten die Negierungs- 
zeit des Herzogs Wilhelm IV. (von 1511 bis 1550) ab. hr folgte die 
Gruppe der Herzöge Albredt V. und Wilhelm V. mit Gelehrten, Künjt- 
fevn und Edeln, unter denen fid) aud) der tänmerer Hans Jakob Fugger 
befand. Werklente trugen vie Pläne Des Münzgebäudes, ver Stephans- 
firche, der Yefuitenfirde und der Marburg. Ein Sängerdor unter 
Orlando di Lafjo’8 Leitung deutete Die Fortjchritte ver Mufif, eine Schaar 
Waifenfinder das von den Herzögen gejtiftete Waifenhaus an. Auch die 
Klingenfchmiede, Goldwirker, Erjgießer, Uhrmacder und Kunftorechsfer, welde 
fidy damals unter den Gewerben auszeichneten, fanden ihre Vertretung im 
Zuge, den eine Abtheilung buntgefleiveter Trabanten jchloß. 

— Marimilian I., welder, 1573 geboren, bereits 1597 von jeinem 
ihwachen Vater Wilhelm V. die Negentjchaft erhielt, und jid als Gejet- 
geber, als jparjamer Finanzwirth und Schöpfer des zu jener Zeit größten 
Heeres in Deutjdland berühmt machte, war der Nepräjentant ber erjten 
Hälfte des 17. Yahrhunderts, umd mit ihm zeigten fi die Soldaten der 
Liga, weldye der Barmelitermönd PB. Dominicus in der Schladgt am 
Weißen Berge zu wilder Wuth entjlanmt hatte, die Bappenheimer, 
welhe Schiller unfterblih gemadt hat, umd die aus der Öefangenjdait 
heimfehrenden 42 Geifeln, welde an bie Niederlagen der Baiern erinnern- 
jollten. Das Modell der zum Andenfen an die Prager Scladt von 
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Krumpler nad Candid’8 Zeihmung im Sabre 1658 gegofjenen Marien- 
fäule wurde von Hungfrauen in ber Heidfamen Tracht damaliger Zeit ge 
tragen, und bie pradhtoolle Erjdeinung des frienliebenden Kurfürften Yer- 
dinand Maria, welcher feinem Vater Marimilian 1651 folgte, und die 
ipanifche Leibgarde, jowie die noch beftehende Garde der Hatjhiere errichtete, 
fennzeichnete die dem Kriege folgende Beriode. Die Modelle der Theatiner- 
firde und der Nymphenburg wurden ihren hurfürftlihen Erbaner nadı)= 
getragen, defjen Sohn und Erbe, Marimilian Emanuel, der Sciwieger- 
sohn Kaifer Leopolv’s I., die lebte Abtheilung des Zuges bildete. ZTürfifche 
Fahnen und Waffen, ein prächtiges türfifches Zelt, eine tinfifshe Kanone 
und gefangene Türken bezeichneten feine Siege vor Wien und im Ungarn, 
eine Scaar von Zöglingen des von ihm errichteten Waifenhanfes feine 
menfchenjrenndliche Stiftung. Das erite Biertel-des 18. Sahrhunderts ward 
nody durdy die verjchwenderijche Hegierung diejes Kırfürjten ausgefüllt, 
welcher durdy feine zweite Ehe mit Der Tochter des Könige Johann ©o= 
biesfi von Bolen die Gunft des Saiferhofes verlor, im ivanifchen Erb- 
iolgefriege fiir Vranfreid focdht, und nad) der Niederlage bei Hödhjtädt 
fliehen mußte. Den Zug eröffnete eine Gruppe der Landesvertheidiger von 
1705 im der Bolfstradht des Gebirges, welder zwei junge Burjhen, auf 
Duerpfeifen wehmüthige Weifen biajend, voranfchritten, und die vierzig 
Bürger folgten, welde aus den von Defterreichern bejetsten München gefommen 
waren, um fi den Sandlenten bei ihrem Berfudhe, Münden dem Feinde 
zu entreigen, anzujchliegen. Diejelben Bahnen wurden vorangetragen, welche 
damals über den Unglüdlichen geweht, die faft alle ihr patriotijches MWagnif 
in dem Berzweiflungsfampfe auf der Sendlinger Höhe mit den Leben 
bezahlen mußten, md Deren Kampf no jet in Munde des Bolfes Lebt. 

Die trübe Zeit Karl Albreht’s, der 1742 als Karl VIL zum 
deutfchen SKaifer gewählt wurde, feine Anfprüche auf Die Erbfchaft Maria 
Therefin's mit den Waffen geltend maden wollte und, fait immer auf der 
Sludt, am 20. Sanuar 1745 ftarb,' war bei den Feftzug unberührt ges 
blieben, Dagegen hatte mıan aus Der Negierung jeines Sohnes Marimi- 
lian Yofeph, mit dem am 30. Dezember 1777 fein Gejchledht ausftarb 
und bie jest regierende Linie zur Herricaft gelangte, einige Bilder ente 
nommen. Mehrere Gelehrte, denen ein Page mit "der furfürftlihen Stan- 
parte voranjhritt, trugen die Urfunde, welche 1759 die Afademie der Wiljen- 
ichaften in’s Leben vief, und machten mit ihren Zöpfen, gejtidten Bradg, 
furzen Hofen und Scnallenfhuhen einen wunderbaren Einprud. Waifen 
und Schulfinder wurden von dem damals gefchägten Lehrer Braun zum 
Gregorienfeft geführt, und Bergfnappen, Spieibürger mit Frauen und Zöd)- 
tern, “jowie eine Abtheilung Neiter jhlofjen den Zug. 

Die nee Zeit, mo Münden unter ber Hegierung dreier Fürften eine 
der bevölfertften und jhönften Städte Deutjhland’s, einer ber Hauptpunkte 
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unferer Nation geworben ift, wurde durch die Stanpbilber ber drei Könige 
vepräfentirt, von denen jeber jo eigenthüimliche und große Eigenfdaften an 
ven Tag gelegt hat. 

Das Standbild Marimilian’s L, dem Baiern feine ftantliche Größe, 
feine Verfaflung, die Gründung ber Afadenie ver Kinfte und vieles andere 
Gute verdanft, ward von adt Männern getragen und von Mädchen mit 
Blumentränzen geleitet. 

Sin Modell der Heiterftatue König Lupwig’s erjhien in vollen 
Schmude, und die Modelle der großartigen Bauwerfe, mit denen Diejer 
funftfinnige Fürft München geziert, wurden ihm nachgetragen. Die Zünjte 
der Gegenwart mit ihren Fahnen, Emblemen und Wahrzeichen ihrer Ge- 
werbe, zuletst die füniglihe Erzgieperei folgten ihm. 

Das Standbild des jebigen Königs, umgeben von ben allegorijchen 
Figuren der Wiffenfhaft, der Kumnjt, Des Handels und des Gewerbfleifes, 
erhob fidy auf einem Prachtwagen, ben acht Nofje zogen und Mädchen mit 
Blumenfränzen und Gewinden mwingten. Die Gejangvereine Mündyen’s 
mit ihren Banner- und Pofalträgern, die Kinftler mit ihrer Sahne, die 
Mitglieder der Schitengefellichaft und ber Zubilaumsverein jdhloffen Den 
Zug, bei weldhem weder Mühe, noch SKoften gefheut worden waren und 
Seichichtsforfhung, Kunft und Gejhmad gewetteifert hatten, um ihn zu einem 
wahrheitsgetrenen Abbild der ganzen Vergangenheit Müncen’s zu maden. 

Um 11 Uhr früh fanmelte fi der Zug bei der großen ©etreidehalle 
und bewegte fi) durch die Tebhaftejten Straßen und Pläße der Hauptjtadt 
zum Schloß, wo er in bie Hrefivenzitraße einbog. Die Abgeorpneten bes 
Yubelvereins traten in das Schloß, um im Nibelungenfanle vom König 
empfangen zu werden, und bie Sievertafel trug inzwijhen ein ejtlied vor, 
worauf der Zug in einem weiten, fajt Die ganze Stadt berührenden Bogen 
zu feinem Ausgangspunkt zurlicfehrte. Ein Theil bes Zuges begab fi ın 
den DOpeonsfaal zu einem Ball im Koftüm, während im Thenter das YBeit- 
fpiel wiederholt wurde. | 

Anm 28, September, wo im großen Saale des Nathhaufes eine Bet 
verfammfung Statt fand, hatte ber Subelverein Abends für die Theilnehmer 
am Feftzug in ihren Koftiim ein Feftmahl im Dpeonsfanle veranftaltet, mo 
Tags darauf die mufifalifche Afadenie abermals einen mufifalifhen Genuf 
bot, und amı 30, September machte ein Iändliches Belt im arten ber 
MWirthfchaft zum Vöhring umd Abends im Hofthenter die Oper „der Nord- 
ftern den ganzen Weierlicgfeiten ein Ende, welde für Mündyen unvergeklid) 
t bleiben werben. 

Kaum einen Monat früher, am 15., 16. und 17. Auguft deijelben 
Jahres war in einer andern deutjchen Stadt ebenfalls ein Yubiläum gefeiert 
worben: das breihundertjährige Stiftungsfeft der Iniverfität in Vena. 

Die dentihen Hohjhulen find unter denen aller Länder anerkannt die 
vollftändigften Bildungsanftalten und Bflegerinnen dev Wiljenihaften, und 
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nicht mit Unrecht der Stolz der deutjchen. Nation, welde das Bewußtfein 
hat, daß ihre eigentliche Größe auf dem Geifte der Wifjenfchaftlichkeit beruht. 
Fürften und Bolf haben baher burd) zahlreiche Stiftungen zum Emporblühen 
der Univerfitäten beigetragen, und alle Stände nehmen vegen Antheil an 
ihrem Gedeihen. Der Ruf eines Gelehrten, der aus einem wenig gefannten 
Orte, aus einem ftillen, abgelegenen Dorfe hervorgegangen ift, ftrahlt auf 
feine Gemeinde zurüd und macht ihren Nuhm aus, und felbjt arme Eltern 
darben gern, um einem Sohne die Laufbahn zu eröffnen, die zu Ehre und 
Auszeihnung führt, denn die Wiljenjchaft verwijcht jeden Nang: wer Vähig- 
feiten befittt und Gelegenheit hat, jie auf ben Hohihulen auszubilden, Tann, 
welcher Herfunft er au) fei, die hödjiten MWilrden in Staat und Kirdye er: 
langen. 

Diejer Charakter ver Hodjhulen trägt wejentlid bazır bei, fie volfs- 
thümlich zu machen, umd jedes Veit, Das ihre Gründung feiert, findet weit 
und breit ven Iebhafteften Anklang. Um jo mehr war dies beim Yubiläum 
der Senner Univerfität der Fall, welche fi jo beventende Berbiente um die 
Wilienjchaft erworben und einer jo großen Anzahl berühmter Männer zur 
Bildungsftätte gedient hat. 

Der Gründer diefer Hochfhule war der Kurfürft Yohann Sriedrid 
von Sahfen, welden die Nachwelt mit Recht den Großmüthigen ges 
nannt hat. Seldft da er nad) der Schladht bei Miühlberg den Kurhut 
und fein Neic, verloren, befiimmerte ihn nichts jo fehr, als das Scidjal 
der von feinen beiden Vorgängern geftifteten md ausgejtatteten Wittenberger 
Univerfität, und als er am 28, Juni 1547 gefangen burd) Sena geführt 
wurde, empfahl er feinen Söhnen, die den Sceidenden voll Schmerz be= 
grüßten, noch) in der Abjchiedsitunde, fie möchten in dem fleinen Zäanderbefiß, 
ber ihnen geblieben, eine neue Pllanzftätte der Wiffenfchaft gründen. Den 
väterlichen Srmahnungen gehorfam errichteten fie jhon im folgenden Sahre 
ein afademifches Gymmafium, und als Yohann Priedridy durd) den Ba: 
jauer Vertrag feine Sreiheit wieder erlangt hatte, und am 24. September 
1552 feinen Einzug in Senna hielt, zogen ihm bereits die Zöglinge biejer 
Anftalt, file deren fernere Erhebung er zu wirken gelobte, mit Jubel ent= 
gegen. Er ftarb am 3. März 1554, und feine Söhne Tonnten erjt am 
15. Auguft, 1557 vom Raifer Ferdinand I. den Freibrief der Univerfität 
erlangen, bie am 2. Yebruar 1558 feierlidy eröffnet ward. 

Da aber der Anfang Bebrnar feine geeignete Feftzeit ift, jo wurde bie 
‚Zubelfeier in den Hodjommer verlegt, und der Gebädhtnigtag bes Sreibriefs 
zum Beginn berjelben gewählt. Schon am Tage vorher jtrömten bie Säfte 
opn Nah und Fern in die gejchmidte Stadt, und um 5 Uhr Nachmittags 
hielt der’ Großherzog don Sadjen, Karl Alerander, welder zugleidy Die 
Würde des Rektors der Univerfität bekleidet, feinen Einzug. Er bradte für 
den Proreftor eine goldene Ehrenfette mit, ein Gejchenf aller regierenden 
Sürften der Exneftiniihen Linie. 
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Der evelite Schmud der Häufer beftand in Tafeln, welche die Namen 
berühmt gewordener Männer trugen, Die als Lehrer oder Lernende in diejen 
Gebäuden gewohnt hatten. Yohann Schrötter, faiferlicher Leibarzt und 
Brofefjor aus Wien, war ber erjte Kektor der jungen Hodjcule, beren 
uf allmählig jo ftieg, daß jie in der erjten Hälfte des 18. Yahrhunderts 
gegen 3000 Studirende zählte. Durd) die Verlegung einiger Univerjitäten 
in Hauptftäbte, die mehr Hilfsmittel zur Belehrung bieten, ift dieje Zahl 
allerdings jo herabgejunfen, daß fie in ven letsten Yahren faiım 4 bis 500 
betrug, aber dennod finden wir aud aus neuerer Zeit allbefannte Berjön- 
fichfeiten wie Humboldt, Arndt, Kücdert, Herbart, Savigny, Yeuerbad), 
Martin, Döbereiner u. ., auf diefen Tafeln, und von 515 Profejjoren, 

| die im Laufe der dreihundert Jahre in Yena gelehrt, haben fajt alle ihre 
Namen der Nachwelt durd) Schriften hinterlajjen. Die drei äAltejten ver 
. damals Lebenden berühmten Schüler Ienn’s: Humboldt, Arndt und Benedikt 
| Hafe waren als Ehrengäjte geladen worden, aber nur Hafe, der Bibliothelar 
| in Baris, war erjchienen. 
Abends flanımten Feuer auf allen die Stabt umgebenden Höhen, und 
| frohe Lieder erjhollen von allen Orten, wo Bier und Wein gleichgejinnte 
Herzen zufammengeführt hatten, 
Der anbredende Morgen bes 19. Auguft wurde auf dem Marktplate 
durch das Lutherlied und andere Hymnen begrüßt, worauf bie Singvereine 
unter die Fenfter des Großherzogs zogen, am ihn mit ernften Stlängen zu 
| weden. Um acht Uhr wurden in den Hallen ber neuen Bibliothef vom 
Broreftor und den Defanen der vier Fakultäten die zahlreihen Deputationen 
empfangen, welche mit Glüdwinjden md Ehrengaben, zum Theil aus weiter 
Ferne, nad Iena gefommen waren. Dann jetste fi) der Seltzug, an Dem 
die Stadt und ihre Gäfte fi) betheiligten, nad) ber Staptfirhe in Bewer 
gung, wo, nachdem Die großherzogliche Bamilie fi eingefunden hatte, und 

| der Gefang des jhönen Liedes von Neanber: „Lobe den Herrn, den mäd- 
tigen König der Ehren’ verklungen war, die Yubelpredigt gehalten wurde. 
Pad) der Beendigung Des Schlußlieves begab fid) der Zug durd mehrere 
Straßen nad) dem Marktplat, wo Das Standbild des Gründers der Univer- 
fität, Yohann Friedridy’S Des Großmüthigen, feierlichit enthüllt wurbe. 

Da Jena nicht Räume hat, um jo viele Säfte ungetrennt zu bewirthen, 
| waren Tafeln fir 500 Gedede ın den Sälen der Bibliothek aufgejhlagen, 
| die übrigen Perjonen jpeijten an verjchievenen Orten, überall aber herrjchie 
j diejelbe Munterfeit, und unter Tonften, Gejängen und Becherflang brad) 
f die Nacht an. Ebenjo war es am zweiten Feittage, nachdem man ım Der 

Kollegienfirhe einem Vortrage über die innere Entwidlungsgeihicdte der 
Univerfität beigewohnt hatte. 

Die Ertheilung alademijher Würden an Ehrengäfte und Öönner der 

| Hodhihufe füllte den Morgen des dritten Tejttages aus, während Nachmittags 
um 4 Uhr im fogenannten Baradieje ein großartiger Kommers veranjtaltet 
Das fetliche Zah. 19 
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war, an welchen gegen 2000 Studenten und ehemalige Commilitonen Theil 
nahmen. Dreifarbige Schärpen in allen Zufammenftellungen, bunte Barets 
in allen Farben, Bändermügen, Schläger und Tehthandiduhe gaben der 
Berfammlung ein belebtes Anfehen. Die übermüthige Laune, der Frohfinn 
bis zur Uebertreibung jprudelten auf, und je mehr von dem unermeßlichen 
„Stoff vertilgt wurde, nm jo höher jdhwoll die MWoge der Luft. ALS das 
heitere Treiben feinen Anfang genommen, erjdhien ber Großherzog, begleitet 
von jeinen Miniftern und Hofleuten, und wurbe mit ftürmijchen Hurrah’s 
begrüßt; er zog fid) jedody nad) einiger Zeit zurüd, um ber Berfammlung 
feinen Zwang aufzulegen, welche erft jpät in der Nadıt fidy trennte. 

In ähnlicher Weije haben aud) andere Univerjitäten Ihon ihre Subilien 
begangen, und im SIntereffe der Wiffenjcaft wollen wir wünjchen, daß fie 
nody viele jolhe Befte zu feiern haben mögen. 
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eit es auch in Schwaben: Wenn der Herbit, d. i. die Wein- 
Aleje gut werben joll, fo muß der Michel (29. September) 
2 ven Butten tragen, und nicht der Galle (16. Dftober), jo 
SPift Dody der Dftober ber eigentlihe Weinmonat oder Win- 
saN dume mänöth (vom Iateinijhen vindemia, Weinlefe), wie er 

zZ zu Karl’s des Großen Zeiten hieß, und mit ihm fängt in 
(NA den Nheingegenden, wo der Wein ben ganzen Reichthum ver 

Bewohner ausmacht, erjt die Leje an. 
a Wie jeder Ernte, geht auch der Weinlefe eine ernite, 
feierlich) ftile Zeit vorher, und fobald im Auguft die Traube zu reifen 
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beginnt, werben die Weinberge gejchloffen. Keines Menjchen Fußtritt als Der 

des Wächters oder Schüten hallt darin wieder, und jelbjt der Weinbergs- 
bejißer darf ohne Exrlaubniß fein Eigenthum nicht mehr betreten. So wollen 

es Recht und Herfommen feit ven Tagen, wo Köner, Nitter und Mönde 

die erften Neben pflanzten. Nur an gewilfen Stunden werden die Wein- 
gärten „aufgethan”, damit die zwijchen ihnen liegenden Aeder, die „‚ruhen- 

den Stüde”, bearbeitet werben Fünnen.- Steht ein guter Herbit in Ausficht, 

jo ift die Hlaujur nod) ftrenger, die Zahl der Feldijhüßen und Wächter wird | 
verdoppelt, und nicht jelten gejchieht e8, daß die angejehenjten Bürger jid) | 
dazu hergeben, bei Tag und Nacht Wächterdienfte in den ‚„Wingerten” zu | 
verrihten. Den Bilchern allein wird e8 nie verwehrt, bei Nacht in die 
Weinberge zu. gehen, um dort die Negenwürmer oder Thaumwürmer zu 
juchen, die ihnen zur Betreibung ihres Filhfangs unentbehrlich find. 

Das untrüglichfte Anzeichen, daß die LXeje herannaht, geben die Fäjler, 
welche ausgebejjert und wochenlang zuvor im Ahein oder am Marftbrunnen 
gereinigt werben, denn auf ein gutes, reines Ya muß der Winzer vor 
Allem jehen, fol der Moft nit in der Gähre verberben. Unter diejen 
Borbereitungen, weldhe namentlidd den Küfern und den Wichmeiftern wenig 
Auhe Taffen, Fommt die Zeit der Traubenreife, und mit ihr die der ftiirmi- 
Ihen Debatten in den Nathhänfern, Es entjpinnt fid, nämlid überall ein 
heftiger Kampf über die wichtige Trage: Soll oder foll nod) nicht gelejen 
werden? Da man weiß, daß bie Spätlefe einen befjern Moft gibt, wollen 
die Muthigen und Reichen jpat Tefen. Hengftlihe und Arme dagegen find 
für frühe 2eje, weil fie alles ervenkliche Unheil fürchten, welches die Trauben 
nod vernichten Fönnte, wenn fie länger hängen blieben, und weil nicht jeder Ort 
einen’jo gütigen Schußpatron, wie Linz am Nhein im heiligen Donat, hat, 
mwelder dafür, daß man ihm am 8. Auguft, an feinen Felttage, alle Yahre 
eine reife ober dody wenigftens fchon röthlid gefärbte Weintraube an einer 
grünen Kanfe barbringt und feiner Statue zum Halten in die Hand giebt, 
die Weinberge der Stadt, fowig bieje felbft vor allen Unglüdsfällen bewahren 
joll, die andere Drtfchaften der Rheinufer Häufig betreffen. 

Bit der große Streitpunft endlidy erledigt, jo wird der Anfang der Leje 
feftgejeßt. Aber au dann darf nicht an jeden Tage gelefen werden. Che 
nicht am Morgen ein Glödlein verkündet hat, daß Lee it, darf Niemand 
in jeinen Weinberg, und gewöhnlic bleibt an trüben, feuchten Tagen das | 
Olodenfignal aus. Wenn in diefem Fall das Wetter nur einigermaßen heil 
zu werben verjpricht, enijteht eine neue Aufregung und Gährung in ber 
Gemeinde, und die Eifrigiten ftürmen aufs Nathhaus, um fich über vie 
aanlupteit des. Bürgermeifters zu bejhmweren und im Guten oder Böfen 
die Erlaubniß zum Lejen zu erzwingen. 

-  Srüher, als nod) die Fürften und Geiftlihen den Weinzehnten in na- 
tura nahmen, und ven Tag ber allgemeinen Leje bejtimmten, mußte viejelbe 
in fürzefter Srift beendet werben. | 


wi. 





rn d 
Kr ee: Eu. : -» 
ne nn m 


+ . ö 
a a al . plair.Sch BE 6 =» Pr 





_ u —— en 





EEE u PER 


u Be u. “ a a U N Wr N 
In ” r h , % 





294 . Dlftober. , 


Setst Fan jener Winzer feine Trauben reifen fafien, jo lange ihm gut” 
pünft, und ba ift denn bie MWeinleje gerade in ven beiten Weinnrten Des 
Rhein’s Tein Tautes‘ und übermüthiges Exrntefeft mehr, jondern ein ernites, 
bedächtiges Gejhäit, bei dem es gar fill und vernünftig zugeht. Die 
Minzerzüge find immer feltener geworben, und nur bie größten Gutsbejiger 
fönnen nody 30 bis AO Yejer und 2eferinnen in ihre Berge ididen, weldye 
dann, um eine Yahne gejhaart, den Berwalter an der Spite, den Wagen 
mit der Bütte umgeben und unter dem Slange eines fröhlichen Liedes hinaus- 
ziehen in den fühlen Morgen. Seder Arbeiter hat ein Kübelden, in Das er 
die abgejchnittenen Trauben legt; ift es voll, jo leert er es in das joge- 
nannte Tegel, ein großes, oben weit zulanfendes Yaß, wo bie Trauben nit 
zwei hölzernen Kolben zerftampft werden, Der volle Legel wird in eine große 
Bütte geleert, und bieje dann nad) ber Kelter gefahren. 

Trob der Kargheit, welche gegenwärtig der Weinleje am Ithein den 
Charakter des verjhwenderijhen Feftes genommen hat, ijt es jevod) den Les 
fern nicht verwehrt, bie eine ober die andere Traube zu verzehren, und jelbjt 
in Sohannisberg, wo jede Traube zu Mein werben muß, Iafjen die Beliter 
eigens Trauben aus ber Pfalz Tommen, um fie für Lefer ımd Bälle an 
Spalieren aufzuhängen. 

Zuftiger und poetijder ift bie Leje in Gegenden, wo viel Wein wädhjt 
und das Gewächs weniger Werth hat, wie 5. B, amı Niederrhein, in ber 
Balz und in Schwaben, “Da fommt es auf eine Handvoll Trauben und 
einen Korb voll Flafdyen niht an, und die Weinleje ift ein wirflicdes Volle: 
feit geblieben. 

- Namentlih in Stuttgart verfammelt jeder MWeinbergsbefiger jeine 
Freunde von Nah und Fern zu einem fröhlichen Gelage in feinen Weinberge 
um fi, überall erklingt Mufit und Gefang, Böllerfhüfje werben abgefeuert, 
und in der Abenppämmerung fteigen Nadeten in die Luft. 

Ebenfo geht e8 in ben Meindiftrikten der dentjhen Schweiz, zur, 1md 
wenn in Weg, MWeingeft und andern Orten Tyrol’ die Winzer ihre Peje 
beendet haben, jo bilden fie den fogenannten Weinhanjel aus Stroh md 
Weinftäben mit einer Zipfeljchlafmüge auf dem Kopf, und jegen ihn auf ein 
Faß, das auf einem Wagen fteht, der ringsum mit Trauben md Wein- 
blättern behangen ift. Die Buben laufen neben dem Magen her, der von 
einen Paar Ddjen in’8 Dorf gezogen wird, und rufen: „Saltauier Hanjel 
mögft eppes Wein?” indem fie ein Gläshen Moft leeren. Hinten nad) 
fommt ein ähnlicher Wagen mit den Dorfipielleuten, welche in einen leeren, 
aufgeftellten Taß, ebenfalls reid. mit Trauben, Kränzen und Blättern be 
bangen, figen umb den Weinhanfel in’s Dorf geigen. 
Der Zug hält bei der Dorjihente ftill, wo dann meift gleich der Wein- 
gartenpacht bezahlt wird, indem die Bafjeirer ihre Weingarten gewöhnlid) 
gegen einen Zins in Moft und Wein verpachten. — Ye mehr die Leje nad) 
WBunjd, ausgefallen ift, deito reihliher wird im Etjhland zum Dan dafür 
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pas Bild des heiligen Urban, welches in feiner Kirche fehlen darf, mit Trauben 
geihmüdt. Denn diefer Heilige wird als Batron des Weinbaues verehrt, 
und nad jeinem Sejttag (25. Mai) glaubt man ihon vorher bejtimmen zu 
fönnen, ob e8 vielen und guten Wein geben wird. 

Was bei dem Weinban die Leje, das find bei vem Fladhsbau bie joger 
nannten Schwingtage, an benen man Fladıs und Hanf gemeinjam zube- 
reitet und reinigt. 

Bejonders in der Berggegend des Alheinlandes, wo Slahs und Hanf 
gegenwärtig mehr als in ber Iheingegend angebaut werben, bejtehen vieje 
ländlichen Fefte auf mandem einjamen Weiler noch im alten Glanze, Nady- 
dem die Flahs- und Hanfjtengel durd) abwecjelndes Wafjerlegen oder Deichen 
und Auftrodnen mürbe geworden, verfammeln jid) in den fetten Qagen des 
Dftobers, oft audy erjt Anfang Novembers, die Frauen und Mäpddyen ver 
Nahbarihaft zun gemeinjamen Werfe. Zuerft werden die mürben Stengel 
auf einer jehr einfachen Majdine, der Bredhe oder Flahsäuel, in welder 
zwei ineinandergreifende gezahnte Holzjdeeren die Stengel mit Öellapper 
zerbrechen, gänzlid) zerrieben, jo daß nur der zähe Bajt unverlegt bleibt. 
Hierauf wird diejer gelöfte Bajt bündelweife in dem Einjdnitt eines auf- 
vechtftehenden Brettes, im Scdwingjtode, vermitteljt eines dünnen fäder- 
ähnlichen Sclägels, der Schwinge, von ben fleinen Stengelbajten, dem 
Schiff, gereinigt und burd) anhaltendes Ausflopfen in einzelne Safern zer- 
theilt. Zwanzig Frauen, ijt ber Borrath bedeutend, jelbjt 30— 40 orönen 
fi) dazu in Neihen vor ihren Schwingftöden unter freiem Himmel oder in 
Scheune und Schober. eve hat ihr Gceräthe mitgebradht, und zu Dem taft- 
mäßigen Geflapper der Schwingen ichalfen Iaudyzen und Gejänge, Alles 
nad) einer gewifjen DOrbnung in ber Tageszeit. Ziwijchen ver Arbeit werben 
Erfrifhungen gereicht, und nachher allerlei alterthümliche Spiele aufgebracht. 

Sewühnlid wird die Arbeit, jobald exit bie Zungen durd) Anisbrannt- 
wein gelöft-find, mit einem feierliden Siede in Molltönen eröffnet, weldes 
anfängt: 

Wo geht jih denn der Mond auf? 

Blau blau Bliümelein! 

Ober'm Findenbaum da geht er auf, 

Blumen im Thal, Mädchen im Saal! 
D bu tapfere Nofe! 


und bieje Strophe wird jo oft wieverholt, als Sängerinnen anwejend jind. 
Das Haus, der Wohnort einer jeden wird als Aufgangspunft des Mondes 
bezeichnet. Hierauf folgen altherfönnmliche Itomanzen von Königstöchtern und 
tapfern Neden, aud) Trinklieder und Schwänfe werben eingeflodhten, und als 
Fülwerf tauchen felbft neuere Lieder hier und da,auf. Die eigentlichen 
Schwingtagliever aber, weldhe nur an Schwingtagen, nie zu anderer Zeit 
gefungen werben, tragen das Gepräge hohen Alters, find jtets in Mol und 
werben meift in rajcher Bewegung mit fernjchallender Stimme vorgetragen. 
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Ihr Inhalt bezieht fi auf den Bau des Flachfes, auf die Spinnerinnen 
ober auf die Liebe. Beinah alfe Haben Kehrreime, md wie die Worte von 
RE zu Iahrhundert überliefert worden, jo haben fid) and, die Weijen 
erhalten. 

Die Borfängerin, faft immer ein altes Miütterchen, beginnt mit dem 
rechtzeitigen Liede, das entweder vom ganzen weiblichen Chore aufgenommen, 
oder als Nunpgejang von Mund zıı Mund getragen wird, bis alle Schwin- 
gerinnen in ben Kehrreim einfallen. 

Nachmittags zwiichen em 1md zwei Uhr verläßt die ganze Gejellichaft 
ihre Happernde Beihäftigung und eilt hinaus vor’s Gehöft auf eine Anhöhe, 
und Alle jauchzen, gegen Dften gewandt, mit erhobenen Händen, dreimal 
aus voller Bruft, worauf fie fi) jofort wieder an ihr Iagewerl begeben. 
Als Grund diefes Brandes, der von jeher jo üblich gewejen, und, wie 68 
heißt, jo gehalten werden muß, damit der Schwingtag in gehöriger Weile 
vollbradyt werde, giebt man an, Das Sefchrei jolle die Burjhen zum jpäteren 
eigen berufen. Da aber zu diefer Erklärung weder die Stunde, nod) der 
Umstand paßt, daß jeder Schwingtag jhon vorher von Sehöft zu Gehöft 
angejagt wird, die Burfchen, die davon wiljen folfen, -aljo längit benad)= 
richtigt find, jo muß wol Das preimalige Iauchzen nicht minder auf ıralter 
Ueberlieferung beruhen, wie der am Schwingtag gebräuchliche Minnetrunf. 
- Zu bejtinmmter Zeit, wird nämlich) ein Getranf aus Wein oder Honigwaljer 
it Anishranntwein und hineingebrodten Honigfuden, Das nad) dem Gefäß 
Kümphen oder Minnekit mpKen, aud) Minnetrunf genannt wird, unter 
Gefang in der unbe herumgereiht, und damit von den Mädchen ben 
Burfchen zugetrunfen. Das herkömmliche Gericht dazu it Hirfebrei oder 
Keisbrei und Mehlfucden. 

Nachts, wenn bie Schwingarbeit zu Ende geht, Das Kiimpchen Freifet 
und bie ländlichen Spiele beginnen, finden fid) bie Bırjden ein, um am 
Gefange, Tranfe, an den Spielen und dem Neigen Theil zu nehmen, ımD 
nachher die Mädchen nad) Haufe zur geleiten. Sonderbarer Weife werben jie 
babei von bdiefen, nad altem Serfonmen, föormlid gefüttert, inden Das 
Mädchen das Kümpchen oder. die Schüffel auf ihren Schooß fett und ihrem 
Liebiten, der vor ihr niet, einen Löffel nad) den andern voll Brei over 
Meth in den Mund hält. Das Webermap bes Senuffes von Meth bei 
joldhen Gelegenheiten führt Teiver hänfig zu blutigen Schlägereien unter den 
Burjhen. Namentlic jeiste früher Seder feinen Stol; darein, auf dem Hein 
weg einem Andern fein Mädchen abzunehmen, um es felber nad) Haufe zu 
begleiten, und ber Ausgang diefes Unternehmens galt für die hödhfte Schmad) 
over die hödjfte Ehre der bäurisdhen Bırkhenfhaft. Wen es gelang, Dem 
Nebenbuhler das Mädchen zu entreißen, der fonnte fid) auf allen Gelagen 
mit biejer SHelventhnt brüften, während ber DBeraubte viele Iahre lang bei 
- jever feftlihen Berfanmlung bie Zielfheibe des bitterften Opottes blieb. 
Daher fudhten die Angegriffenen ihre echte auf das Hartnädigfte zu ver- 
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theidigen, und nit jelten nahmen ganze Ortfhaften in Mafje an biejen 
Kämpfen Theil. - 

Daß man ehemals vorzugsweife den Freitag zu Schwingtagen wählte, 
deutet auf die mythologifche Beziehung diejer Feftlichfeit zur Sreyja ober 
Holda, ver Patronin des Fladsbaues und ver Spinnerinnen, unb erklärt, 
warum die Pinde, der heilige Baum der holden, linden Frau in den 
Schwingtagslievern eine jo große Rolle fpielt. Charakteriftiih für Das Alter 
des Feftes find die mit Kaßendärmen oder Saiten überfpannten Pferbejcdhäbel, 
auf denen: man nody 1778 neben dem „Hadbrett” zum Qanze jchnurrte. 
Per im Liineburgifchen feinen Slacdy8 zu jpät briht, oder „aus der Schewe 
bringt”, der wird durdy eine mit „Schewe” over Flahs- und Hanfjplittern 
ausgeftopfte Puppe, oder einen Strohmann, Scheweferl genannt, daran 
erinnert, und wer zu fpat „jchwingt”, was Dort mittelft eijerner Werkzeuge 
gefchieht, die man Schlepbrafe nennt, bem wird ein jogenanntes Scylep- 
weib. aus Stroh Abends heimlih wor Die Thür gejett. Yud in einigen 
Dorfihaften des Bremer Landes ftellt man demjenigen, ber zuletst mit dem 
Brehen und Neinigen feines Sladjes fertig wird, einen Scheweferl vor das 
Haus. Ebenjo herrfhen in Tyrol bei den Bredlerinnen nod eigen- 
thüniche Gebräudhe. Wenn diefe nämlidy unter Yubel und Gejang ihren 
Flahis und Hanf breden, fo [hmiüdt in Hodhfilzen die „DOberbirn” einen 
Tannenwipfel mit Aepfeln und buntfarbigen Bändern und ftelft ihn nahe bei 
der „Brechtlftube” auf, Ihr Geliebter hat num bie Pflicht, ihn zu rauben, 
was ihm daburd) nicht leicht wird, bag alle Bredylerinnen es zu verhindern 
fırhen. Gelingt es dem Burjchen deffenungenchtet, jo gilt er fortan als 
treuer Liebhaber. 

Anderwwärts fchleicht fi ein flinfer Burfhe in Die Küche, wo an piejen 
Tage Brei gefodht und große Schmalzuudeln gebaden werben, hält ber 
Hauswirthin unter Herfagung eines Sprudys in Neimen ein Tud hin und 
befommt es gefüllt mit Badwerf und Brei wiever. Dann zeigt er e8 ben 
Brechlerinnen und läuft jo rafd er fan davon. Alles ftürzt ihm mad, und 
num Fommt e8 darauf an, ob er fein Haus erreicht, ehe er eingeholt wird, 
oder nicht. IE das Erftere Der Fall, fo ehrt er zurüd, nimmt bei ber 
Mahlzeit den Ehrenplaß ein, ift bei dem eigen Vortänzer und darf fid) 
jeves Mitglied der Gejellihaft zur Zielfcheibe jeines Wied und Spottes 
wählen. Holt man ihn aber ein, jo wird er an Händen, Füßen und Kopf 
mit Strohbändern ummunden, bei der Mahlzeit an ein Tifchbein feftgebunden, 
ohne aud) nur einen Biffen zu befommen oder an Dem Tanze Theil nehmen 
zu dürfen, welcher gleidy nad) Dem Effen eine halbe Stunde lang dauert, 
und muß fi) noch außerdem allen möglichen Hohn in Wort, Lied und Oe- 
berbe geduldig gefallen Iaffen. Erft am Abend, wo ber jogenannte Har= 
tanz oder Fladystanz Statt findet, wird ihm gejtattet, in feinem Strobfoftünt 
mitzutanzen. 

Wenn in Schwaben Fladig oder Hanf im Breien gebredht wird und 
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ein „Herr“ Kommt bei den Arbeiterinnen vorüber, fo tritt ihm gewöhnlid) 
Eine entgegen, hält ihm eine Handvoll Hanf jehüttelnd und ausbreitend vor 
und jpridht: 
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Den Weg bin i ganga, 

Den Herra zu empfange, 

Empfanga joll er jein, 

Bis er langet in Geldbeutel nein. 

Giebt er mir was heraus, 

So Taf i ’n glei naus; 

Und giebt er mir nir, 

So wilnfh i, daß '8 Geld zum Bentel naus jprißt. 


Sn den Gegenden, wo die Bewohner jid) fat ausfchlieglid) mit Hopfen- 
bau beichäftigen, jdließt die Hopfenernte ebenfalls mit einer Wejtlichkeit, 
weldhe in Böhmen der Hopfentranz heißt. 

Sobald nämlich in der Umgegend von Saaz der Hopfen im JTeßten 
Garten eines großen Hopfenbauers gelejen ijt, werben die Ianggejtredten - 
Hütten, in denen man den Hopfen pflüdt, abgebrochen, die Hopfenjtangen 
zum Gebraud für das nädjite Jahr aufgejhichtet und die mit Hopfen ges 
fülften Ziehen nebjt den beim Pflüden gebrauchten Arbeitsgeräthen und flady- 
runden Körben auf die dazu: bereitftehenden Wagen geladen, und bieje mit 
friichen NRanfen, an denen der Hopfen nod) hängt, mit Blumenfränzen umd 
grünen Neifern ummunden und gejhmiüdt, Seldft an den Gejdirren ber 
Bferde werden Blumenfträuße und Hopfenbüfcyel befeftigt, und Hüte und 
Beitichen ver Nnechte find auf's Schönfte mit Sträufen und buntfarbigen 
Bändern verziert. Die Arbeitslenute jäubern fih vom Schmuß und Staub, 
und legen entweder ihre Sejttagskleiver, oder Masfengewänder a, die jie 
eigens dazu mit hinausgenommen haben. Die Männer jhmüden ihre Hüte, 
die Frauen und Mädchen ihr Haar mit Blumen umd bunten Schleifen. Aus 
ben ihönften SHopfenbüfdeln, aus Seloblumen und Bändern winden Danı 
die Mädchen zwei Sränze für den Heren umb die Drau, währenn einige 
Burfhen die Stangen, an welhen man die Hopfenranfen unverfehrt gelajjen 
hat, oben an den Spigen mit bunten QTüchern umd farbigen Bändern be- 
hängen. It Alles in Dronung, fest fih der Zug in Bewegung. DBoran 
wird eine vothe Fahne getragen, dann folgt die Mufif, welde gewähnlid) 
nur aus einem Zeierfaften bejteht, und hinter ihr ziehen in buntem Gemenge 
bie Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Theil mit den [höngejhmiücdten Stangen. 
Unter Singen und Iubeln durchzieht man die Straßen der Stadt, während 
die Masfen die tolljten Bofjen treiben und Yung und Alt den Zug begleitet, 
bi8 man zu Dem Haufe des Hopfengartenbefigers gelangt, mo fi) die Ar- 
bensleute in das Wohnzimmer vejjelben begeben. Herr und Braun empfangen 
fie jhon in ber Thür und werden dort von zwei weißgefleiveten Mäbden 
mit den auf einem Boljter Tiegenden Hopfentränzen befränzt, während einer 
der Arbeiter eine von ihm jelbit verfaßte Anrede hält, Die Bekränzten 
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danfen freundlich, belohnen den Feltreoner und Die beiden Mädchen mit einem 
Gelpgejchenfe und Iaden jämmtliche Arbeitöleute zu einem reihen Mabhle ein, 
bei dem fie den Vorfis führen. Nah ven Mahle geht es zum Qanz, bei 
weldyen der Herr mit den Arbeiterinnen, bie Frau mit den Arbeitern tanzen 
muß, amd gewöhnlid erft jpät nad Mitternacht enbigt piejes heitere Feit 
der Hopfenweiner, wie die Tagelöhner in den Hopfengärten in Dorfiger 
Gegend genannt werben. | 
Bei Ehatam in 
England pflegten jrü- 
her, wenn die Hopfen- 
lefe vorüber war, Die 
dabei bejhäftigt gemwe- 
jenen Arbeitsleute, ehe 
fie auseinandergingen, 
gleichfalls einen Feftzug 
zu veranftalten, bei Ze IRRE EN FREI 
weldent fie eine Hop- a] PLERG IE 
fenfönigin, hop- BR Soll a DE 
queen, wählten. Dieje, 
mit Ouirlanden nnd 
Kränzengefhmüdt, und 
eine Art Thyrjusitab, 
der mit Hopfenranfen 
umwunden war, als 
Scepter in der Hand 
haltend, thronte maje- 
jtätifch inmitten der Ar- 
beitergruppe auf dem 
legten SDopfenwagen 
und fuhr unter Mufik 
und Sejang nad) Haufe. 
Yetst werden nur 
in einigen Dijtriften, 
wie in Kent, nod) die 
Thüren. der Scenfen 
mit blühenden Hopfen- 
ranfen umfränzt, wenn 
nad) Beendigung der 
Hopfenernte die Arbeiter fi) bei Bier der gethanenen Arbeit freuen. 
Dagegen wird in ganz England der Tag, au weldem einjtmals eine 
neuerbaute Kirche zu Ehren eines Heiligen geweiht wurde, auf dem Lande 
nody immer al8 Beiertag begangen, und bald fair-day, Slirhweihtag, bald 
feast-week, Feftwodhe, genannt, je nadbem die Vejtlichfeiten einen oder 
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mehrere Tage dauern. Meift hat man den Gebädtnißtag Des Heiligen oder 

den darauffolgenden Sonntag zur Feier gewählt, umd die ganze vorhergehende j 
Woche vergeht mit den Borbereitungen zum Befte, das jhon Tange mit Un: | 
gepulp erwartet wird. Im jedem Haufe, jeder Hiitte wird gewajchen, gefegt 

und gereinigt und nad) Kräften fir die Bewirthung von Bejuchern gejorgt. 

Wer irgend kann, hält einen Schyinfen zurecht, da nur Wenige es vermögen, 

fi) bis zu einem Plum-pudding zu verfteigen. 

Das Pänten der Gloden Fndigt den fejtlihen Tag an. Wer Bekannte 
ober Verwandte in: dem betreffenden Dorje hat, macht ji) fo früh als mög? 
fidy auf den Weg, um nod) vor Mittag dort einzutreffen. Nad) Tifchye be= 
giebt fid) Alles in Ihönften Schmud in die Kirche, wo eine Mufitbande anf 
der Gallerie den Gottesdienft noch glänzender macht, und der Geiftliche eine 
auf das Felt bezligliche Iteve Hält. Die ganzen nähften Tage gleichen Veier- 
tagen. Alle Arbeit ijt ausgejett, von Zeit zu Zeit Täuten die Oloden, 
Buben mit Pfefferfuhen und Obft, je nad) der Sahreszeit, Schaufeln und 
Karonfiels, Bänkelfänger und Oudfaftenmänner, Seiltänzer und Tafjchenfpieler 
erfreuen die Kinder, Kugel-, MWurfiheiben- und Kegeljpiele bie Männer, 
fröhliche Tänze die Mädden. Häufig erjcheint aud) der oder jener Wunder: 
bofter in mehr oder weniger auffallendem Anzuge, und Ienft vurdy die Taute 
und fomifche Anpreifung feiner Gejhhidlichkeit die allgemeine Aufnerkfamfeit _ 
auf fi. Selbft der Doktor Bodanfı) verjchmäht e8 nicht, den Ruf, den er _ 
fi) erworben, auf folhen Tänbliden Feften geltend zu maden, um jeinen 
Beutel zu füllen und die Tajchen Anderer zu (eeven. Mitunter find aud) 
nody bejondere Gebräudye mit diefen Dorfjeiten verbunden. So pflegt man 
am Belttag des Dorfes Charlton bei Bladhenth, ungefähr adıt englifhe 
Meilen von London, der alljährlih am 18. Dftober, den Lufastag, gefeiert 
wird, Höfner zu fragen, weshalb pas Felt aud horn-fair, Hornmarkt, ge 
nanıt wird, | 

Früher pflegte von einen der Wirthähäufer in Bishopsgatesftreet aus 
eine Broceffion, beftehend aus einem König, einer Königin, einem Nath, einem 
‚Müller und vielen andern PBerjonen, welche jänmtlid) Hörner an den Hiten 
trugen, nad) Charlton zu ziehen, dort drei Mal um die Kirche herumzufchreiten, 
und babei jo viel Ungebührlichkeiten zu begehen, daß es iprihwörtlid hieß: 
„all is fair at Horn-fair“, Alles ift ihon auf dem Hornmarft. And) war 
es üblich), maskirt oder in Srauenkleidern zum Hornmarft zu gehen, fidy bei 
demjelben mit [hmußigem Wafjer zu begießen umd ähnlihe Tollheiten aus- 
zuführen, und aus allen benachbarten Orten verjanmelte man fid) in Eudolo’8 
Boint bei Deptford, um gemeinjhaftlid mit Dörnern au den Hüten unter 
Sarnen und Singen in Charlton einzuziehen, wo man Wipverhörner und 
allerhand Sachen aus Horn faufte, umd wo jelbft die Pfefferfuchen Horn= 
gejtalt Hatten. 

‚Sm ber dortigen Kirche fand eine Predigt Statt, für weldye der Geift- 
fihe aus einem eigens dazu gemachten Bermädtnig 20 Scillinge befan. 
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Zetst ift diefelbe abgejhafft, und aud) die Procejjion außer Brand); aber ver 
Berfauf von Hörnern aller Gattungen, von ven jhlechtejten bis zu den beiten 
Sorten, hat fi auf der Charlton-fair erhalten, und ebenjo ift diejelbe bis 
zum heutigen Tage eine Art Karnevalsfeft geblieben. Piele Befudher find in 
Masken, gehen in Frauenfleidvern, oder haben Charafteranzüge an, die meijten 
tragen Hörner an den Hüten oder Müten, md überall hört man den Ruf: 
„horns! horns!* Hörner! Hörner! der immer neue Fröhlichfeit erregt. 
Begüterte Familien aus 
der Umgegend Fommen ge= 
wöhnlic jchon des Morgens 
zu Wagen an, um jidy den 
Spaß mit anzufehen, umd 
Buden jeder Art laden zu 
Erfrifhungen und zum Ans 
Ihauen der verjciedenjten 
„noch nie dagewefenen‘” Se- 
benswürdigfeiten ein. 
| Der Marft, weldyer drei 
Tage dauert, wird gegen- 
| wärtig auf einem Privatfelde 
| abgehalten, fand aber früher 
anf einem griinen Plage ge- 
genüber der Kirde Statt. 
Die Hörner, bejonders 
die fleineren von Schafen 
und Ziegen, welde zum DBer- 
fauf ausgeftellt werden, find 
meift vergoldet und verziert. 
Die Gewohnheit des 
Hörnertragens bei Ddiejem 
Fefte jcheint fi auf den Tag 
und das Symbol des heiligen 
Lucas zu beziehen. Denn 
aud) in der liche von Eharl- 
ton fieht man unter den wer Dr. Boanfo, der berühmte unfehlbare Wunderdoftor und Be- 
nigen Stasninlereien, welche jißer des BEVEHECUT EN ee ander Eier HnlVgrge Teer ei 
die Fenjter nod) zieren, mehr- € 
mals den Ochfen des Heiligen mit Schwingen am Rüden und jhönen, großen 
Hörnern am Kopf, und die alten Bewohner von Charlton mögen daher wol 
geglaubt haben, ihrem Schutpatron an feinem Gebädhtnigtage feinen größeren 
Beweis ihrer hohen DBerehrung geben zu Fünnen, als durch Anlegen des 
Kopfihmudes, welher das ihm geheiligte Thier auszeichnet, 
Bei einem Markte auf der Injel Ely, welder alle Jahre am 17. DF- 
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tober, dem Zeft der heiligen Etheldreba ober abgefürzt St. Audrey, Statt 
findet und veshalb St. Audrey’s fair heißt, wurden früher von den L2and= 
mäbchen befonders gern Schnuren gefauft, die jehr hibjc) ausjahen, und 
| diefer Sitte verdanft Das durch Berftiimmelung aus St. Audrey’s laces, 
# St. Ethelvreda’s Schnuren, eniftandene Wort tawdry feine Bedeutung von 
Bierrath aller Art over Wlitter. 





Auf der jogenannten 
Purton-fair, dem ejte des 
Dorfes Burton im nördlichen 
Wiltfhire, Das Drei Tage 
dauert, werben verjciebene 
MWettfänpfe abgehalten, und 
namentlidy Fechten um ‘Preife 
angejtellt. 

Sobald der Tag ans 
bricht, ift Das Dorf voller 
Pärm und Gejdhäftigfeit. Zi- 
geuner, Zandleute und Drembe 
eilen auf den Anger, wo fid) 
in der Regel die jungen Män- 
ner des Orts allabenblidy mit 
ihrem Lieblingsfpiel, Dem 
Fechten, unterhalten, und 
Alles treibt fidy Dort ver- 
gnügt und heiter in ben 
Eh, Trink und Schaubuden 
umber. 

Am nädften Morgen, 
früh um 5 Uhr, beginnen 
die Kämpfe um Die vier aus- 
gefetsten Preife, die in einem 
Hend, einem Hut mit blauer, 
einem mit weißer und einem 
ohne Kolarde bejtehen. 

Auf a Gerüft, das 

Be auf dem Plate errichtet ift, 
Beraten Ölimiber, en ornenbaie Alena Bar A jteht hod) über den Anbern 
EM eingeäfdert worden if. innen 3 Tagen der Preisrichter, welcher alle 

ö beim Kampf entftehenben 
Streitigkeiten entjdeidet und bie Preife vertheilt. Bier der beiten Fechter von Purton 
ireten al8 Bewerber auf, ein Heines Nadbarborf, Stretton, ftellt vier andere 
Kandidaten als Gegner, und bieje Kämpfer gelten gewiffermaßen al8 die Vertreter 
“ihrer Oxtichaften: das Dorf, vefien. Behter verlieren, muß die often des Tages 
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beftreiten. Der Kampf dauert gegen zwei Stunben, Dann werben Die vier 
Sieger auf vier aus Baumzweigen gemadjte Stühle gejetst und unter lauten 
Subel durd) das Dorf getragen. Sit diefe Eerentonie, welde man the cere- 
mony of chairing, die Stuhlceremonie, nennt, vorüber, fo begeben fi alle 
Kandidaten in’ Wirthshaus, wo fie den übrigen Tag fuftig verleben. 

Der dritte Tag ift zu einem großen Wettkampf zwijchen ben echter: 
gejellichaften ver beiden Dörfer, dem Purton club und Stretton club, be 
itimmt, an welchen gegen 20 Kandidaten von jeder Seite auftreten, und Alles 
begiebt fidy auf ven jogenannten Cricket ground, eine fleine Gemeindewieje, 
um den Kampf mit anzufehen. “Die Weberwunvenen zahlen Yeder einen 
Schilling zur Dedung der often eines falten Mahles, welhes in einem 
hübfchen Gehölze in der Nähe des Kampfplaßes eingenommen wird, Der 
Keft des Tages wird gemeinjhaftlid) verjubelt, und man verjidert, dag in 
dem Wirthshaufe, weldes am Anger liegt, in biejen drei Tagen nody immer 
gegen 6000 Gallonen ftarfen Bierd over Ales vertrunfen werben, obgleich) 
das Feft mehr und mehr in Abnahme Tonmt. | 

In Deutihland ift die Kirdweih oder Kirmeß auf bem Lande das 
hauptjächlichte Volksfeft im ganzen Sahre, und im Allgemeinen nit weniger 
verbreitet, als in England. Tees Dorf und Dörfcen halt jeine Firmen, 
und nicht mit Unrecht fagt das Spridwort: 


Es ift feine Kirche jo Klein, 
Des Iahres muß ein Mal Kirmeß drin fein. 


Seiner Beftimmmmg gemäß. jollte zwar Das Kirchweihfeit am Yahrestag 
der erften Weihe der Kirche Statt finden, aber-je mehr bie Weier mit ver 
Zeit eine profane geworben, bejto mehr war man bemüht, die Kirmeflen in 
den Spätherbft zu verlegen, wo der Sandmann am wenigften zu thun hat, 
ober fie mit dem fogenannten Ernteleier oder Erntefranz zu verbinden. 

Diefes Lebtere ift in einem großen Theil von Norbveuticland, jowie im 
Schaumburg’fhen der Ball; im iibrigen Heflen fällt bie Kirmeß beinah 
immer wie in Thüringen, Sranfen und Schwaben in den Spätherbjt. In 
Defterreidh vwerfuchte es Kaifer Tojeph IL, fänımtliche Kirchmweihen an einem 
Tage feiern zu Taffen, und bejtimmte ben dritten Sonntag des Dftober zu 
diefer allgemeinen Kirmeß, welche deshalb die Kaifer-Kirmef genannt wird. 
Die alte eingewurzelte Gewohnheit Der Kirchweihen war jedoch zu ftarf, um 
fich abjchaffen zu Taffen, md jo Yam es, daß das neue Felt, dem Befehl 
gemäß, zwar angenommen, aber meift al8 zweite Sirmeß gefeiert wurbe, in- 
den man faft iiberall die frühere Kirchweih beibehielt. Am Nhein und in 
Belgien fangen die erften Kirmefjen mit Oftern an, und bie lebten endigen 
gewöhnlich mit dem Nicolaustage, jo daß das Volksfeit zugleich ein Samilien- 
feft geblieben ift, an welchem entfernt wohnenbe Verwandte und Belannte fic 
gegenfeitig befuchen, was in den Gegenden, mo bie Kirhweihen gleichzeitig 
fallen, nicht mehr möglich ift. 
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In der Eifel dauert bie Kirmeß in der Kegel zwei Tage, Sonntags 
und Montags, mitunter aud) drei, da in Eupen 3. B. das mit der Kirmes 
verbundene Bogelfchießen erft am Dienjtag Statt findet, md fchon 4 bis 5 
Wochen vorher pflegen in vielen Dörfern die Mädchen, wie beim Mailehen, 
verfteigert zu werben. Rom Erlös wird theils an demjelben Abende, theils 
bei der Kirmeß eine gemeinjchaftlihe Zeche bezahlt, und zwei al8 Hüter 
beftellte Burjche haben darüber zu wachen, daß vom Zage ber Berfteigerung 
an bis nad) der Firmeß Fein anderer Burfhe, als der Anfteigerer mit dem 
betreffenden Mädchen jpreden, oder ohne Erlaubniß des Anfteigevers nit ihm 
tanze. An manden Drten muß das Mädchen dem Burjden, welcher es 
gefteigert hat, am Stirmestag nad) dem Nadmittagsgottespienit ein jeivenes 
Halstudy in die Seite jpengeln. 

In der Bfalz ift die Sirmes ein wahres Gemeinde= und Familienfeit. 
Zwar ift ver Kerwebaam, zu welhem fonjt die Burjcdye Den zierlichjten 
Baum des Waldes auserfahen, und den fie Damm ımter Austrinken eines 
Halbohmfäßchens fallten md feierlich) in’8 Dorf heimbrachten, janımt Den 
Maibäumen, gefallen, und nur in wenigen Orten wird nod) die Kirhweih 
vergraben, indem man etliche Slajcyen Dein eingräbt, um fie ein paar Tage 
vor dem nächften Weite feierlid, wieder auszugraben und dann als achten 
Kirmeswein auszutrinken; faum holt man nod) die Mufitanten mit Neitern 
und Wagen ab, um jie unter dem Schalle ihrer eigenen Mufit feftlidy im 
die Gemeinde einzuführen, aber dennod) hat die Kirmes ihre, um jo zu jagen 
innere Originalität bewahrt. 

Wohenlang wird vorgerüftet, in den veicheren vorberpfälzijchen Dörfern 
werben felbft die Häufer von innen und außen neu getüincht, ganze bejrenn- 
dete Gemeinden eritatten einander zur Kichweih Bejud md Gegenbefud), 
und die unumjchränftejte Gaftfreunpjhaft herridht überall. Wichtige Gejhäjte 
und Beredungen werben häufig für diefen Tag vorbehalten, und viele Da- 
milien würben niemals vollzählig verjammelt jein, wenn nicht Kirmes wäre, 
wo es Ehrenfadye ift, daß man die Berwandten von Nah und Fern einlabet 
und hödhjte Pflicht der Freundfchaft, daß man der Einladung Bolge eijtet. 

Bei der Kirchweil) in ber Gegend von St. Peter im Schwarzwald 
muß jeder Hofbauer fein ganzes GSefinde drei Tage lang aufs Keichlichite 
bewirthen. Bon Oberfneht bis Hirtenbuben und von der Altmagd bis zum 
Heinften Mädchen figen fie in zwei Neihen als Herren und Damen bei 
Ziihe, und (affen fi) vom Bauer und der Bäuerin bedienen, Zwijchen 
Mittag und Abend wird fait unaufhörlid aufgetragen, pann getanzt md 
wieder gegeffen. Yon Zeit zu Zeit erhebt bald diejer Stnedht, bald jene Magd 
das Glas und fpricht: „VBuwr, i bring der’ zue”, oder „Viwri, ’g ift der 
zue bradyt”, worauf der oder Die Angeredete Beicheid thun muß, denn dem 
Darbringer einen Trunf abjhlagen, würde fiir eine große Beleidigung gelien. 
Bon den fchwähifhen Ortihaften, welde feine Kirdhweih halten, jagt 
das Bolt, fie dürften e8 nicht, weil fie entweder einen Bettelmann hätten 
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verhungern lafjen, wie die Betzinger, oder Sculp gemwejen wären, baß 
zwei Bettler fi, todtgejchlagen, wie bie Weilheimer bei Tübingen. Bon 
Bietigheim erzählt man, es habe das Ned, eine Sirchweih zu halten, 
verloren, weil einjt zwei Weiber, während jie Kirdhweihfuchen gebaden, fid 
mit den Kuchenfchüfjeln todt gejchlagen, und die Leute von Hepjisau wer- 
den Gudigaug (Kufuf) gejholten, weil fie ihre Kirchweih in alten Zeiten 
für einen Kufuf verfauft haben jollen. : 

Nicht felten werben auf den jhwäbijdyen Kichweihen Hähne und Hammel 
ausgetanzt oder ansgefegelt, und jalt regelmäßig fommen Huttänze dabei 
vor, welche dem Hanmeltanze ähnlich jind. 

Es wird nämlid ein Hut mit einer Schnur an einer hohen Stange 
hinanfgezogen, die Schnur dann unten angebunden, und ein langes Stüd 
Schwamm daran befeftigt und angezlindet. Hierauf tanzt man rings um den 
Hut bis an ein abgeftedtes Ziel, wo ber vorbderjte Tänzer den gejhmiüdten 
„Wedel” (Zweig), welchen er trägt, feinem durd) das 2008 bejtimmten Dinter- 
mann giebt, amd berjenige Tänzer, welder ben Wedel in der Hand hält, 
wenn die Schnur abgebrannt ift und der Hut herunterfällt, gewinnt ben 
Preis. Anderwärts entjcheidet Das Losgehen eines Biftols, wie beim Holz- 
äpfeltanz, und in Henbad bejtedt man einen reis mit jo vielen Pfählen, 
als Spieler da find, madt einen der Pfähle dur ein befonderes Zeiden 
fenntlich und tanzt nicht, jondern geht fo Tange im $treife herum, bis ber 
Schuß fällt, woranf Jever ben ihm zunächit jtehenden Pfahl ergreift und 
aus der Erde zieht. Wer den bezeichneten Pfahl hat, gewinnt. 

An Ende der Kirchweih wird in Lahr in Baden eine fejt zugemadhte 
Flafhe Wein unter Trauer und Klage in die Erde gegraben, und zwar 
mitten im Orte auf einem Hofe, während dies im Nemsthale außerhalb 
des Dorfes gejhieht. Haben die jungen Burfche dort, wie es fajt aller- 
wärts Sitte ift, von Montag früh bis Mittwoch) Abend gegen vier Uhr 
getanzt, jo nimmt jeder Burjce fein Mäpdyen an die Geite, Einer trägt 
eine Flache Wein, ein Viertel Butterfuchen umd einige farbige Bänder md 
alte Sumpen, ein Anderer eine „Scharre” (Spaten), und jo ziehen Alle unter 
Sefang und Scherz, während bie Mufifanten Iuftig dazu aufjpielen, zum 
Dorf hinaus bis an einen beftinmten Bla. Hier gräbt der YBurjdhe mit 
der Scharre ein Loc), in weldes der Mein verfchüttet wird, und Kuchen, 
Lımpen und Bänder hineingelegt werben, Dies nennt man Die Kirmwe 
vergrabe, und faum ift Das gejchehen, jo bricht Alles im Sammer und 
Wehllagen aus, das nicht eher enbigt, als bis man wieder im Drte vor 
den Wirthshanfe fteht. Hier beginnen bie Mufifanten, welche bisher Trauer- 
mufif geblafen, wieder einen Iuftigen Walzer zu ipielen, und der Tanz jüngt 
auf's Nene an, um erft zu Mitternacht aufzuhören. 

Su Franken ift vie Woche, weldye dem Kirchweihfefte vorhergeht, haupt- 
jählid für die Vorbereitungen zu demfelben beftinmt, weshalb jie die 
Kirbewoce genannt wird. Won es die Umftände erlauben, wird gejchlachtet, 
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und neben’ feinen Broden aus Dem weißeften Mehle werden Kuchen und jo- 
genannte Schneeballen im Ueberfluß gebaden. Aud) wird burd) eine ganze 
Bäde von Broben aus gröberem Mehl für die Bettellente geforgt, bie 
während ber Kirhweih ins Dorf fommen. 

"An Tage der Kirdhweih wird, wie an andern Pelttagen, mit allen 
Soden zum Gottespienft geläntet, Der Schulmeifter als Drganift Teitet 
eine Bofale und Hnftrumentahmufif, md Der Prediger halt eine Rede, 
worin er gewöhnlid vergebens gegen Das eifert, was furz nachher in vollen 
Make eintritt. Nady dem Gottespiente wird das Mittagsmahl eingenommen, 
zu melden fi zahlreidhe Breumde und Verwandte aus den benachbarten 
DOrtfchaften eingefunden haben, und Das meift durd) den Zubrang ber Bettel: 
{ente geftört wird, zu deren Abfertigung oft Faun zwei Berjonen genügen. 

Sn den Dörfern Tatholijcher Herrjhaftsbefiger erjheint am Sonntag 
Nachmittag der Beamte mit feinem Gefolge und beordert den Sculzen nebjt 
ven zum Tanz bereiten jungen Leuten in das Wirthshans. Yon dort geht 
der Zug unter Bortritt des Schulen, des Schulmeifters als Gerichtsjchreibers, 
des Amtsfnechtes nebft einigen andern bazı verorbneten Berfonen mit Mufit 
zu der in ober beim Dorfe befindlichen Pinde, wo die eigentlichen Luftbar- 
feiten Stait finden jollen. 

Bevor fie jedody beginnen, wird die Linde einige Mal umgangen, und 
danın im Namen ver Herrfchaft der fogenannte Kirdiw eihfhut abgelejen, 
in weldhem die Lente zu Briede und Einigfeit, unter Bedrohung jtrengjter 
Ahnung in Webertretungsfällen, ermahnt werden. Beim Schluß der Bor: 
{efung wird unter Brendenjhiljlen die Sefunpheit der Herridaft, des Amt 
manns und des PViarrers ausgebracht, und num wird um bie Pinde getanzt, 
wobei auch die Umftehenden zum Tanz gezogen werben, indem ber oder jener 
Burfde feine Tänzerin einen Zufchaner vorjtellt und jeinerfeitS eine per 
Zufghanerinnen zum Tanze aufforbert. Nad) einigen Stunden geht der Zug 
wieder in das Wirthshaus zuriid, wo das Tanzen und Singen die ganze 
Nadıt fortgefegt wird. 

3m den Ortjchajten futherifcher Herrfhaften wird Die Geremonie des 
Kirhweihiguglefens auf den Montag verfchoben, weshalb es amı Sonntag 
no ganz fill zugeht. Mit dem Montag-Morgen fängt aber das Eifen- 
und ZTrinfen an und hört nicht vor Mittwody auf. Bein Zanze um pie 
Linde muß der Baftor anmwefend fein und Theil nehmen, will er fidy nicht 
übler Nachrede ausfegen, und dann wird zwei Tage lang faft in Einen fort 
im Wirthshnufe gefhwärmt. Erjt Mittwochs fängt Der Bauer wieder an, 
feiner Arbeit nadjzugehen. 

Bei den Weihfeft in Heffen wird an den Orten, wo ber förnlidhe 
Gottesdienst weggefallen ift, unter Anleitung von drei oder vier Burfchen, 
weldye die Kirmes anordnen, DDr der Wohnung des Bürgermeifterd, vor den 
Kirmeshänfern, und namentlid unter ber Kirmeslinde, die in feinem Dorfe 
fehlt, der Morgenjegen gefpielt, welder in einem Choral befteht. 
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Dann wird die Kirmesflafhe ausgegraben und geleert, und hierauf ein 
Umgang durch den ganzen Ort gehalten, bei welden die Burjde reichen umd 
armen, jungen, und alten Leuten aus vollen FSlajchen zutrinfen. 

Sn Nieverheffen, befonders in der Umgegend vom Meißner, findet 
diefer Umzug zu Pferde Statt, wobei zuweilen das Haupt der Sirmesburfcen 
als Hufar gekleidet ift und mit dem Säbel in der Hand feine Genofjen anführt. 


- 
.. 
z——— in . 


Kirmes in Branfen. 


Anderwärts, wie in Abterode, Fonmt aud) nod) ein Läufer vor, welder 
den Umzug tanzend vorausfchreitet und dann den Reigen eröffnet. Derjelbe 
trägt ein- weißes, bi8 zu den Sinieen reichendes Gewand, ein weißes, mit 
eothen Bändern verziertes Mieder, Furze weiße Beinfleiver, weiße Strünipfe 
und Schuhe, auf dem Haupte ein Barett und in der Hand eine Sahne, 
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Zu Anfang ber Kirmes_wird im Suldaifhen ein mit fhönen Bän- 
dern und bunten feivenen QTücyern gejhmidkter Hammel unter die Linde 
geführt. Die verheiratheten Männer und Frauen vereinigen fid, alsbann zu 
einer, die Burfhen und Mädchen zu einer andern Partei, umb beide jucdhen 
fi) in den Befig des Hammels zu fegen, was nicht ohne einen längeren 
ober fürzeren Kampf möglidy ift. Diejenige Partei, weldye ven Siegern den 
Preis überlaffen muß, hat aud) die Zeche zu bezahlen, die durdy das Schlachten 


. umb gemeinfchaftlihe Ejjen des Hammelsd entfteht. 


Hat man drei Tage und Nächte hindurdy mit nur geringer Unter 
brehung getanzt, wird zum Begraben ber Kirmes gefchritten. Einer der 
Burfchen wird in einen Popanz verkleidet und von feinen Genofjen mit einem 
Traglorb auf dem Rüden und einem Befen in der Hand mit Mufif vor bie 
Hänfer der Wohlhabenden geführt. Während num einige Stüde gejpielt 
werben, holt die Hausfrau Eier, Kuchen und Syed und legt diefe Gaben 
in den Tragforb. YIft derjelbe voll, jo zieht man an einen wenig bejuchten 
Ort, wo unter fcheinbaren Weinen und MWehflagen ein tiefes Tod) gegraben 
und eine Anzahl zerfdlagener Vlajhen umd Stäfer, etwas Kuchen, eine 
menfchenähnliche Puppe und eine nit Branntwein gefüllte Slajche, Die joge- 
nannte Kirmesflafche, vergraben wird. St, wie dies in Kreife Homberg 
gejhieht, der vermummte Burjche mit Erbfenftroh ummvidelt, um die Franf- 
gewordene Kirmes vorzuftellen, welche durdy Gang und Haltung den Anjchein 
giebt, al8 wilde fie im nädıiten Augenblid verjheiden, jo wird aud nod) 
das Stroh am Begräbnigplag verbrannt. Vortwährendes Weinen der Kirmies- 
hurfchen und Zufchauer begleitet diefe Ceremonie, zu welcher die Mufifanten 
ein Zrauerftüd fpielen, und nad) Beendigung derjelben Tehrt die Berfamms 
fung in da8 Dorf zurüd, wo fie fid) zeritreut. 

Am Niederrhein wird jest ald Nepräfentant der Kirmestuft jtatt bes 
früher üblichen Noßhauptes das Bild des heiligen Zadhäus, Des $tirmes- 
patrons, weldyer zu Pferde fitt, begraben, und wenn mım am Borabend des 
Veltes die Burfchen des Dorfes mit Sang und Spiel hinaus an den bazıı 
beftimmten Drt gezogen find, und dns gejchnigte Bild aus Dem Lodhe aus= 
gegraben haben, jo wird e8 auf eine Stange geitedt, mit Bändern und 
Blumen gejhmidt und unter Sauchzen und Mufif in’ Dorf getragen, me 
es an ber Zanzbühne aufgeftellt und vie Kirmesfrone, mit Blumen und 
Eiern verziert, in der Schenfe ausgehängt wird. Danı bildet jid) Das jo- 
genannte Jreigengelag, indem fid) die Burfhe oder Gelagsjungen ver- 
pflichten, drei over mehrere Tage gemeinjchajtlid, zu feiern, gemeinjchaftliche 
Zeche zu nahen und einander bei der Anoronung des Yeltes, fowie bei etwa 
entftehender Schlägerei getrenlich beizuftehen. Dies Berfprechen wird baburd) 
vollzogen, daß Einer nad) dem. Andern mit einer fhweren hölzernen Steule 
auf einen Pfahl jdlägt,. der zu diefem Zwed jenfredht in die Erde geftoßen 
G So viel Schläge Ieber thut, jo viel Tage ift er verbunden, zu feiern. 

ewöhnlich find es drei, mitunter auch vier oder jede. ft mit Dem. leisten 
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Schlag ver Pfahl völlig mit dem Boden gleih in bie Erbe getrieben, fo gilt 
dies für eine gute Vorbeventung. Die Mäpdhen, weldye bie Kirmesfrone, 
an manchen Orten den Kirmesbaum ausgepußt haben, find bei biefem Akt 
zugegen, mb heften jedem der Gelagejungen ein rothes Band, das Gelags- 
bind, auf die Bruft, welches verfelbe nicht eher abnehmen darf, als bis Die 
feftgejtellten Kirmestage vorüber find. 

Mit dem Ietten Tone des Schlußgejanges bein Sottespienfte beginnt 
am darauffolgenden Sonntag die Tanzınujif. Seder Burfhe holt feine Tän- 
zerin vom Kirchweg zum Qanzplas, wo die Mädchen, welche die Kirmes- 
frone gejhmüct haben, ven Reigen beginnen, An ben beiden nädhiten Tagen 
ziehen die Gelagsjungen mit Elingendent Spiel in die Kirde, wobei fie vor- 
mals auf alle mögliche Weife vermummt waren ımdb an einigen Orten vom 
Pfarrer abgeholt wurden. Während ver für die Gelagsgenofjen beftellten 
Mefie fpielen die Mufifanten, und nad) Beendigung derjelben geht ver fröh- 
liche Zug auf den Tanzboden, oft im Ummeg zu entfernten Weilern, wo bie 
Burfchen früher mit Feltbroden, den jogenannten Pläben, befchenft wurden. 
An der Mittwoch Fanı fonft die Neihe des Peltorbnens an bie Ehemänner, 

| denen die Gelagsjünglinge das Feld räumten. Nicht felten ging dann erft 
| das tolffte Treiben 108, und oft warb das Belt bis zum Sonnabend auege- 
dehnt, wo es mit den Begräbniß ber Kirmes fchloß. Mit freivebejhmierten 
GSefihtern, in weiße Tücher gehüllt, gingen die Gelagsjungen gejpenfterhaft 
| neben der Bahre her, auf welder der Noßjchädel ober das Zadhäusbild 
unter üblichen Grabgefängen durdy’8 Dorf getragen wurde, Die herfönm- 
lichen Larven der Faftnachtszeit, wie ber Bunge, Grimes, Sedenbahn und 
| andere Teufelsgeftalten, welcdye an die verwünfchten Heidengötter, den getreuen 
| Scart, den Knecht Nuprecht, den wilden Jäger ımd fein Gefolge erinnerten, 
| fehlten natürlidy nicht. Selbft die weiße Frau (Hulda oder Bertha) wurbe 
dargeftellt, und während man bie Grube fchloß, ward ein jämmerliches Se- 
heul angeftimmt, und mit Gießfannen, Topfbedeln, Peitj hen und andern 
Cärmwerkzeugen eine furchtbare Mufif gemacht, worauf der Zug mit wildem 
Hallo in’8 Dorf zurüdging und fih aufföfte, 

Das Kirchweihfeft in Thüringen fängt jtets an einem Dienjtag an, 
und bauert brei Tage. Vor dem Beginn berjelben vereinigen fich Die jungen 
Burfchen des Dorfes, um. nad) ber Bäter Weife das Felt recht Iuftig zu 
feiern, oder, wie fie jagen, „eine gute Kirms zu halten”, und wählen Einen 
aus ihrer Mitte zum Plagmeifter, der zum Zeichen feines Amtes eine 
Beitfche trägt, d. i. ein ellenlanges, zwei Zoll dies Holz, das ber Länge 

/ nad) einige Einfchnitte hat umb beim Anfchlagen einen ftarfen fchallenven Ton 
von fich giebt. Zugleich wird ein Haus zum Gelag oder zur Herberge 
beftinmt, wo fid) die Kirmesburjche verfammeln, eine Heine „Ablage (Summe) 
gelten” oder zufammenfchießen, bie von Alter her üblichen Gejege aner- 
fennen und fid) den fetgejeßten Strafen unterwerfen, Die ber Blagmeifter 
an ben Uebertretern vor der ganzen Gilte zu vollziehen pflegt. 
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Das eigentliche Feit wird mit einem feierlichen Kicchzug unter Qrom- 
petenfchall eröffnet. Nady dem Öpttespienfte zieht der Platmeifter, von einem 
Gehülfen, dem Blagfnedht, und engen Burfchen begleitet, mit Flingenden 
Spiele von Haus zu Haus. In der einen Hand ein mit Bier gefiilltes hohes 
Papglas, in der andern einen Nosmarinftengel, der in Thüringen jowol bei 
Freuben= wie bei Trauerfejten als Schmud unentbehrlid) ift, tritt ev in jedes 
ein, trinft dem Hanswirth Oejunbheit aus bem Slafe zu, das diefer mit 
den Seinigen auf das Wohl aller Burjhen leeren und dann gefüllt zurüd- 
geben muß, und bittet um einen Chrentanz, der nud) zugejagt md jogleid) 
in ber Stube mit der Tochter oder Frau vom Haufe gehalten wird. Hierauf 
empfiehlt ex id) md empfängt bein MWeggang einen großen runden Kuchen 
mit dem Glüdwunfd: „Macht Euch fein Inftig.” Gewöhnlidy wird beim 
PBarrer der Anfang gemacht, wenn er mit jeinen Gäften bei Tijdhye jißt, 
dann geht es zum Schulmeifter, zum Schulzen und jo fort durdy’8 ganze 
Dorf. Die erhaltenen Kuchen jammelt ein Knecht in einem Scubfarren, mit 
dem er hinter dem Zuge herfährt, und bringt jie nachher in das Gelng. 

Nachmittags beginnt der feierlihe Tanz unter ben Linden. Die Spiel- 
fente voran, ziehen alle Kirmesburfhen mit Gerten in der Hand paarweis 
unter Gefang auf den Anger over das Mahl, einen erhöhten runden Plaß, 
der jich fajt in jedem thüringijchen Dorfe, gewöhnlidy in der Mitte vejjelben, 
befindet, mit großen Linden bejegt und mit aufrecht geftellten hohen Steinen 
eingefaßt ift, damit Niemand darüber reite oder fahre. Dort num hüpfen 
fie in ausgelafiener Sröhlichfeit nad) einer bejonderen Mufit einige Diale um 
die in der Mitte des Pilates ftehende ältefte Linde herum, unter welcher fid) 
ein großer runder Stein einem Tiihe Ahnlid) auf einzelnen fleineren Steinen 
geftütt erhebt, und dann vertheilen fie fid) in’ Dorf, um ihre Mäbdyen 
zum Tanzen abzuholen. ; 

Mit einfachem Gruß fpriht Yeder die Eltern um die Tochter an, die 
fhon halb angepugt wartet, aber fid erjt vollends fertig macht, jobald jie 
bem Tänzer zugejagt ift. Sie heftet ihm ein buntes, jeivenes Tud) auf Die 
Iinfe Schulter, geht in Hemdsärmeln und weißem Meder hinter ihm ber 
dem Anger zu, und wird am Schenttifche, der mit großen hölzernen Sannen 
und Eimern voll Bier befett ijt, mit einen Paßglas empfangen, aus Dem 
fie auf Aller Wohl Beiheid thun muß. Sind, alle Mädchen verfammelt, 
fo eröffnet der Plagmeifter den Tanz mit einem, Schleifer, jenen echt= 
deutichen Nationaltanz, welchem der Walzer feinen Urjprung verbanft. 

Während die erwachfenere Jugend fi) mit Tanzen’ beinftigt, vergnügen 
fid, die Alten amı Zufehen, indem fie fid) mit ihren Gäjten umter Die Linden 
feßen, Die Snaben jpringen herum umd fdhiegen mit Stnallbüchjen, die fie 
fi) aus Hollunderröhren anfertigen, und die Heinen Mädchen ahnen den 
Zänzern nad), indem fie fid) anjajjen amd jröhlid im Kreife herumjchmwenten. 
Kommt ein Fremder zu Fuß oder zu Pferd am Unger worüber, jo muß’ er 
aus dein Slafe Beihein thun, das ihm freundlid) Dargereicht wird, und mit 
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ben Mädchen tanzen, die ihm die Burjden zuführen. Um zehn Uhr Abends 
endigt der Tanz, und jeder Burjche geleitet jein Mäpchen nad Haufe. Am 
folgenden Morgen nad) adıt Uhr verfammeln fid) Die Kirmesburjchen auf 
| ihrem Gelage, genießen Warmbier mit Kuchen zum Srühjtüd und begeben 
fi) Vor- und Nachmittags auf den Zanzplag, wo einige von ihnen zur 
allgemeinen Freude vernmmmme erjcheinen und allerlei Pojjen treiben. 

Der pritte Tag ift der feierlichjte: an ihm wird nad dem Hanımel 
geritten. eber Burfche put fi und fein Pferd jo gut er fann heraus, 
Bunte Bänder und Golppapier dienen zum Schmud ber Köde und Hüte, 
auf denen bunte Yedern und gemachte Blumenjträuge prangen. Alles be= 
waffnet fi) mit Degen 1m Biftolen, und der Plagfnedht trägt als Yahnıe 
einen langen Stod, au welchen einige jeivene Bänder und Tücher gebunden 
find. So reitet der Zug, Die Spielleute voran, in bejter Drdnung hinaus 
auf’s Feld zur Heerve, um einen Hammel auszufuhhen. Diejer wird unter 
ichalfenden Spiel mit rothen Bändern verziert, von dem mit einem langen 
Mefier verjehenen Fleifher aufs Pferd genommen, und num unter Mujif 
und Iautem Jubel von Zug auf den Anger gebradyt, wo er unter Spielen, 
Jaudhzen und Tanzen auf dem großen‘ Steine gejhladitet wird. Abends 
wird zum Schluß der Kirmes in dem Gelage ein fröhlider Schmaus ger 
halten, bei weldyen der Hammel nebjt einem Gericht Scweinefleifd verzehrt 
und um Xepfel und Nüfje gejpielt wird. 

Wie hier bei dem Kirchweihfeft in Thüringen ven Plagmeijter, jo wählen 
bei der Kirchweih oder der Kirwer ber Deutfcyen in der Gegend von Iglau 
in Mähren die Burfjchen die Gewandteften und Luftigften unter ji zu jo: 
genannten Kirwälnedhten aus, Denen die Einladung der Säfte, die Be: 
forgung der Mufif md Aufrechthaltung” der Drbmung während des Tanzes 
obliegt. Sie haben das Net, den Mäpden, welde fid Durd Schönheit 
oder Freigebigfeit hervorthun, zu Kirchweihjungfern oder Kirwa-Menjdern 
zu ernennen, die als Auszeihnung vor ben Übrigen Tänzerinnen eine weiße 
Schürze tragen. 

Die Tanzmufif, weldye dort aus ber jogenannten Bauernfidel, einem 
in Geigenform gejchnittenen, bemalten Brettchen mit 3 Saiten, und bem 
Blofhperment oder der Bafgeige bejteht, fängt an jedem ber drei Sir: 
wertage um 2 Uhr nad) Mittag in der Dorffchenfe oder beim Nichter an, 
und dauert bis zum Morgen, worauf man gewöhnlic, jaure Tijhe zum Früh- 
ftiick ift. Die Gäfte, Deren man ftets fehr Viele, und zwar nicht minder 
feierlich, als bei Hochzeiten einladet, indem man ihnen jogenannte Slöd’n 
überbringt, müffen, wenn fie die Kirwen bejuchen, verjdiedene Gejchhente in 
Geld over Efwaaren machen, werben aber dafür mit Bier und Speije reid)- 
lich bedient und haben den Vorrang heim Tanzen. Eh: 

Die Flöd’n, tellergroße, anderthalb Zoll dide Brode mit Pfefferfuchen, 
Mandeln, Weinbeeren und vergleichen bebedt, find au im Böhmerwald 
das übliche Badwerf bei der Kirda, dem heiterften Belt im Jahre. 
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Drei Nacdhmittage und Nächte wird hintereinander getanzt, und „Jeder 
muß dabei, wenn nidyt ganz, fo dody größtentheils neugeffeidet fein. Am 
Montag haben die Männer im Tanzjanle vor den Burfhen die Dberhand, 
am Dienftag wird ber Hahnenjchlag gehalten. 

Die Burfhen ziehen mit Mufif durch das Dorf, fehren in jedem Bauer: 
hofe ein, tanzen ein wenig und werben mit Bier und Flöd’n traftirt, von 
denen mehrere in Stüden zerfähnitten auf dem großen Edtifc) liegen. Ein 
Burfhe jammelt nody außerdem Flöd’n in einem Tragforb, und während 
dies geihieht, fucht ein anderer, giebt e8 irgendwo einen jhönen fetten Hahn, 
denfelben heimlich wegzufangen. Sobald die Munde durdy das Dorf beendet 
ift, wird der Hahm mit einer Iangen Schnur, die man an einen feiner Füße 
hejeftigt, an einen Baum gebunden. Dann verbindet man einem Burjcden 
nad) dem andern bie Augen, giebt ihm einen Drefchflegel in vie Hand und 
stellt ihn jo, dag er die Schnur mit den Füßen- fühlen fann. Glaubt er 
dem Hahn nahe genug zu fein, jchlägt er zu, und trifft er ihn, fo hat er 
bei ver Verfpeifung veifelben und der gejammelten Tlöd’n den Vorrang. 

Bei der Kirda, Kirms oder Kerwä Der Deutfchen im nörblicdyen 

Böhmen findet der Hahnenfhlag am Montag Statt, und Veder, der daran 
Theil nehmen will, muß eine Heine Gelveinlage geben. Hit man des Spieles 
fatt, zieht man in’ Wirtshaus zurid, wo ber Hahn gebraten wird umd 
die Mufif, die gewöhnlic aus einem Dudeljad und einer Geige oder Kla- 
rinette, ober aud) aus einer ober zwei Harfen befteht, die Einlagen erhält 
und zum Tanz auffpielt. Erjt am Morgen führt man die Mädden mit 
Mufit nady Haufe. 
Am Dienftag, dem Leisten Iuftigen Tag, müljen die Mädchen die Mufit 
bezahlen und Haben dafiir das echt, fi ihre Tänzer jelbjt zu wählen. 
Das Zahlen wird Scäßen genannt, und gejhieht währennd Des Tanzeng, 
indem alle Baare um einen Tifcdy in der Mitte des Sanles herumtanzen, 
an weldem ein Burfche mit einem Teller fit, bei ihm anhalten und jedes 
Mädchen unter Zutrinfen von Lilör genöthigt wird, einen Mufifbeitrag auf 
den Teller zu Tegen. 

Betrachtet man bie in den verfchiedenen Gauen Deutfchland’s bei der 
Kirmesfeier üblichen Gebräuche näher, fo erfennt man beutlic, daß Das 
Kirchweihfeft, wenngleidy jcheinbar rein chriftlichen Urfprungs, do nur ale 
Anhaltspunkt für Die Tortpaner heivnifcher Gewohnheiten gevient hat. Das 
Begraben ber Kirmes, der Hahnenfchlag und Hammelritt find entjchieden 
lieberrefte eines alten Danf- und Opferfeftes, für weldes auch der Plag 
und namentlid) der Stein unter der Yinde jpridt, auf dem ber Hammel ge- 
Ihlachtet wird, und das Nophaupt als Stymbol der Kirmesfreude, nod) mehr 
aber das Bild des heiligen Zahäns auf. feinem Schinmel erinnert offenbar 
an Wuotan, dem das Pferd geheiligt war und dem man die Opfer als 


Dank für die beendigte Ernte bradte. Wie auf den Michnelistag als einen 


Hauptlichweihteg, fo gingen ud) auf die anderen Kirchweihfefte einzelne 
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Züge des ehemaligen Erntefejtes über, und die Umzüge in Hefjen mögen ven 
Gott jelbft haben vergegenwärtigen folfen, wie er, auf weißem ojje reitend, 
Dpfer empfangend und Segen ipendend, im Lande umherziehend gedacht wurde, 

Bielleiht find aud) Die Kirchweihtage nur Die in's Chriftenthum mit 
hinübergenommenen von Hat zu Hain wandernden Gerichtstage, an welchen 
der ganze San Theil nahm, ımd die mit Opfern, Yahrmarft, Gelagen umd 
Bolfsipielen verbunden waren, Die Stirche fie die Feier beftehen und job 
blos hriftlihe Namen und Deutungen unter, md fo gingen diefe Berjanmt- 
lungen mit ihren Feltlichfeiten aus Den Hainen auf die Kichhöfe über, welche 
von dem Afyl, das fie einft den Lebenden gewährten, Sriephöfe heißen, 
und nahmen von ber Herbftzeit, in bie fie zum großen Theil verlegt wurden, 
allmalig das Wefen und den Charafter der Erntefefte an, womit ji and) 
die von Alters her bei denjelben üblichen Brände verbanden. 

Eines der eigenthümlichften und glänzendjten Kirchweihfejte ıjt Das zu - 
Fürth in Baiern, welches am erjten Sonntag nad) Michaelis anfängt und 
14 Tage dauert. In früherer Zeit begann baffelbe mit dem Aufrichten eines 
Freiheitsbaumes, um den getanzt wurbe. Der Beamte mußte den Tanz mit 
einen Bürgermäddyen eröffnen, welche fid, als Königin des Pejtes, nicht 
wenig auf diefe. Ehre zu Onte that. Dann zogen die 6 Mann bambergijce 
Soldaten, weldye jeves Mal zu diejent Tage herüberfommen mußten, in PBa- 
ade um den Baum herum, worauf der Beante das jogenannte Yriedens- 
gebot verlag, und nun wurde von ben Soloaten drei Mal gejcholjen, md 
‚diejes Fenern vor jedem Wirthshaufe wiederholt, fo dag es gewöhnlid) big 
in die Nacht hinein dauerte und zu mandyerlei Unfug Anlaß gab. 

‚ Mnter ber preußischen Herrihaft ward diefer Brand) abgejchafft, und 
jeitvem ift dieje Sirhweih, weldye chevdem wegen ber PBrügeleien, die dabei 
vorfielen, gewiffermaßen beriichtigt war, das Hanptfejt für die ganze umliegende 
Gegend geworben. 

Scdon am Sonnabend hört man überall Mufif, und in jepem Hanje 
wirb gereinigt mb gepußt, um die Zimmer zum Empfang ber zu erwarten- 
ben Gäfte in Stand zu Teen. Sobald der Sonntag anbridt, wirb es leb- 
hast in der Stadt. Taunfende von Landleuten jtrömen herbei, und auf allen 
Sefichtern ift Vergnügen zu lefen. Schon fommen Reiter und einzelne Wangen 
von Erlangen und Nürnberg her, und bald bringen Eifenbahnzüge und 
FSuhrwerfe aller Art eine zahllofe Menge von Fremden ar, welche in den 
Gafthöfen oder bei Belannten ein Unterfonmen juchen md finden. ©roße 
Tafeln mit Hunderten von Gebeden find in den Wirthshänfern aufgejtellt, 
und an ihnen figen in- bunter Weihe modern gefleivete Damen neben Bürger: 
frauen mit [hweren goldenen Halsfetten ımd großen werthwollen Ohrgehängen, 
Difiziere der verfchiedenften Deere und MWarfengattungen neben ehrbaren 
Haushefigern, Bürgern, YBenmten und Herren mit Sternen um Drdens- 
Bändern ‚ und Alle find gleid) zur Dreude umd zum Srohfinn gejtinmt. 
Nur die jungen Leute erwarten mit Ungeduld das Ende des Miahles, weldyes 
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von Mufif gewürzt wird, um in Die Zanzjäle zu eilen, wo Die ganze Nadht 
hindurch fröhlid) gejhwärmt wird. Erft der neue Morgen mad)t dem DBer- 
gnügen ein Ende, und bie aufgehende Sonne leudjtet Den jidy verlierenden 
Wagen nad) Haufe. 
Amı Montag Abend ift e8 die Jugend der Stadt, nicht mehr die bunte 
Menge ver Fremden, welde fih zum Tanz verfanmmelt, und Der Dienjtag 
ift ausfchließlich für die Honoratioren, die aus den Beamten und dem Handel- 
ftande beftehen, bejtimmt, während die Mittwoch wiederum eine Wieber- 
holung des Sonntags ift. 
Diejelbe Neihenfolge der Bälle wird au in der nädjten Woche vom 
Sonntag bis zur Mittwod) ftreng beobadıtet, wo die Ziehung der Aus- 
ftenerungslotterie den Bejhhluß Der Feftlichfeiten macht und nochmals unzäh- 
lige Mtenfchen herbeilodt. Sie findet vor der jogenannten Armenjchule 
Statt, die auf drei Seiten von einem ziemlich großen Plage umgeben ift. 
Bor ihr wird ein Balfon errichtet, dejjen Geländer man mit rothen Züichern 
behängt, und auf demjelben jteht auf einem ZTijhe das Glüdsrad und ein 
als Amor geffeiveter fech8- bis fiebenjähriger Snabe, weldyer mit verbundenen 
Augen die gewinnenden Nummern zieht. Dede gezogene Nummer wird, 
| nachden fie von Balkon herabgerufen worden, auf eine jchwarze Tafel ge- 
jchrieben und unter dem Schalle von Trompeten und Paufen vorgezeigt. 
Der Gewinn beträgt 150 Gulden, wird aber erjt ausgezahlt, wenn 
| der Gewinnende heirathet, der bi8 dahin nur bie Zinfen erhält, weldye biejes 
| Kapital jährlidy einträgt. Kährend aljo der Handwerfsburfhe oder Das 
Dienftmädcen wöcentlid einen Kreuzer bezahlt, um eine Nummer zu be- 
feßen, ift, wenn fein Too® heransfommt, für feine Austattung gejorgt. 
MWohlhabende Leute nehmen ebenfalls Theil an diejer Yotterie, indem fie eine 
Anzahl Loofe an ihre Dienjtboten over an arme Slinder verfchenfen und je 
die Stifter mandyes häuslichen Sliides werben. Ä 
Faft um diefelbe Zeit wird jeit mehr als finfzig Yahren in Münden 
ein allgemeines/-Bolfsfeft gefeiert, Das mit dem erften Sonntag im Dftober 
beginnt und unter dem Namen Dftoberfeft weit und breit berühmt ift. 
Als nämlid) am 12. Dftober 1810, dem Geburtstage des verjtorbenen 
Königs Marimilian’s I, König Yudwig I. von Baiern, damals ncod 
Kronprinz, fid) mit der Prinzejjin Therefe von Sadjen-Hilpburghaujen 
vermählte, wollte aud) die Hanptjtadt Des Landes ihre frendige Theilnahme 
an diefenm Ereignig fundgeben umd die Erinnerung an-den Tag durd ein 
alljährlidy wiederfehrendes Veit wach erhalten. Ein Pferderennen, bie belieb- 
; tefte Bolfsbeluftigung, jollte den Slanzpunft der Beftlichkeiten ausmachen, 
der Bla, auf welchen c3 abgehalten wurde, Therefienwieje genannt, 
und das ganze Bolf zur Betheiligung aufgefordert werben. Der Aufruf blieb 
nicht fruchtlos, Aus allen reifen Baiern’s firdmte man zu dem "elte anf 
per Therefienwiefe herbei, und biejes gejtaltete ji mit der Zeit zu einem land- 
wirthfchaftlichen Gentralfeft um, das allmälig jeine jeige Bedeutung gewann. 
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Der Hauptfefttag ift der erfte Sonntag im Oftober. Tags vorher geht 
in der Königlichen Neitfchule die Prüfung und Mufterung der Pferde, Des 
| ind» und Maftviches und der übrigen Viehgattungen vor fih. Die Mäh- 
2 nen der Pferde find zierlich gejlechten, Sebiß und Zaum glänzend gepußt, 
ee und feivene Bänder in 

den Landesfarben flat- 

tern Daran. 
Das preiswürbige 
Vieh befommt nad) der 


ENDETE BRERET 


En TE Rangorbnung Täfeldhen 
| a | mit einer bezeichnenden 
S N Nummer und wird am 


Sonntag Morgen in eis 
gens errichteten Schran= 
EN fen zur Schau ausges 
NET ftellt. Auch zum Behuf 
>> der Ausftellung der Er- 
zeugniffe des AUder-, 
Sarten-, Dbjt- und 
Seidenbanes ift eine 
befondere Bretterbubde 
aufgefchlagen. Die 
PBreife jelbft werben 
nad) einen zweifadyen 
Mafftab bejtimmt: nad) 
den eigentlichen Werth 
und nad) der Entfer- 
nung von München. 
Nachmittag um .2 
Uhr nimmt das Felt, 
von  Sanonenjchiljen 
verfiindet, feinen An= 
fang, und mehr als 
70—80,000 Menfchen 
ziehen der füdöftlid) von 
der Stadt gelegenen 
| -- -ZITUPR PP. Be dl: an. Sie 
f 2 ist feftlih gejfchmiüdt. 
ar Be N Hohe Flaggen mit dem 
baieriichen und minchner Wappen wehen auf der jogenannten jenblinger 
Anhöhe, weiße und blaue Fähnden bezeichnen die ovale Nennbahn, im deren 
Mitte ein längliches echte, von Bretterbuden umgeben, offen gehalten ift, 
um allen Hungrigen und burftigen Seelen als Zufluditsort zu dienen. 
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Wer fich jenoch reines Achten, erfefenen Trumfes erfreuen will, zieht fid) 
auf die Höhe zurüd, wo in improvifirten Schenfen vortrefflides Bier aus 
dem benachbarten Marfte Tölz in unverfiegbaren Duellen fließt. Sn Der 
Mitte der Höhe, deren- terraffenförmige Erhebung zur Aufnahme eines Theile 
der Zufchauer benutst wird, ift, dem föniglichen Zelte gegenüber, eine Tri- 
biine für die Mufif’errichtet, an’ der MWiefe, längs der Nennbahn, oronen 
fi) Wagen an Wagen zu einer bunten, glänzenden Weihe, und ber höhere 
Adel verfanmmtelt fi, im Königzelte. Fr 

Pene Kanonenfalven verkünden die Ankunft Der föniglihen WYamilie, 
welche von einer Deputation des Magiftrats und den Anordnern- des Teltes 
amı PBavillon empfangen wird. Eine Abtheilung Sandwehrgrenadiere bildet Die 
Ehrenwache. Der König begiebt id alsbald unter Das Bolf, befichtigt Die zur 
Ansftellung eingebradyten Thiere und -Oegenftände, und iiberreicht, in fein Zelt 
zurüdgefehrt, die von Der Brüfungsfommiffton feftgefetsten Prämien eigen= 
handig den Ausftellern, weldye Einer nad den Adern bei ihm vorüber 
ichreiten milffen, um ihre filbernen Medaillen md bunten Preisfahnen zu 
empfangen, die vorher von Knaben in altventjher Tracht unter dem DBor- 
tritt der Stadttrompeter in geordneten Zuge am dem Königszelte worbeige- 
tragen und. iibergeben ‚worden find. 

Hft diefe Ceremonie vorüber, jo beginnt Das Wettrennen. Trompeter 
zu Pferde eröfjnen einen neuen Zug, in welchem man die Nennpreisträger in 
Ipanifcher Tradjt mit ihren gold= um filbergefticten oder zierlid” bemalten 
Fahnen und Stanvarten, die Nennbuben in jhmuder vielfarbiger Kleidung, 
von den Nennmeiftern und einer Anzahl Iodeis zu Pferde beauffidtigt, und 
die Nennpferde, von ihren Befigern geführt, erblidt. Ar Die verjchloffene 

Schranke zurücgelehrt, fängt zuerft ein Tuftiger Kanıpf der Iennfnaben um 
den Vorrang an, dann öffnen fi die Flügel der Schranfenthüren, md umter 
bem freudigen Zuruf der Menge laufen 20— 30 Pferde dem Ziele zu. Die 
Bahn, welche eiie Biertelmeile im Unfreis beträgt, muß vier Mal umritten 
werben. ‚Bei jedem: Ummweiten wäclt die Spannung, Die Theilnahme des 
Bublitums wird inmer Iebhafter und Iauter, Tücher flattern, Miüben und 
Hüte werben geichiwenkt, bis endlidy bei den Ankommen der erjten Nenner 
ein allgemeines Iauczen und Zurufen Tosbridht, während die Zuriidgebliebe- 
nen mit einen weithin Ichallenden Gelächter empfangen werben. Kaum find 
aber die Itennpreije vertheilt, jo widelt der umentwirrbar icheinende bunte 
Menfchenknänel fid, ab, die Anhöhe wird Teer und Alles jtrömt den Buben 
zu, um fid) an einen friihen Zrumf zu laben, 

Am näcften Tage fangt das Veitihiegen mit Stusen und Armbruft 
nad) der Scheibe, ven Bogel und Taufenden Hixidy an. Die reihen, mit 
ihweren Geldgewinnen behangenen Breisfahnen werden fon Sonntags im 
Sasle des bürgerlichen Aathhanfes der allgemeinen Scauluft ausgejtellt. 
Am Monisg Morgen verfanmeln fih num die aus allen Gauen des Zandes 
herbeigezogeten Schüßen in Nenthhanfe, Die Loofe werben vertheilt und bann 
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wird in wohlgeorbnetem Zuge auf die Teitwieje marjchirt. Den Stabitrompetern 
folgen die in fpanifhe Tracht gefleiveten Preisträger mit den Preisfahnen, 
hierauf unter Bortritt eines wohlgejeiten Mufifforps Der Scütenmeifter, 
an welchem fidy die iibrigen theilnehmenden Scüßen anjchließen, die em 
buntes, bebändertes Blunenfträughen auf Hut oder Mlübe als Abzeichen 
tragen. Das Sciegen dauert unter lebhajter TSheilnahne des Bublifums die 
ganze Woche hindurch, und während biefer Zeit wird die Therejieniwieje mit 
ihren zahlreichen Neftauvationszelten, Buden und Schenfen aller Art nie leer 
von Befucdhern aus der Iebensfrohen Stadt. 
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Auszug der Armbruffchüigen zum Mündner Oftoberfeit. 


Der zweitfolgende Sonntag bildet den Schluß des Feites. Nachmittags 
2 Uhr ift die Verteilung der Schüßenbeften, worauf ein zweites jogenanntes 
Nachrennen abgehalten, und Abends gewöhnlid, ein großes Yeuermerf abge: 
brannt wird. 

Ein anderes VBolksfeft, das nicht minder von weit und breit aus der ganzen 
Umgegend befucht wird, ift zu Musporf bei Noth am See mit einen Markt 
verbunden, der von Dienftag bis Sonnabend in ber Burkfharduswohe auf 
benachbarten Feldern und Wiefen abgehalten und deshalb bie Muswieje 
genannt wird, Alle Stände, Alt und Yung, freuen id) jhon Monnte lang 
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zum Voraus auf die Luftbarfeiten diejes Feites, und die Dienjtboten bedingen 
e8 fid) regelmäßig aus, die Muswieje bejudhen zu dürfen. 

Urfprünglid) war e8 nur ein breitägiger Markt, der mit dem Michnels- 
tage zufammenfiel und daher Mihhaelismarft hieß. Seit der Einführung 
des neuen Kalenders fällt er aber in die angegebene Zeit, umd erhielt num 
allmälig die Bebentung, die er gegenwärtig hat. Mit ihm warb auch Die 
jährliye Predigt in der Kirdye zum heiligen Michael in Musporf auf bie 
Mittwoch der Marktwoche verlegt, wo, einem alten Herfonmen gemäß, von 
Abends 7 Uhr an alle anmwejenden Mebger um ein großes Weuer tanzen, 
zu dem das Füniglie Kameralamt Das Holz liefert. Die auf dem Marfte 
anwefenden Mufifbanden, mit Ausnahme der im Zollhaufe, müjjen abwed)- 
jelnd, und zwar ımentgeltlid, Dazu auffpielen, und die Tänzer werden n10d) 
außerdem aufs Neichlichjte mit Wein bewirthet. 

Woher fidy diefe jeltfame Gewohnheit Schreibt, ift nicht befannt; ber 
Sage nad) ift die Auszeichnung den Metgern deswegen zu Theil geworben, 
weil fie einft Aäuber, welche bei nächtliher Meile ven Markt zu Musborf 
plündern wollten, mit Hülfe ihrer Hunde vertrieben. 

Nody unerflärlicher ift der jogenannte Balfari= over Palfaribraud. 
Alle Sahre am Sonntag nad) Michael verfammeln fid) nämlich die jungen 
Leute beiverlei Geichlechts auf den Bergichloß bei Onblingen in Schwaben, 
bringen einen der großen fupfernen Kefjel mit, in weldhen man Käje zu be= 
reiten pflegt, ftellen ihn in die Mitte des Schloßhofes und füllen ihn mit 
Waffer aus dem Scloßbrunnen. Dann umringen fie ben Kefjel, und Alles, 
was um den Rand Raum findet, fchieft fi an, daraus zu trinken, Sobald 
fie aber den Mund zum Wafjer neigen, jpringt ein Burjde aus einem DBer- 
tet zum Keffel, drängt Einige der Umftehenden bei Seite, „zieht den Sejjel 
heraus”, trägt ihn eine Strede weit fort und verftect fid) wieder, während 
die Andern ihn verfolgen, fuchen und die Entwendung Des Kefiels fort: 
während mit ben Worten beflagen: „Haben wir jo großen Durjt und Fünnen 
body nicht trinfen!” 

‚vallt biefer Sonntag, wie e8 fid) meift trifft, in den Dftober, jo wird 
an ihm — ift es nicht der Fall, am nädftfolgenden Sonntag — von der 
fatholifhen Kirche das Kofenfranzfeft gefeiert, welches Babft Oregor XII. 
im Sabre 1573 zum Anvenfen an ben glorreihen Sieg bei Yepanto (am 
7. Dftober 1571) ftiftete, der an demfelben Tage erfocdhten wurde, wo bie 
Dominikaner ihr Feft zu Ehren des Nofenkranzes begingen. Denn wenn 
fih aud) jhon im 11. Yahrhundert deutliche Spuren von Dem Gebraude 
des Nofenfranzes nachweijen Iafjen, fo wurde dod) dejjen Erfindung von ben 
Dominilanern dem Stifter ihres Drvens, dem heiligen Dominicns be 
Guzmen, zugefchrieben, welcher ven ehemaligen Paternojter in den jeit 
üblichen Rofenkranz verwandelte und befjen Einführung bewirkte. 

‚_ Die Einfegung Des Tofenfranzes hob die Verehrung dejjelben. Cs 
bilveten fi zahlreihe Rofenfranzbrüderfhaften, welde mit großen 
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Indulgenzen begabt wurben und bald zu den beveutendften geiftlichen Gencfjen- 
ichaften gehörten. 


Die Rojenfranzbrüderfchaft von aaden in Böhmen, welche am 3. Aug, 


1653 gejtiftet und am 31. Yuli 1670 der Prager von St. Veit einverleibt 
wurde, zählte allein bei ihrer Aufhebung im Sahre 1785 iiber 20,000 Mitglieder. 
Kaifer Sojeph II. hob in Defterreih nicht nur die Rofenfranzbrüider- 
ihaften, jondern aud das Nofenfranzfejt jelbit auf. Sfeihwol fuhr man in 
vielen Orten, an denen Rojenfranzbrüderjcheften bejtanden hatten, fort, das 
Feft wie fonft feierlich zu begehen, und in neuerer Zeit wurden nud die 
Brüpderfhhaftern wieder hergejtellt. | 
Am neunten Tage nad Michaeli pflegt man im PBufterthale regel- 
mäßig alle Iahre dns Heu von den Alpenwiejen des 3] elsberges einzu- 
fahren, weshalb die Arbeit gewöhnlih jhon um zwei Uhr Mlorgens beginnt, 
und im Hundsrüd gilt e8 als Negel, das Hereinholen der Yeldfrüdite, 
bejonder8 des Krantes, mit dem 16. Dftober, dent Gallustage, zu beenden, 
indem man jagt: ’ 
‚‚Salles, jchaff Hamm Alles.” 
Auch die Aepfel joll man an diefem Zage unter Dad und ad) bringen, 
oder, wie es in einem deutjchen Spridwort heißt: 
Auf St. Oallentag 
Muß jeder Apfel in feinen Sad, 
denn ber heilige Gallus, welder am 16. Dftober 646 als Abt des nad ihm 
benannten Slofters ftarb, jteht in dem Rufe, an feinem Gedädtnigtage gern 
Schnee fallen zu lafjen: | 


Sanct Gallen, 
Saft den Schnee fallen. 


Daher fügt man aud) hinzu: 
Nah Sanct Gall 
Bleibt die Kuh im Stall, 
doch jheint mit diefen Wetterregeln ber Sallustag alten Styls gemeint zu 
fein, da nad) einem plattdeutjden Sprude: 
| Sanct Simon-$ild’ 

Bringt den Winter unter de Lid’ ; 
ver 28. Oftober nod) jest in der Bolfsmeinung als Winterbringer angejehe 
wird, während in einigen Öegenden Deutichland’S der Landmann am Gallen- 
tag nenen Styl® den Eintritt der festen jchönen Herbjtwitterung ‚erwartet, 
welche unter dem Namen Nahjommer oder Altweiberfommer befannt 
ift, je nad) der Lage der Länder früher oder jpäter beginnt, und beshalb 
bei den Schweden Brittfjommer oder St. Brittafonımer (Brigitten> 
fommer), von Tage der heiligen Brigitta (8. Dftober), bei den Engländern 
St. Luke’s little summer, feiner Sufasfonmer, vom Lufastage (18. Dftober), 


Das feftlihe Jahr, 21 
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oder Martinsfommer, von Martini (11. Noveniber), und anderwärts 
Mihnels- oder Martinsjommer genannt wird. 

In dem Dorfe Prießnis bei Naumburg wird noch alle Yahre am 
16. Dftober der Tag gefeiert, weldyer das Denkmal auf dem jogenannten 
Angjtplak verewigen fol. 

Als nänlih am Tage nad) der Schladt von Jena einige Franzojen, 
welche zaubend umherzogen, in der Nähe des Dorfes NRaufhmwiß von den 
aufgebradyten Bauern erjhlagen mwurpen, und die Bededung eines franzöfie 
ichen Wagentransportes, die es zufällig mit anfah, eiligft die Wagen in 
Stich Tieß, um e8 zu melden, gab der Marfchall Davouft einem Bataillon 
des 3. Linienregimentes den Befehl, das Dorf Priefinit zu befetsen, nad) 
Sortihaffung der Alten, Werber und Kinder fänmmtlihe Einwohner zu er: 
fchiepen und alle Häufer nieverzubrennen, Trots feines Widerftrebens, diejen 
graufamen Befehl auszuführen, marfchirte der Bataillonsfonmandant ab, 
befetste das Dorf und ließ jänmtlide Dorfbewohner zufammentreiben. Der 
Sohn des Pfarrers, der nachmalige Superintendent Dr. Großmann, welder 
darunter war und franzöfijch verftand, trat vor, um zu fragen, was fie ver- 
broden hätten, erhielt als Antwort eine gejchriebene franzefifche Broffamation 
zum Durdjlefen, und legte nun die Unjhuld der Bewohner von Prießnig an 
dem ihnen zur Lajt gelegten Verbrechen jo glänzend bar, daß der Kommans 
dant Guigner de Nevel jogleid” abmarjdiren wollte, ohne den Befehl zu 
vollziehen und dies nur dann aufgab, als ein Dffizier fid) erbot, nad) Naum- 
burg zu reiten, um den Marichall zur Zurüdnahme feines Befehles zu bes 
wegen. Mit Angit erivarteten die Bewohner, zum Theil ganz leicht gekleidet, 
jeit 7 Uhr Morgens ihr Schidjal auf dem Plate, der feitvent. ver Angftplak 
genannt wurde. Endlid nad) 11 Uhr erfchien der Offizier mit der Ant- 
wort: ber Befehl fei fogleicdy zu vollziehen. Der Kommandant war nicht 
weniger bejtiirzt darüber, als die unglüdlihen Einwohner. 

Da erbot fid) der Kapitän George A. A. Govean mit feiner Kompagnie 
das Nöthige auszuführen; das Bataillon marjdirte jogleic) ab, Govean Tieß 
einige Häufer und Scennen anfteden, wo Das Fener am wenigiten CScya= 
den thun fonnte, die Bewohner auseinandertreiben und nur 7 junge Burjde 
- fangen, und ftellte fid) vor diefen anf, um „Sener” zu fommandiren. Natlr- 

fi jchoffen die Franzofen über ihren Kapitaiı weg, ber mn fogleidy nad) 
Naumburg zuräcdmarfhirte, um die Bollziehung des Befehles zu melden, 
Die armen Sieben aber wagten Taun anfzuftehen und wußten nicht, wie 
ihnen gejchehen war. 

Im Yahre 1856 feierte man das 5Ojährige Yubilfun diefer uneriwar- 
teten Rettung, zu deren Gedädhtnig ein einfahes Denkmal errichtet worben ft. 
‚. An demfelben Tage begeht man in Hersfeld in Helien ven Gepädht- 
niptag des Stifters der Stadt und bes Klofters, des Erzbifchofs Lullus von 
Meainz, der 787 ftarb, umd biefes Lullusfeft, welches fonft eine ganze 
Woche dauerte, war früher pas Hauptfeft der Stadt, die Kicchweih berjelben, 
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Schon che es begann, hörte man Abends in den Straßen häufig den 
Kuf: „Broder Lolls!”’ oder aud) „Yolls!” 
An Lullusmontag ward auf vem Marfte eine Bretterbube erbaut, ein 
| großer Holzitoß vor ihr aufgerichtet, und ein gehöriger Vorrath von Getränfen 
hineingebradyt. Alles dies mußte Vormittags gefhehen, denn fowie die Uhr 
die Mittagsftunvde verkündete, begann das Felt, der Holzftog ward angezün- 
det, die Sloden der Stiftskirche Täuteten die Freiheit des Marktes ein, und 
das Gefchrei „Lolle! Lolls! Brover Lolls!’ welches Jhon am Morgen überall 
ertönte, ward toller und toller. „etst erjchienen ım Der Bude, von raujdhen=- 
der Mufif empfangen, die beiden Birgermeifter von Hersfeld, der ftädtijche 
Wagemeifter, welder in einen blauen Mantel gehüllt war, und ber Stabt- 
diener, der einen Sad voll Nüffe auf ver Schulter trug. Während ji die 
prei Erfteren zu dem für fie bereit gehaltenen Mahle nieverjesten, warf der 
Petstere feine Nüffe in den jubelnden dichten Schwarm der Stadtjugend, welde, 
ungeduldig diefes Augenblides harrend und begierig nad) den Nüfjen bajchend, 
| ji) bald zu einem Knäuel zujammendrängte umd eine großartige Balgerei 
| aufführte. Das dauerte bis gegen 1 Uhr, dann begann in ver Bube ver Tanz. 
| Das Feuer ward inzwifhen Tag und Nadıt erhalten, und erft in ber Nadıt 
| vom Donnerstag auf Freitag wurde es gelöfht und die Bude abgebrodyen, 
die Pujtbarfeit aber bis zum Sonntag fortgejeßt. 
Sobald die Freiheit eingeläutet worden, waren Bäder und Metsger 
| ihrer Toren entbunden, und alle Getränfe durften frei in die Stadt ein- 
geführt werden. Die in die Bube gebrachten Getränke wurben für ftaptijche 
| Rechnung verkauft. Auch mußten alle Dörfer des Amtes Hersfeld, melde 
in der Lulluswode ihre Kicchmefien hatten, bie Mufifanten dazu aus der 
; Stadt holen. 
Sp ward das Lullusfeft bi8 Ende des vorigen Yahrhunderts gejeiert. 
Setst ift nur nody ein Schatten davon übrig. 
Bere Auch das fogenannte Hahnbeigen, welches nody Anfang vorigen Yahr- 
hunderts an jeden Gallustage in Dels Statt jand, ift außer Braudy gelfommıen. 
Wie im Frühjahr am Gregoriustage, Jo gab es nämlich ehemals aud) 
| im Herbft ein Schulfeft, bei weldem die Knaben Hähne mit ins Schulhaus 2 
| brachten, die fie mit einander fämpfen ließen. 7 
| Der Ruabe, veifen Hahn den Sieg erhielt, wurde als König ausgerufen, : 
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und mit Gefängen zuerft nad) Haufe, und dann in der ganzen Stadt herum- 
geführt. Diefelbe Sitte herrfdte bis in neuerer Zeit in Deutjhungarn, 
und in London ift es eine allgemeine Bolfsbeluftigung geworben, Dem erbit= 
terten Vertilgungsfämpfen- zuzufehen, welde eigens Dazu abgerihiete Hunde 

gegen Natten führen. 
| Diefe Rattenfchlachten oder rat-matches werben In förmlihen Arena’s 
abgehalten, die in den Sälen mehrerer orbinären Kneipen für biejen Zwed 
angebracht worden find. Außer der jchaulnftigen Menge, bie duch Spirt- 
tnofen und dergleichen mehr dem Wirthe wader In bie Tajchen arbeitet, 
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finden fidy dabei Herren von Hunden aller Art ein. Eine Anzahl von Hatten 
wird beftimmt, die in einer gewiljen Zeit, 2, 5, 6 Minuten etwa, von dem- 
jenigen Hund getöbtet werben muß, ber einen vom Wirth aufgeftellten Preis, 
ein Halsbann und dergleihen mehr, gewinnen will. 

Aus bereit. gehaltenen Käfigen werden die Ratten in die Arena geworfen; 
ein Hund um den andern avancirt in den Cirfus, ftürzt fid) auf den Natten- 
fnäuel und morbet, bi8 die 
feftgejete Zeit um if. Die 
von den einzelnen Hunden 
umgebrachten Thiere werben 
gezählt, dariiber wird Proto- 
foll aufgenommen und Dem 
Hunde, dem der Morbverjud) 
in vorgejchriebener Weife ge- 
(ingt, wird außer dem Preis 
aud) nody der Beifall der 
Menge zu Theil. Daß dabei, 
wie das in Englandüberhaupt 
Move ift, links und redjts 
oft recht Hod) auf den einen 
oder andern Hund gemettet 
wird, verfteht fidy won jelbit. 
Die getödteten Natten werden 
nadhträglidd von den betref- 
fenden Hundebefigern bezahlt, 
ja diefe nehmen fid) oftmals 
jogar eine Bortion lebendiger’ 
Hatten zur Cinübung ihrer 
| 5 Me Hunde mit nad) Haufe. Preis 
ee Ihe pro Watte ift meift ein halber 
t S Be: Ghilling. 

Solde Rattenfhladhten 
währen nicht jelten bis weit 
über Mitternacht, und e8 wer- 
s den dabei purdhjchnittlich 500 
Her Majesty’s Rat-catcher. Stid an einen Abend dem 
BEE Drfus überliefert, jo daß ein 
einziger Wirth in feinen „rat-killing matches“ ungefähr 26,000 Ratten im 
Laufe eines Sahres das Licht ausblafen Takt, 

_ An die Unternehmer folder rat-matches, die nicht genug Matten auf- 
treiben fönnen, und oft mehr als 2000 Stüd in ihren Hänfern gefangen 
halten und füttern, verfaufen hauptfählic die jogenannten flushermen oder 
Arbeiter, denen das Reinigen und Reguliren der Sloafen obliegt, Die von 
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ihnen gefangenen Itatten. Da fid) diefelben namentlich in den älteren Kloa- 
fen in jo ungeheurer Menge aufhalten, bag mander Arbeiter, wenn er ges 
wandt ift, täglicd) zwei bis drei Dubend fängt ober „macdt”, für bie er 3 
bis 4 Vence pro Stüd erhält, jo bilvet diejer Nattenfang eine jehr beträdyt- 
liche Nebeneinnahme der Nushermen, welde bei Einigen bis über 100 Pfund 
Sterling jährlid) beträgt. 

Dennoch ift der Bedarf an Watten für Die matches jett jo groß, daß 
audy diejenigen Nattenfänger, welde Das Ungeziefer in den Häufern und 
Baläften aufjuchen, vafjelbe nicht mehr, wie früher, mit Gift, Wiejeln, 
Frettchen, Hunden u. j. w. vertilgen, jonbern wo es irgend geht, Tebendig 
einfangen. Selbit der nobeljte Vertreter diejes höhern Genre’3 der Ratten- 
fängerei, der fid) mit Schuhen und Strümpfen, Jhwarzen Lederhojen, grünem 
Rod, rother Weite, dem breiten, eine Strone und Victoria Regina zwijden 
Katten als Emblem führenden Bruftband, dem Nattenfäfig umd in Beglei- 
tung feines Pinfchers gewiß recht anftändig ausnimmt, Der Nattenfänger Ihrer 
Majeität der Sönigin (Rat-catcher to her Majesty), töbfet jeßt nicht mehr, 
fondern fängt blos die Ratten, die jid) in Budingham= Palace, in Regents- 
Park u, j. w. bliden lajjen. Er verfauft fie, wie jeder andere feines Gleichen, 
in die „matches* und madt fid) damit, neben dem feften Gehalt, den er, 
ebenfo wie Her Majesty's buck destroyer, b. i. Ihrer Majejtät Wanzen- 
vertilger, als Mitglied des Hofhaushalts ber Königin geniegt, ein ganz 
hübfhes Simmdhen. 

Her Majesty’s Rat-catcher hat übrigens aud) außerben nody viel hohe 
Kundihaft unter Mylords und Myladys für Ratten aller Sorten, in Stadt 
und Land, und bezieht von vielen Familien, je nad) Yage der Wohnung, jeine 
2 bis 5 Guineen Firm, natürlich außer den Natten jelöft, vie fein Eigen- 
thum werben. a 

Sogar von Lande befommt 2ondon jett mehrere Male in ber Woche 
feine Nattenzufuhr. Die Lanbratten jind beliebter als die Stlonfenratten, 
da fie nicht jo. bijfig und, wie man fagt, ihr Blut nicht jo giftig für pie 
Hunde ift. Während früher die Gutsbefiger in London’s Nähe für jede 
todte Matte zwei Bence zahlten, erhalten fie jetst fir die Erlaubnig, welde 
fie zum Yang auf ihrem Grund md Boden, in Ställen, Scheunen und ber- 
gleichen mehr an Nnttenfänger ertheilen, von den Nattenfängern jogar nod 
Gelpvergütung. 

Früher jagte man wol aud) in London, wie das noch heute in Paris 
der Fall ift, auf die Natten, blos um ihre Fell zu erhalten, das befannt> 
(id) treffliche Damenhandfchuhe liefert. Grenoble zeichnet fih nod) jetst 
in diefer Branche der Fabrifation aus. Doc) fohnt der Yang der lebendigen 
Natten weit beifer, da oft 50 Nattenfelle zu einem Paar Handfhuhe gehören. 

Wenn auch die rat-matches eigentlid) nur zum Bergnügen des PBubli- 
fums und vor Allem zur Füllung Des GSelpbeutels ihres Berantalters dienen, 
fo find fie doc eine wahre Wohlthat für bie Bewohner London’, 
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Wendelinstag. Wolfgangstag. 327. 


Denn bevenft man, daß ein Nattenweibchen 10 Mal im Yahre und 
jeves Mal 12 bis 18 Junge wirft, jo madıt Dies, in geometrifcdyer Progrejjion, 
binnen A Sahren 3,000,000 Stüd. Was jollte aljo aus Yonbon werben, 
wenn man die Taufend und Abertaufend Nattenpaare in den Stloafen unge 
hindert fid) vermehren ließe! 

Mie dereinft in Spanien ganze Städte von Kanincdenhorden unterwühlt, 
und die fruchtbarften Auen in Wiüjteneien verwandelt wurden, jo würden 
audy London’s Paläfte bald zu menjchenlojen Keuinen verfallen, und jelbjt vie 
große Armee, welde Kaifer Augujtus zur Befämpfung der gefräßigen Thiere 
nad Mallorfa und Minorfa fandte, wiirde nidt hinreihen, England’s Haupt- 
jtadt zu retten. 

Ulm ben rat-matches einen nody größeren Neiz zu verleihen, Fampfen 
nicht immer blos Hunde mit Hunden um ben Sieg und Preis, jondern biö- 
weilen felbft Menfchen mit Menjchen, ja jogar Menjhen mit Hunden. Da 
giebt e8 Peute, die wirklich wahrhaft Erjtaunlidyes in Diefer Nichtung leiften. 
Wie Hunde friehen die Kerle .auf allen Bieren heran, paden jehr gejdjidt die 
Ieatten mit ven Zähnen und beißen fie mit einem einzigen Sradı maujetodt. 

Der heilige Wendelinus, im Volfsmund St. Wendel genannt, dejjen 
Feft am 20. Dftober begangen wirb, ijt als mächtiger Sürjpredyer gegen an- 
jtedende Krankheiten unter Menjhen und Vieh in Siüppeutjchland der ver- 
ehrtejte und beliebtefte Heilige. In Franken 3. DB. wird fajt in jever Kirche 
fein Bild angetroffen und in jeden Dorfe eine Statue von ihm gefunden, 
die in Sommer jtets mit frifhen Blumen gefhmiücdt ift. Aus jchottiichem 
Königsgefchleht entjproffen, joll er dem Slanze des Vaterhaufes entjlohen 
fein, um in Armut) und Nievrigfeit Gott befjer dienen zu fünnen, und lange 
Zeit als Hirt bei einem Nitter gewohnt haben, ehe er in das DBenediltiner- 
flofter Tholey trat, als dejien Abt er 1015 ftarb. Sein Körper mwurbe 
nach der Veit von 1320 in einer eigenen $irdye beigefet, welcher der Ort 
St. Wendelin Entjtehung und Namen verbanft. Da biejer Heilige die 
Cchafe hitete, wird er mit Schafen zur Seite abgebildet, und von den Hirten 
um ©edeihen des Viehes angerufen. 

Nod) allgemeiner ift die Verehrung, welche die beiven Heiligen, Cris- 
pin ımb Erispinian, die befannten Schußpatrone der Schuhmacderzunft, 
genießen, und nod) jet wird zu ihren: Gedädhtniß der 25. Dftober von den 
Schuhmadern aller Länder ebenfo gefeiert, wie jonft. Selbft in England 
ift bei’n reichjten, wie bei’'m ävnten Scdufter St. Crispin’s day ein Tag ber 
Zuft und der Freude, und in Belgien halten ihn nicht nur die Schuhmacher, 
Sondern and die Sattler, Gerber umd andern Lederarbeiter für einen bejon- 
dern Glüdstag. | - / 

Der heilige Wolfgang dagegen, beijen Andenfen der lebte Tag des 
Dftobers gewidmet ift, wird nur in der Itegenshurger Diözefe, deren Bijdof 
er war, als Batron verehrt, und fein Name jeint bie Urjadye zu fein, baß 
er von den Hirten zur Abwehr der Wölfe angerufen wird. 
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Auf den nad) ihm benannten St. Wolfgang- oder Abernjee im 
Hausrudviertel, wo in ber nordweitlihen Bucht der Falkenftein herdor- 
jpringt, die Belfenwand, auf welcher der Heilige einft eine Einfiedelei erbaut 
haben joll, pflegen die Schiffer, die nad St. Gilgen fahren, jedesmal dem 
Echo, weldes dort herausjhallt, zuzurufen: „ Heiliger Bater Wolfgang, 
fomme ich zuriid? fage Sa!” indem fie es für Die Borbedeutung guter Hin- 
und Ritdjahrt halten, wenn das „Ya’ vom Edo adıtmal zuriidgegeben wird. 
Da man das Eco bei Windftille am vdeutlichjten hört, jo wird ihr ©laube 
felten getäufcht. — Mit großer Beierlichkeit wird der Wolfgangtag in dem 
Drte St. Wolfgang, welher anı gleichnamigen See Tiegt, begangen. 

Früher veranitalteten die Holzfnedhte und Fäller einen Umzug, bei weldenı 
fie alle im Sonntagsitant mit blanfen Sägen und Haden erjchienen. Bier 
bebänderte und anfgepußte Snechte trugen auf einer Bahre einen Slasfaften, 
in welchem bie Art des heiligen Wolfgang mit Berlen, Blumen und gold- 
geftidten Bändern gejhmüdt ruhte. An beiden Seiten diejes Olasfajtens 
Hlatterten ebenfalls buntfarbige Bänder, deren Enden von Scyäfermädden und 
Knaben gehalten wurben. Voran ging die Schuljugend, hinterdrein die Schaar 
der Dorfbewohner des Thales. Auf dem Wecjelberge hielt der Zug; bie 
Art wurde auf einen Beljenvorjprung geftellt, worauf man mit großer Ans 
dadıt fang, betete und die Fußtapfen Des heiligen Wolfgang fühte, und dann 
ging der Zug in der vorigen Ordnung in's Thal zurüd. — Biele trugen Fünftlid) 
gejhnitte Holzarbeiten wie Kruzifize, Biguren und ausgejchnittene Bilder, 
welche der Gejchiclichkeit des heiligen Wolfgang zugefchrieben werben, mit ic). 

Bon der Art, welche in der Kirche zu St. Wolfgang nody zu fehen ift, 
erzählt die Sage Folgendes; Der heilige Wolfgang befehrte die Stehrer, lehrte 
fie den Boden bebauen, Metalle graben, und wurde jo der Begründer bes 
fteyrifhen Berg- und Aderbaues. Das erfte Werkzeug, weldes er aus Dem 
jelbftgegrabenen Eifen, nachdem er e8 gejhmolzen und gejchmiebdet hatte, anz 
fertigte, war eine Art, mit welder er den dichten Wald lichtete, Wege 
bahnte und Bretter zu verfchiedenen Holzgeräthen jAhnitt. Seinen Wohnjik 
hatte er amı Fuß des Wechjelberges aufgeihlagen, und als er jein Belehrungs- 
werk vollbracht, beftieg er den Berg und warf die Art mit den Worten in’s 
Thal: „Nachdem ich euch aljo Teiblidy vereint habe, foll eud) audy ein geiftiges 
Band umfhliepen; wo die Art hinfällt, baut eine Kirche.” Auf der Stelle, 
wo ber Heilige in jenem Augenblide geftanden haben joll, zeigt man nod) 
die Spuren im Felfen, welhe das Volk den Fußtapfen des Heiligen zujchreibt. 
Diejer ftieg hierauf wieder in’ Thal herab, juchte die Art und baute dort, 
wo er fie fand, mit eigener Hand aus gebranntem Lehm ein Öotteshaug, 
in weldem er die Neubefehrten täglich verjammelte, ihnen prebigte und fie 
im wahren Glauben befeftigte.e Dann wählte er aus ihrer Mitte einen 
Nachfolger und zog fort gen Negeneburg, wo er 994 ftarb. 
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Das Martinsfeft in Deutihlend. 
ZBojember,> 


Kllerheiligen und Allerjeelen, die beiden 
erften Tage des Monat November, find ber 
NEE Grinnerung an die ZTobten gewidmet. Das 
A or Erftere, urjprünglih das Gebädhtnigfelt ver 
Einweihung einer 731 von Pabit Gregor II. zu Ehren des Erlöjers, der 
Apoftel und aller Heiligen im Batican errichteten Kapelle, warb 835 von 
Babjt Gregor IV. für die gejammte Chriftenheit vorgejdrieben; da® Zweite 
wurde 998 vom heiligen Odilo, dem Abt von: Eluny, in den Klöftern des 
Benediftinerorvens eingeführt, und verbreitete fih allmälig über die ganze 
Kirche. Während Allerheiligen in die Neihe der hödjiten Befte des Jahres 
getreten ift, an denen die Blamingen nie vergejien, fi, wenn fie jid) be= 
gegen, gegenfeitig 'n zal’gen hoogdag, ein glüdlihes hohes Felt, oder, wie 
nıan in Antwerpen jagt, ne zal'ge zulle, zu winjden, wird Allerfeelen in 
den meisten Fatholifhen Ländern mit großer Bietät gefeiert. 
Sobald amı Vorabend des Feftes die Öloden zu läuten beginnen, be- 
giebt fidy in den vlämijchen Stäpten Alles nady Haufe, um den Abend jtrll ä 
i 

; 





im Familienfreife zu verleben und für die Todten zu beten. In Weitjlan- 
dern errichten die Kinder des Abends neben der Hausthür auf der Straße 
fleine Altäre, indem fie ruzifire oder Madonnenbilpchen zwijchen brennende 
Kerzen auf Stühle over Schemel fegen, und bitten Borübergehende um einige | 
Geloftücde „zu Kuchen für die Seelden im egefeuer. Denn am nächjten | 
Morgen ift e8 in ganz Blamifh= Belgien üblich, fleine, mit einem $trenz 
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verzierte Brodcyen zu baden, welche zielenbrodje, Seelenbrodden heißen. Sie 


find vom feinften weißen Mehl, in Antwerpen mit Safran darin, um Die 
Flammen des Fegefeners anzudenten, und werben heiß gegelien, Inden man 
bei jedem ein Gebet für die Seelen im Vegefener fpridht. Der fromme 
Glaube fagt; dag man baburd) foviel Seelen erlöft, als man Brodden ift. 

Eine ähnlihe Sitte herrfht in Süpveutfchland und Defterreih, wo 
man eine befondere Art Weißbrode bädt, weldye meift eine Tänglichrunde Korn 
und an ben beiven Außerften Enden zwei Heine Zipfel haben, und in Sciwa- 
ben Seelen, in Augsburg Seelenbräßen, in Nürnberg Spizlein, an- 
derwärts in DBaiern Seelenweden ober Seelenzöpfe, in Defterreid) 
heilige Strizel, in Böhmen Seelden, in Tyrol Secljtüde heißen. 
Die Letsteren, welhe gleih den Seelen in Schwaben an Kinder als Paihen- 
geijchenfe vertheilt werden, haben für die Knaben die Geftalt von Hafen oder 
Pferden, für die Mäddyen die von Hennen, Auch läßt der Tyroler die bei’m 
Abendefjen iibriggebliebenen Kuchen auf dem Tiiche ftehen, inden er brennende 
Kerzen herumiftellt und jagt: „Das gehört den armen Seelen.” Dieje jollen 
nämlich nad) einer weitverbreiteten Bolfsmeimung mit den Abendlänten an 
Allerheiligen aus dem egefener auf bie Erde’ fommen, um, das einzige Mal 
im Jahre, eine Nadıt von ihren Qualen anszuruhen. Darum darf man in 
Antwerpen in diefer Zeit weder Thüren, nod) Fenfter jcharf zujchlagen, m 
feine Eeelen zu verlegen, und in vielen Gegenden wird eine mit Schmalz 
oder Butter gefüllte Lampe angeziindet md auf den Herd geftellt, damit bie 
Seelen ihre Branpnale mit dem gejdhmolzenen Fett einjalben und fo die 
Schmerzen lindern fönnen. Aud) bie falte Mildy mit Semmel, weldye man 
in verjcievenen Ortjchaften Böhmen’s, namentlic im Egerlande, am Abend 
vor Alferfeelen ift, joll die Kühlung der armen Seelen zum Zwed haben, 
welche beim Morgenläuten wieder zuriid miljen, und in manchen Dörfern 
Zyrol’s heizen viele Lente für die Allerfeelennaht ein, damit vie Seelen, 
welche die „Falte Bein’ Teiven, fi ein Mal wärmen fünnen. And) glaubt 
man, daß die armen Seelen um Mitternacht „zum Opfer” in die Kirche 
gehen, und diejenigen, weldye ihre Strafe tiberftanden haben, aus dem Vege: 
feuer in den Himmel aufgenommen werben. 

Die Bewohner der Umgegend von Gloggnig in Niederöfterreid, pflegen 
anı "Borabend des Allerfeelentages jid) ber einem fanzelähnlicen Feljen zu 
verjammeln und zu beten. Diefer Fels, unter dem Namen Tenjelsftuhl 
allgemein befannt, fol nad) einer Sage das Ueberbleibjel eines verwinjchten 
Sciojjes fein, und in feinem Innern einen ungeheuren Schatz bergen, Der 
einer Schönen Brinzeffin gehört, welche in einen jhwarzen Wolf verzaubert im 
Selfen lebt. In der Nacht des Allerjeelentages fängt der Fels an, fi, mit 
Windesichnelle zu drehen, und wer alsdann den Wolf drei Mal füßt, erlöjt 
bie Prinzeffin und erhält mit ihrer Hand ihren Schag. Damit Dies num 
Einem gelinge, ohne daß er gleih jo Vielen vom drohenden Tels in den 
Abgrund gejhlendert werde, wird alljährlid, gebetet. 
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Ghenbort ift es Sitte, daß _heirathsfähige Mädchen an Allerjeelen auf 
den Kreuzweg gehen, wo jid) Die Straße von Schottwien mt der zum Zenfels: 
Stuhl ducchichmeidet. Dort fragen fie den erjten jumgen Mann, der ihnen 
begegnet, nad) jeinem Zanfnamen, geben ihm einen Kuß und laufen eiligjt 
davon, denn fie wiffen mm den Namen ihres zufünftigen Mannes. Man 
nennt dies Lofengehen, und if ebenjo jejt vom Dem Eintreffen vejlelben 
iiberzeugt, wie man im 
Snnthal behauptet, 
daß wer in der Aller- 
feelennacht zwijchen 11 
und 12UIhreine Todten- 
bahre drei Mal um die 
Kirche herumzieht, fid) 
wiinfchen fan was er 
will und es belommit. 
Nur find dazu 2 Per: 
fonen nothwendig: Eine 
muß die Bahre ziehen, 
die Andere muß mit 
demsirchenjchliijjeloder 
einem Stode aus Weiß- 
elzenholz drei Mal auf 
die Bahre jchlagen, um 
die Geifter, welche ic) 
auf pie Bahre jeßen 
wollen, zu vertreiben. 

Am Allerjeelentag 
felbft geht man im 
Böhmen zuerft im die 
Kirche, wo Mefjen für 
die Berftorbenen gelejen 
werden, und dann auf 
den Kirchhof, wo man 
die Gräber feiner An- Er 
gehörigen bejucht, fie NH m ZI — 
nit Blumen und Kranz — 7 ee 
zen verzi ert und Heine Das Befränzen der Gräber. 
Lichter darauf anziimdet. In Tyrol, wo die Öottesäder fo fejtlidh geihmüdt 
werben, daß fie an Blütenveichthum mit den Frühling wetteifern, Täpt man 
die Wacsferzen jo lange brennen, als die Procejjion Dauert, die drei Mal 
fingend umd betend zwijdhen den Gräbern umberzieht. Dann folgt im Baj- 
feirtHal die Ablefung der Namen der Berjtorbenen von der Kanzel, welche 
oft eine Stunde währt. Fir jeden Namen wird ein Kreuzer gezahlt, umd 


ae! 1 


NE 











Er 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


u 
4 
‘ 





332 November. 


von der Deutlichkeit, mit weldyer ber Briejter ihn ausjpridht, hängt feine 
Popularität mehr ab, als von der beiten Predigt. In Steyermarf und 
Kärnten, wo die PBrozeffion Nachmittags Statt findet, zieht man Abends 
noch einmal hinaus, um Lichter auf den Gräbern anzuzünden und bis Mitter- 
nadıt zu beten. Dafjelbe gejdhieht in Schwaben und am Ahein, und im 
Simburgijhen ftedt man zuerjt-um 4 Uhr Nachmittag, wo Alles auf den 
Kirchhof geht, um für feine DBerjtorbenen zu beten, ein Srenz von Stroh 
auf jedes Grab, fehrt dann in’ Dorf zurüd, um den Abend im Wirthshaufe 
mit Trinken, Singen und Tanzen hinzubringen, umd begiebt fi), jobald die 
Mitternadhtsjtunde jchlägt, wiederum auf Den Sottesader, um die Stroh: 
freuze anzuzünden. 

Aucy reihliche Almofen werden an diefem Tage gejpendet. In Ans 
bad wurden früher in ber Stadtfirhe jährlihd 450 Seelweden unter die 
Armen vertheilt, in einigen Landjtädichen des nördlihen Böhmen’s erhalten 
die Schulkinder nody jest aus Den GSemeindeeinfünften Brod und Semmeln, 
und in Hirfchberg findet das jogenannte Seelenbad Statt. 

Alle Jahre wird nämlih an diefem Tage von 9 bis 12 Uhr armen 
Genten unentgeltlich gejchröpft und zur Ader gelafien, worauf Jedes einen 
Trunt Bier nebjt einer Schnitte gebähtes, mit Salz und Ingwer bejtreutes 
Brod befommt. 

Wie an Allerjeelen, jo werden in Vlämijch-Belgien am darauffolgenden 
Morgen, dem St. Hubertustage, ebenfalls bejondere Broddyen gebaden, 
welche sint Huibrechtsbroodje, St. Hubertusbropchen, heißen, und zu Ehren 
des Heiligen mit einem Yagbhorn verziert find. Sie find jdywarz, werben 
in der lirdhe geweiht und im Limburger Lande vom Kifter gefauft, um nicht 
nur felbjt davon zu effen, fondern fie aud) von Hunden, Katen und andern 
Hausthieren frejjen zu lajjen. Mitunter jdidt man auch blos ein gewöhn- 
liches Brod in die Kirche, Täpt e8 weihen und jchneidet für jedes Mitglied 
ber Familie und des Gefindes ein Stüd ab, das man ift, nadhdem man 
das Kreuz geichlagen, um fi jo das Yahr über vor der Hundsmwuth zu 
fihern. Aus demjelben Grunde trägt man in Köln und anderöwo am Tage 
des heiligen Hubertus fleine Riemden weißgegerbten und mit vother Barbe 
bejpritten Zever8 am Knopflody, umd Manche haben fie jogar ftets bei fid) als 
Schugmittel gegen tolle Hunde und andere mwüthende Thiere. Denn Der 
heilige Hubertus, der Patron der Jäger, wird aud als Helfer gegen die 
Wirkungen bes. Hunbsbifies angerufen, und jeinen Neliquien große Heilkraft 
bei der Wafjerfcheu zugejchrieben, 

Während in Schweden und Norwegen der 4. November als Gedädt: 
nißtag ber Vereinigung beider Königreihe feitlicdh begangen wird, ift in Eng- 
fand der 5. November als Sahrestag der berüchtigten Pulververfhwörung 
hochgefeiert. Er wird Guy-Fawkes’-day over Pope-day genannt, alle öffent» 
lihen Bureaur find an ihm gejhloffen, und Das Common Prayer-Book, pa8 
Gebeibud, enthält ein eigenes für diefen Tag beftimmtes Danfgebet für bie 
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gfücliche Rettung des Königs James und ber drei Stände von England bei 
dem fogenannten Powder-plot ım Sahre 1605, für die glüdlihe Landung 


König Wilhelm’s II. am 5. November 1688 und für die Befreiung der 


Kirche und des Volfes. 
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Gun’s Umzug. 


nur nach den Yeiertagen berechnet, 


. 


Für die Jugend, welche ihr Jahr 
ift e8 der größte Tefttag der nhreszeit. Die Zungen wilfen Nichts von der 
Geihichte oder der Entftehung des Beltes, aber fhon lange zuvor fammeln 
fie Brennmaterialien zu dem euer, in dem Guy verbrannt werben joll, und: 
forgen für das Feuerwerf, das fie dabei abbrennen wollen. Dann erjt denfen 
fie an den Guy felbft. Er wird aus Stroh gemadit, mit einem alten Rod, 
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einer Weite, mit Hofen und Strümpfen befleivet und einem Hutftod als Kopf 

verjehen; Kreide und Kohle dienen, um ihm Augen und Augenbrauen zu 5 
geben, das Kinn füllt gew öhnlidy bi8 auf Die Bruft herab, und eine große = 
PBerrüde fehlt nie. Als Kopfbededung hatte Guy früher einen alten Hut 
aufgeftülpt, jpäter eine Art Bilhofsmiüte und jett hat er meift eine bemalte 
Miütse aus fteifem Papier mit Iranjen aus Bapierftreifen. Bufenftreifen umd 
Sraufe aus weißem Papier vollenden den Anzug des Guy, welder in einer 
Hand eine Blendlalerne, in der andern ein Bund Scwefelfaden hält. 

Sp tragen ihm die Yungen auf einer Bahre in ven Straßen herum, 
indent fie mit lauten Yandyzen: Holla boys! holla boys! huzza-a-a! (Holla 
Jungen! Holla Yungen! Hurrah!) rufen, md auf jeden Vorübergehenden die 
Miütse in der Hand mit ven Worten losflürzen: pray, remember Guy! please 
{0 remember Guy! Bitte Guys zu gedenfen! Gedenken Sie gefälligft Gun’s! 

Früher famen häufig Scylägereien zwifchen den fidy begegnenden Guy: 
trägerbanden vor, und ed gab jegar Truppe, welde darauf ausgingen, „to 
smug a Guy“, d. h. Anderen niit Gewalt die Figur wegzunehmen, bie fie 
entweder zu machen vergejjen, oder aus Mangel an Mitteln nidyt angepußt 
hatten, und das Verbrennen Des „guten Guy” (good Guy) gab oft zı hef- 
tigen Scenen Anlaf. R 

Sn Lincoln’s Inn Fields jdaffte man zu dem Wener, weldes man am 
ver Ede der Great Queen-street, gegenüber dem Newcastle-house, anzündefe, 
einst nicht weniger als gegen zweihundert Holzlarren herbei, um es zu nähren, 
und verbrannte zwifchen 8 bis 12 Uhr Nadıts über 30 Guy’8 an Önlgen. 

Feist ift Diejer zu große Eifer verfhmwunden, bie Yungen vdenlen nur 
daran, wieviel fie mit ihrem Gun einfammeln werben, und verwechjeln nicht 
felten die Berjon Guy-Fawkes mit der des Pabjtes, weshalb der Tag aud) 

häufig Pope-day, ver Babfttag, genannt wird. Gleihwel ift um Die Zeit, 
in welde er fällt, nody immer fein Zaun jicer, bejtohlen zu werden. Weite 
werben des Nachts von den Bäumen geriffen, Heden geplündert, und jogar 
in unbewohnten Häufern die Fußboden und Thüren nicht verfhont, um genug 
Brennmaterialien zufammenzujchaffen, die dann in irgend einem verjchlojjenen 
Raume, welden andere Holzfammfer nicht Leicht finden oder betreten Tönnen, 
bis zum bejtimmten Abend heimlich aufbewahrt werben. . 

“ Faft in jedem Dorfe wird übrigens der Guy-Fawkes-day anders ge 
feiert, bald mehr, bald weniger. In Burton, im Norden von Wiltjhire, 
gehen fon Wochen vorher die Jungen von Haus zu Haus, um fidd Neifig- 
bünbel zu erbetteln. Giebt man ihnen Nichts, jo antworten fie: 


If you don’t give us one, Gebt ihr uns Teine, 
We ’l take two, Sp nehmen wir fie, 
The better for us, sir, ’8 ift Gefjer fiir uns, Herr, 
And worse for you. Und fchlimmer fiir Sie. 


Alles Holz, das fie .einfammeln, bringen fie auf die Wiefe oder bie 
Einfriedigung, wo alle Beluftigungen Statt finden, und dort machen fie einen 
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großen Sceiterhaufen zuredt, in defjen Mitte fie eine hohe Stange mit 
dem Bilde des Guy befeftigen. Wer Bulver hat, jchießt nad) ber Figur, 
welche denen Ahnlid ift, die man in Pondon herumträgt, oder wirft mit 
Raketen -und Schwärmern nad ihr, bis nad) einer Stunde ungefähr die 
Stange angezlindet wird. Nun geht ber Subel erft recht [os., Man jdiet, 
brennt Fenerwerfe ab und IMutet dazır mit allen Sloden des Dorfes. Das 
Feuer wird ziemlich lange unterhalten, indem es üblich 1jt, einen großen 
Schinken daran zu Focdyen oder zu braten, welcher nachher mit den in der 
Afche des Frendenfeners geröfteten Kartoffeln im Wirthshaufe verzehrt wird. 
Die Landlente halten vieje Kartoffeln für bejonders wohlihmedend, und laben 
fi) faft die ganze Nadıt an ihnen. Denn die Luftbarfeit endet gewöhnlid) 
erjt mit dem Morgen, wo fi) die Meiften etwas trunfen, oder, wie fie ji 
anspriicen, merry (heiter) nad Haufe begeben, und auf dem Wege nod) das am 
Guy-Fawkes’-day gebräudlidhe Chorlied erjhallen lafen, weldes als eine 
Art Tonft auf den König gilt: 
My brave lads remember 
The fifth of November, 
Gunpowder — treason and plot. 
We will drink, smoke and sing, boys, 
And our bells they shall ring, boys, 
And here’s health to our king, boys, 
For he shall not be forgot. 
Sedenft, brave Jungen, 
Wie einft faft gelungen 
Am fünften November das Bulverfomplot. 
Saft uns trinfen und fingen, 
Laßt die Gloden fi jhiwingen, E 
Und dann fat ’s erklingen: 
Den König, den König, den fegne Gott! 

Guy Famwfes felbft jtanımte aus einer wohlhabenden Familie von Yorf- 
ihire, hatte fein väterlihes Bermögen purchgebradyt und ftand als Dffizier 
in Spanischen Dienften, als ihn Thomas MWintonr 1603 in Dftenvde aufjudte, 
um ihn für die Verfhiwdrung Nobert Gatesby’s zu gewinnen; und mit nad) 
England zurücdzubringen. Catesby hatte nämlidy den Plan gejaht, das Bar- 


(nmentsgebäude amı Eröffnungstage in die Luft zu fprengen, um jo mit einem + 


Male ven König, die Fünigliche Yamilie und das Dber= und Unterhaus los- 
zumwerden, mb bie Fatholiiche Kirche wieder zur herrjchenden zu erheben. 
Sohn Wright, Wintonr, Thomas Percy 1. A. Ichloffen fih ihm an, und 
Guy Fawkes, der fid unter dem Namen Sohn Sohnfon fiir Bercy’s DVeien- 
ten ausgab, ward mit der Ausführung ber Unternehmung betraut. Langjam 
und mit großer VBorfidyt wurden bie nöthigen Vorbereitungen getroffen, und 
Ichon war Alles zur. Ausführung veif, als durch einen anonymen Brief, in 
welchem der Intholifhe Lord Montengle am 24. Dftober 1605 gewarnt wurde, 
an der Barlamentsfigung Theil zu nehmen, die elf Tage jpäter Statt finden 
folfte, die ganze Verfhwärung verrathen ward. 
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In der Nadıt vor der Eröffnung des Parlamentes begab fid) der Srie- 
densrichter, Thomas Knhyvett, mit gehöriger Bebedun in das Haus Perchy’s, 
und fand Guy Famfes angefleivet an ber Thür. Er hatte, al8 man ihn 
gefangen nahm, eine Blendlaterne, ein Feuerzeug und drei Lunten oder 
Schwefelfäden bei fi, und drüdte, anjtatt zu erfchreden, nur fein Bedauern 


aus, daß ber Anfchlag nicht gelungen wäre, indem er preift befannte, daß die 


Berfhiwörung den Zwed gehabt hätte, den Katholicismus wieder herzuftellen. 

Die übrigen Verjchworenen flüchteten fid) aufs Yand, wurden verfolgt 
und in Holbeah-Honfe bei Stourbridge umzingelt. Da fie fi verloren 
fahen, vertheidigten fie fih, wobei Mehrere verwundet, Percy und Catesby 
erichoffen wurven. Der Reft ergab jid) endlih, und erlitt amı 30. Yanıar 
1606 vie wohlverbiente Strafe, während Thomas Wintour, Guy Vamfes 
und zwei Andere am 31. Januar im Innern des alten Weftminfterpalaftes 
Angejihts des Parlamentsgebäudes hingerichtet wurden. 

Ein anderes Danffeft wird alljährlid am 6. November in Bremen 


gefeiert, bei welchem ber jogenannte Roland mit Blumen gejhmücdt wird. . 


Diefe Nolandsfäulen, weldhe man in vielen Städten Norpdentichland’s vor 
ven Nathhäufern fieht, und von denen die Sage erzählt, es jeien 12 Brüder 
des Namens Roland gewefen, die fi im Kriege jo hervorgethan hätten, daß 
jedesmal an dem Orte, wo fid, Einer anszeichnete, ihm eine Bildfäule er- 
richtet worden jei, find urjprünglidy Statuen Des „rothen” Königs Dtto IL, 
die als Sinnbilver des Stadtredhtes mit Inbegriff der oberften Gerichtsbar- 
feit, überhaupt der Stadtfreiheit, dienten. 

Als daher Bremen im Yahre 1813 von der franzöjijchen Herrjdhaft 
befreit wurde, zerichlug man unter allgemeinem Yubel den franzöfischen Anler, 
welcher in der Nähe des Noland’8 aufgepflanzt war, als ein Zeichen ber 
Knehtjhaft, und befränzte dagegen den Roland al8 das Symbol der Frei- 
heit, wie dies nod) jest am Yahrestage der Wiederherftellung der freien Ber- 
faffung zu gejchehen pflegt. 

n demjelben Tage haben feltfamer Weife im nörblihen Baiern, nad) 
Thüringen zu, die Kinder das Necht, die Herren im Haufe zu jpielen, md 
fie behalten e8 aud, wenn fie erwachjen find, jo lange die Eltern Ieben. 


Woher fi diefer Braucy jchreiben mag, ift jhwer zu jagen, da ber heilige 


Leonhard, deffen Gevächtnig man am 6. November begeht, zwar als Der 
freier. der Gefangenen und als Patron des Viehes hodverehrt wird, aber in 
feiner Legende Nichts darbietet, was zu diefer Gewohnheit Anlaß geben Fünnte. 
Seit der Einführung des neuen Kalenders ift der 9. November in Ton 
don der fogenannte Lord Mayor’s-day geworben, an welchem der große Bejtzug 
des nenerwählten Lorbmayors oder der Lord Mayor’s Show Statt findet. 
Wie prächtig diefe Züge einft waren, erjieht man aus ben gebrudten 
Beichreibungen derjelben, welde feit 1585 unter dem Namen Triumphs oder 


The London Pageants alle Jahre erjdhienen md mit engliiher Ausführlid)- 


feit au nicht den Heinjten Umjtand unerwähnt Iajjen. 
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Bis 1453 ging der Zug von Wejtminjter nad Gnilphall, wo der 
Lorbmayor vereidigt wird, zi Land, feitden zu Waller. Die Iteden, welde 
bei diefer Gelegenheit gehalten werben, wurden früher won einen eigenen 
Stadtbicdhter verfagt, der mit einem beftimmten Sahrgehalt bei dem Magiftrat 
angeftellt war, „ber Settle war im Iahre 1708 der legte Dichter, ver fid) 
dazu bergab, jowie Sir Gilbert Heatheote unter der Negierung der Königin 
Anna der Ietste Lorbnfayor war, welder bei feinem Umzuge ritt. 

Die jetigen Veltzlige Fönnen faum ein Bild von den alten London- 
Triumphs geben.. Boran reiten einige Konftabler, um ben eg frei zu 
halten. Ihnen folgen die Knaben ver föniglichen Marinegejellichaft mit ihren 
Sahnen, eine Meufifbande zu Pferd und die Zunft des erften Sheriffs mit 
ihrem Wappen, Der föniglien und ftäbtijhen Standarte und den Wappen 
fämmtlicher nengewählter Magiftratsmitglieder, Jowie ihrem Barfenherrn, 
ihren Bootsführern, ihrem Bedell und dejjen Sehülfen, ihren Schreiber und 
übrigen Berfonanl. Dann Tommt die Zunft, welcher der Yorbmahor angehört, 
it ihren Standarten, Bahnen md Flaggen, dem Barfenherrn in voller 
Uniform, den Bootslenten in Sallaanzug und ihren jonftigen Beamten, jo: 
wie die Edyaar der Önadenjälodner oder Benftonäre mit ihrem Kapitän umd 
ihrem Lientenant, welche große tofarden in den Farben des Lorbniayors md 
ihrer Kompagnie, und Scilver mit dem Föniglichen Wappen tragen. Der 
Haushalt des Yordmayor md die verjchiedenen ftädtifhen Beamten, Sanınıtlid) 
im größten Staat, felgen in Magen, zu Pferde md zu Fuß, von Kon 
ftabfern umgeben, worauf ein Herold in Teberbarett md Mantel mit dem 
englijchen Wappen bie Hanptabtheilung des Zuges eröfjnet, in weldyer zwijdyen 
Raufern und Trompetern zu Pferd, zwifcdhen reitenden Garden, Fahnenträgern 
und alten Nittern in ganzen oder halben Nüflingen die Sherifjs, ver alle 
umd neue Sorbnmayor in ihren Staatsfarofjen fahren, Die des Lesteren it, 
mit jedhs Nojjen befpannt, und vom Staplan, von Schwertträger, von den 
Gemeindeausrufer, Dem Wafferichant, den Ehrenwachen und Dienern begleitet, 
während ein Mufifdhor, ver Dperftmarfchall der City md die Edelleute Des 
Yordmahors ihr voranreiten. Bei der Nüdfehr der Broceffion aus Weftminter 
fchließt fid) gewohnlid) die Gemahlin des Lordmanyors in einen ebenfalls mit 
jeh8 Pferden bejpannten Stantswagen md mit dem üblichen Gefolge von 
ZTrompetern, Wachen ımd Hittern zu Pferde dem Zuge au. 

& Die biftorijhen und alfegorifhien Darftellungen, an denen die Londoner 
Triumphzüge jonft nicht minder veid) waren, als die belgifchen Umgänge, 
find weggefallen, md Das Einzige, was nody an die früheren Zeiten erinnert, 
ift ver Braud), daß joviel Arme, als der Zordmayor Sahre zählt, in Langen 
Sewändern und eng anliegenden Müßen, von ber Farbe der Zunft, welder 
der Lorbimahor angehört, mit gemalten Schildern am Arne, aber ohne die 
Wurfipieße, die fie jonft trugen, dem Zuge folgen. Sie werben Der Ueber: 
fieferung gemäß old bachelors, alte Gejellen, fderzweife and) old fogeys, 
‚alte Invaliden, genannt, 
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Die zahlreiche Schaar Eeremonienmeifter (gentleman-ushers) in Sammt- 
fleidern mit goldenen Setten am Hals und weißen Stäben in der Hand ijt 
auf ein halbes Dutend Yalnien in Öalalivree mit Scirmen in der Hand 
herabgefunfen. Dagegen benugen jett moderne herumziehende Banden, wie 
äthiopifche Mufifanten und vergleihen, ben Tag, um von dem ungeheuren 
Zulauf von Menjhen, welde der Yorbinahorszug nod) inmer an alle Pläte 

herbeilodt, wo er vorüberfommt, ihrerjeits Bortheil zu ziehen. 
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S irakenmujif, ausgelührt von der Atbioyiidhen Svifayelle Sr. Majeftär des Kenigs Theoder von Sabeid, 


ährend- ganz Ponden in ben nächjten Tagen fid) mit den Zeitungs: 

| Gerichten iiber die verjdiedenen Einzelheiten des Yordinayorstages beichäftigt, 

und die an diefen Tage gehaltenen even md Toafte bejpridht und visfutirt, 

| hat man auf den Yande alle Hände voll zu thum, um zu Schlachten mb das 

für den Winter beftimmte Yleijc) einzufalzen und zu väudern. Denn wie 

| bei den alten Angelfachfen der unferm November entjprechenne Monat von 

ji den vielen Thieropfern, die während defjelben dargebradjt wurden, ber Blöt- 

Y monad oder Opfermonat hieß, jo haben aud) die heutigen Engländer bie 

h Gewohnheit, ımı Martini oder Martinmas Dcfen, Kühe und Schweine zu 

| ichlachten, und namentlid) Martlemas-beef gleidy den Schinfen im NRaucfang 
| zu Dörren. 


‚Auf den Dörfern Northumberland’s vereinigen fid) Tleinere Samilien 
| zu eimem jogenannten mart, um gemeinfchaftlid) irgend ein Stüd Bieh zu 
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Taufen und zu jchlachten, und wenn das TIhier geichlachtet ift, füllt man die 
Sedärme mit Blut, Bett, Hafergrüge und vergleichen, und jchicht piefe Wirfte, 
welche man blackpuddings nennt, als Gejcenfe zu den Nacdbarı und Ver: 
wandten herum. ; 

In den Niederlanden heiit zwar ber November no immer Schladt- 
monat (slagtmaand) der Schmeermona t (smeermaand), aber das Scladten 
findet dort weniger im November, als im Dezember Statt. Dagegen herricht 
in Norbventichland fast allgemein die Sitte, zu Martini zu Schlachten, und 
jeloft in Sranfen gehörten früher Schweine nicht minder zur Martinsfeier, 
als die Sänfe, weldhe davon ben Nanıen Martinsgänje erhalten haben. 
Schon Sebaftian Brant in feinen Weltbudye von den Sranfen jagt: 
„Erftli) Toben jy Canct Martin mitt guotem wein, genfen Bis jy voll 
werben. Unfelig ift das Hauß das nit auff de nacht ein gans zuo een hat, 
da zepjjen jy yre neliwen wein an, die jy Bifher behalten haben’, und ncd) 
jetst ijt das Ejjen der Martinsgans fast iiber Das ganze germanijche Enropa 
verbreitet. Wie zu Michacli in England, jo prangt an Martini in Däner 
marf, Schweden, Norwegen und Dentjchland eine Gang auf jedem Vefttiiche. 
Nah Schwäbifh- Hall allein Tommen an diefem Tag oft mehr als 600 


Sänfe, die alle an demjelben verjpeift werden, und im Havellande, wo 


auf Martini oft erjt das Erntefeft gefeiert wird, it dev Erntebraten unfehl: 
bar eine fette Gans. Auch in Hejjei, wo alle Orte, weldje feine irmeh 
haben, einen jogenannten Martinsabend halten, d. h, einen Tag lang 
tanzen, ellen und trinfen, wird jelbjt von den Familien, die fi) nicht bei 
diejer Beluftigung betheiligen, Die Martinegans verzehrt, md in Böhmen 
beftehen joger in Spitälern eigene Stiftungen zum Anfauf eier Martind- 
gand. Nur in Gegenden, wo die Gänfe jeltener find, werden fie durch ans 
dere Gerichte vertreten. Sp gehört am Niederrhein eine jrifhe Wanft 
mit Neisbrei zur Martinsfoft, an der Aar „tale Milde md Wedjupp” 
oder Brei und Waffeln, in Brabant werden Eierfuchen (koekebak) und in 
Reftflandern Waffeln gebaden, und in Norwegen ipt man häufig nod) ei 
Berlel neben der Gans. In den Ländern, welche Weinbau treiben, war es früher 
üblich, an Martini ven evften neuen Wein zu Toften, weshalb c& jpridwört‘ 
lid heißt: „Deb an Martini, trint Wein per eireulum anni“, und in einigen 
wirrtenbergijchen Klöftern hatte fonft der Prälat die Verpflihtung, allen 
Leuten feines Dries den Martinswein zu geben. So erhielt 5. D. in der 
Brobftei Nellingen jeder Leherisinhaber ein Mani, jeder reis und jede 
dran ein halbes Maaf, und die Knete, Mägde umd Kinder, jelbjt ver 
Säugling in der Wiege, jeder ein DBiertel oder einen Schoppen als joge- 
nannten Martinstrant. Auch in Hanau ward nod) im vorigen Yahr- 
hundert an jeden Bürger der Altjtadt ein Manf Martinswein aus dem 
Scloßfeller verabreicht, wie e8 heist, zur Erinnerung an die Vertreibung 
der Mainzer Beamten und Sölpner am Martinsabend des Yahres 1419, 
und in Schmalkalden wird jährlid auf Martini an alle Beante, vom 
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höchiten 6i8 zum niedrigften, jelbit an den Hirten md die Todtenfrau, jowie 
in den beiden Snabenjchulen, Moft ausgetheilt. Die Cage erzählt, ein 
Neifender, vdefjen Bild auf dem Nathhaufe hängt und allgemein der Miojt- 
Märten genannt wird, habe jidy bei ftürmifchen Wetter verirrt, auf einen 
Berge die „große Dfter”, die größte Glode der Stadtfirde von Schmal- 
falden, lauten hören, und jo ‚vie Stadt erreicht, wo er aus Danfbarfeit für 
feine Nettung die obige Stiftung gemadt habe. Deshalb wird aud, jo 
lange die Austheilung dauert, mit der großen Dfter geläutet, umd die Yeute, 
welche diejes Läuten bejorgen, erhalten ebenfalls ihren Moft. 

Der Bolfsglaube behauptet, der heilige Martin verwandele den Meojt 
in Wein, und die Slinder der Halloren in Halle a. d. Saale jcreiben 
ihm fogar die Madıt zu, aus Waffer Wein zu machen. Gie jtellen daher 
anı Martinstage Krüge mit Wafjer in die Ealine, die Eltern gießen das 
Wafjer heimlich aus, flillen die Krüge mit Moft, legen auf jeden ein Mar- 
tinshorn, verfteden fie und heißen die Stinder den „lieben Martin’ bitten, 
daß er das Waffer in Wein verwandle. Danı gehen die Stinder Abends 
in die Saline und fuchen die Strüige, indem jie rufen: 


Marteine, Marteine, 
Mach das Wafjer zu Weine! 


Der Wein felbjt, den man am Martinstage trinkt, joll Stärfe md 
Schönheit bringen, weshalb fi im Böhmerwalde Burjhen md Mäpdyen 
in den Dorfwirthshänfern verfammeln, um gemeinschejtlic zu trinfen. Damit 
aber die Mädchen aus Sudyt, [höner zu werden, nicht zu weit gehen, pilegen 
die Eltern fie zu beiwaden. 

Diefe Luftbarfeiten und Scmanfereien, welde zu Chren des heiligen 
Martin gehalten wurden, bradpten diejen Heiligen allmälig in den Kuf eines 
Säufers und Scjlemmers, jo dag in der Folge Yeder, ver jein Sut ver: 
praßt hatte, ein Martinsmann genannt wurde. Dabei galt der Heilige 
zugleich) als Patron der Freigebigfeit, und namentlid) in den Niederlanden 
tritt er al8 der Beichenfer der Kinder auf. | 

Einer uralten Sitte gemäß, rufen in Blamijh=-Belgien die Eltern 
am Abend vor Martini alle ihre Feinen Kinder zujanmen, ftellen fie in 
einen Winfel der Stube und werfen ihnen von der Thür aus Acpfel, Nüe, 
Zuderwerf und BVfefferfuchen zu, indem fie nachher vorgeben, der heilige 
Martin habe es gethan. Die Kinder glauben es, danfen dem Heiligen umd 
geloben, fortan artig und fleißig zu fein. Wenn aber eins nicht mehr glanben 
will, daß ver Heilige diefe Ledereien ihnen mitgebradht habe, darf es nicht 
mehr mit auffefen, weil e8 dann, wie man zu jagen pflegt, sinte Marten 
kennt-(vden heiligen Martin Tennt), und der heilige Martin von Yeermann 
ungelannt und ungejehen bleiben will. Sobald man jid) umdreht, geht er 
jort, ohne etwas zu geben. 
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In Antwerpen und einigen andern Städten dagegen ift ed Brand), 
daß ein als Bifchef verkleiveter Mann nit einem Krummftab in der Hand 
in der Sinverfinbe erjcheint, id) erfundigt, ob vie Kinder artig gewefen find, 
und dann, je nad) der DBeantworting feiner Frage, aus einen mitgebrachten 
Korbe ARuthen, oder Aepfel, Nüfie, Badobjt und Kuchen zum grielen, vd. I. 
Aufraffen, auf die Erbe wirft, und hierauf das Zimmer wieder verläßt. 
Mitunter werden and) bie, Kinder im Hausflur verfammelt umd ihnen von 
Boden herab alle Näfchereien mit Gepolter die Treppe herabgeworfen, md 
in Ypern hängen die Kinder bei ihren Eltern und Pathen am Martins: 
abend einen mit Heu gefüllten Etrumpf 1n’8 Kamin, den fie amı nächjten 
Morgen mit Gejchenfen gejüllt wieder finden, da jid) der heilige Martin, 
der in der Nacht iiber die Schornfteine hinweggeritten ift, nicht anders als 
dankbar fir die feinem Schimmel bewiejene Aufinerfjantfeit bezeigen Tann, 

And in Oefterreihiih-Schlefien fommt am Verabend von Martini der 
heilige „Merten anf einem Scyimmel geritten, md bringt den Kindern 
allerlei Gefchenfe, unter denen ein Martinshörndl nicht fehlen darf, ein 
Badwerf, weldes die Form eines Hufeijens hat, und nicht mur im gaıız 
Schlefien und Böhmen, jondern aud) in Sadjen und Edywaben als Gabe 
für. den Meartinstag gebräuchlich ift, 

Im Anfpadh’ihen war es der Belzmärten, welcher in ven Hänfern 
umberlief und die Stinver jchredte, che er Aepfel und Nüffe unter fie warf, 
und in mehreren Orten Schwaben’s ging Pelzmärte vernmmmt, geihwärzt 
und mit einer Kuhfchelte behangen umher, und theilte theils Schläge, theils 
Apfel und Nüffe aus, die er in’8 Zimmer warf. 

Ri Zu Dipe in Weitfalen bejchenft jeder Hausmann die linder im Haufe 
mit Aepfeln und Nüffen, indem ev jagt, der heilige Martin habe fie its 
gebracht, und in mehreren Gegenden des nordöftlichen Dentjcyland’s Täft Der 
Hausvater in Gegenwart ber Kinder und des Gefindes am Martinstage oder 
am. Borabend veffelben einen Korb mit Nüben in die Stube tragen, fledt 
in jede Nübe eins oder mehrere Geloftüde von ungleichem Werth, rüttelt fie 
bircheinander md heißt dann die Anwefenden mit Onbeln oder ipigen Stöden 
in den Korb ftehen. Was Yeber in der Niübe findet, die er jo herausfiicht, 
gehört ihn. 

- Die Kinder der niederen BVolfskflajjen ziehen an manden Drien, wie in 
Mecdeln, in fonderbaren Berkleidungen von Haus zu Haus und fingen, am id) 
Gaben zu erbitten. Gewöhnlic tragen vier Siuaben, mit Papiermüsen auf 
den Köpfen, gropen Scnurrbärten oder ganz gejhwärzten Sefichtern und 
türfenähnlidyer Tracht an zwei Stöden auf den Schultern eine Art Trag:, 
feffel, auf welchem der heilige Martin figt. Cr hat einen Langen weißen 
Bart von lady, eine Bildofsmüge und Stola von Papier, und einen 
großen hölzernen. Löffel in der Hand, in weldem er die Aepfel und anderen 
ERmwaaren empfängt, welche nam ben Kindern giebt, währenn er Die Gelo- 
gejhenfe in einen Heinen Yederbentel thut. | 
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Diefe Umzüge find aud) in Norbveutfchland üblih. In ber Altmark 
fingen die Slinder: 
Märtiin Märtiins Bäegellen (Bögelden) 
Mett fiin vergüft Snäevelten (S näbelchen) } 
Geft us watt um At (lapt) 8 gan (uns geh’n), 
Datt wii hitiit (heut) noch wiier Fämm (weiter kommen) 
Bett (6is) vidr Näbers Denre (vor Nadhbars Thür)! 
Näbers Deure is nich wiit (weit), 
Aeppel un Beeren (Birnen) finn all viip (reif), 
Nott (Niüffe), dee jmeden auf all gaut (gut), 
Gefit n3 watt (was) in ufen Strähant (Strohhut)! 
worauf man ihnen AUepfel, Birnen, Nüffe und Badwerk zuwirjt und jie 
weiter gehen. 
In den Liedern, weldhe fie in Weftfalen fingen, wird aud um Schinfen, 
Spet und Wurft gebeten, und am Ichein kommt od) 


‚„e Ken Stödelde Holz" (ein Kein Stüdchen H0l;) 


dazu, um das Martinsfener unterhalten zu können. Denn jobald es zu 
| punkeln anfängt, leuchten am Vorabend des Martinstages im Kheinthal 
zwifchen Köln und Koblenz ZTaufende von Fleinen Yeuern auf ven Höhen und 
längs der Ufer des Fluffes, md namentlid Das Siebengebirge erglüht im 

SHlanz unzähliger Beuer und Sichter, die fi im Nheine ipiegeln. Sdyen 
vierzehn Tage vorher gehen bie Kinder herum, Holz, Neifig und Siroh cin- 
zufammeln, um für jedes Biertel oder jede „Sektion“ Des Dorfes oder der 
Stadt ein eigenes Vener zu haben, am welches fie Iuftig herumianzen, in? 
dem fie fingen und freien: 

D Mehtin (Martin), o Mehtin, 
Ar Wiver, ftiomp Beißen, 
| Je auer, je beiger u. . f. r 
(Alte Weiber, fhumpfe Bejen, Je älter, je befjer.) 


Hit die Gut bald erlojchen, jo wirb einzeln ober panrweije über Die 
Flamme gefprungen oder mit einzelnen Yenerbränden herummgelaufen. Beim. 
Ginfanmeln ‘des Holzes Hat ih in Bonn einer der Kınben, welder das 
Martinsmännden heijt, Strohgewinde um Arme, Leib und Beine ge: 
widelt, während die Anderen ausgehöhlte Kürbiffe tragen, worin Lichter 
prennen, und diefe pflegen fie bei der Heimkehr von den Orten, wo fie die 
| Feuer „„gejtocht” haben, aus Muthwillen in hohle Bäume zu fteden, damit 
fie dort nod) eine Weile fortbrennen und die Wanderer täujcen. 

Auch in Düffeldorf und Barmen fingen vie Stnaben ihre Martins- 

fieder, indem fie mit ausgehöhlten, auf Steden befeftigten Nüben oder Kür- 

| biffen, in denen ein Lichtchen, brennt, dur) die Straßen zieben, und in 

j Kleve tragen fie beim Umzug an Stöden eine große, mit Zuderwerf und 

vergleichen gefüllte Düte, von welder ein langer Streifen Papier 5i8 zur 
Erde herabhängt, den man anzindet und bis zur Düte fortbrennen läßt. 
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Auf ähnliche Weife thaten Die Bauerfinder in der Gegend von Dortredt 
und Leyden in Holland bie eingefammelten Aepfel, Nüffe, Mispeln, Ka- u 
ftanien und Kuchen in Körbe, die fie auf die Wener jegten und, jobald fie f 
zu brennen anfingen, umwarfen, jo daß der Inhalt auf_die Erde rollte md 
num Alle darüber herfielen, um aufzurafien, was Jeder fonnte, weshalb 
der 10, November dort nod) jeit Der schuddekorfsdag, Korbjdüttetag, heißt. 
Um fid) das zum Fener nöthige Holz und Torf zu erbitten, fangen fie bei 
Leyen: 
Sinte Maarten is zoo koud, 
Geef m’ een turfjen of een hout, 
Om mij wat te warremen e 
Met mijn blanken arremen! 
Geef wat, houd wat! 
’”t ander jaartje weer wat. 
Sauft Martin ift fo falt, 
Gebt Holz und Torf mir bald, 
Um mich zu erwärmen, 
Mit meinen bloßen Aermen! 
Geht was, behaltet was! 
’3 nächfte Sahr wieder wa®, 


Faft defjelen Inhalts find die Lieder, mit denen in Blämijh=-Bel- 
gien auf dem Lande die Stinder nod) jetst herumlanfen, um Brennmaterialien 
zu den Martinsfenern einzufanmeln, bie fie auf den Veldern anzünden, und 
an benen fie Kartoffeln röften, oder um welche fie fingend herumtanzen. 
Daß diefe Feuer jonft aud) in den Städten brannten, geht aus den Yiedern 
hervor, welhe früher in Mecdeln, in Amfterdam ımd Gröningen ges 
jungen wirben, Sn dem Tetsteren Orte, jowie in Friesland zogen die 
Kinder mit Papierlaternen durd) die Straßen, und dieje Sitte hat fid) nod) 
in dürne erhalten, wo fidy am Vorabend des Martintages alle $inder, ohne 
Unterfdied bes Alters und Gefchledytes, auf dem großen Plat verjanmelt, 
und jedeö, jogar Das gaız fleine, welches nod) getragen werben muf, einen 
Stab in ber- Hand hält, an defjen Ende eine Heine Bapierlaterne befeftigt 
ift.. Wer fid feine jolde Taterne verschaffen fan, Höhlt eine Niübe aus 
und fest ein Lichtchen hinein, um an dem Zuge Theil zu nehmen, welcder 
unfer ben GSeleit von Bolizeingenten und der Abfingung Des althergebradyten 
Liedes die ganze Stadt durdwandert. - 

Ebenjo ziehen aud in Erfurt nod) immer am Martinsabend, jobald 
e8 bunfel wird, die Kinder mit brennenden Lichtern, den fogenannten Mar: 
tinslidtern, fingend durdy Die Straßen ımb Pläge der Stadt, um id) 
auf ben Friebrid)- ilhelms-Blat zu begeben, wo in der jechjten Abenpftunde 
bie Seminariften mit brennenden Lichtern auf der Cavate Des Domes er- 

jheinen, und einige Choräle vortragen. 
, Da Dr. Martin Luther amı Tage vor Martini geboren wurde, jo wird 
die Feier des Martinsfeftes in proteftantifhen Ländern irriger Weife auf ihn 
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bezogen, und namentlich in Rorphanfen — hier vielleicht nicht ohne Grund — 
an die Berfon des Neformators gefnüpft und Das Feft am 10, November 
begangen. 

Schon am Sonntag vorher wird in der Gt. Blafinsfirdhe Yuther’s Leben 
und Wirfen von der Kanzel herab verfündigt, und auf bie Bedeutung des 
nahenden Feftes hingewiejen, Am Tage jelbjt wird früh 5 Uhr ein feier- 
licher Choral von Betersthurme geblajen. Mittags wird nad allen Kräften 
gegeffen mo getrunfen, um fid) zu dem nun fommenden Umzuge gehörig 
vorzubereiten. Um 4 Uhr werden drei jogenannte „Bolzen’ (PBulje) mit allen 
Soden der Stadt geläutet, und auf der Sciekitätte, oder wo es jonjt ncd) 
der nordhänfer Iugend “erlaubt ijt, Breudenjalven gegeben. Mittlerweile 
haben fid) fanmtlihe Innungen md Sefangvereine mit ihren ahnen und 
Smblemen anı Töpferthore verfanmelt, von wo aus biejelben mit flingender 
Mufit auf den Nathhauspla ziehen. Sind jie dort angelangt, wird Zuther’s 
Pied: „Eine fefte Burg ift unfer Gott” angeftinmt, worauf fih Die Sing- 
vereine in ihre Lofale und die Innungen in ihre Herbergen begeben, um bier 
bei brilfanter Beleuchtung mit bunten Lichtern, die meift Bilder von Luther 
im Chorrode oder von preufijchen Militär zeigen, den Abend im trauliden 
Vereine zuzubringen, 

Ueber den Urfprung biefer Feier beftehen zwei verjdiebene Erzählungen, 
von denen die folgende am meilten hiftorijhe Olaubwirbigfeit zu verdienen jdeint. 

Puther’8 Freunde in Norbhaufen, der damalige Bürgermeifter Mein- 
berg und ber Prediger Juftus Sonas, Iuden ihn einft zur Geburtötags- 
feier nadı Nordhanfen. zu fid ein. Er fan, md als num die drei Freunde 
in heiterfter Stimmung bei einander jaßen, dachten fie daran, daß am nädjjten 
Tage in der Fatholifchen Kirche ja aud) ein Martinsfeft begangen werde, 
und da ebenfo gut, wie dort bunte Lichter angezündet werden Fönnten, cs 
au in ihrer Macht ftände, dajjelbe zu tun. Gejagt, gethan! Die bunten 
Fichter wurden beftellt, und brannten nod an demfjelben Tage auf ven Zijden, 
um weldje fich des Abends die Familien verfammelten. 

Wenn daher heutzutage das Martinsfeit herannaht, ift wol fein Hans 
in Nordhaufen zu finden, in weldem man nicht bejhäftigt wäre, ums zu 
baden, zu fchladhten und die eima vorhandenen Saftzimmer und Betten auf 
das Scönfte herzurichten. Denn Stlein und Groß will diefen Tag feiern, 
und ganze Schwärme auswärtiger Verwandten md Belannten fommen, um 
das Fejt mit begehen zu helfen. Die Aftermiether erhalten von ihren Haus- 
wirthen Einladungen zum Abendejjen, und jedem Sajte tritt man jogleid 
mit einer Schüfjel voll Kuchen in der Hand entgegen. Bejonders aber läft 
die Zunft der Schuhmadyer es fid) angelegen fein, den Zag recht glänzend 
zu feiern, weil fie fid) das Verbienft der Begründung diejes Feltes zujchreibt. 
Sie behauptet nämlich, einige ihrer Vorfahren feien eines Tages, als Luther 
nod) Tebte, auf der Heinfehr von dem Marlt in Sondershanjen viejem 
frommen Mann, der öfters nad Norbhanfen zu Tommen pflegte, unterwegs 
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begegnet, und haben ihn erjucht, Da cö ichon dunfel wilrde, mit ihnen zu 
ziehen und auf ihrer Herberge zu bleiben. Luther habe den Borjchlag anger 
nonmen, nnd bie Schuhmadyer feien darüber fo erfreut gewejen, daß fie bei 
ihrer Ankunft in Norohaufen durd) ihren lauten Subel die ganze Stadt in 
Bewegung gejeßt, und den Neugierigen, welche an den Fenftern erjchienen 
wären, die Worte zugerufen hätten: ’ 


Herr Martin fommt, dev brave Manı, 
Zind’t hunderttanfend Lichter an! 


Dar indeljen diefe Berfe au im Hannoveranifcen fehr verbreitet find, 
fo dürften fie fid) wol ebenfalls auf den heiligen Bifchof von Tours beziehen, 
der feiner Tugenden wegen von Anfang an in jo hoher Verehrung ftand, 
daß fein Gebächtniftag mit Bigilie und Dftave gefeiert wurde, md welder 
nach einer jchwebiichen Sage des Nachts dem Dfaf Tryggwefon erjchien md 
ausprüdlich von ihm verlangte, ex Tolle jtatt Thor, Ddin’s und anderer 
Afen Minne die jeinige einführen. Wie deshalb der Mertenstrunf an 
die Stelle der Odinsminne trat, jo ward aud früh jhon Ddin’s Walten 
auf Erben auf den Heiligen übertragen, ber gleich ihm zu Pferde mit Kriegs 
mantel und Schwert dargeftellt wurde. Seine cappa oder jein Deantel ward 
den Heer der merovingijchen Könige voransgelvagen, die vor jeden WFeldzuge 
an feinem Grabe beteten, um durd feine Fürfpradye den Sieg zu geivinnen, 
welchen ehemals der Tampffrohe Gott durd) feinen Wolfenmantel verliehen, 
und nody jet wird hier und da ber Führer des wilden Heeres „Sunfer 
Merten” genannt. Dazu Tan, dak das Martinsfeft in eine Zeit fiel, Die 
vorzugsweile dem Wuoten geweiht wer. 

Denn während im Norden, wo der Senmter Fürzer ift, Das große 
Herbftopfer, das Danffeft der Ernte, auf Ende September fiel, ward cs 
weiter jüblich zu Anfang November dargebradt, wo Martini nod) jeßt Das 
Ende des ländlichen Iahres bezeichnet, an dem alle Pachtzinjen fällig find, 
ein nenes Badıt- und Dienftjahr anfängt, Feine Frucht mehr im Belde fteht. 
und felbjt der Wein eingefhafft ift. Die Verehrung Wuotan’s als Gottes 
ber Ernte und Spenvers aller Teldgaben ging jomit größtentheils auf ben 
heiligen Martin über, der zugleich) ein Patron des Geflügels, des Biehes 
und der Hirten wurde. 

Nod alle Sahre verfammeln fi daher in Kärnten bie Hirten am - 
Martinsabend, im gemeinfhajtlih Eier in Schmalz zu effen; im Harz, 
3. B. in Lerbady, bläft ver Hirte ringsum ımd wird itberall in die Stube 
gerufen, wo er fid) hinjegt, raucht und trinkt, und in Baiern geht der Kuh- 
hirt in die Häufer der Bauern und überreicht unter altüblihen Sprude 
eine Gerte, veicheren Srundbefitern aud zwei, mit denen im Frühjahr bas 
ieh zum erften Mal ausgetrieben werben muß. Diefe Gerten bejtehen aus 
einen Birfenreis, deffen Blätter und Zweige bis an ben Gipfel, wo einige 
ftehen bleisen, abgeftreift, und vefien ftehen gebliebene Zweige mit Eichenlaub 
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und Wachhofverzweigen burdy eine ellerne Mid zu einem Bujdh zujammen 
gebunten find, Darauf bezieht id) der Segenswunfd, mit dem in Eßen- 
dorf der Sprud) beginnt: 

Kimt (Kömmt) der hali (heilige) sanct Mirte (Därte) “ 

mit seiner girte (Gerte)! Be‘ 

so vil kranewittbir (Wadholbderbeeren), 

so vil ochsn und stir (Stiere)! 

so vil zwei’ (Zweige), 

so vil fuder hai (Sen)! 

Nicht minder wurden die Vener, welde zu Ehren der Götter gejlammt, 
anf den Heiligen bezogen, welder, ber Legende nad, einjt ein Ctüd feines 
Mantel mit dem Schwerte abgejchnitten hatte, um cö den in VBettlergejtalt 
wandelnden Heiland zu fchenfen, aber num jelbjt jror, md jelbjt vie Martins- 
gang, ter Ießte Neft des alten Opferjhmaufes, bei welchem, wie Die Mar- 
tinshörner andenten, aud der gehörnten Thiere nicht gejhont werden war, 
suchte man gezwungen aus den Yebensumjtänden Des heiligen Bijdiofs zu 
erflären. Nady Einigen hatten die Gänfe den Heiligen burd) ihr GSejcdnatter 
im PBredigen geftört; nad) Anderen hatten fie ihn verrathen, ald er, nod) 
Sehr jung zum Bifchof gewählt, im Sefühl feiner Schwäde fid) im Gänje- 
ftall verfrodhen, um einem fo jhweren und verantwortungsvollen Amte zu 
entgehen, und, in beiden Bällen, follte der Bifchof die Gänfe, um fie zu 
firafen, haben fchlachten und braten lafien. In einer Tabel nennt Dagegen 
die Gans, weldye durd; eine Lift glüdlid) dem Nahen des Wolfes entgeht, 
den heiligen Martin ihren Nothhelfer, und fetst hinzu: 

ılemselben isst man uns zu Cr, 
got im ewigen leben. 


Daf die Gewohnheit, eine Martinsgans zu effen, in ein hohes Alter 
hinaufreicht, beweifen die norwegijhen Hunenfalender, in benen bereits der 
Martinstag ganz ebenjo durd) eine Gan bezeichnet wird, wie in ben heutigen 
Tyroler Bauernfalendern. Urfundlich wird der Eitte 1171 zum erjten Male 
Erwähnung gethan, wo Othelricus de Swalenberg oder Ufridy von Scywalen- 
berg der Abtei von Corvei eine filberne Sans zum Meartinsfefte jchenkte, 
wie es noch jeßt in einigen Drien Schwaben’s üblich ift, den Lehrern cin 
Gefchent für die Martinsgans zu geben, die ihnen vormals auf diefen Tag 
geliefert werden mußte. Aud in Erfurt wurde früh jchon das Einfäuten 
des Tages „ver Gans Täuten” genannt, und in Dorfhhaufen jhrieb man 
diefem Läuten befonderen Einfluß auf die Erhaltung der Feldfrüdte zu. 

Obgleich der heidnifche Unfug, der fi mit der Feier des Martinstagcd 
verbunden Hatte, jeit 590 wiederhofentlid von der Kirche verboten wurde, 
haben fid, dod) Gebräuche genug bis auf umjere Zeit fortgepflanzt, um in 
den jeßigen Martinsfejte das herbftlihe Wuotansfeft erfennen zu Injjen. 
Auf diejes bezicht fich auch der VBolfsglanbe, der jih-an Martini Inüpft. 
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Das 'Bruftbein der Martinsgans verfündigt die Witterung des bevor- 
ftehenden Winters: ift e8 weiß, wird es ftrenge Kälte, ift es dunfel, viel 
Schnee und Iaues Wetter geben. Ferner heißt e®: 

Wolfen anı Martinitng, 

Der Winter unbeftändig werden mag, 
und in der Goldenen Ane gehen Liebjter md Fiebfte am Martinsabend 
im Dunfeln in den Garten und breden von einem Dbftbaum je ein Reis, 
das fie in der warmen Stube in’s Waffer feten. Blühen beide Neijer zu 
Weihnachten zufammen auf, gehen ihre Wünjdhe in Erfüllung; hat man aber 
einen trodenen Zweig erfaßt, oder Der Zweig vertrodnet im Waller, jo ijt 
dies eine fhlimme Borbedeutung. 

Am Sonntag nad Martini finden in einigen vlämifchen Städten, 3. D. 
in Mecjeln, viejelben Umgänge Statt, wie am Felttag, der Deshalb zum 
Unterfhied von Großmartini, dem Sonntag, Hleinmartini heißt. 

In England dagegen ift der Abend umd Tag des heiligen Clemens 
(23. November) zu ähnlichen Umziügen beftimmt. Aamentlid) Die Scjmiede- 
fehrjungen bei den Werften in MWoolwid, veranftalten am Abend vor Sanft 
GIement eine eigenthiimlicye Procejjion. 

Einer der älteften Lehrjungen wird gewählt, um ben heiligen Clemens, 
den old Clem, wie fie ihm nennen, vorzuftelfen. Er hat einen großen Nod 
an, eine MWergperrüde auf dem Sopfe md eine Masfe mit einem. langen 
weißen Bart vor dem Gefidhte, und fitt auf einem breiten hölzernen Gejiel, 
der oben mit fogenannten buntin oder Beuteltud) bevedt und mit Sirone umD 
Anker aus Holz verziert ift, und rings herum mit vier Transparenten 11m 
geben wird, welche das, Wappen ber Grobjcmiede, Anferfchmiede bei ber 
Arbeit, Britannia mit dem Anfer und Den Berg Etna darftellen, Bor fid) 
hat old Clem einen Amboß, und in den Händen eine Zange und einen höl- 
zernen Hammer, von dem er während feiner Neden Gebraudy macht. Ein 
Sefährte, ebenfalls masfirt, begleitet ihn mit einem hölzernen Schmiede: 
hammer, und ift feinerfeit8 von einer Mafje anderer Senojjen umgeben, von 
denen einige Badeln, Bahnen, Ylaggen und dergleichen, Andere Streitärte, - 
Tomahawfs und ähnliche Kriegswerkzeuge tragen. 

Diefe Vroceffion, deren Spige ein Trommler. und Pfeifer und old Clem, . 
von fjechs Lenten auf den Schultern getragen, bilven, zieht in der Stadt 
herum, hält faft an jedem Wirthshaufe till, um fic zu erfriichen, md ruft 
dann die Grobfdhmiede und Benmte der Werfte auf. Dabei wird die Geld» 
büdyfe ohne allen Nüdhalt fleißig Herumgereidht, Sobald old Clem und fein 
Gefährte ihre Neben gehalten Haben, die jtetS damit beginnen, da der Ge: 
fährte mit den Worten: 

Gentlemen all, attention give, 
And wish St. Clem, long, long to live, 
Meine Herren, wollt Adıt ihr geben, 

. Und winfgen St. Elem lang, lang zu leben, Ä 

zur Orbnung ruft. Die Nede felöft, weldye old Clem hierauf hält, Tantet: 


348 November. 
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„Sch Sin der wahre heilige Clemens, ber zuerft Kupfer, Stahl und 
Gifen aus dem Erze jhmolz. Sc bin im Berge Aetna gewejen, wo ber 
Gott Bulfan zuerft feine Schmiede baute und die Waffen und Donnerfeile 

| für den Gott Yupiter ichmiedete. Ich Habe Die MWiüfte von Arabien, Alien, 
Afrika und Amerika, die Städte Pongrove und Zipmingo und alle nörbliden 
Theile von Schotiland Durdizogen. Am 23. November famı idy in Yonden 
an md begab mid) nad Den Werften Ihrer Majeftät in Woolwidh, um zu 
iehen, wie cs al’ den Kavalieren Bulfan’3 dort ginge. Ich fand fie jämmt- 
fidy rüftig arbeitend und wünfche fie am 24. wohl zu verlajjen.” 

Dazu füge der Gefährte nod) einige Worte des Lobes und Preijes des 
betreffenden Haufes, um feinen dringenden Borftellungen über die Nothwen- 
digkeit, einen „guten“ Abjchiepstrunf nehmen zu müjjen, feihter Eingang zu 
‚verfchaffen und mit einem Tchallenden Hurrah geht vie Bante weiter. 

Hit die Procejfion dan nochmals in der Stadt herumgezogen, und hat 
fie eine hübjhe Summe eingefammelt, fo begiebt fie fid) in irgend ein 
Wirhshans, wo ein Abendbrod, Jo Inrurios als die Einnahme gejtattet, bie 
Feftlichkeit bejchlieft. 

Sn Worcefterjhire Jammeln fi am Nachmittag des Clemenslages ganze 
Scyaaren von Yungen md ziehen iruppiweije von Haus zu Haus, inden fie 

* bei jeder Thür die Verje jingen: 


Catherine and Clement, be here, be here, 
Some of your apples, aud some of your beer, 
Some for Peter, and sume for Paul, 
| And some for him, that made us all. 
| Clement was a good old man, 
For his sake give us some; 
Not of the worst, but some of the best, 
And God will send your soul to rest, 
oder 
| And God will send you a good night’s rest. 
Kathrin und Clemens find hier, find hier, 
Gebt Aepfel uns und gebt ms Bier, 
Fliv Beter was, für Paul eiwas, 
Und für den Höchften auch eiivas. 
Der Clemens war ein guter Man, 
Für den man uns was geben fann, . 
Und wird ums was Gutes, nichts Schlechtes gebradit, 
So wird euch Gott Ihnen mit Schlaf in ber Nadıt. 


u Dann und wann ziehen aud erivadhjene Männer jo herum, und er- 
halten Ale oder Eiver, während man ben Knaben Aepfel oder einige Pfennige 
giebt. Haben die Yungen einen hübjchen Haufen Aepfel beijammen, was 
| ihnen felten mangelt, jo begeben fie jid in eins ihrer Häufer, wo fie Die 
Hepfel röften und ejjen. Mitunter vereinigen fid) wol aud die Alten mit 
den Jungen, und bringen große Gefäße mit Ale oder Eiver an, in welde 
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dann die Bratäpfel heiß hineingeworfen werden, nm bei diefem Getränf den 
Abend heiter zu verleben. 

Nicht minder originell, als die Gerenionie am St. Clemensabend, war 
früher in Woolwidy der Umzug ber heiligen Katharina. Nod Anfang diejes 
Sahrhunderts fuhren nämlid) alljährlich” am 24. November, dem Borabend 
des Katharinentages, die Arbeiter an den Werften gegen jehs Uhr Abends 
einen Mann in Srauensfleidern mit einem großen Na neben fich als heilige 
Ratharina auf einem breiten hölzernen Sejjel in der Stadt herum und hielten 
an verjchiedenen Häufern till, wo fie in derfelden Weife, wie beim Lmzug 
des heiligen Clemens, Neden zu halten pflegen. Aud) die Begleitung der 
heiligen Katharina war der des heiligen Clemens ahnlid). 









“ 
Iet,! 


AIDS! 
i 

‘ 

us N 
Ge 
D77 ehe, 
RAN 
RR 


al 
d 


\ 
! j 
mr 
he 
’ 
4 
74 
5 
&r 
Is 
Mae 
Rn 


- 
„ 
% 
m ', «4 
NIT EN 
“ I hi / +) " 
al} 
7, 
y- 
Su z. 
ne" 
u 


AN 

4 Kirn 
% 

iR 
l 






— 
\ 
u 
Y 
Ye 
k Y 
EEE 
RN 
ir 
ar 


A an 


— gras 


5 | ne ar Zen „ a 
' = ro 


1 
- hi H 


a7 
| — - u nn > 


Arbeiter in den Reı ften am St. SRatharinentäge. 





Setst fieht man faum nod) hier und Da einen Trupp Arbeiter, weldyer 
fi zu Lande oder in Kähnen auf der TShemje mit Mufif in ein Wirthshans 
hegiebt, um dort in der Erinnerung an Das ehemalige et zu trinfen und 
zu jubeln, Nur in Den nörbliden Diftriften von England verleben Die 
Frauen und Mäbchen, welde jpinnen, nod) immer den Ratharinentag heiter 
und vergnügt zufammen, was fie Cathar’ning nennen. Denn St. Catharine 
galt als die Schutsheilige Der Spinnerinnen, weil die Mafdine, auf weldyer 
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fie zuerft den Märtyrertod erleiden folfte, aus vier mit jharfen Spiten 
verjehenen umd mit einander verbundenen Hädern bejtand, welde in dem 
Augenblid, wo fie durd) ihre Bewegung die Heilige zermalmen jollten, jid 
ebenfo von einander trennten, wie die Stride auseinandergingen, mit denen 
die Heilige auf die Majchine feitgebunden war. 

Der Beventung ihres Namens gemäß, wird bie heilige Katharina als 
das Urbild der Neinheit in Belgien von ven Mädchen als Baironin ver- 
ehrt. Braven Dienftmädden verjchafft fie einen guten Dienjt, fleigigen 
Schulmädchen bringt fie hübjche Sejhenfe. Ihr Gerädhtnigtag wird baher 
nicht blos in allen Mäpcenjchulen und Mäpdyenpenfionaten als Feiertag 
begangen, jondern aud) in allen Bamilien, die unverheirathete Töchter haben, 
als Fefttag gefeiert. UWeberall werben Abends Gefellichaften eingeladen, Bälle 
und dramatiiche Aufführungen veranftaltet, und Den Mädchen des Morgens 
Blumenftränge und Puggegenftände gejchenft. | 

Zu Medeln Hat aud die Schifferzunft fie zu ihrer Scdutsheiligen er- 
foren; das Warum diejer Wahl dürfte fid) jedod) ebenjo Jhwer erklären lajjen, 
wie der Grund des Bolfsglaubens, daß ber Katharinentag bejonders ent- 
icheidend fiir die Gänfe ift, die man zum Weihnachtsfejte mäjten will, 

Dagegen gab die Legende der heiligen Katharina, nad welder fie bei 
einer Disputation durd ihre jeltene Beredifamfeit fünfzig heipniihe Philo- 
fophen zu widerlegen md zum Chriftenthum zu befehren verjtand, Anlag, fie 
als Batronin der hriftlihen Philofophen und Schulen zu verehren, und nod) 
jett führen mehrere berühmte Hodjchufen ihr Bild mit dem Echwerte zur 
Seite und dem ade zu Füßen im Wappen, wenn aud) die hohen Eulen 
den Katharinentag nicht mehr wie fonjt mit Stirdgang, Sottespienjt md 
?oblievern auf die Heilige feiern. 

Da mit diefen Tage in den Fatholiihen Ländern Deutjchland’s Die jo- 
genannte „gejchlofjene” Zeit beginnt, wo alle geränfdvollen Yujtbarfeiten, 
lärmende Mufif und dergleichen ein Ende haben, jo heist eS jprihwörtlid: 

Kathareiıt, 

Schlieft eig’ und Baß ein, 
oder: 

Kathrein, 

Sclieft Trommel und Pjeifen ein, 


und wie nad) einer alten Wetterregel: 
„St. Sfemens uns den Winter bringt”, 


fo fagt man and in Weftfalen vom Statharinentage: 
Kathraine hett den Winter innen Schraine, 


und in der Grafihaft Mark: 


Sünte Katrin fmitt den erften Sten innen hin 
- (St. Katharin wirft den erjten Stein in ben Rhein). 
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Noch ficherer aber Tann man auf ben Anfang des Winters, nad der 
Meinung des Bolfes, amı Andreastage, dem feßten November, rechnen, von 
dem die Bewohner der Grafjchaft Mark jpreden: 

Sünten- Dres-Miffe, 
c8 de Winter gewilje, 
und die Kölner verfidern: 
Andrehs brängl (bringt) dä Fahle Srehs (Frofi). 


- Mit nicht geringerer Zuverfiht eviwarten in Dentjhland die jungen 
Mädchen von Andreasabend Die Enthilfung ihrer Zukunft, welche fie auf 
die verjchiedenfte Weife zu erforihen juchen. 

Am verbreiteiften ift die Citte, gefchmolzenes Blei oder Zinn dur) den 
Bart eines Erbichlüffels, der jedody in einigen Gegenden die Yorm eines 
Kreuzes haben muß, tropfenweije in ein Gefär mit Waffer fallen zu Tafien, 
um aus den Figuren, die es bildet, auf das Gewerbe des Fünftigen Geliebten 
zu jchliegen. Statt bes Bleies Thütten die Mädden in Sriedingen m 
Schwaben häufig das Weiße eines Cies unter Gebeten in ein Glas Wnffer, 
wobei fie aber ganz allein im Zimmer fein müflen. 

Ebenfo allgemein ift der Brand), Nufjchaalen Ichwinmmen zu Infjen, was 
die Deuntfhböhmen das Lihtelfhwinmen nennen, indem man boppelt 
fo viele Nußfchanlen, als Mädchen anmefend find, mit Heinen brennenden 
Sichtchen Dbeftedt und fie auf einer großen Ehüfjel mit Waller Schwimmen 
fäßt. Iedes Mäpchen Hat ihr Lichte, während den übrigen Scaalen in 
Gedanten die Namen ver Bewerber gegeben werden. Der, defjen Kahn zuerjt 
den fragenden Märchen naht, wird ber zufünftige Lebensgefährte. 

In Niederjahfen fest man leichte Näpfchen von-Silberblecdh, mit den 
Namen derer bezeichnet, deren Zukunft exforjcht werben foll, auf ein Gefäß 
mit reinem Waffer. Nähert fid) das Näpfchen eines Zünglings dem eines 
Mäpdhens, wird ein Paar daraus. 

Man nennt dies Nappelpfang. 

Die [hlefifhen Mädchen Inieen des Nachts, ehe fie fid) jchlafen Legen, 
vor ihr Belt und beten: 

Herzelieber Andrees! 
Sieb mir zu erlennen, wie ich heeß (Heiße), 
Sieb mir zum Augenfcheen (jhein), 
Melcher foll mein Liebfter jeen (jein), 
worauf fie im Traume die Antwort des Heiligen erhalten. 

Aehnlicy Tautet der Sprudy im Thurgan, mit welchem die Mäddyen 
Nachts um 12 Uhr rüdwärts auf ihr Bett zugehen und fi) niederlegen. 

Im Oberharz fliegen fid) die Mädchen nad) Einbrudy der Nacht 
enifleivet in die Sclaffanımer ein, nehmen zwei Becher, gießen in eimen 
helles Wafjer, in den andern Mein, und ftellen fie auf einen weiß gebedten 

Tih. Dann fpreden fier 
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Dresmes*), 

yıein lieber Sanlt Andres, 
fa mir body erjdheinen 

ben Herzalferliebflen meinen; 


oder: 


Bettijpond ich trete Dich, 

Sanlt Andres id) bitt’ Dich, 
laß doch erjcheinen 

ben Herzallerliebften meinen, _ 


und find überzeugt, daß die Geftalt des Zufünftigen hereinfommen und aus 
einem der Becher trinfen werde: aus dem mit Wein, wenn er rei, aus dem 
mit Waffer, wenn er arm ift. 

Dafjelbe thun die Thüringer Mädchen; nur deden jie den Zijd zwijcdhen 
11 und 12 Uhr, Iegen Meffer und Gabel darauf und öfjnen das Feniter, 
damit der Geliebte vor das Fenfter fonme, um fi ihnen zu zeigen. 

In Wien wird eiwas vom Mittag- und Abendefjen auf drei Zeller 
gelegt, ein Trumf Wein und ein Kartenjpiel dazu gejtellt. 

Anderswo fett fi die Fragende auf den Herb umd jagt das Baterunjer 
riidwärts her, oder ftellt zwijdhen 11 und 12 Uhr ein brennendes Licht auf den 
Tisch, zieht fi ganz aus umd fehrt mit einem neuen Bejen die Stube aus, 
inden fie dabei der geöffneten Thür ftetS den Niden zumwenvet und beitänbig 
nad) dem Tifche Klit, Hinter welchem fie alsbald. den Tünftigen Ehemann 
zu erbliden hofft. , : 

An der böhmifhefähjiihen Grenze ijt bejonders Das Tremmel- 
ziehen im Gebraud. Das Mädden nämlich, welches” wijien will, wie ihr 
Zufünftiger förperlid bejchaffen jein wird, begiebt ji) in der Finfternig zu 
einem Haufen Stodholz (Trenmel) und zieht ein CScdheit mitten heraus. Sit 
das gezogene Tremmel glatt md gerade, wird der Mann jhlanf und gut 
gebaut, it e8 aber frummt oder Äjtig, wird er jchledht gewachjen, cber gar 
budelig fein. | | 

Arch pflegt man, will man Zukünftiges erforjchen, ‚eine Yrage an fi 
zu ftellen, und dann zum nächften Haufe zu gehen, um da unbemerkt zu 
horden, was gejprodyen wird, 

It man jo glüdlich, aus dem jo Öehörten eine Antwort, jei fie günjtig 
oder ungünftig,-auf feine Frage herauszufinden, weiß man, ob e8 gejchehen 
wird, oder nidt, 5 3 

Sm Elfaß jhanen die Mädchen zwifhen 11 und 12 Uhr m gemifje 
Brunnen und Duellen, um darin das Bild ihres Zulinjtigen zu erbliden. 
Andere fchäfen Aepfel over Birnen jo, daß Die Schale (Schälet) ganz Bleibt, 
werfen dieje hinter fi) amd errathen aus der Figur, welche fie bilvet, den 
Anfangsbuchftaben des Namens ihres zukünftigen Diannes. 


+) Berlirzt ans: Heut ft Andreasmeile (Anbdreasfeft). 


Das feftlihe Jahr. 23 
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Neh andere ejjen Häringe, und wer im Traun den Dirft ftillt, wird 
der fünftige Gatte. Man net pies Wundern, während das Andresle, 
Das in Sllzad iiblid) ift, darin bejteht, dap man in der Andreasnadt bei 
einer Wittwe, unbejhricen md ohne ihr dajiiv zu Danlen, einen Apfel belt, 
und die Hälfte Davon dor, die andere nad) Mitternacht it, m jo vom 
Zufünftigen zu franmen. 

Derjelbe Brandy ijt aud) in Schwaben befannt, m pflegt dort Das 
Mäddyen die andere Hälfte Des Apfels unter Das Kopftilien zu legen, mm 
ten Zufinftigen im Tranme zit jehen. 

TRill im Harz ein Mäddyen wiffen, in welcher Gegend der Mann wohnt, 
der einst ihr Gatte wird, jo geht fie Nachts zwifchen 11 und 12 Uhr ganz 
in der Stille in den Garten md Ichüttelt den Erbzann mit den Worten: 


Erbzanm, ich jchiittfe Dich, 
Ach riittle Did), 

Rp mein Liebchen wohnt, da rent fi)’ 8. 
Sean er fich nicht jelber melden, 
So laß nur ein Hündcen bellen, 


Dann regt fih’s in der Nichling ber Wohnung des Liebften, oder c& 
bellt-ein Hund. Bar 

Diefes Zaunjhitteln ift in Müglis in Mähren cbenjalls üblidy; 
nidyt minder Das Spänerufen, indem heirathsiuftige Mäpden am Mitters 
nadıt in den Keller achen, pajelbft jo viele Holzipane nehmen, als fie fragen 
fönnen und biefe dann zählen. Yjt die Anzahl der Späne eine ‚gerade, jo 
befommen fie einen levigen Mann, im andern Falle einen Wittwer. 

Wem im Oberharz Ierige Männer am Andreaeabend einen Blid in 
die Zufunft thun wollen, jo reißen fie Abends zwifchen 7 md S Uhr ein. 
Stüd vom Zaun ab, werfen es zwijden 11 und 12 in den Dfen, jo daß 
es Tichterloh brennt und bleiben davor fitsen. Dann fonmt ihre sufiinftige 
Braut an den Ofen und wärmt fid). 

Der heilige Andreas, der früh fhon ber „Öütigjte ber Heiligen‘ ge: 
nannt ward, jcheint demmad) in dev Belfsanfhanumng vielfacdy den heipmijchen 
Freyr, den „Öütigfjten der Götter” vertreten zu haben, welder ven Ehen 
vorftand und als Schaßipender verehrt wurde, Daher finden aud in ber 
Umgegend von Weihenberg die Kinder ihre Strümpfe, die fie am Ylıdreas- 
abend vor Das Fenfter hängen, des Morgens nit Aepfeln md Niffen gefüllt 
und Dabei einen Anpreansfranz, ein Tranzartiges Gebäd, und im nörd- 
lihen Böhmen gehört ben Mägven alles Garn, weldes fie am Anprens- 
abend jpinnen, ja, die Hausfrau giebt ihnen od Blachs md eitwas Selb 
dazı, Damit fie von Dem Betrage diefer Gejhenfe Staffee umd Efwaaren 
faufen und die Kuechte bewirthen Tönnen, weldye die „‚Lichteljtuben‘” befuchen. 
Denn jobald die Abende länger werden, beginnt bei ven Deutfhböhmen, 
wie anderwärts, das Noden= ober Lichtengehen. 
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Alt und Jung verfanmelt fid) Abends zum Spinnen in einen Haufe, 
as täglidd oder wöchentlidy gewechjelt wird, jet id Dort ıumter dem Vorfik 
ver Dansmutler in reife um einen Ienchtenden Span und bringt ven Abend 
fingend md jchäfernd, oder Märden und Sejihichten erzählend, zu. 

In manden Gegenden ijt ces Sitte, daß ih Die Mäddyen in einem 
Haufe, und in einem andern die Bnrjchen verfanmmeln. Dann maden pieje 
suweilen Befuche in den Spinnftuben der Mädchen, was in Hiejengebirge 
„Dnnafchetteln gehn” heißt (vie Abfälle abjditteln, welde vom Noden ber 
Spinnerin in den Scooh fallen), over fie jhiden ihren Spinnroden, gefüllt 
mit gebörrtem Objt oder anderen Näfchereien ven Mädchen zu, weldye ihn 
zum Theil abjpinnen und mit einen bunten Band gejhmüdt zurüdicdiden. 

Ebenfo munter geht cs bei'm Feberjchleigen zu. Märden, Seijter- md 
Hänbergefhichten, Gefang, Näthielaufgaben md allerlei Scherz wedjeln. 
Mitunter hält and ein Mädchen einen Federkiel in die Lichtflamme: Fnallt 
ev, ijt der Yiebjte nod) treu, 

An der böhmisch-fächfiihen Grenze wird bei der erjten Berjammlung 
gewöhnlich ‚‚vie Schwelle gelegt,” indem man Kaffee trinkt, md bei der leisten 
im Frühling ‚der leiste Schlag” gefeiert. Die „sichteljtube,” vom „Lichtel- 
vater” gemiethet, wird dort von den Burjchen befucdht, was „as Dorf gihn” 
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heist, die Mädchen, die zu Licht gehen, werben von ben „Dorfgängern‘ nad) 
Haufe begleitet, was „Hemfürdel,” Heimführen, genannt wird, nd jpätejtens 
um 10 Uhr gejchieht. 

Eine Ausnahme von diefer Negel wird meift nur einmal während Des 
Winters gemacht: in der fogenannten langen Nadt, wo die Gejellichaft 
bis gegen Morgen verfanmelt bleibt, um außer den täglichen Freuden einen 
auf gemeinjchaftlihe Kojten bereiteten Kaffee zu genießen. In Hejjen pflegt 
dieje lange Nacht, in welder jede Spinnerin, wenn fie nad) Haufe geht, 
ihre Zahl Garn (20 Gebind zu GO Baden) am Rade hängen haben muß, 
um die Zeit der Lichtmei ftattzufinden, am Niejengebirge dagegen wird einige 
Freitage vor Weihnachten die ganze Nadıt durd) gejponnen, um ben Erlös 
fiir das dadurd) gewonnene Garn zur Anjchafjung der Chrijt- oder Weih- 
madıtsftrisel anzınvenden, deren man, viele braudyt, da jedes Bamilienglied 
einen befommen muß. 

Namentlic) die Kinder frenen fidy) jchon lange auf die Strigel und an- 
dere Gejchenfe, weldhe ihnen das DBornfinl oder Burnfinl (neugeborene 
Kindlein) bringen wird, mb fuchen nady Möglichkeit die Furcht zu iiberwinden, 
die ihnen der jchredfihe Begleiter und Bote des Chriftfindes, der angjtlid) 
"erwartete Eneht Ruprecht, Iroß feiner Gaben einjlößt. 
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Der ven Andreastag nächjjtliegende Sonntag heift 
das Felt der Ankunft des Herrn oder ver 
erfte Apventsjonntag, im gemeinen Yeben ber 
erjte Advent. Mit ihm begimmt das Kirdhenjahr, 
fowie die heilige Zeit zur Borbereitung auf das Weih- 
nachtsfeft oder die Ankunft (adventus) des Herrn. 

amı die Feier der Adventszeit eingeführt 
worden, ift nicht anzugeben; dod) war Die Dauer 
verjelben, ehe Gregor der Große jie auf 4 Wochen 
feftjetste, je nady Zeiten in dem einzelnen Ländern verjdieben. 

Der heilige Hieronymus zählte fünf Aoventjonntage, Der heilige Anı= 
brofins jeh8, welde mit dem Sonntage nad) Martini anfingen, und Di 
früher während biejer Zeit au jeden Montag, Mittwod) und Freitag gejajtet 
werben jollte, jo nannte man diefe Faften, welche Pabit Urban VI. im Yahre 
1270 für die ganze Geiftlichfeit vorjchrieb, die Martinsfaiten. 
ee den Fatholiichen Ländern ift während des Adventes dns Norate 
iiblidy. | 
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Co nennt man nämlid; die Frühmefjen zu Ehren ver heiligen Yung= 
frau, welche mit den, Worten ,‚Ihanet ihr Hinmrel” beginnen. 

oc lange bevor der Tag graut, zieht Alles, was da fan, mit Yas 
ternen oder Sadeln verfehen, hin zur feitlid). erleuchteten Kirche. Selbjt die 2 
Kinder Iaffen fid) weder durd Schnee und Eis, cd) durd) Wind md Negen 7 
abfehredfen, ihre Eltern zu begleiten, md namentlid) in gebirgigen Ländern | 
gewährt es einen eigenthümlichen Heiz, an den Neratemorgen hinauszujchanen, 
wie bald da, bald dort die Fadeln und Paternen ver von den Bergen herab- 
jteigenden Yanplente jihhibar werben, und diefe bald in langen Neihen, bald 
in Gruppen mit ihren Lichtchen über den Echnce dahingleiten. 

Eobald ver Segen gegeben ift, beginnt ein Snabe, weldser den Engel 
vorftellt, der einft Marin die Botjcyaft Krachte, zu jingen: 

| Ave Maria, gratia plena! 

(Gegrüßeft feift du Maria, voll der Gnaden!) 


und das Bolf fällt ein, und fingt weiter: 


Benedicta tu in mulieribus 
(Sebenedeit bift dir unter den Weibern) u. j. w. 


Bejonders feierlidd) ward diefe Scene ehemals in vielen Stiftsfirchen 
am Dnatenıber-Mittwod) des Advents bildlich ausgeführt, welder davon in 
Belgien nody jet der Tag „ter goldenen Mejje” genannt wird, 

Bon der Gewohnheit, welche bis zum heutigen Tage fich jelbit in pro- 
teftantiihen Pändern erhalten hat, daß Die unbemittelten Chor=- und Schul: 
fnaben von erften Aovent bis zum Dreifönigstag an gewiffen Tagen herums 
gehen und vor den Hänfern geiftliche Lieder fingen, heift der Advent and) 
Singzeit, nnd namentlich im fünlichen Dentjchland ziehen in den Donnerstags: 
nächten vor Weihnachten, den jogenannten heiligen Nädten, Erwadjene 
und Kinder fingend von Haus zu Haus. Da fie dabei mit Hänmmerden oder 
mit Nuthen an die Ihren Hopfen, oder Erbjen, Linfen, Gerjte md ber- 
gleichen an die Fenfter werfen, werden diefe Nächte KLöpfel- oder nöpf- 
linsnädte, in Schwaben aud) Anflopfete, oder Bojelnähte (von 
bohslen, lärnen,- poltern) genannt. 

Der Urfprung diefer Sitte, welde in Kärnten an den Dienjtagen herrjdt 
und Floden heißt, wird in Schwaben auf folgende Weife erzählt: 

In alten Zeiten wurde Schwaben einmal von einer furchtbaren Bejt 
heimgejudt, Alle Häufer waren abgejperrt, Einer fürchtete fih vor dem 
Andern. Nur bei Nacht wagten cs einige Leute, zuweilen auf die Etrafe 
zu gehen, und warfen dann eine Handvoll Erbjen oder Pinfen an die Venjter 
ihrer Befannten. Lebte nod) Jemand in dem Haufe, jo Fam er an’s Tenfter 
und bedankte fi, für die freundliche Nachfrage mit einen „,Bergelt’s Gott!” 
Po aber ter nächtliche Gruß nicht erwidert wurde, da wurte ma, daß Alles 
todt war. In Wurmlingen amd der Umgegend von Notenburg wird daher 
nod) jet das Werfen an die Fenfter mit einem „VBergelt’s Gott!” erwidert. 
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Anderwärts behauptet man, bie Knöpflinsnädhte wären Dadurdy ent= 
ftanden, daf die erjten Chrijten, wenn fie ihren Gottespienit halten wollten, 
zu dem fie fi” nur heimlich) verjammeln fonnten, ji) bei Nadıt als Zeichen 
der Verabredung Erbfen an die Fenjter warfen. 

Der mamnichjade Aberglaube aber, welder an den nöpflinsnäcdten 
hängt, Mißt auf ein höheres Alter jchliegen und annehmen, daß Das Anz: 
tlopfen md Werfen, weldes un Friedingen an der Donau mitlen heigt, ein 
wejentliches Erforderniß bei gewillen altüberlieferten, urfprünglid) heidnijden 
Seremonieen war, weldyes exjt jpäter Die hriftfihe Deutung erhielt, Das 
nahende Felt den Menjchen in’s-Sedachtnig rufen zu jollen. Denn wie am 
Andreasabend, fo ift es in Ediwaben au) in den Nächten der prei Antlopfete 
vielfad) Brand), dag die Mädden in den Spinnftuben gejhmelzenes Blei in faltes 
Wafler gießen, um aus den Formen, die es bildet, Das (Sewerbe des fünj- 
tigen Ehemannes zu erfennen. Sieht man Eeile, Hobel, Leiften oder Scheren, 
io bedeutet dies einen Seiler, Schreiner, Ccujter oder Scineider, ımd zeigen 
fi Spishammer, Srage md Fänftel, jo heipt es in aller Munde: „Am 
(Fnde befommen wir gar einen Wegearbeiter.” | 

Wollen die Mädchen in Pinllingen willen, "welches von ihnen zuerit 
Yrant werben wird, jo bilden jie einen Sreis, und ftellen einen GSänjerid, 
den die Augen zugebunden find, I ihre Mitte. Diejenige, zu welder ver 
Sänferich geht, befonnnt bald einen Manı. 

Auf ähnlide Weije wird in der Umgegend von Yord am fetten Zion» 
nerstag vor Weihnachten eine junge jhwarze Henne eingejchläfert ımd auf 
ven Boden gelegt, worauf fid) die jungen Yente um jie herum verjanmmeln 
und ihr Erwachen evwarten. . Berläßt fie nun ven Sreis, jo hojit man, van 
diejenigen, zwijchen welchen jie hindurchlänft, im Paufe Des Jahres hei- 
rathen werden. u 

Die Tyrolerinnen, weldye nod) nicht verheirathet find, horden an Diejen 
Abenden an den Budefen. - Hören jie darin Mufif, bedeutet es balvige 
Hochzeit; hören fie aber Fänten, bedeutet e8 den Tod der Hordenven. 

Dafjelbe Poos trifft denjenigen, welder, wenn man Grove, Brod umd 
Pumpen mit Qöpfen bevedt, den Topf wählt, unter dem bie Grve liegt, 
während diejenigen, welde Tas Brod oder die Fumpen wählen, no in ven“ 
jelben Iahre zu Brod oder an den Betteljtab Tommen, 

Hausfrauen füllen eine Scyüfel mit Wafjer bis zum Nande, werfen 
einen Krenzer hinein und juchen ihn mit der Zunge herauszuholen. Rinnt 
dabei viel Wafjer über, geht Geld aus dem Hanje; gelingt es, ohne viel 
Wafler zu verfchütten, Fommt Geld ein. 

An einigen Orten Cchmaben’s zieht in ven Knöpflinsnächten ver Pelz; 
märte um, erjchredt die Kinder nnd theilt dann Wepfel, Nüfle und der- 
gleichen an fie aus. Sm Itemsthale, wo diefe Nächte deshalb Sahbrnäcte 
heißen, trägt er dabei eine alte Schelle und einen alten Kochtopf, in welden 
die Gejchenfe für die Kinder liegen. An anderen Orten hält ver Sante 
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Klaas feinen Umzug, ber im größten Theile von Dentjchland, jowie in 
der Edweizs und ben Niederlanden am Abende und Tage feines Tejted 
(6. Dezember) auftritt. amentlid in den Niederlanden und den angrenzenz 
den Provinzen ijt „sinte Niklaas, den nobelen baas,* der heilige Nikolaus, 
der edle Herr, der einzige Heilige, welder auch bei den Neformirten jenen 
vollen Kredit behalten hat, und jelbjt der geliebte Greef hat ihn bei den 
Dlamingen nicht ganz vergefien machen Fönnen, 

Schon Wochen vorher fragen bie Kinder voller Ungeduld jeden Abend 
beim Scylafengehen: „Wie viel Mal muf ich num ned jchlafen, bis cr 
fommt?” und ihre Schnjucht wächft mit jedem Tage. Sie fingen ihn au, 
iobald cs dunfel im Zimmer wird, jehen ihm im Traum, wie ev fie bejchenft 
oder beftrafen will, je naddem fie den Tag über artig gewejen find oder 


nicht, und werben dann und wann burd) Heine Gaben beglüdt, die entweder. 


durd) den Scornftein herab im’8 anfgehaltene Schürzden fallen, oder fid) 
wie zufällig in einer Ede des Zimmers finden. Ein jreundlidhes: „Dante, 
heiliger Nillaas!” wird ihm für jede ©nbe zugerufen, an jedem dev folgen: 
den Abende wird ängftlidy jeder Winkel durdjudt, ob nicht wieder Eiwas 
der güligen Hand des Heiligen entfallen fei, und immer inbrünftiger wird 
gebetet: 
| Sint Niklacs, Gods heilge mau, 
Doe uwen besten tabbaerd aen 
En rydt er mec naer Spanje, 
Om appelen van Oranje, 
Om peeren van den boom. 
St. Nilfas, Gottsheiliger Mamı, 
Zieh’ den beften Nod dir au, 
Und rei’ darin nach Spanien, 
Hol’ Aepfel von Dranien (Orangen) 

fc Und Birnen von dem Baum, 
oder, wie ed in Ofljriesland heißt: 

Sünder Klaas, du gode Blovut! 
Breng’ mi Nööt (Nüfje) un Zuckerbrod, 
Nicht to veel un nich to ıninn (zu wenig) 

en Smiet (fhmeiß) in mine Schörten (Schürze) in! 

Enplid) erjheint der 5. Dezember, und mit ihm der angerjchnte Abend, 

wo St. Nikolaus die Gefhenfe bringt oder einfanft, um fie in der Nacht 
zu befdyeeren. . 
-  Eeit einigen Tagen bereits find die Nachbarinnen des Abends zum 
„Bergolden’’ (vergulden over koekeplakken) gegangen, um ben Piefferfudyen: 
bädern bei'm Bergolden der vielen Kuden zu helfen. Yede hat ein Schälden 
mit Waffer und einen Binfel, und plaudernd wird num gemalt, bis gegen 
9 Uhr fid) audy die jungen Leute einfinden und bie Pfänderfpiele beginnen, 
nachdem jhon um halb acht Uhr ein großer Keffel mit Anismild zur Ers 
friihung auf den Zifc, geftellt worden ift. 
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Das Badwerf, in den verjdiedenften Bormen md Seftalten aus Mehl 
und Honig oder Zuder bereitet und burd) foftbare Gewürze und Lederbifien 
verfeinert, wird vom Holländer gewöhnlid) Furzweg St. Nikolaasgoed oder 
Klaaszoed, ©t. Nifolasgut oder Klasjür,; genamnt. Sn vielen Gegenden 
unterjcheivet man jebod) zweierlei Nifolansgebäd: tanilap und speculatie. 
Mit dem Ietern Namen bezeichnet man in Amfterbam Feine Zuderfiguven, 
in Geldern jänmtliches fogenanntes „Heine Nikolausgebäd” aus Pfefferfuchen: 
teig, und in Utrecht eine feine Sorte Kuchen, die allerlei Figuren vorjtellen, 
während dort die vergoldeten Pjefferfuchenzungen taai-tani heißen. In Bel 
gien find große PVfefferfuchen in Geftalt von Neitern oder Männern, weld)e 
den heiligen Bijchof vorftellen follen, jowie Heine Edifjhen aus Marzipan, 
mit Bonbons befaden, das übliche Nifolansgejchent, zu dem oc) Spieljuchen 
und andere Sleinigfeiten, oft jelbft Pubgegenftände Tommen. 

Um zum Einfauf anzuloten, find die Läden mit glänzenden Ausftellungen 
aufgepugt amd des Abends auf das Hellite erleuchtet. Die Strafen jind 
belebter als gewöhnlich, und die Volfsmenge wegt lachend, jubelnd md 
fcherzend von einem Schaufenfter zum andern, ımı all’ die Schönen Dinge 
bewundernd zu betrachten. In Palaft ımd Hütte, mit viel und wenig hält 
St. Nifolans am Vorabend feines Weftes jeinen Einzug, wenn die finder 
ichlafen, und bringt jedem die Erfüllung jeines Pieblingsmuniches. 

A manchen Orten geht er, als Bijdef angethan, mit Bıldofsitab umd 
Mitra in den Hänfern herum, Tüft jid) Bericht erjtatten, wie jid) die Hinder 
betragen haben, Tobt fie oder ermahnt fie, und giebt ihnen feinen Eegen mit 
dem Beripreben, fie anı mäcjten Morgen nod) bejjer zu belohnen. Die 
Kinder, weldhe ungeduldig jein Kommen erwarten md Angftlih alle ihre 
Spiele unterbrechen, jobald fie jeine Echritte hören, athınen auf, wenn er 
fort ift und jegen vor dem ESclafengehen ihre Eduhe, vie jie jelbjt gepußt, 
in eine Stube ihrer Eltern auf einen Tiid oder in’ Kamin, damit Der 
Heilige bei feiner Puftveife von einem Echornftein zum andern Chwas von 
feinen Edyagen herabfallen Taffen fann, Für feinen Edimmel oder feinen 
weißen Ejel — fein Neitthier wechjelt nad den Pofalitäten — wird Hafer 
und Heu oder eine Mohrrübe in die Schuhe geihan, und die Stube dann 
in Gegenwart der Finder jorgfältig verjchlojien, mm erjt am Morgen Darauf 
im Beijein des ganzen verfammelten Haushaltes wieder geöffnet zu werben. 
An der Unorbnung im Zimmer, den iumgeworfenen Stühlen und Cejjeln 
erfennt man, daß der Heilige darin gewejen, und als Zeichen jeiner Anwejen- 
heit jind die Schuhe ftatt des Futters für das Pferd mit Näfcereien, Spiel: 
jahen umd andern Gefcyenfen, bei martigen Kindern aber mit einer Nıuthe 
gefüllt, während der Hafer unberührt geblieben ift. 

Auf dem Lande verkleidet fi häufig der oder jener Bauer in einen 
fangbärtigen Greis over Bijchof, um des Abends mit einem großen Korb 
zur Ceite und einem Bündel Authen in der Hand auf einem Scdyimmel, 
Ejel, over Fünftlih gemachten Pferde durch die dunfeln Strafen zu reiten, 
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und mehr durd Screden, als durd milde Gaben auf das Gemüth der 
Kinder zu wirken. 
Faft in derfelben Weije jindet die Slasbejcheerung aud) anderwärts 
’ Statt. Nur find es bald Schuhe, Holzjhuhe oper Strümpfe, bald Körbchen, 
Schüfjeln oder Teller, in einigen Städten eigens für diefen Zweıf gefertigte 
Schuhe aus Porzellan, in anderen blos Heubiindel, welde man an’s Kamin, 
auf's Bett, in eine Ede des Zimmers, oder vor Die Stubenthür legt, um 
von heiligen las bejhenft zu werden. s 
Früher hatten in Blämifch = Belgien die Dienftboten ebenfalls das Nedht, 
ihre Schuhe, die Stnechte in des Herrn Stube, die Mägve in der der Fran, 
an das Kamin zu ftellen, und ein Gejdenf an Geld oder Saden zu er- 
halten, und in Weftjalen jegen jie nod jest der Herridajt Schüfjeln und 
Teller vor die Thüren, um fie am näditen Morgen mit Aepfeln und Nüjlen 
gefiillt zu finden. ® 
Sun Helgoland gehen die Kinder and) zu ihren Verwandten und Pathen 
und bringen ihnen einen ihrer Edhuhe, panıit Sönner Kläs was hineinlege, 
und ebenjo werden in Würtemberg und Baben ben Kintern am St. Nilo- 
(anstage Pathengejhenfe gegeben, welche im Breisgau Hälfen, im wirten- 
’ hergifchen Oberlande Santiflaus heipen. Mit demjelben Namen bezeichnet 
| man in der Echweiz jänmitliche Gefcdenfe, welche die Kinder am Nifolaus- 
abend dur den Samiklaus erhalten. Denn fajt überall in ver Schweiz 
erjcheint ein älteres Fanulienglied, vermummt oder als Biihof, und poltert 
entweder mit der Betglode in die Stinderftube herein, um die Eltern nad) 
den Kindern zu fragen und Najchwerf oder Ieuthen auszutheilen, oder zieht 
| in Begleitung des Chriftfindes, weldes die Gaben bringt, mit einen Ejel 
herum, der einen Sad voll Nüffe trägt und mit Scellen flingelt. sn 
Rorarlberg, wo er unartige Kinder in jeinen Henfad jtedt, wird er Zem- 
miflas genannt, in Tyrol der heilige Mann, welder vom jchredlichen 
Sfanbanf begleitet wird, der die böjen Kinder in jeinen Korb nimmt, 


Auch in Niederöfterreid folgt dem Piflo eine vermunmmte Perjon, der 
jogenannte Kramıpus, als Diener, welcher troß jeiner vergolvdeten Aepjel, 
Nüffe, Birnen, Lebfudyen md Spielfadyen, die er in einen großen Storbe 
| frägt, wegen feiner gräßlichen Tenfelsmaste, feiner Hlirrenden Stetten und 


feiner ellenlangen Nuthe zur Züchtigung der Unfolgjamen das allgemeine 
Schredbild der Kinder ift. 

Im Böhmerwald erjcheint Nifolo mit einem eigens zur Miüte einge 
prücten Kopftiffen auf den Kopfe, einem iibermehlten Geficht, einen Pein- 





( td als Gewand und einer Nuthe in der Hand. Auf jeinen Auf: „Wilft 

| bet’n?” ftürzen alle Kinder auf die Knie, worauf er ihnen Objt am Boden 

zurofft und weiter geht. Im Niederlande Böhmen’s tritt der Numpanz 

als. Schredmann im efolge des Chriftfindes auf, oder es verkleiden id) 

drei junge PLente als Engel, Teufel und Bod. Letterer hat die Aufgabe, 
| die Kinder, welche nicht beten Fünmen md folglich won Engel nicht bejchentt : 
v 
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werben, anf jeine Hörner zu heben, jo daj der Teufel ihnen einige Edylüge 
mit feiner Nuthe geben fann. An mancen Orten, wie in Warnsdorf bei 
umburg, vereinigen fi Kinder von zehn bis zwölf Bahren in Gefelliaften, 
deren jede mindeftens aus fünf Mitgliedern beftehen muß. Das Eine ftellt 
ven heiligen Chrift, daS Zweite den heiligen Nikolaus, das Dritte den hei= 
Iigen Betrus, das Vierte einen Engel, das Fünfte endlid) den incdht Aupredit 
vor, Sie gehen von Haus zu Haus, Hopfen an das Fenfter und fragen: 
„Darf der heilige Chrift hereinfonmmen?” Antwortet e8 d’rinnen „Ya, jo 
tritt der Engel in die Stube und fpridt: | 


Bom hohen Himmel kommen wir her 
Und bringen von bort viel Neues Euch her: 
Der heilige EhHrift fteht jchon vor der Thür — 
- D heiliger Ehrift, fomm doc herein, 
s - Der Stuhl wird Dir jchon bereitet fein, 


Der heilige Chrift folgt der Einladung, er hat eine Krone von Gold- 
papier auf dem Kopfe, am Arm ein Körbchen mie Niüffen ud fpridt: 


Schön guten Abend zu biejer Frift! 

Bin auch felbft der heilige Ehrift, 

Bin vom hohen Himmel herabgelommen 

Und habe zu bejchauen mir vorgenommen, 
Sb die Mädchen und die inaben 

Shr Gebet verrichtet haben. 

Ei, haben fie Diefes Alles gethan, 

Sp hab’ ih für fie draußen einen Wagen flahı, 
Der ift geziert mit Gold und Gaben, 

Davon follen fie zum Gejchenfe haben, 
Nikolaus, Nikolaus, mein treuer Kiuecht, 
Komm herein und fage mir die Wahrheit recht. 


Auf diefen Huf erfcheint nun Nikolaus; er hat eine papierne Bijchofs- 
- müße auf und in der Hand einen langen Stab, und fo ausjtaffirt fpridht 
er zum heiligen Chrift: 


Ad, heifiger Ehrift, wenn ich dir wollte die Wahrheit jügen, 
r Hätt’ ich über die Kinder viel zu Enagen. 

Wenn fie aus der Schule geh’, 

Bleiben fie auf allen Gaffen fteh’i, 

Und Alles, was fie im Munde führen, 
- Sf Sluhen und Schwören und Salramentiren. 
- Sie können Nichts als Bilcher zerreigen 

Und die Blätter in alle Winkel jchmeigen. 
Solche Pojjen treiben fie! 

Ah, heiliger Chrift, hätt’ ih Macht wie bır, 

Ih flüge mit Nuthen md Peitichen zu. 


Der heilige Chrift ift gebuldiger, benn ev jagt bittenb: 


- Ah, Nikolaus, verfhone doc) das Kleine Kind! 
Berihone doc Das junge Blut, 
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Dann fingt er mit tem Engel und vem heiligen Nikolaus zufammen: 


Seid getrojt, ihr Tieben Slinder, 
Shr noch Heinen Adamsjünder! 
Gott wird Euer Erlöfer jein — 
Schidt den Heiligen Petrus herein, ' 


Der heilige Betrus fommt, Flingelt mit Den beiden Schlüffeln, die er 


in der Hand trägt und jpridt: 
Petrus, Petrus werd’ ich genannt, 
Die Sclüffel trag’ ih in der Hand, 
Sch fchliege den Himmel auf und zu, 
Wer Gutes thut, fommt aud bazır. 
Nuperus, Nuperus, fomm herein, 
Die Kinder wollen nicht jofgfam fein. 

Nupredht hat das Angefiht Schwarz angeftrihen, auf dem Kopfe eine 
Belzmüte, in der Hand eine Birfenruthe, dazu trägt er einen ımgefehrten 
Pelz. Wenn Petrus ruft, öffnet er die Thür, ftolpert über die Schwelle, 
fällt der Pünge lang in’ Zimmer, fpringt wieder auf, jchlägt mit feiner 
Ruthe um fidy her und jchreit: 

Eine Thirfchwelle ift mir unbefannt, 
= Re ie an ig don Sand, 
Klie;, flaz, Sledermwijdy! 

Mit ber Dagd unter den Zijch! 

Mit der Magd in die Hölle! 

Su der Stube ift mir’s gar zu warn, 
Und draußen ift mir’s gar zu Faltz 
Sh muß mich in die Hölle machen, - 
Muß jehen, was die alten Deiber machen! 

Legen die Hlihner viel Eier? 

Sit der Flache Hübfch thener? - 
ft die Kate frijch md gefund? 

Darauf brüfft er die Kinder an: „Könnt Ihr beten?” Meijtens laden 
fie ihm in’s Geficht, felten nur fürchten fie fi vor ihm ımd [preden ihre 
Gebete ber. 

Sett treten alle fin Perfonen in einen Halbfreis zufanmen und fingen: 


Kir genießen die himmlijchen renden, 
Suden wir das Irdijche meiden; 

Wir tanzen und fingen, 

Wir hiipfen umd jpringen, 

Gott Bater vom Himmel jchaut zu. 


Und zum Schluffe wird, nachdem der heilige Chrift mit Geräufh Nütje 
herungeworfen und von den Eltern einige Sreuzer empfangen hat, bei’m 
Hinausgehen gefungen: | | 

Shr Eltern, gute Nacht! 
Shr Eltern, gut Nadıt! 


Ziehet Eure Kinder redt, 
Auf daß fie zieren Das Gejchleht. 
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Im Fulda’fhen, mo den Kindern ebenfalls am Nifolaustage und nicht 
am heiligen Abend bejheert wird, trägt ber halb ängftlih, Halb frentig cr 


Mitunter erjchien früher aud cin weiblihes Schredbild neben dem 
männlichen. So in Nieveröfterreid, die ga; weiß gefleivete Budeljran, 
in Deffingen in Schwaben die Berchtel, welde die Kinder, die nicht fleifin 
fpannen und Ternten, mit-der the beftrafte, fleifigen aber Niüffe, Hutel 
und vergleichen jchenfte, und im der Umgegend von Augsburg die Buze- 
bercht, weshalb es in DOberhaufen hieß: „Bent! Fonmmt Der Stlas, morgen 
de Burzeberdht.” Sie war vermunmmt um in [dwarze Pumpen gehüllt, hatte 
das Geficht gejhwärzt,. die Haare wirr herabhängen, umd einen Topf amt 
Stärke in der Hand, die fie mit einem großen Kochlöffel umwührte und Be: 
gegnenden in’s Gejiht Ichmierte. 

Eine ähnliche Geftalt ijt die Lucia, weldhe am Borabend Des Velten 
der heiligen Lucia, dem 12. Dezember, nod) jet im Bühmermalde nmher- 
geht, die Kinder zum Beten ermahnt und an gute Dbit vertbeilt, jchlinnmen 
aber droht, ihnen den Bauch anfjhligen und Stroh und Ntiejelfteine hinein= 
fegen zu wollen. Gewöhnlid „zeigt fie fid) ale Ziege mit übergebreitetem 
Betttuch und durchftehenden Hörnern, von einer Art Nifolo geführt, Da 
ver Name der heiligen Pucin, welcher aus Jux, Yicht, entjtanden jein fol, 
den der heibnifchen Berdhta, Lichte, entjpricht, jo ijt es natürlid), daß Die ; 
Heilige im Volfeglauben viele Züge der alten Göttin angenommen hat. : 
Deshalb bringt auch in Tyrol Die Yucin ganz ebenfo den Mäddyen die Bes 
Ächeerungen, wie der heilige Nifolans den Kuaben; bei Meran ichneidet man, 
wie anderwärts amı Barbaratage (4. Dezember), jo am Yuciatage Kirfchzweige 
ab, um fie hinter ven Dfen in’s Waffer zu ftellen, wo fie dann am Ghrijt 
tag blühen, und namentlid in Dank in Nieveröfterreidy fürdytet man jid) 
vor ber Luzienacht, wo man den Zauberfprüden und Herenjlücyen ansgejett 
ift, ohne daß geweihte Gegenftände, wie fonft, davor [hüten fünnten. 

Theil um die heilige Lurzie zu verehren, theil® um den Haß der Hexen 
fidy nicht zuzuziehen, wird in den Spinnftuben, jobald c8 Abend ift, nicht 
mehr gearbeitet. Denn wagte e8 eine Dingd, bie fpät in die Nacht amı Aoden 
zu figen und die Spindel zu drehen, würden ihr gewiß Tags darauf fännmtliche 
Spindeln verbreht, die Fäden ‚zerrifjen und das Garn in Berwirrung fein. 

Hat die Hausfrau mit den bazır verfammelten Kindern und Mägden 
‚das Abendgebet verrichtet, welches heute länger als gewöhnlid) dauert, Da 
am befondern Schuß für die Nacht gebetet wird, nimmt fie Sudenfohle (eine 
Kohle von dem amı Ofterfamftag verbrannten geweihten Holze), Beihraud) 
und Holz von Schlehenftraud, Tegt Alles in eine eiferne Näncherpfanne, 
zündet e8 an und geht betend dem ganzen Sefinde voran, durd alle Näunıe 
des Haufes, indem fie vom Kuhjtall angefangen bis zum Wohnzimmer Alles 
„ausraudt,” Bei diefem-Zuge fpricht Jeder nad) einem Baterunfer den Sprud): 


wartete Niffas einen langen weißen QTalar, einen altmodifhen Hut, einen > 
langen Bart und eine Kuhglode, welche ex beftändig in Bewegung fest. ‚eo 
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Boarı Drudendruga, SHegsnhongien, 
Daiflsbronzen, Zaumvrafoagjen 
- b’ichit mich D’ haldhe Lırzie, 

bis ih mınaring fruh vaffteh! " 

(Qor Driudendrüden, Hecjenjigen, Tenfelspfoten, Zaub’rersmadwerf befhii" mic 
2 heifige Zuzie, bis ich morgen friih aufftch!) 
und hat wel Adıt, Nichts fallen zu faffen oder gar zu verlieren, indem er 
fonft in der Folge jtets Mangel daran haben mwirde. 
Nadı vem Zuge betet man abermals, md geht Dann zu Beit, macht 

aber, che nıan in’s Bett fteigt, mit dem Tinfen Fuße ein Kreuz, dam feine 


Here zum Bett heranfchleichen fönne, 
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gindliher Schuabernaf in Der et, Aiennadt. 


"Kamm ift jepod) Mitternacht vorüber, io gehen die Dirnen, ein Meiier 
oder „Schnitser” im Bufen verborgen, an einen Bad, wo Weiden jtehen, 
ichneiden die Ninde eines Meidenbanmes an der Eonnenfeite nad aufwärts 


halb weg, machen das Yuzienkrenz | SE ober S ) auf Die innere Seite des 


Schnittes, und befeuchten es mit MWafjer aus dem Bade, legen danıı den 
oberen Theil des Scnittes wieder um, und befeftigen ihn und eilen jo ichnell 
als möglich wieher zurüd. Denn Alles muß zwifchen 12 und 1 Uhr gejhehen. 
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Berfpätet ji) die Dirne, findet man fie am nächften Morgen todt unter dem 
Baume. Am Nenjahrstag wird der Schnitt aufgemacht, und aus den räthjel: 
haften Zeichnungen die Zufunft vorhergejagt. 5 

Die YBurjce dagegen legen jid) nad) 14 Uhr an einen verjtedten Drt, i 
meift auf den Henboten, und warten dort Mitternacht ab, wo jid) der 
Suziefhein zeigen fol, Das ift ein zitterndes Licht, das ic fangjam über 
Dächer ımd Häufer bewegt md verjchiedene Geftalten annimmt, aber nur 
für gewijje Lente fihtbar ift. Ein Bauer jah einft diejes Licht über dem 
Hanje feines Schwiegervaters auftauchen, wo es jich in einen Kranz md 
dann in einen Todtenfopf verwandelte. Bald darauf heirathete er und ver- 
for feine Schwiegermutter, jeitdem fah er das Puzielicht nie wieder. Scläjt 
aber ein Burfche, der ven Zuziefchein jehen will, während der Zeit ein, jo 
yächt fi) die Heilige Luzzie an ihm, indem fie ihn burd) Krankheit und an- 
deres Unglüd bejtraft. Wenn es in diefen Nächten nicht an mancherlei 
Kurzweil und gemeinjhaftlid unternommenen Schabernad ‚gegen Burdtjame 
und durd den Abendtrunf anfgeregte Heimfehrende fehlt, jo_ift Das eine 
Sache, die allermege vorkommt, auch wenn nicht die heilige Iuzie auf den 
Kalender ftcht. 

Nicht mindere Vorfihtsmaßregeln trifft man in einigen Orten Böhmen’s 
vor der Thomasnadht (21. Dezember), in welder ber heilige Thomas in 
einem fjeurigen Wagen herumfährt. Auf dem Kirdhhofe warten bereits alle 
Topten, weldhe Thomas heißen, helfen ihrem Patron ans dem Wagen md 
begleiten ihn zu Dem Streize, welches ganz roth wird md Strahlen von fid) 
wirit. Dort fniet der Heilige nieder, betet, erhebt fid) danı, am jeinen 
Namensbrüdern ven Segen zu ertheilen, und verjhmwindet mter dem Strenze, 
worauf jeder Thomas wieder in jein Grab zurüdkehrt. Soldye Sejdidhten 
erzählt man fidy amı Thomasabend, während man Wedern jchleigt md die 
Mitternachtsftunde erwartet, wo. der Wagen fommen fol, Sobald man ihn 
hört, niet Alles nieder, jpricht das Thomasgebet, und der Hausvater rnit 
anbädtig aus: „Heiliger Thonias beige ums vor allen Uebeln!” worauf 
abermals Alles mit Zittern, oft umter Thränen ein Baterunfer betet. Um 
zwei Uhr erjcheint ein Nachtwächter mit einen (angen weißen Barte md 
einer Bifhofsmüte, bläft jein Horn umd jingt: 

Meine lieben Herren und Frauen, Tat End) jagen, 
Die heilige Glode hat g’rad zwei Uhr g’ihlagen, 
Nehmt’ Euch in Acht vor Fener und Yicht, 
Daß Euch) durch den heiligen Thomas Nichts g’ichieht. 

Der Hausvater geht hinaus, um ihm Dem Herfommen gemäß für fein 
Lied einige Kreuzer zu geben, und nım exit macht man fi) zum Scylafen- 
gehen zurecht, DBorher nu jevody der Hausvater das Haus nod) einmal 
durhjuhen, Er nimmt ein las mit Dreifönigswajler und eiwas geweihtes 
Salz, geht nad) dem Stalle, bejprengi ihn von außen, geht danı hinein, 

‚beiprengt. Die Kühe eine nad) der andern md jirent mit den Worten: 
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Thomasnadt. NRauhnächte. . 369 
„Bejchütse dich der heilige Thomas vor jeber Krankheit,” einer jeven Kuh 


etwas Salz auf den Kopf. 3 

Auch im Böhmerwald giebt man in der Thomasuadıt dem Hornvieh 
zur Abwendung böfer Biehjeucden geweihte Zorbeerfrucht, Brod und Sal;, 
und in Oberöfterreidh gehört diefe Nacht zu den jogenannten Lof= oder 
Nauhnächten, in denen man die Zukunft zu erforfchen pflegt, weil 
während verfelben eine innigere Verbindung mit der Geifterwelt jtattfinven 


joll, als jonft. 
Der tyroler Bauernfalender giebt vier Nächte (am 6., 25. und 31. De- 


zember und 6. Sanuar) als Hauptrauhnächte an, in Dberöjterreih halt man 
außer der Thomasnadht die Mettennadht (24. Dezember) und die Naht vor 
den drei Königen (6. Januar) dafür, bie Sylvefternaht (31. December) 
aber von geringerer Bedentung, und in Steyermarf bleibt man die Chrijt- 
nacht, Neujahrsnadht und die Nacht des Dreifönigstages auf, um Zimmer 
und Ställe mit Weihwaffer zur bejprengen md mit Weihraudy zır Durd)- 
räuchern, weshalb diefe Nächte aud) Kauch- oder Nauhnächte genannt 
werden. In Nieveröfterreih gejhieht Das Ausräuchern der WVohnungen, 
Ställe und Wirthichaftsgebäude, jowie das Bejprengen ‚berjelben mit Weih: 
wafler anı Thomastage, anı Weihnachtsabend, am Sylvefter- und Dreifönigs- 
tage, indem der Herr des Haufes zwijchen jeh8 und fieben lhr Abends mit 
einen Nauchfaffe in der Hand unter Gebeten zuerft die Wohnzimmer, dann 
alle iibrigen Näumlichkeiten ausräucert, mit Weihwaffer bejprengt und in 
jeves Gemad) einige PBalmenzweige ftedt. Da diefes Ausräudern ehemals 
vorzugsweife in der Zeit zwijchen Weihnachten umd Dreifönigstag geihah, 
werben auc, die jogenannten Zwölften ober zwölf Nächte häufig mit dem 
Namen Nauchnächte bezeichnet, während ber Thomasnacht faft in ganz Deutjd) 
fand eine ähnliche VBeventung zugejchrieben wird, wie der Anprensnadt. 
Wie in diefer, giept man am Thomasabend Dlei, ra ft So, um es 
zu zählen, und horcht, und wie Der heilige Andreas, wird aud) ber heilige 
Thomas von den jungen Mädden angerufen, ihnen den zufünftigen Gatten 


fehen zu laffen, indem fie Punft zwölf Ihr beten: 


Lieber Thomas, i bitt Di, 
Bettftoll, i tritt Di, 
Laß mir erfheinen 

Den Herzallerliebften meinen! 





— 


oder: 
Bettfehemel ich tritt Di, 
Heil’ger Thomas, ich bitt Dich, 
Sei mir an 
ein Lünft’gen Mann! 
Die Schwäbin fett vorfichtig noch Die Worte hinzu: 


Das feftlidye Jahr. 24 
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Kommt er mit einem Glas Waffer, 
So will ip ihn Tafjen; 

Kommt er nit einem Glas Wein, 
So foll er mein Eigenthum jein. 


Bor und nad) dem Gebet muß man breimal an die Bettjtelle Hopfen 
und bei ven Worten ,‚i tritt di” mit den Füßen gegen die Bettlade treten, 
fo erfdeint die erwänjchte Berfon im Zraume. 

Auch jhreiben die Mädchen Buchftaben auf einzelne Zettel, die fie unter 
das Kopffiffen legen, um in der Nacht einen Davon hervorzuziehen und aus 
dem Buchftaben den Namen des Fünftigen Bräntigams zu errathen, oder jie 
nehmen ein brennendes Licht amd jehen Schlag zwölf Uhr in einen Spiegel, 
um den zu exbliden, ven fie wollen, 

Bejonders verbreitet aber ift am Thomastag Abends die Sitte Des 
Shuhwerfens, indem man fid auf den Boden eines Zimmers niederjeßt, 
und die Schuhe oder Pantoffeln von den Füßen rüdlings über fid) weg- 
wirit. Sind die Schuhjpigen nad) der Thür zu gerichtet, jo wird man aus 
dem Haufe fommen; find fie von der Thür abgewandt, fo Hat man nod) ein 
Sahr im Haufe zu bleiben, 

In Weitfalen ift ver Glaube, man mifje in der Thomasnacht tüchtig 
effen und trinfen, um nicht tobt zu hungern, Zu diefen Zwed wird eine 
fogenannte Nittbergifhe Hochzeit veranftalte. Man bädt nänlid) am 
Blattenofen einen großen Kuchen von Buchweizenmehl und Kartoffeln, buttert 
und it den Suchen theils in die Buttermild) gebrodt, theils warm und mit 
der friihen Butter gejchmiert. 

Noch jonderbarer ift die Anfiht, welde man in Nieveröjterreid) findet, 
daß Langjchläfer ihrem Wehler in der Thomasnadt abhelfen Fünnen, wein 
fie vor dem Schlafengehen den heiligen Beit mit den Worten anrufen: 

Heiliger Sanlt Veit, 

Wed’ mid) auf zu rechter Zeit, 
Daß ich mich nicht verjchlafe, 
Und zur rechten Zeit eriwache! 

Diejelbe Meinung herrfcht in Weftfalen, wo nod) vor dreißig Jahren 
die Finder Dasjenige, welches anı Thomastage zufett die Schuljtube betrat, 
Domesefel (Ihomasefel) zu nennen pflegten, und im Zufammenhang damit 
bürfte au die holländiiche Gewohnheit ftehen, Denjenigen, weldher anı 
Thomastage anı längften im Bette liegt, mit dem Spottnamen Juilak, Faul- 
pelz, zu begrüßen. Aller Bermuthung nad) gab die Zeit, in weldye der Öe- 
dädhtnigtag des heiligen Thomas fällt, Veranlafjung zu diefen Gebräuden. 
Denn der 21. Dezember ift befanntlid) der fürzefte Tag im Sahre, und bie 
Kirche wählte nicht ohne Abficyt gerade diefen Tag zum Seit des Apoftels 
Thomas, welcher, dem Heiland am nädıjten ftehendp, am längften an feiner 
Diffion zweifelte, um anzubeuten, daß die Menfchheit in tiefjter Nacht bes 
- fangen gewejen jei; bevor ihr Chriftus das Licht gebracht. 
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Die Nähe des Feftes wirb burd) die Zurüftungen, welde bajjelbe 
hervorruft, immer fühlbarer. Dei den Deutfhböhmen wird in den meijten 
Häufern in der Wode vor Weihnachten ein Schwein gejchladhtet, weldyes 
das Jahr über groß gezogen und fett gefüttert wurbe, mb in Neichenberg 
gehen während der legten Aoventötage Sinaben und Mäpdden als Schäfer 4 
geffeivet paarweife herum und fingen Hirtenliever, weldye die bevorjtehende De, 
Ankunft des ChrijtfindI verkünden. Aud die jogenannte Engeljdaar 3 
im Erzgebirge, die aus zwei Engeln, Dem heiligen Ehrift, den Bijcdhof 
Martin, dem heiligen Nifolaus oder Petrus, aus Bojeph, Marin, dem 
Wirth, zwei Hirten und dem Sinecht Ruprecht bejtand, 508 nody vor wenigen 
Sahrzehnten in Advent von Haus zu Haus, und in einigen ventjdhen Ge- 
genden Ungarn’8 werben nod jest an jedem Apdventjonntage die Weihnachts- 
jpiele aufgeführt. - 

Schon im Dftober verfammeln fi in Ober ufer bei Prepburg die 
zum Spiel geeigneten Perfonen bei dem Lehrmeifter, um ihre Wollen ein- 
zulernen. Zum Vortrag gehört, daß Alles nady einem gewijjen Nhytmus 
Scandirt und in vier Schritten hin= und hergehend gejagt wird, jo daß auf 
jeden Schritt ein Versfuß fällt und bei dem vierten, weldyer ven Kein trägt, 
der Nednerefih rajch wendet. Nur Die heiligen PBerfonen „jagen” nidt, 
Sondern „fingen”, marjdiren aber Dabei ebenjo taftmäßig wie Die andern. 

Alle Rollen, ad) die weiblichen, werden von Burjden gegeben, und 2 
fämmtlihe Spieler verpflichten jid) Filr die ganze Zeit ihres Auftretens zu . 7 
einen fronmen tabellofen Lebenswandel. Steine weltlihe Mufif, feine Dreh- Fi 
orgel, fein Pfeifen wird im Dorfe geduldet, jo lange gejpielt wird. 

Am erften Adventfonntage beginnt das Spiel mit dem feierlihen Aus=- 
zug. DVoran den riefigen Stern, welchen ein ftarfer Mann trägt, der zugleich 
Borfänger ift und Meifterfänger heißt, und neben ihm den Chrijtbaum, 
einen ziemlid) großen Qannenbaum mit Bändern und Hepfeln gejhmüdt, 
ziehen jänmtliche Spieler, heilige Lieder fingend, nad) den gemietheten Saal, 
wo gejpielt werben joll, Bor bemfelben angelangt, bleiben fie jtehen, bilven 
einen Halbfreis und fingen „zum glüdlichen Umzug” einen ©ejang, weld 
das Sterngefang heißt, und mit den Berjen anfängt: 

ir Tieben meine finger fangts tapfer an 
zu grilegen twolln wirs heben an. 

Sie grüßen nun Sonne, Mond und Sterne, Kaifer und Regierung 
„im namen aller wirz alein joviel als im der erben jein;” fie grüßen „ven 
meifterfinger gut umd den meijterfinger hut“, und ichliegen mit den Worten: 


fo grüßen wir Di Dur) den hüreivagen* 
der durch dem himel tut herum faren. 


._*) Heeriwagen oder Himmelswagen, das Geflirn des Großen Bären, von be 
beibnifchen Dentjchen Wobanswagen genannt. 
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Nach diefen Segensfprud) treten fie mit dem frommen Liebe: „nern 
Eingang jegue Gott” in den Saal, wo ein Feiner Raum unmittelbar an 
der Eingangsthür durdy einen Vorhang von dem größeren Theil getrennt 
ift, in welchem die Zufchaner rund herum auf Banken und Stühlen fiten, 
während in dem fleineren die Spieler zujammengedrängt ftehen. Bon Cou= 
fiffen und Anderem Apparat ift nichts da, als ein Strohjeffel und ein 
Scemel. Steht ver erjtere in der Mitte, wo gejpielt wird, jo ift Yernjalem 
als Schauplaß angenommen; fest man fid) auf den Schemel, wird Bethlehen 
als Hintergrund gedacht, und um dies nod) deutlicher zu machen, hält Yojeph 
hödhft naiv das Strohhaus, in weldhem er id) befinden joll, in feiner Hand. 
Seder Scenenwechjel wird burdy einen Umzug des ganzen Chors, bejtehend 
aus allen Mitglievern, die ein beziehungsvolles Yied fingen, angedeutet, wor: 
auf die Handelnden PVerjonen in der Mitte ftehen bleiben, umb ber übrige 
Eh naen abgeht. Prolog und Epilog „‚Ipricht + der Engel, ver fonft 
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Der Teufel. 





Penn die drei Hirten ihren Traum erzählen, den jie in einer und ber- 
jelben Nacht gehabt, jo wenden fie fid jedesmal einander den Rüden zu, 
um anzubenten, -daß jeder unbeeinflußt von der Mittheilung des andern 
daffelbe traumte. Der Traum felbjt wird furz vor diefer Erzählung dadurd) 
verfinnbilplicht, daß alle drei ferzengerade nebeneinander hinfallen und der 
Engel auf ihnen herumtritt, un’ihnen den Traum einzugeben, wobei fie id) 
nicht rühren und feine Miene verziehen dürfen, da der Engel troß- jeiner 
jhweren Stiefeln als „„jchwebend” nicht gefühlt werden Fann! 

Der Hauptmann des Herodes, der jo fchön fein muß, daß er im Yajt- 
nachtsipiel die verführerifhe „Scneiderin’ fpielen Tann, und den man jid) 
wie einen ungariichen ‚„Landtagsheren” vorftellt, halt dem SHerodes, einer 
foloffalen Geftalt, ein getödtete8 Yubenfind vor und jagt: . 

aber den neugeborn König han wir nicht funden! 


‚Darüber verjinkt Herodes in Trübfinn, Ihüttelt langjanı das Haupt und 
Ipriht traurig in feierlich fingender Weile: 
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Ah! ad und aber ad)! 
wie bin ich heunt jo jhiwad)! 


Einen höcyft wirfjamen und in ber That tragifchen Moment bilden die 


Huden und Schriftgelehrten,. von denen Einer, weil er von Herodes zum Tode 
verurtheilt wird, einen rothen Kragen trägt. Der Tenfel, zu welden ge= 
wöhnlic ein etwas Tieverlichyes Subjelt ansgefucht wird, ijt Die furzweiligite 
Berfon im Stüde, jherzt mit dem Bublifum, trägt Stühle herein und rennt 
vor Beginn der Aufführungen durd) das Dorf, um Zung und Alt zu chreden 
und zu neden, und, auf feinem Stuhhorn furchtbar tutend, zu den Spielen 
einzuladen, 


Im Gegenfat zu ihm wird zu 
der Zungfran Marin ein jhöner 
und ftreng fittlicher Burjdhe ausge 
wählt, ver deshalb mur das Weib 
> des Herodes, mit der Slrone Die 
SUR Maria, ımdb im jogenannten Ba- 

\ radiesfpiel die Eva bdarjtellen, 
aber im Baftnachtsjpiel nicht mit 
wirfen darf. 

Der Wirth, welcher vie heilige 
Bamilie beherbergte, und Der Pakai 
oder: Page des Königs Meldior 
tragen natürlidy ungariihe Tradıt, 
der unglänbige Hirt aber, eine ur= 
alte Figur der Weihnachtsjpiele, 
welche ftetS das SHeidenthum barz 
ftellen fol, ift in einen großen 
Pelz gewidelt und hat etwas von 
dem Nepräfentanten des Winters, 
ver bei den Umzügen in ven Naub- 





7 FF SEI  näcdten ebenfalls häufig eine Aolle 

' U sielt. 
Weihnadhtsfpiele der A Deutihen in Ingarıı. Ir Der Mohrenfönig färbt fic) nicht 
Die Hirten Galas, Stihus und Wittod. eiiva Ihwarz,  jondern hängt als 


| Andentung feines Negerteints blos 
einen Blor über das Gefiht. Ebenjo nimmt „König Balthaufer‘ nur feine 
Krone ab, um im Paradiesfpiel mit einer Pelzmüge auf dem SKopfe den 
ungejhhaffenen Adam zu geben, der in Gottes Schooje ruht und ein gelbes 
Kleid anhat, weil er aus Zehn gejchaffen wird. Gott Vater felbft in Para- 
biesipiel ift eine Berjon mit König Meldior im Ehriftigeburtfpiel. 

Ganz ähnliche Weihnachtsfpiele werden in Steyermart, Kärnten und 


andern beutjchen Provinzen Defterreidy’8 aufgeführt. Yn ben meijten Ges- 


genden Haben fic, jebody nur Bruchftüde davpn erhalten, die jid großentheils 
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mit andern Gebräuchen vermischt haben. So bejteht in Manf in Nieder- 
öfterreich amı heiligen Abend die Sitte „der Ehriftihau”. Zwei Kirden- 
buben mit vothen, langen Gewänbern treten in’s Zinmer, wo bie ganze 
Bauernfamilie verfammtelt ift; ihnen folgt ein mächtiger Saften, von einem 
alten Kirchendiener getragen, und nun wird ichnell ein Feines Gerüft auf- 
gerichtet, der Kaften darauf gejtellt und Das Nöthige vorbereitet, um „ven 
Chrijt”” zu zeigen. Unterdefjen haben fi alle Hausbewohner um ben Sajten 
verfammtelt, und betrachten ihm mit. neugierigen Biden. Enplid) wird das 
Brett weggefhoben, und man ficht eine Tieblidye Gegend mit Hirten, JAgern, 
den drei Königen und im Hintergrunde den Stall. Die zwei Buben, melde 
mit Pichtern vor dem SKaften ftehen, fangen mit heller Stimme an zu fingen: 


Da Ehrift da is fuma (ift gelommen), 

bot (bat) Sinden (Sünden) uns g’numa (genommen), 
bot von Daif’f befraid (vom Teufel befreit), 

d5 Kinda und Fait (die Kinder und Leut)! 


Hat der alte Kirchendiener Alles, was Das Bild zeigt, erflärt, jo bes, 
ginnen die Kirchenjungen abermals: 


DI Hird’n afın Bald, 
dB hona bioßb in d’Wäld 
unjarn Chrift. 
DE drai Kini (Könige) bon brodht 
Gold, Mirra und Wairaud) in Brocht 
unfarn Ehrift. 
Get’s bringt’s erm a mwäs 
a Säld oda fo wäs 
unfarn Ehrift, 


worauf jeder Anwefende ein Geloftüd in eine Büchyje legt. 

Im Troppauer Kreife gehen auf dem Lande am heiligen Abend brei 
verfleidete Berfonen herum und bringen ven Kindern die Weihnachtsgejchenfe 
oder „dns Ehriftfindel”, inden fie dabei folgende dramatifhe Scene fingend 


oder jprechend aufführen: 
Erzengel Gabriel, 


Schön guten Dbenb gäb eudh Gott, 
Sch bin ein ausgefandter Both, 
Ich bin gefandt aus Engelland, 
Der Gabriel werd ich genannt; 
Den Zepter trag ich in ber Hand, 
Den hat mir Gottes Sohn gelangt; 
Die Kron trag ih auf meinem Hauptz 
Die hat mir Gottes Sohn erlaubt. 


Chor der, Anmwefenden.| 


So komm herein, bu Kleiner Eprift, 
Weit du fchon auf ber Erbe bift, 
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Ehriflkindel. 


Schön guten Obend gab euch Gott, 

Sch bin ein-ausgefandter Both, 
Sch bin gefandt aus Engelland, 
Der Heine Ehrift werd ich genannt; 

, SS will Bater und Mutter fragen, 

Db fie auch jromme Kinder haben, ; 

Wenn fie brav bethen und brav fpinnen, 
Sp werd ich ihnen etwas bringen, 
Wenn aber fie nicht fleißig bethen und fpinnen, 
So wird ihnen die Aıuh auf dem Nüden ’runifpringen. 


Chor der Anmwefenden, 


„ °  Sanet Petrus, fomm mn Du herein, 
Und Yaff Doc Hörn die Stimme dein, 


Sanet Pelrns. 
Schön guten Dbend gäb cu Gott, 
Sch bin ein ausgejfandter Both, 
Sch bin gefandt aus Engelland, 
Sanct Petrus werde idy genannt. 
Die Sclüffel trag ich in ber Hand, 
Die hat mir Gottes Sohn gelangt, 
Kenn d’flinder aus der Schule gehn, 
So bleiben j’ auf den Gaffen ftehn, 
Die Büiher ihun fie gar zerreißen, 
Die Blätter in die Winkel jchmeißen, 
Sa folhe Bosheit treiben fie. 


auutter, 
Sanct Betrus fei nicht gar jo hart, 
Die Kinder bonn noch Feine Art, 
Thu ihnen nur was Schön’s bejceeren, 
Sie werben fi) ja jehon belehren. 
Sanct Pelrus. 


So reidhet mir das Körbelein, 
Damit ich euch uns Tege brein. 


Im Erzgebirge, bei Eifenberg, eriheinen der heilige Petrus md 
Hupredit. Leisterer ift gewöhnlicy eine in Pelz und Stroh gehüllte Oeftalt, 
und hat das Geficht vermummt, eine Nuthe in der Hand, eine Stette um 
den Leib und einen Sad mit Xepfehr, Nüffen und andern Gaben. Er tritt, 
von Petrus gerufen, herein und [pridt: 
? | Sch komme gefchritten; i 
Hält’ ich ein Pferblein, | 
Sp Täm’ id geritten. 
Sch hab’ wohl eins im Stalle ftehn, 
Hber es kan nicht iiber Die Schwelle gehn. 


Zuweilen geht auch „Knecht Aupreht”, „Nupperih” ober „Zemper” 
an einigen Abenden vor Weihnachten allein herum, erkundigt fid), wie fid) 
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die Stinder betragen haben, eraminirt fie aus Dem Katechismus, läßt fie beten 
und befchenft die Braven mit Täfchereien, während er ben Unartigen mit 
feiner Nuthe droht. ad) feinem Bericht fallen dann die Gejdyenfe des 
Shriftfindes aus, dejjen jteter Begleiter er ift. 
_ Statt des Chrijtfindes harren die Stinder im jüoweftlihen Theile von 
Niederdfterreid anı Weihnachtsabend betend des „heiligen Niglo”, und 
fangen, fobalp fie fein Glödlein hören, bebend zu fingen an: 
Hearei, hearei (herein), Hear Niglo, 
goar gun’ de Kinder fain jo bo, 
de beden gearn (gern), be lernen gear, 
de biden ’n halicdy’n (Heil’gen) Niglo, 
| er foll earına wäs bejcjearn. 
| Die Thür geht auf, und ber heilige Niglo mit Stab und hoher Bi- 
ihofsmüte tritt herein und [pridt: 
Sfobt fei Sejas Ehriftas, 
’n Himlsjsgn bringt mit hear bo 
da Godasftäb und Ning bös halid'n Niglo, 
| worauf die Kinder mit zitternder Stimme antworten; 
| Miar griaßen Did), o halidy’r Män 
i und beden alle Däg did an 
in älfe Ewileit. Amenbd. 
Daun geht der Niglo bis zum Tijde, (äßt jeves Sind beten und id) 
ihre Gebet-, Schul- und Screibbider zeigen. Wehe dem, weldes jeine 
j Bücher nit in Orbnung hat, oder beim Beten ftottert. Der jhwarze 


« 





Hrupredht, mit einem Pelze angethan, fteht mit glühenden Augen und langer 
vother Zunge und mit einer großen Stette vor ber Thür, um die Befehle 
feines Herrn zu vollziehen. Haben mu die Kinder gebetet und gejungen, 


fo muß jedes einzelne Kind, und zwar pas Heinfte zuerft, vor dem Niglo 


hintreten, nieberfnien und ben Wing, welchen er anı Singer trägt, mit den 


Worten küjjfen: 
Mit un Mal (Maul) fiß ich 
ı Halicy’n Stai (Stein), 
mit 'n Ma’f griaß ic) 
’ı Hearn Niglo mai, 
mit d’ Hend bib id) 
um a bist wons, ich wiar oarbla fain (werde ordentlich fein). 


Hierauf jpricht der Niglo: 
MWiarsb’ (wirft Du) oardla jain? 
Schpeht (fell) dame Schw in Hain, 
fiady (fih) daß Fa (fein) Schnee weifält, 
; und find m’aus, waans zeh’'n hoaft zölt (gezählt), 
giebt den Kindern nod) eine Zehre, ftellt ihnen eine in Kalk getanchte Nuthe 
auf den Ziicd und fagt: 


& 
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Mär oana (einer) ned braf und oarbla i8, 
D’Ruat’n fih ’n Bugl (Budel) weifrißt. 


Dann giebt er den Kindern den Gegen, beiprigt fie mit Weihwaller, 
während die Kinder das Srenz jchlagen, und geht mit dem frommen 
MWunfche fort: God’s Sög’n blaib bei eng (euch), 

n’irds Brifiil von eng zwäng (jedes Ungfiid von euch fheuche), 
S’fobt fai Sefas Ehriftas, | 


worauf alle Anwejenden erwienern: Im alle Ewiteit. Amend. 


Der heilige Niglo entfernt fi) ebenjo Teife, mie er gekommen ift, und 
ichließt die Thür hinter fi zu. Die Stinder athmen auf, da die Gefahr 
vorüber ift, und beeilen fi, ihre Schuhe auszuziehen, abzubürjten umd mit 
den Schuhbändern zujammenzubinden, Danı ichleiht der muthigfte Suabe 
zur Sausthür, hordyt, ob er das Glödlein nody höre, md ftellt behutjam 
feine Schuhe hinter ein Gefträud im Garten, wo er den Schnee fjorgfältig 
weggefehrt hat. Ihm folgen feine Gejchwifter und jtellen ihre Schuhe unter 
dafielbe Gejträud,. 

Setst wird gewartet, bis e8 zehn fchlägt und die Zeit mit Erzählungen von 
Gefhichten hingebracht, in denen der jhiwnrze Nuprecht eine große Nolle jpielt. 
— Saum ’ift aber der zehnte Schlag der Uhr verhallt, jo läuft der furdht= 
fofefte nabe an’8 Schlüfjellod, gudt hinaus, ob Alles jihher fei, öffnet Teije 
bie Thür und fchleiht auf ven Zehen zu feinen Schuhen, die er mit Aepfeln, 
Nüffen und andern Ledereien gefüllt findet. Schnell ergreift er fie um eilt 
mit vafhen Schritten zurüd zur Thür, wo jhon feine Gejhwifter ihn um= 
gebuldig erwarten. Gebt läuft Groß und Stlein an ben bezeichneten Plag 
und holt die gefüllten Schuhe. 

Im Elfaß dagegen geht das Chriftfind herum umd finbigt jeine 
Ankunft durd) eine Glode an, E8 ift eine Srau in weißen Sewande, mit 
langen, blonden Haaren, gewöhnlicd, aus Lanımmolle, anfgepubt. Das Geficht 
ijt mit Mehl gefhminkt, auf dem Kopfe trägt fie eine Krone von Golopapier 
nit brennenden Wachsferzchen. In der einen Hand hält fie eine jilberne 
Slode, in der andern einen Korb mit Zuderwerf, Die Yreude ber Kinder 
hat den hödjiten Grad erreicht, da verwandelt fie jid) mit einem Male in 
Schreden und Grauen: Man hört SKettengerafjel, und herein tritt Hans 
Trapp, ber Furcht erregende Begleiter des Chriftfindes, in ein Bärenfell 

-  gehüllt, das Geficht ganz jhwarz, mit einem großen Barte und in Der Hand 
eine Ruthe, mit der er droht. 

Mit pumpfen Tone frägt er, wer nicht artig gewejen, und geht auf 
die Unartigen [os, die fid) zitternd und weinend zu verfteden Juden. Dod) 
das Chriftfind bittet für fie, die Kinder verjpreden Beflerung, und ber Engel 
führt fie zu dem von Kerzen funfelnden Chriftbaum, wo die Gejcenfe fie 

- bald die Drohungen des Hans Trapp vergefjen Tajjen. | 
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Der Name- diefer Schredgeftalt joll von Hans von Dratt oder 
Tratten, einem Hofmarfdall Friedrih’8 des Siegreidhen, Churfürjten 
von der Pfalz, herrühren, der zu Anfang bes 16. Jahrhunderts mit 
der Fefte Bärbelftein oder Berwartftein belehnt, das arme Volk im 
Shlettenbaher Thale über alle Mafen peinigte und quälte, jo daß, als 
er 1514 ftarb, noc) lange nad) feinen Tode die Eltern ihren Kindern damit 
prohten: „Wartet, der Hans Dratt fommt!” 

Auch in Schwaben zeigt fid) zuweilen ein weißgefleiveter Engel, das 
ChHrijtfind, das die Finder. prüft md bejhenft, und neben ihm Fommit 
überall ver Belzmärte (Pelzmicyel, Granle, Buzegraale) vor, der ihon in den 
Knöpflinsnächten aufgetreten it. Er ijt verffeidet, oft mit Erbjenftroh um= 
flodyten, hat ein fchmwarzes, rußiges Geficht, eine Kette um den Yeib md 
einen Stod in ver Hand, und trägt einen Korb auf dem Niden. An mans 
chen Orten hat er eine Velzmüge auf md ift mit einer Schelle verjehen. 

In ganz Norbventjchlend herrfcht beim Landvolf die Sitte, am heiligen 
Abend einen bärtigen, in große Pelze oder aud in Stroh gehillten Mann 
herumgehen zu Taffen, welder bie Stinder frägt, ob fie beten fünnen, und 
wenn fie die Probe beftehen, diefelben mit Aepfeln, Nüfjen umd Befferfuchen 
belohnt, die aber, welche nichts gelernt haben, beftraft. Sein verbreitetjter 
Name ift in der Mittelmarf Kneht Nupredt oder de hele Christ, ber 
heilige Chrift; in der goldenen Aue, am GSibdharz und bei Halle Knecht 
Kupredht; in Medlenburg rü Oläs, der ranbe Sthäs; in Schlejien der 
Spfeph, und in der Altmark, Braunjchweig, Hannover ımd Holjtein Cläs, 
Cläwes, Cläs Bür ımd Bullereläs. 

Zuweilen hat er Gloden oder Scellen an jeinen Stfeide und fihrt 
einen langen Stab, an defjen Ende ein Ajchenbentel befeitigt ift, mit Den er 
die Kinder fchlägt, welche nicht beten Fönnen, weshalb er aud) Aschencläs 
genannt wird; zuweilen reitet er auf weißem Pferd umher, das in Wejtfalen 
der Schimmel, im Dsnabrüd’fhen der fpanifhe Hengjt heißt, umd in 
der fchon befchriebenen Weife gebildet wird. Nicht felten hat er aud) od) 
einen Platsmeifter bei fi, oder es erjcheint zugleich mit ihm ein in Erbs- 
firoh gewidelter Bär (Bär), und an vielen Drten treten Der heilige Ehrift, 
gewöhnlid) ein weißgefleivetes Mädchen, und der Schimmelreiter als bejondere 
Berfonen auf, von denen die erjtere die Finder beten läßt. 

Auf der Infel Ufedom gehören drei Figuren zu dem Umzug bes 
Nupredt, von benen die Eine, welde die Nuthe und den Ajchenjad hat, 
meift in Erbfenftroh gehüllt ift, die Zweite ald Schimmelreiter erjcheint, und 
die Dritte einen fogenannten Klapperbod trägt. Dies it eine Stange, 
über die eine Bodshaut gejpannt ift, und an deren Ende fid) ein hölzerner 
Kopf befindet. An der unteren Rinnlade defjelben ift eine Schnur befeftigt, 
weldhe durch Die obere Kinnlade in den Schlund Täuft, fo daß, wenn ber 
Zragende baran zieht, die beiden Sinnladen Happernd zujfanmenjchlagen. 
Mit diefem lapperbod, der in Dänemark unter dem Namen Julbod in feiner 
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„Weihnachtsftube‘ fehlen darf, werben die Kinder, welde nicht beten fönnen, 


geftogen und gejchredt. 

Eine ähnliche Geftalt ift in Sljenburg im Harz der Haberjad, 
inden Semand eine Stange nimmt, welde in eine Gabel ausläuft, einen 
ftumpfen Bejen dazwijchen Flemmt, jo daß es wie ein Kopf mit Hörnern 
ausfieht, und ein Tanges Lafen daran hängt, das ihn jeldjt verbirgt. 

Zu den Umzügen in der ehemaligen Srafihaft Ruppin verfammeln fid 
die Knechte und Mägde bereitd in der Wode vor Weihnachten. Ein Senect 
ftellt einen Neiter auf einem Schimmel bar, wie er zur Faftnadıt üblich ift, 
ein anderer, weiß geffeivet und mit Bändern gejchmitdt, trägt eine große 
Tafche und Heißt ver Ehriftmann oder die Chriftpuppe. Mehrere von 
den Webrigen verkleiden fid) als Weiber, ihwärzen ihr Geficht und werben 
num Feien genannt. 

Sind alle diefe Vorbereitungen getroffen, jo jest fi) ver Zug in Ber 
wegung md geht mit Mufif unter Begleitung aller Berjammelten und dem 
Sanchzen der herbeiftrömenden Kinder von Haus zu Haus, Beim Eintritt 
in die Stube muß der Neiter über einen vorgejeßten Stuhl fpringen, wor- 
auf auch die Chriftpuppe mit der fie begleitenden Menge eintritt, Nur die 
Feien werden nicht zugelaffen. Dann fingen die Mädchen nad) einer be: 
ftinmnten Melodie einen Zert, ber vielleicht hier und da nody alt jein mag, 
und der Neiter wählt aus der Scaar der Mädchen eins aus, mit dem er 
zur Mufif tanzt, und zwar jo, daß Beide einander gegenüber jtehen und 
allerhand willfürlihe Wendungen maden. Unterdeffen geht die EChrijtpuppe 
bei den Sindern umher und frägt, ob fie beten Fünnen, Sagen fie nın einen 
Bibeljprudy oder Gefangbuchvers her, jo werben fie mit einem Pfefferfudyen 
aus der großen Tafche belohnt; vermögen fic'$ nicht, mit dem Ajchenbentel 
gefchlagen. Hierauf tanzt der Weiter fowol wie der Ehriftmann mit einigen 
Mädchen aus der Menge, ımd bamı geht’8 weiter. Num erjt werben die 
Seien, weldye bis dahin fortwährend verfucht haben, einzubringen, aber unter 
allerhand Scherzen und Nedereien immer wieder zuriidgetrieben worden find, 
in’8 Hans gelaffen, wo fie wild und tobend herumfpringen, bie finder jchla- 
gen und Alles in Schreden zu jegen juchen, : 

Auf diefe Weife wiederholt fi die Scene in jeden der Häufer, von 
denen je nad) der größeren oder geringeren Anzahl ber Höfe im Dorfe, eins 
oder mehrere bejudyt werben. 

In Heffen gehen auf den Lande, jobald der heilige Abend beginnt, 
zwei weißgeffeivele Perjonen, ein Mann und eine Frau, von denen ber 
Erftere den Nikolaus, die Frau den Engel vorftellt, in bie Hänfer, um 
den lindern, wie am Nifolaustage, zu bejcheeren. In den Städten Dagegen 
findet die Bejcheerung, andy ohne diefe beiden Perjonen, wie im größten 
Theile von Dentjhland unter einem grünen Zannenbaun Statt, dejjen Zweige 
mit. vielen brennenden Lichthen, vergoldeten Hüffen und Aepfeln und aller 


hand aus Mehl gebadenen Thieren gejhmicdt find. 
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Wohl Iedes ennt, wenn nicht ans eigener Erfahrung, jo dody aus den 
zahlreichen Befchreibungen den jhönen md poetifchen Brauch, einen Chrijt- 
oder Weihnadhtsbaum anzupugen, an bejjen Zweigen im Olanz unzäh- 
figer Kerzchen zwijchen Heinen Fähnden, Neten md mannichfachen anderen 
Verzierungen aus bunten Papier, vergoldete Aepfel nnd Niüffe, Gewinde 
von Mandeln md Mofinen oder Pfeffernüffen, Biguren aus Zuder, 
Ehofolade und Pefferfuchenteig, Bonbons md oft feloft Heine Foftbare Öe- 
ichenfe hängen; während unter ihm die größeren Saben liegen, welde Das 
Chriftfind oder der Engel, befjen Abbild meift die Krone des Baumes ziert, 
den Kindern, mitunter audy Erwacfenen, gebracht hat. Da ift fir die jüngjte 
Hoffnung der Yamilie das jronnite Miegenpferb, fiir dem zunächjtfommenden 
Buben Säbel, Trommel und Gewehr, für die Heinen Fränleins Die großen 
Buppen, und fiir Eltern und Großeltern die Freude der Kinder ımd Entfel. 

Ursprünglich das Symbol für das unanfhörlihe Walten der Gottheit 
in der jcheinbar todten Natur, indem die troß Schnee und Eis immer grüne 
Tanne die Hoffnung auf das junge Grün des kommenden Frühlings_ver- 
finnlichte, galt der Weihnachtsbaum lange als jvezifiic, proteftantiiche Sitte. 
Um fid, jhärfer von Katholicismusg abzufcheiden, hatten nänlid die Leiter 
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der reformatorifhen Bewegung im 16. Sahrhundert alle Mummereien und 
ionftige Bräuche des Weihnachtsfeites möglichit zu filgen, und die am Ni- 
folausabend iiblihe Bejheerung auf den heiligen Abend zu verlegen gejucht, 
um baburd; zugleidy diefem wichtigiten Fefte der Chriftenheit in ben Augen 
der Kinder eine höhere Weihe zu geben. Nur den uralten heibnifdhen Brand) 
des Weihnachtsbaumes Tießen fie fortbejtehen, weil fie ihm eine jymbolifche 
Deutung beilegen Tonnten: ber Baum follte den Kindern jenen fruchtbrin- 
genden Zweig ai, nad) Anderen ben Baunı des Krenjes vergegenwärtigen, 
von den alle Gnade susgefloffen, die brennenden Fichter jollten auf pas Licht 
der Welt hinweijfen, das an diefenn Tage aufgegangen, md vie Gejhenfe 
jene größte aller Gaben verfinnlihen, welche den Menjcen durdy Die Geburt 
Chrifti geworben ift. Die Protejtanten hielten ebenjo fejt an biejer Sitte, 
wie die Katholifen aus Oppofition fie mieden, um erjt im Laufe diefes Yahr- 
hunderts hat Diefelbe aufgehört, ein ausfchlieglih confejfionelles Kennzeichen 
zu fein, und angefangen, mehr und mehr die Krippen zu verdrängen. 

Denn feitvem der heilige Franzisfus im Sahre 1223, drei Yahre vor 
feinem Tode, zur Veier Des MWeihnachtsfeftes eine Krippe errichtete, hatte jid) 
die fromme Gewohnheit, Krippen zu bauen, mit päbftliher Gutheigung zuerjt 
in Stalien und fpäter in Deutfchland und ben Niederlanden verbreitet, und 
war aus den Kirchen allmählig aud) im bie PBrivathäufer und Yamilien ein- 
gebrungen. 

Am befiebteften find die Krippen in Tyrol, wo ber Chriftbaum erjt in 
neuefter Zeit hier und da Eingang gefunden hat, und der Geisbube auf der 
Al, wie der Bürger und Bauer benugen an den MWinterabenden ihre freie 
Zeit, um Figuren für die Krippe zu Schniten, die man fajt in jener Hütte bejitst. 

Sobald der Sinte Mas umgeht und fi, Abends die Ketten und Scellen 
des Maubaufs hören Iaffen, werden die einzelnen Gegenftände ver Strippe zu= 
fammengejucht, die Figuren aus ber Dadjkanımer herabgeholt, alles Schad- 


hafte ausgebefjert, Verblaßtes nen bentalt und was da noch fehlt, gefchnigelt. - 


Man geht in den Wald, um Moos zu fammeln und Qannenzweige md 
Stedhpalmen, in Sübtyrol großbeerige dimkle Epheuranfen, zı holen, mit 
denen man die Krippe jchmildt, melde am Chrijtabenp nad) dem Abendejjen 
„aufgemacht wird. 
In dunkler Grotte ruht das Kind, die Oottesmutter Inieet an jeiner 
Seite, während Iofeph am Eingang fteht, ımd Hirten, meift in Tiyroler 
Tracht, Inieen vor der Höhle oder auf ber Mooswiefe, auf welder Yanmden 
grafen und Engel mit golbnen Flügeln mit Hirten jpreden. Ein Hirt ijt 
Gn dargeftellt, wie er jid) ven Schlaf aus den Augen reibt, und im 
orbergrumbe befindet fidy ein Brunnen, an weldem eine Kuh fäuft. Auf 
ben Bergen, bie jid) iiber der Höhle erheben, Liegen Häufer und Burgen, 
weiden Heerden, von Hirten gehütet, und ‚fchweifen Yäger mit Stugen, 
um Hafen und Gemfen zu jhießen. Rarrenzieher fahren vom Berg heuab, 
ein leifcyer führt ein Kalb daher, eine Bäuerin bringt Eier und Butter, 
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® während ein Förfter mit einem Hafen nieverfleigt, um ihn dem Sinblein zu 
: bejcheeren. 

ER Bor einem Banerhaufe wird Holz gehadt, in der Nähe fteht am Ein- 
gang einer Höhle eine Kapelle, wor dev ein MWalpbruder Fnieet, während ein 
anderer Gremit einen fteilen Steig herabfömmt; Sinappen arbeiten und ziehen 
ichwerbeladene Karren aus den Schadhten, aus einer Höhle tritt ein Bär, und 
ein zerlumpter Bettler hält dem Bejcdhauer den feeren Hut hin. 

| So bleibt die Krippe bis zum Sylveftertage, wo die Bejhneidung „auf: 
gemacht” wird, der am 5. Januar die heiligen drei Könige folgen. Dieje 
füllen mit ihrem glänzenden Gefolge aus Edelfnaben, Heitern und Dienern 
mit Pferden, Kameelen und Elephanten ben Plat vor der Krippe, umd find 
des PBompes wegen die Lieblingsvorftellung des Volfes. 

Bei größeren Krippen fümmt aud) nod) die Hochzeit von Kanaa dazu 
mit reih in Gold und Sammet gefleideten Figuren. Se Ffoftbarer, größer 
und ftattlicher eine Krippe ift, um jo ftolzer ift der Befier. Mandye beftehen 
au) aus beweglichen Figuren und Toften oft mehrere Taujend Gulden. 
Auch) in vielen Dorffichen werden Krippen aufgejtellt, zu deren Aus- 
Ttattung die ganze Gemeinde beiträgt, und jelbjt Legate gemacht werben. 

Eine der jhönften jolher Krippen befigt der berühmte Walffahrtsort 
Abjam, wo die Figuren jehr jhön gejhnitten find, ımd die Gegend genau 
der von Bethlehem nachgebilvet ift. 

Bei der Krippe zu Arams find die Figuren zwei Schuh hod), bei der zu 
Birgit aber jo reidy beffeivet, daß der goldjhmere Mantel eines der drei 
‚Könige allein 36 Gulven foftet. Das großartigite erf diejer Art ift jepod) Die 
Krippe des Bürgers Mofer in Boten, weldye gegen 10,000 Gulden foften joll. 

Ebenfo werden in Böhmen nidyt num in den Kirchen, jonbern auch im 
vielen Häufern Srippenfpiele aufgeftellt, welche von Yung und Alt jedes Yahr 
mit neuem Vergnügen gejehen werden, und in Neichenberg pflegt man in 

- den Familien die ‚‚Srippel” zu benugen, um unter ihnen die Bejcheerung 
des Chriftfindes zu verfteden, das in einem mit vier jhönen Scyimmeln be= 
ipannten und ganz mit allerlei ervenklihen Spiel- und Najchiwanren bein: 
denen Wägelchen in der heiligen Nadıt durd) die Luft fährt. In. Böhner- 
wald dagegen, wo fid) das Ehriftfindlein den in einem Zimmer verjanmelten 
Kindern fhon in der Dämmerung anfindigt, inben es mit einer Fleinen 

Glinde Täntet, wenn e8 aus dem Wagen fteigt und bie Pferde etwas rajten 
läßt, öffnet fi, plöglih Die Thür jo weit, daß eine mit Goldpapier überflebte 

Hand bindurd) und die für bie Sinder beftimmten Gejcdenfe in’s Zimmer 
werfen Tann. Unter Inutem Yubel ftürzen bie Kinder, welde, jobald das 
Stödhen Klingt, Taut beten und zugleid) ängftlic nad) der Thür guden, über 
die Gaben her, und fuchen foviel als möglid davon zu erhajfchen, weidyen 
aber entfelst zurüd, wenn eine Nuthe, eine Handvoll Erbjen oder ein Stüd 

Brod hereinfliegt, weil pas ein Zeichen ift, daß das Ehriftfindlein mit Einem 
oder dem Andern nicht zufrieden gewejen iit. Denn die Nuthe beveutet, daß 
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das jchlimme Kind Zücdhtigung verbiene, bie Handvoll Erbjen, daß es darauf 
fnieen, und das Brod, daß es blos Brod zu effen befommıen jolle. 

Noch eigenthümlicher ift die Art, wie in Dänemarf und Schweden 
die Gejchenfe vertheilt werden. i 

Dort widelt man nämlich die Weihnachtsgefhenfe in unzählige Hüllen 
ein, fchreibt auf jedes Padet den Namen ber Berjon, für die e& bejtimmt 
ift, und läßt es dann von Jemand in Das Zimmer werfen, in weldem jid 
per oder die zu Bejchenfende befindet. Da ber Ueberbringer heftig an die 
Thür Hopft, ehe er bas Gejchent in die Stube wirft oder jtöpt, wird es 
Sulflapp genannt, und in Borponmern deshalb auch Yulflapp gerufen, wenn 
man die Thür öffnet. Das Einwideln des Gejchenfes, wie das Ueberjhiden 
veffelben bietet dem Abjender Gelegenheit bar, jeine Erfindungsgabe zu zeigen. 
Bald ift es eine fchöne Nadel oder Brode in einem mächtigen Strobftiejel, 
bald eine Foftbare Vafe in einem wahren Monfterballen, oder ein Feines 
Borzellanei in einem großen Huhn aus Werg, und den ganzen Abend über 
find manderlei Boten und Masfen, Boftillone zu Fuß und zu Pferd, auf 
Friüden und in Srauenskleidern bejchäftigt, umı Die Zulflapp’s auf unerwartete 
und fchlaue Weife an den Orten ihrer Beftimmung erfceinen zu lafjen, ohne 
dabei erfannt zu werben. 

Nicht jelten fpielt aud) die Gatyre eine bebveutende Wolle bei diejem 
Austaufh von Gejchenfen, indent der Zulffapp entweder von einem beigenven 
Epigrammie begleitet wird, ober fein Inhalt jelbft als eine boshafte Anz 
fpielung ausgelegt werben Fann. So muß fi eine pußfüdtige Dame dar: 
auf gefaßt machen, eine Tädhyerlid) angepußste Buppe zu erhalten; einem Herrn, 
der bei Gefellichaften im Salon das Licht jpart oder das Vorzimmer dımfel 
fäßt, werden einige Dutend Lampen zugejhidt, und aus der Schadjtel, die 
für ein ältlihes Brautpaar bejtimmt ift, fliegen bei’'m Deffnen zwei junge 
Täubchen heraus. 

eberhaupt ift im ffandinavifdhen Norden die Weihnadhts- oder Yul- 
zeit die Iuftigfte Zeit im Yahre. Sie fängt mit. dem Julafton, dem 
heiligen Abend, an, ımb endet mit den drei Sönigen, meift erjt mit dem 
13. Januar. Schon auf den Nunenjteinen und in den alten ialendern findet 
man den Anfang des Yulfried oder Julafred, während weldyes alle Gerichte 
und Fehden ruhten, und Berlegungen beffelben doppelt und dreifach bejtrajt 
wurden, mit vielen Hörnern, den 20. Yultag aber als das Ende der Öelage 
mit einen umgefehrten Horn bezeichnet. 

No jet find auf dem Lande feit dem Yulabend die Zijche gevedt, 
Schinken, Fleifh, Käfe, Butter, gutes el und Brauntwein find aufgetragen, 
und jeder Antonmende wird bewirthet und muß etwas ejjen, jfonft nimmt er 
nad) dem Bolfsglauben die Yuljrende mit weg. Yulgrüge (Julgröt) und 
ulbrod gehören zu dem erjten Tage, hie und ba andy Stroh, das man in 
die Stuben ftreut, und die ganze Zeit über wird mit Fleinen Banfen gejchmauft, 
muficirt und getanzt. 
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Am Sulabend muß Alles für vie folgenden Tage bereitet werben, Da 
dieje feine fchiwere Arbeit Tennen tollen. Man foll and) den Kettenhund [o8= 
machen und das Vieh beijer füttern als gewöhnlich, und vergigt jogar den 
Bügeln nicht Butter Hinzuftvenen. Das Zimmer des Hauswirths, wo ges 
inbelt werben fol, wird mit weißen Deden oder bunten Teppichen behangen, 
am Tiebften mit foldhen, in denen auf ben heiligen Abend bezügliche Bilver, 
wie bie Kananitifche Hochzeit, der Befudy der Engel oder der Mohrenfönige, 
hineingewebt find. An vielen Orten wird noch) der Boden mit langenı Ioagenz 
firch belegt, das feinfte Linnenzeng md die Feftffeiver werden in zierlicher 
Keihe aufgeftelt. Alles im Haufe wird gewafchen, gefegt und gejchenert, und 
Zinn, Meffing und Silber [himmernd anf feinen Brettern aufgepflanzt. Eine 
Strohfrone hängt mit Heinen Zierrathen an ber Dede iiber dem Eftifch, und 
Heine Knippchen Noggenähren vom Yulftroh bindet die Magd im Haufe zu= 
fammen und ftedt fie zur Seite de8 Dades und ım die Dede umher. Sie 
folfen verfünden, wie viele Breier fid) an ben feftlichen Tagen melden werben. 

Als Gerichte de8 Iulabends müffen Stodfifh, Erben, Neisgrüte, Ael 
und Branntwein unumgänglich auf dem Tifche jtehen. Seht man zu md 
von Tifch, wird ein Gefang angeftimmt, nachher wird orventlich das Abend- 
gebet mit nody einigen Liedern gehalten, md Das Licht muß die ganze Nacht 
durdy brennen. 

An einigen Orten wird ein jogenanntes GSejchwifterbett auf dem Fuß 
boden anfgefchlagen, wo Kinder und Gefinde auf dem Yulftroh beifammten- 
fiegen. Alle Schuhe müfjen diefe Nadt an einer Stelle dicht beieinander 
gelegt werben, damit Alle das ganze Jahr über in Eintracht Teben. 

Groß ift die Wirfung des Yulftrohes. Hühner- und Sänfenefter, in Die 
man es legt, fhütt c8 vor Mardern und Beherung; den Kühen gegeben, ehe 
fie ven Sommer auf die Weide getrieben werben, fihert e8 fie vor aller 
Krankheit und Täßt fie nicht auseinander laufen; am die Biume mitternächtlid) 
gewunden und auf den Ader geftrent, giebt e8 Dbjt und Korn. 

Sn der Morgendämmerung ging man ehemals in den Wald, jprad) Fein 
Wort, ließ feinen Laut Hören, fah fid) nicht um, aß und tranf nicht, durfte 
aud fein Feuer fehen und Feinen Hahn Frähen hören. Wenn man Dam, 
fowie die Sonne aufging, einen Kirchweg erreicht hatte, jo erblidte man 
foviel Leichenzüge, al® das Yahr über Tommen wirden, md auf Feldern, 
MWiefen und Hufen, wie der Iahreswucs fein md ob Dener herausfonmmen 
werde. Man nannte dies den Sahrgang (Ärsgäng). Andere Mittel, die 
Zufunft zu erforfhen, wie Eiergießen, Schuhwerfen und vergleichen bienen 
nody zur Beluftigung. Als jehr beveutungsvoll gilt Das Sulliht (Julljus). 
Geht e8 in.ver Nacht zufällig aus, ftirbt das Yahr Jemand im Haus. Die 
Nefte folcher Lichter hebt man das Yahr, fiber forgfältig auf, um fie auf 
Wunden an Händen und Füßen als heilfräftigen Balfanı zu gebrauchen. 

Bis zu Anfang des 18. Jahrhunderts, wo es als Aberglaube von der 
Regierung verboten wurbe, pflegte man aud) bie Kirchen mit Yulftroh aus- 
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zuftrenen, und um brei ober vier Uhr Morgens dort die Julotta oder 
MWeihnachtsfrühmette abzuhalten. Alle Bauern führten dazu Lichter oder 
Fadeln bei jid), jodaß die ganze Slirdye nur wie ein großes Licht Jhien. 

In Norrland fuhr man jonft mit Badeln durd) Wälder und ZThäler, 
und warf fie dann in ein großes Freudenfeuer zujanmen. 

Bei der Niüdfehr von der Sirhe pflegte man ein allgemeines Wett- 
jagen anzuftellen. Seiner wollte zuleßt zur Haufe fommen, indem er jonft 
aud) als Pflüger und Uernter und bei andern Gelegenheiten ver Yeste zu 
werben fürdytete. 

eben der Iulgrüte ift ein Haupterforderniß ber Yulfeier der jo= 
genannte Iuleber over Sulbod (Julbrod, Gumsebröd, Julgalt), ein Brod 
aus vorzüglidhenm Mehl, auf weldem ein Eber over ein Widder mit 2 Hör- 
nern abgebildet ift. Diejfer Julgalt oder Julgumse wird am Julafton auf 
den Tifc) gefest, und bleibt mit Schinken, Käfe, Butter, Bier und Brannt- 
wein bis St. Knut ftehen. Nefte davon werben bis zum Frühjahr auj- 
gehoben und Pferden, Schweinen, Kühen, ja jelbft ven in’s Yeld ziehenben 
tnechten in Hoffnung einer glüdlichen Ernte gegeben. 

Aud die Sulfeule (Julklubba), war vormals wichtig. Sie ward an 
einem Bande über dem Tifch befejtigt, und mußte irgendwohin gejpielt wer- 
den, um über den Trunk zu entjceiden. Ebenfo fpielte man viel mit Dem 
aus Iulftroh zufammengeflocdhtenen Yulhahn, und noch jest find diefe Spiele 
nebft Blindefuh, Yulliedern und. einigen anderen jogenannten Jullekar over 
Zulfpielen in manden Gegenden üblid), wenn audy nicht mehr jene Luft 
und jener Webermuth herrjcht, der früher an diejen Qagen frei hervor- 
bredhen durfte. ; 

In den Städten, namentlih in Stodholm, wird ein großer Markt 
gehalten, wo Buben mit allerlei zierlihen und fcherzhaften und fügen Saden 
mehrere von unzähligen Lichtern erhellte GSaffen bilden. Alle Galanterie- 
gewölbe, jelbft mande Privathäujer find iluminirt, und bis um Mitternacht 
wimmelt e8 auf allen Straßen und Plägen von Sulhaltenden Menjden. 
Die Familien find zufanmen, die Stinder werben bejhentt und Ermadjene 
erhalten und fchiden ihre Yulklapps, während in der Mitte des Zimmers 
ein mit Blumen, Früchten und Näfchereien reid) behangener Weihnacts- 
baum brennt. | 

Nicht minder frendig und fejtlid wird die Weihnachtszeit in England 
begangen, und jchon vierzehn Tage vorher ziehen wandernde Mufilbanden 
des Nadıts dur alle Straßen, um die Annäherung des Yejtes zu ver- 
fünden. Man nennt fie waits, und in London find es bie Ueberbleibjel der 
unter diefem Namen zur Sorporation gehörenden Stadtmufifer, welde als 
„Lordmayors Mufit” eheven eine Art Abzeihen am Aermel trugen. 

Sn Heineren Städten, fowie auf dem Lande gehen des Abends ver- 
idhievene Trupps von Senaben von Haus zu Haus, und fragen an jeder Thür, 
ob man die „mummers” haben wolle. Sie find grotest angezogen, haben 
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hohe vergofvdete und beflitterte Papiermüßen auf den Kopfe, viele buntfarbige 
Bänder und Schleifen anı Körper und fragen zum Theil Schwerter. Nimmt 
man fie an, fo führen fie ein dramatifdes Spiel auf, das fie mysterie nen= 
nen, fanmeln, wenn fie ihre Borftellung wie gewöhnlich mit einem Liede 
beendigt haben, bei ven Umftehenden Selb ein, und ziehen weiter. Eins Der 
beliebteften diefer Spiele, weldyes gedrudt adıt Seiten füllt, führt den Titel: 
Alexander and the King of Egypt, Werander und der Hlönig von Egypten, 
und wird namentlich in den Weihnachtöfeiertagen gern dargeftellt. 

Der Umzug der Carolsjänger mit ihrer wassail-bowl hat mehr 
und mehr abgenommen, die Carols jelbit, jene einfadynaiven Weihnachts- 
fieder, welche früher in allen Kirchen und Häufern, fogar amı Hofe, gejungen 
wurben, find jest in die unterjten Bolksffaffen verbannt, md Die wassmil- 
bowl oder wassell bowe, die einft während der Weihnachtszeit eine jo große 
Rolle fpielte, ift fat ganz verfchwunden. Wie die vormals üblichen, aus 
dem Angeljähfijchen ftanmenpen Toafte: was hail und drine heil (trinf 
Heil), denen diefe Bowle ihren Namen verbanfte, den nenenglifchen Trint- 
iprüchen: TII pledge you und Come, here’s to you (hier ift fiir euch!) ges 
wichen find, fo ift auch bei öffentlichen Feftmahlen von Gefellfchaften md 
Korporationen der Liebesbeder, loving-cup, ein filberner großer Becher 
mit zwei Henfeln, an die Stelle der wassail-bowl getreten, inden bevjelbe 
nady dem Effen links herum von Einem zum Andern acht, und jeder Anz= 
wefende, fobald er ihn erhält, aufjtcht und daran auf das Wohl der Brüder 
trinkt, um den PBräfidenten Bejheid zu thın. 

Dagegen hat fi) in Namdgate in Stent der alte Braudy erhalten, ein 
fünftlich gemachtes Pferd (hoden) herumzuführen, welches den dentjchen jo: 


genannten Schimmel gleicht. 


Mehrere junge Lente verihaffen fid) den Kopf von einen todten “Pferde, 
fieden ihn auf eine ungefähr vier Huk lange Stange, und binden an ber 
untern Sinnlade eine Schnur fe. Danı hängen fie eine Pferbedede iiber 


- die Stange, einige Burjhe flellen fi) darunter, und bringen, indem fie an 


der Schnur ziehen, eine Art fchnappenden Geränfches hervor. Die Uebrigen, 
feltfam aufgepugt und mit Schhellen Flingelud, begleiten das Pferd, fingen 
Sarols vor den Thiren, und erhalten dafür Bier und Kuchen, bier und 
da audy Gelb. 

Auf der Yufel Thanet findet am heiligen Abend viefelbe Cevemonie 
Statt, weldhe mit den Namen hodening bezeichnet wird. 

Anftatt des Weihnachtsbaumes, der erjt in menerer Zeit in England 
Eingang gefunden hat, brennt, bejonder8 in ben nördlichen Diftriften, ein 
großer Holzfloß, der Weihnadhtsblod oder Christmas-block, weldyer aud) 
Yule-block, Juleclog over Yu-block heißt, und überall pflegt man Häufer 
und Kirchen mit immergränen Zweigen von Ephen und Stechpalme zu 
Ihmüden. SLettere wendet man vorzugsweife im Innern der Häufer an, 
obgleich auc, Ephen, Lorbeer und jelbit Eypreffen zum Schmud der Wände 
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nd Thüren benugt werben, und in den Stüchen oder ben Bebientenftuben 
u en ber Dede ber verhängnißgvolle Miftelzweig, mistle toe ober misletoe, 
befeftigt, welcher aus den Stirchen als heidnijc) verbannt ıjt, m age 
feinem Haufe fehlen durfte. Er gewährt, wie befannt, ben tännern da 
Hecht, jedes weibliche Wejen zu Füfjen, Das jid) unter biejen Zweige erhajden 
fäßt, und der Volfeglaube jagt, daß ein Mäpden, welches nicht unter ihm 
gefüßt worden ift, im Lauf des Jahres nicht heirathen werde. 
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Christday- 


Ebenfo allnemein verbreitet ift die Gewohnheit, zu Weihnachten ir ven 
Tanilien I Gefimmte Gattung Bleifchpaftethen zu baden, welche en 
pyes ober Christmas pyes genannt werben, und auf Kindszunge, 8 une - 
ober Gänfefleifh, Eiern, Zuder, Nofinen, Citronenjchale und ee enen 
Gewürzen beftehen. Ihre äußere Geftalt foll Die Krippe Vet Jen, Es 
ver das Chriftfind Tag, und die vielen Gewürze, die fie enthalten, an die 








392 Dezember, 


Gaben der Weifen aus dem Mlorgenlande erinnern. . Auch die jogenannten 
Beihnachtsfichen ((yule-dough, yule-cake oder Obristmas-batch), weldye die 
Bäder ihren Kunden -zujciden, ahmen die Horn eines Widelfindes nad), 
und in den Gonfifenrläden: werden zur Weihnachtszeit hauptjächlid) Heine 
Figuren aus Teig oder ‘Zuder feilgeboten. 

Das jegige Weihnachtsmahl ijt zwar Faum noch ein Schatten von den 
ehemaligen glänzenden Banfetten, welde alle laffen der Gejellfchaft in Der 
ungezivungenjten Heiterfeit vereinigten, und bei denen nit nur der Arme 
feinen veichen Antheil erhielt, jondern aud) jeder Fremde jtets jeinen Plag 
am MWeihmachtstloge offen fand, aber dennod) haben fi) nody mandye frühere 
Bräuche dabei bewahrt, felbjt ver Ihöngejhmiüdte Ebersfopf (bore’s-head), 
ver feierlic, aufgetragen wird, die Suppe mit Iofinen, SKapaunen, PButen 
und Gänfen, plumb porridge genannt, jowie der mächtig große Pudding 
und der riefige Odhjenlendenbraten find Hauptgerichte geblieben, und während 
der ganzen Weihnachtszeit werden nody immer wie jonft die Tifhe fajt nie leer. 

Aud) die althergebrahte Sitte, fi gegenfeitig Sejchyenfe und Glüdwünjce 
zu jchiden, hat fidy bis zum heutigen Tag erhalten, und aus Norwid) allein 
wurden an einem Weihnadhtsabend nicht weniger al® 1700 Truthühner nad) 
Sondon gejhafit. Nod unter Karl 1. ward an jedem MWeihnadhtsjeiertag 
dem König und der Königin in jeierliher Prozejjion ein Zweig vom Glaston- 
bury-thorn, dem berühmten Weißdorn von Olaftonbur, als Sabe überreicht, 
der. beiim Bolfe-in ven -Nufe fteht, in der Ehrijtnadht anszujchlagen und amı 
CHrijttag über und über’zu blühen. 

Die Legende erzählt nämlich), diefer Dornftraud, weldyer auf einer Ans 
höhe im Kirchhof der Abtei von Glaftonbury jtand, aber zur Zeit der Bürger 
friege abgehauen wurde, und einer orientalijden Weigdorngattung angehörte, 
die jehr früh ausjchhlägt, jei ein Sprößling des Stabes gewefen, welchen 
Iofeph von Arimathins eigenhändig am Ehrijtabend in Die Erde jtedte, und 
der ‚jogleic. Wurzeln jhlug, Blätter trieb und am nädjiten Tage mit mild) 
mweigen. Blüten 'bededt war. ‚Eine lange Neihe von Yahren fuhr er fort, in 
jeder -Chriftuacht zu blühen, alle feine Abjenfer thaten vafjelbe, und zahlreiche 
Mrenjdien begaben fidy jepesinal überall hin, wo weldye fanden, ımı Diejes 
Wunder mit anzujehen. Als aber 1753 in Duainton in Budinghamjhire ein 
Ableger des Glaftonburybornftrauds nicht aushlug, obgleid) jid) Iaujende 
von -Zufhauern mit Litern und Laternen wie immer an Ort und Stelle 
eingejunden hatten, behauptete Da8 DVolf, der 25. Dezember neuen Styls 
wäre nicht der wirkliche Chrifttag, und weigerte jidy, ihn als Teft zu begehen, 
um fomehr, da der Weißdorn am 5. Yanıiar wie gewöhnlic, blühte. Es 
bebürffe "einer: Verordnung ber Geiftlihen der benadybarten Städte, daß ver 
Old-Christmas-day, alte‘ Chrifttag, gleich Dem neuen gefeiert werben jollte, 
uni. die Streitigfeit beizulegen, und nody jeßt finden mande Gebräude am 
Dreilönigsabend' Statt, welde urfpränglid dem Ehriftabend galten, wie Das 
Anzünden von Feiern und Lichtern auf dem Delde, ud Das Heilwünjchen 
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der Wepfelbäume im Obftgarten, das in ähnlicher Weije aud außer England 
üblich ift. Nur werben die Bäume, damit fie gut tragen folfen, in Schwaben 
und Schweden mit Stroh ummunden, im Aargau mit Strohbändern ums 
widelt, die man zur Zeit des Dftertaufläntens geflodhten hat, in Zyrol tüchtig 


gefhlagen und in Böhmen ftarf gejhüttelt, während man zur Chrifimeite 
(äutet. Auch ging man font in Pillerjee des Nadıts in den Objtanger 
und flopfte mit gebogenem Yinger an jeven Bruchtbaum, indem man ihm 


zurief: „Auf, Baum! Heut’ ijt heilige Nadıt, bring’ wieder viel Aepjel und 
Birnen”, over ließ in Alpad) jeven Baum von ber Dirne umfafjen, welde 
den Teig zum Weihnachtzelten gefnetet und die Arme nody voller Teig hatte; 
in Reihenberg in Böhmen werben die Obftbäune mit den Ueberrejten des 
Abenvefiens bejchlittet, zu dem fie vorher Höflid) eingeladen worben find; am 
Hhein pflegte man früher Ephen, Miftelfränze umd Strohbüjchel an die 
Fruchtbäume zu befeftigen, und in ber Ufermarf ummwindet man die Bäume 
am Neujahrsabend mit Stroh, oder geht völlig entffeivet in den Garten und 
Hlopft an jeden Baum mit den Worten: „Bäumen wad auf, Neujahr ift pa!” 
Um Mitternacht zieht in London ber jogenannte Schellenmann oder 
Ausrufer jeder Pfarre mit feiner Schelle herum, ‚und fingt mit jhnarrender 
Stimme ein Baar Strophen zum Preis ber Freigebigfeit, die er dafür nad) 
den Fefte beanjprurcdht. Denn wie anderwärts zu Neujahr, je beginnt in 
allen englijchen Stäbten am zweiten MWeihnachtsfeiertag der Umzug ver Ar- 
heiter und Handwerker, welde ihre Zrinfgelver oder die Christmas-boxes, 
Weihnadhtsbüchfen, verlangen, und nicht 6108 die Kehriht- und Ajchenfärner, 
(dustmen), Straßenwärter, Lampenanzünder, Briefträger, Wajleraufjeher 
(turncocks), Büttel, Gafjenfehrer, Schornfteinfeger, Scharwahen und Kirdh- 
ipielsbiener gehen in ihren DBezirien von Haus zu Haus, um jid Gejchenfe 
zu erbitten, jondern aud die Taufburjcpen ber Bäder, Fleifher, Lichtzieher, 
Fiichhändler, Gewürzfrämer, Gemüje-, Wilppret= und Geflügelhändler Juden 
alsdann die Kunden ihrer Meifter auf, um die zu Weihnachten für fie üb- 
fihe ©ratififation zu erhalten. Kurz, was nur irgend glaubt, ein Recht zu 
haben, ein Zrinfgelo beanfprudyen zu fünnen, fommt der Gewohnheit gemäß 
an das Haus und Hopft, umd die Bewohner haben an viejfem Tage, ber 
davon Boxing-day heißt, oft Nichts zu thun, als jeden Augenblid vie Thür 
aufzunadyen. i 
Abends wird dann das eingefammelte Geld in Itoaftbeef, Blumpubding, 
Ale und Brandt) verzehrt, man jpielt, tanzt, masfirt fi oder geht in die 
Theater, in denen während des Feltes die jogenannten Weihnahtspanto- 
minen aufgeführt werben. | 
Eine befondere Weihnachtsbeluftigung der jungen Leute in der Grafjchaft 
Suffolf befteht in der Jagd auf Eulen umd Eihhöruchen, jowie, Die Burjchen 
auf der Infel Dan am Nenjahrstag einen Zaunfönig zu jagen pjlegen. 
In Deutfhland hat fi, namentlid in fatholiichen Sändern, noch in 
vielen Gegenden die Gewohnheit erhalten, die jogenammnte Chrijtmette, 
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welde jett meift um 5 Uhr Morgens Statt findet, in der Ehriftnacht um 
12 Uhr abzuhalten, und mit dem erjten Slodenlänten eilt Alles zur Kirche, 
um ihr beizwwohnen. Dieje Mefje wird iiberall fehr feierlich begangen, und 
in manchen Städten Böhmen’s erjdeint dabei nicht nur der Nachtwächter, 
un mit feinem Kuhhorn die zwölfte Stunde zu verkünden, in welcher Ehrijtus 
geboren worden fein foll, jondern cs treten au) Hirten auf, welde mit 
fangen Pfeifen aus Birkenrinde ein fronmes Weihnachtslied Dlajen, Das von 
Dudelfat und allen möglichen Bögelftinmen, unter Denen ein Kufuf nie 
fehlen darf, begleitet wird. In Manf in Defterreichh gehen vorher mehrere 
Bırfhen flötend dur) das Dorf, ım Die Mette einzublafen und die Ankunft 
Ehriftt zu verkünden. Aud) jtellt man Sämpechen zwijchen die Senfter, damit, 
wie das Volk jagt, der Ehrijt fi nicht anftoge, wenn er in’s8 Dorf font. 
In Frankenberg, Naufchenberg und andern hejfiichen Orten wird die Ankunft 
des ChHriftfindes vom Thurme herab entweder Durd) Bokal= oder Yujtrumen= 
talmufif gefeiert. Ebenjo in Sadyjen, und in Königsberg a. P. ziehen einer 
alten Berorpnung gemäß am heiligen Abend, sobald es zu dunfeln anfängt, 
die Stadtmufifanten durdy die Straßen und blajen die Melodie; „Ein Kind 
ein und geboren ift!” Das breimalige Yäuten, welches zum DBejudy der 
Chriftmette einfadet, wird in Schwaben das Scredeläuten genannt, in> 
dem es den Teufel und alle böjen Geifter vertreiben joll, und während vefjelben 
pflegt man das Bich zu fütten, was einen bejondern Segen bringen fol. 
Bei Heiligenftadt, Norohanjen und andern Orten Thüringen’s, wo 
noc die Mitternachtsmeije Statt findet, ist man bei der Zuridkunft den 
Biehnohhtsihmug oder Hahnewadel, beftehend aus dem jchönften 
Gelnöchel, wie Nippen, Blügel, Hals md Köpfen, aus Brebeln und ge- 
flocdytenen Zöpfen, Kräppelzöppen genannt, und Häringen, oder aus Staffee 
mit Sipdenfudhen, Iudenfudhen, einer Art Blinfe aus feinen Gerjten- 
mehl in der Bratpfanne gebaden, Klump und Sauerkraut. Anderwärtd wird 
das Weihnachtsmahl Abends vor der Chriftmette verzehrt, und im Egerlande 
geht während dejjelben ber Dorfhirt von Haus zu Haus und bläft vor dem 
Senfter auf feinem Horn eine Hirtenmelodie, wofür ihm in jeder Yamilie 
ein Stüd Weihnachtsftrigel zu Theil wird. Das Eijen felbft bejteht dort 
bei Reicheren aus Biih, gefochtem Dürrobit, Semmelmild, Häring, grünen 
Dbft und Strigel, einem den Jähjiichen Stollen ähnlichen Bacwerk, weldes 
feinen Namen dem böhmischen Stedrovnice over Stedroveternice, Ehriftabend- 
fuchyen, verbanft. 
- Die Familien in Keichenberg, welche nod) ganz nad) alter Sitte Teben, 
B: eflen zuerft Pflaumenfuppe mit gebörrten Bilzen, und zum Schluß Mohnmild) 
I mit Heinen Semmelbroden darin. - 
a In Sclefien find Mohnkflöje und Karpfen die hergebraditen Speijen, 
in Sadjjen pflegt man am heiligen Abend einen Wepfeljalat mit Häringen 
zu effen, zu welchem jebod) nur weibliche Häringe mit Nogen genommen 
werben, indem man’ glaubt, daß die zahlreichen Eier auf Neichthun im Fiinfz 
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tigen Iahr hindenten. Aus vemfelben Grunde ift man Mittags am Chrift- 
abend weibliche Karpfen. 

Die Bewohner der Graifchaft lab Iafjen von ber Milhjuppe mit 
Semmel, die das Feltgericht bildet, umd der dann Stritel, Obft und Nüfle 
folgen, einen Neft übrig, damit die Engel, welche kommen, wenn Alles 
Ichläft, im Fall fie effen wollen, wie es mandmal gejhieht, Etwas finden, 
indem es Einen fonft nicht. gut gehen wirbe. Bei ben Holijteinern pflegt 
das Mahl am heiligen Abend jo reichlidy zu fein, daß ber 24. Dezember 
von ihnen Bullbunfsabend, VBollbaudhsabend, genannt wird. 

Auf dem Lande darf dabei an einigen Drien Stodfiih nicht fehlen, in 


den Städten find Neis in Mildy gefocdht und mit Mild gegejlen, Karpfen 


und „Pförten” oder „DOchjenaugen’, eine Art Pfannfuchen, ebenjo unent- 
behrliche Gerichte, wie in der Ufermarf Srünfohl, Schweinstopf und Yungen- 
wurjt, und in Tyrol die Serapfen. 

Dagegen darf man, einem weitverbreiteten Bolfsglanben nad, in den 
zwölf Nächten Feine Erbfen, Linjen oder andere Hülfenfrüdhte efjen. lleber- 
haupt find diefe Zwölften, welde mit dem heiligen Abend beginnen und 
mit den Dreifönigsabend endigen, bie geheinnigvollfte Zeit des Yahres. 
Nadı ihnen glaubt man das Wetter jedes Monats vorausbejtinmen zu können, 
weshnld fie aud) Laf-, Yoos= oder Lauftertage heißen, ıumd Das Sprid: 
wort jagt: 

Wie fi) das Wetter von Chrifttag bis heiligen Dreifönig erhält, 

So ift das ganze Sahr beftellt; 
was man in diefen Nächten träumt, foll der Reihe nad in.den zwölf Mo- 
naten des Sahres wahr werden, md er fein Scyidjal erfahren will, muß 
Diefe Nächte, namentlich die drei Heilignächte, den Ehriftabend, Nenjahrs- 
abend und Dreifönigsabend, dazu benugen, wo es denn Menjchen gejtattet 
fein fol, einen Blid in die Zufunft zu werfen. Aber aud den Geiftern und 
den in Teufelsgeftalten -verwandelten Gottheiten ber Borzeit ift die Macht 
gelaffen, in diefer Zeit ihr Unwefen zu treiben. Darum ift es nicht gut, 
während der Zwölften zu arbeiten, nod) weniger zu jpinnen; in Medlenburg 
ift e8 felbft verboten, gewifle Thiere bei ihren rechten Nanıen zu nenmmen, 
und wer nicht „Langfhwanz” ftatt Fud)s, „Bönlöper” ftatt Maiıs u. |. w. 
fagt, zahlt eine Gelpftrafe, deren Betrag nachher vertrunfen wird. 

Zahlreihe Sagen berichten die ilblen Volgen, welche fi) die Uebertreter 
der mannigfadyen, während der Zwölften geltenden Borjriften zugezogen 
haben, und bejonders der Wode oder wilde Zäger, der an der Spike 
feines wiüthenden Heeres unter ebenfo vielen Namen burd die Lüfte brauft, 
wie die Fru Gode, over Frau Holle, ftraft gleidy diefer jeden Fürwit 
der Menfchen auf pas Unnadhfichtigite. 

Wenn daher in dem geflirchteten zwölf Nächten Srau Holle oder 
Bertha, die Vewahrerin der Tobten, mit denen fie anı Tage in einem 
Berge wohnt — die thüringer Sagen nennen ben Hörjelberg bei Eifenah — 
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des Abends mit ihren wilden Heer den Berg verläßt, mm ihren Umzug ans 
zutreten, jo fchreitet ein alter Mann mit Iangem Barte und weißem Stabe 
voran, den man den getrenen Edhart nennt, weil er Sedermann, 1md 
vor Allenı die Kinder, welche er trifit, dringend warnt, ben ichredlichen Zuge 
aus dem Wege zu gehen. Einmal begegneten ihn zwei Sinder aus Den 
Fleden Schwarza, die joeben aus einem nahen Wirthshaufe einen Krug Bier 
für ihre Eltern geholt hatten, aber von dem withenden Heere angehalten 
und des Inhalts ihrer Kriüge beraubt worden waren. Da fie fein Geld be- 
fapen, um anderes Bier zu holen und fürdteten, die Eltern würden ihnen 
nicht glauben, wenn fie erzählten, wie cs ihnen gegangen, fo weinten fie 
Bitterlich. Da fanı der getrene Chart zu ihnen, beruhigte fie amd jagte, 
fie follten nicht bange fein: die Krüge würden fidy wieder fiillen und niemals 
{eev werden, jo lange fie verjhwiegen, was fie gejehen md gehört. Es ge 
ihah, dod) auf die Dauer fonnten fie den nengierigen Fragen der Eltern 
und Nachbarn nicht widerjiehen, fie plauderten, md die Wundergabe ver: 
fiegte. Diejes Verbot, zu jpreden, gilt aud) für Diejenigen, weldye in der 
Chriftnacht um Mitternacht Wajler ichöpfen wollen, um zu erfahren, ob cs 
fi), wie e8 heißt, in Wein verwandle, md ein Mädchen, welches, nadyden 
es das MWaffer gefoftet, ausrief: „Yebt ift das Wafjer Wein!” vernahm, 
nach einer deutjch=böhmifchen Sage, eine Stimme aus dem Wafjer, die da 
antwortete: „Und dein Kopf ift mein!” und ward nie wieder gejehen. 

Nicht minder verbreitet, als Diejer Glaube, daß fih in der Ehriftinacht 
das Waller in Wein verwandle, ift der jromme Wahn, daß um Mitternacht 
alles Vieh im Stalle auf die Knie falle und rede. Ebenjo joll in der Ehrijt- 
nacht die Nofe von Yericho blühen; die Chriftwurz, eine Art jdwarze Nies- 
wurz, ihre erfte Blume tragen, welde Sefunpheit und langes Teben verleiht; 
der Hopfen, felbft im tiefiten Schnee, wohl fingerlang emporjprießen, umd 
alles im Keller bewahrte Gemüfe fnospen, And) vermeint man, während 
ber Ghriftmette nicht nur die Hexen erfennen, fondern and) diejenigen er- 
bliden zu können, welde im nädjten Yahre iterben werben, und wäjdt man 
fi, während es zur Chriftmefje läutet, unter drei Brüden das Gefidht, jo 
fieht man, wie man im Oberinnthal glaubt, Alles, was das fommende Jahr 
bringen wird. 

Damit dns Vieh gebeihe, ftellt man bei Göttingen das Yutter in Der 
Weihnacht hinaus in’s Freie, und will bei Samern ein Snecht felbft bei 
mäßigem Futler immer gejunde und fette Pferde haben, jo nimmt ev ein 
Bündchen Heu, geht damit um Mitternadht der Chriftnacht drei Mal um bie 
Kirche und giebt dies Heu nachher den Pferden zu sreffen. Dafjelbe glaubt 
man im Münfterlande dadurd) erreichen zu Füönnen, daß man am Stephans- 
tage (26. Dezember) Hädjel unter den freien Himmel ftelt. Denn ver heis 
ige Stephan, der erfte Märtyrer, welder für den riftlichen Glauben ftarb, 
wird als Batron der Pferde verehrt. An feinem Sedädhtniftage, der Deö- 
halb früher der große Pferpstag hieß, pflegt man nody jet in England 
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ven Pferden zu Ader zu Taffen, an manchen Orten Deutjchland’s Hafer in 
der Kirche zu weihen, und in Schweben hier und da das ehemals allgemein 
übliche fogenannte St. Stephansjagen abzuhalten, indem man mit ben 
Pferden nad) fremden Tränfen reitet und um die Wette wieder heimjagt. 





Der getreue Edart. 


Auch zogen dort fröhliche junge Burjche, welhe man Stephansleute, 
Staffansmän, nannte, truppweife burd) die Dörfer, um althergebradhte Lieder 
zur Feier Fro’8 zu fingen, und feierlid) auf das Andenfen des heiligen 
Erzmärtyrers die Staffanskanna oder minne zu frinfen, wie die® anderwärts 
am 27. Dezember zu Ehren Vohannis des Evangelijten gejhah und häufig 
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no) jest gefchieht. Wenigftens wird in ben meiften Yatholifchen Kirchen nod) 
alljährlich anı Tage Johannis des Evangeliften der Wein geweiht, umd theils 
in der Kirche, theils zu Haufe getrunfen, Sn Schwaben nimmt Jeder ein 
beliebiges Maß Wein mit id) in die Mefie, trinkt, fobalo der Pfarrer ven 
Segen darüber gejproden, bei den Worten: „Zrinft aus diefem Stelde wahre 
hriftlihe Bruderliebe!”’ einige Schlude davon, und vertheilt den Neft viejes 
Weines, den man Sohannisjegen nennt, daheim unter alle Hnusgenoflen, 
um aud) fie vor Vergiftung und anderer Gefahr zu jhiten. Wie nanılid) 
der heilige Evangelift den ihm von dem Heiden dargereichten Giftbeder, nad)” 
dem er das Krenz darüber gejchlagen, ohne allen Schaden Ieerte, jo jo aud) 
der Sohannisjegen oder der Yohannistrunf vor allen Unheil bewahren, und 
in Friedingen an der Donau hat man jogar Das Spridwort: 

An Santi Hans Seaga (Segen) 

ft Alles gleaga (gelegen). 


In Böhmen hebt man daher diejen geweihten Wein auf, um ihn zum 
Abjchiepstrunf vor Neijen und zum Berjühnungstrunf zu nehmen; in Tyrol, 
um ihn bei Trauımgen den Brautlenten zu reihen, und in die Weinfäljer 
zu gießen, damit aud im ihnen der Wein gejegnet fei, indem die Trinfer 
des St. Iohannisjegens nad) dem ©lauben ber Bewohner des Lechthales 
jelbft vor dem Blige fidher find. 

Der Tag nad) dem Belte Iohannis Des Evangeliften, der 28. Dezent- 
ber, ift dem Gedädhtnig der auf Herodes Befehl getödteten Kinder geweiht, 
und eins der älteften Fefte der Kirche. Als Erinnerung an den bethlehemiti> 
ihen Kindermord war es in England früher üblidy, die Kinder am Morgen 
mit der BVeitf he oder Nuthe aus dem Belt zu jagen, während in Deutjdy- 
fand und den Niederlanden aus vemfelben Grunde der Tag der um huldigen 
Kindlein gerade umgefehrt ein Yejt ber Jugend ift. In Antwerpen, Bra- 
bant und Limburg. find die Kinder Herren im Haufe, ziehen. die Stleider ihrer 
Eltern an, und geben ven Dienftboten alle nöthigen Befehle, indem nament- 
fi das jüngfte Mädchen das Hecht hat, anzuorbnen, was den Tag liber 
gefodyt werben fol, und in vielen Orten Deutjcyland’8 herricht nody immer 
die Sitte, daß an diefen Tage, ber deshalb in Schwaben PBfeffertag 
heißt, die Kinder mit Nuthen oder grünen Heifern auf den Straßen umber> 
ziehen, bie Vorübergehenden ihlagen, aud wol in die Häufer Fommen md 
fid) eine Gabe erbitten, Die gewöhnlid in Aepfeln, Nüffen, Pfefferfuhen und 
dergleichen beiteht. 

Bei Lichtenfels in Baiern pflegen die Yungen die Mäpddien mit Itos- 
marinftengeln an die Beine zu jhlagen, inden fie jpredyen: 


Da fomme id ber getreten 
mit meiner frijyen Gerten, 
mit meinem frifhen Muth. 
Schmedt ber Pfeffertag gut? 
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wofür die Mäpden am Neujahrstag die Knaben mit gleichem Spruce, aber 


mit der Frage pfeffern: 
Schmedt das nene Jahr gut? 

Im Baireutifhen heit derjelbe Braud fizeln, d- h. öfter mit der 
Nuthe fchlagen, und im Egerland dürfen an biefem Tage nit nur bie 
Kinder ihre Eltern, fondern audy alle männliden Perjonen die weibliden 
ichlagen. Die Birfenruthen, welche man dazu nimmt, werben jdhon am St. 
- Barbaratage gejchnitten, in ein ©las mit Waller an einen warmen Dri ge- 
ftellt, damit fie ausjchlagen, md dann mit einem rothen Seidenband zu- 
fanmmengebunden. Aus Dankfbarfeit für das Gepeitjhtwerden muß man 
fi löfen, fei e8 vurd Geld, jet e& durch eine Flajhe Lilör oder Bunjd, 
hat aber, wenigftens wer bem weiblichen Gefchlehte angehört, das Redit, 
am Nenjahrstag Vergeltung auszuüben, 

An manden Orten werben die nody Schlafenden von ben früher Er- 
wachten mit einer Nuthe aufgefindelt, und in Woßleben gehen die Slinder 
am Sylveftermorgen mit Nuthen vom Weihnachtsbaum herum fingeln, 
indem fie die Leute aus dem Bette treiben und wol auch die aufgejtanbenen 
anfallen, um dafür bejchenft zu werben, 

Auch in Antwerpen muß dasjenige Familiengliev, welches an 31. De- 
zember, ben Tage bes heiligen Syivefter, zuletst aufiteht, und deshalb ven 
Spottnamen Sylvefter erhält, den übrigen des Abends Etwas zum Beiten 
geben, und im Kanton Zürid) werben felbjt die Schulfinder, weldhe an biejem 
Tage zu jpät in die Schule fommen, als Syivefter begrüßt und ausgeladt. 
Während diefe daher in aller Frühe in die Schule eilen, um nidjt die Yegten 
zu fein, find die Mägde ängftlih bemüht, ihre Noden abzufpinnen, benn im 
der Syivefternadyt geht die Chlungeri, ein weibliher Spufgeift, welder 
der Frau Harfe gleicht, in allen Häufern herum und fieht, ob jämmtlidhe 
Spinnroden abgejponnen find, weil feine Arbeit des alten Jahres in das 
neue hinübergenommen werden jol. 

s Ebenfo eifrig arbeiten im Saterland die jungen Burjdhe, mwelde ein 
Mädchen freien wollen, an ihrer Wepelröt. Dies ift ein Weidenftab, an 

welchem oben ein Franz in Nadforn mit Speichen befeftigt if. An den 
Spiten der Speidyen, weldhe über bie Felgen hinaus ragen, find Aepjel an- 
gejtect, und in der Mitte des Nabes befindet fidy ein breiter Zierrath aus 
Solpbledh, von welden aus über den ganzen Sranz weg pichte jtrablenartige 
Büfchel abgefchabter Weidenfpäne von weißer Farbe laufen... Yit die Wepelröt 
fertig und Mitternacht vorüiber, jo wirft man fie mit den Worten: 

Hier bringen wir euch eine Wepelröf, 

Wollt ihr mir was reichen, 

So müßt ibr euch nicht Tange bebenfen, ° 
in das betreffende Haus, fchießt dabei gewöhnlid ein Piftol ab, und läuft 
jo jhnell wie möglidy fort. 
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Die Hausbewohner eilen den Burjhen nad und judhen ihn zu fangen. 

Wird er eingeholt, bringt man ihn zurüd, und er muß entweder auf dem 
Kefielhafen reiten, oder Rötwasser trinfen, worauf er bewirthet wir”. Mit- 
unter pflegen fid) aud) Nachbarslente untereinander eine Wepelröt iN8 Haus 
zu bringen. 
i In Heffen werben in der Sylvejternadt Zöpfe und Teller an bie 
Mauern geworfen, und berfelde Braudy findet auh,auf Helgoland Statt, 
um den Abend vor Neujahr, den fogenannten Gröter-Inn (Örußabend) zur 
verherrlihen. Iede Bamilie ijt nämlich) im häuslichen Streije jtillfeierlih ver- 
fammmelt, um zu efjen und zu trinken, wobei die Badjolten oder einge- 
jafgenen Shellfiihe das Hauptgericht des Mahles bilden. 

Anderwärts werden am CSylvefterabend häufig biejelben Schüfjeln auf? 
getragen, wie am Weihnadytsabend, und nad dem Ejjen wiederholt jih an 
den meilten Orten die Sitte ved heiliggn Abends, Fragen an die Zufunft 
zu ftelfen. Bejonders bie Mädchen, welhe nody feinen Mann gefunden 
haben, geben fid) alle Mühe, zu erfahren, ob und wen fie heirathen werden. 
Sie gießen Blei und werfen bie Schuhe, Tafjen Lihthen jhmwimmen und 
Flahshanre brennen, raffen Holz und ihütteln den Zaun, jdlagen im 
Dunkeln das Gejangbud auf, oder fteden in das PBialmbuh, um vie be- 
zeichnete Stelle am nädjften Morgen zu lefen, treten um Mitternacht mit 
brennenden Richtern vor ben Spiegel oder jtellen fih auf einem DBejen an 
einen Ort, wo die Gründe breier Herrjdaften zufammenjtogen, gehen auf 
einen Kreuzweg oder einen Kirhhof und fireuen Alche oder Salz, um ihre 
Zukunft und den dereinftigen Bräutigam zu erbliden. 

Auch achtet man, wie am heiligen Abend, wenn man bei'm Mahle fitt, 
darauf, weflen Schatten an der Wand nidt fichtbar ift, indem der Schyatten- 
Iofe im nädhjiten Yahre fterben foll, und in Medlenburg hält man es für 
ein fiheres VBorzeihen des Todes eines der Hausbewohner, wenn man in 
der Sylvefternaht auf dem Schnee einen jhmarzen Sarg zu erbliden glaubt. 

Während aber in Deutjhböhmen ber „alte heilige Abend’, wie Das 
Bolt ihn nennt, ftill im Familienkreife begangen wird, und es für Yrevel 
gelten würde, ihn in Saus und Braus zu verleben, jtatt fi ‚den erniten 
Betrachtungen hinzugeben, weldje ver lebte Tag des Jahres unwillfürlic 
hervorruft, herriht in Nieveröjterreid), fowie in den rhätijhen Alpen, von 
Wallis bis Vorarlberg, die Sitte des SyIvefterjdlagens. Man ver- 
fammelt fi dazu im Wirthshaufe, wo die Oaftjtube an ben Wänden und 
Fenftern mit grünen Tannenzweigen verziert ift. Sn der Mitte der Stube 
hängt ein Kranz von demjelben Grün oben an einen Balken der Dede, und 
in der Hölle, zwifhen Dfen und Mauer,. jteht eine alte, häplihe, verlarnte, 
flacysbebartete Gejtalt, die auf dem Kopfe einen Kranz von Miftelzweiglein 
trägt und Sylvefter genannt wird. 

Kommt nun ein Burfhe oder Mädden dur Zufall unter den Kranz 
an der Dede, jo jpringt Shlvefter fogleih aus jeinem Berjtek hervor und 
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giebt ihm einen verben Kuß. Dies währt bis gegen Mitternacht, wo ber 
Wirth jeden Gaft einen Tannenzweig bringt, mit dem mun, jobald bie 
zwölfte Stunde jhlägt, Sylveiter zu Thür und Thor hinausgejagt wird; 
denn vorüber ift das alte Jahr, weldyes Sylvefter vorftellt, und mit ihm 
alles Leid, da® es uns gebracht. Weierli ertönt ber Sloden Klang zum 
Beginn des neuen Jahres. Dlöge e8 jo glüdlicy fein, daß bei feiner legten 
Stunde der Gloden Abfchiedsgruß des Dichters Wunjd) erfülle: 


Freunde fei ihr Feftgelänute. 





Drud von %. A. Brodhans in Leipzig. 
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